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Stein der llraiten Weifen/und 
Grin verborgenen Geheimnuͤſſen 
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Dem Hoch⸗Wol⸗Edelgebornen/ 
Geſtrengen / Herm 
Dietrichvonund zu Weyler / 
off Liechtenberg / Sbriſten a : 
| Wie auch u _ 
Dem Hoch⸗ Wol Edelgebornen - 
| Geſtrengen/ 
FriederichCaſimirCanofsky 
von Langendorff zu Dahl. . 
Seinen großgunſtigen Junckern und ge‘: 
neygten Patronen. N J 
Fir RS billich alle diejenige -. 
N S nicht geringen Lobs wurdig / 
N SUN weicht als unfere Borfahren 
SICK T Yo gelebt/ und allerhand Umbs 
III YArv flände / wie es zu ihrer Zeit - 
vor uns in der Welt füreinen Zuſtandt ge⸗ 
habt / in Schriften verfaſſet / 5u ewigen 
Gedaͤchtnuͤß hinderlaffen und auff uns ges. 
erbet: Die wirfonfien/ dadiefesvonibnen: : 
nicht geſchehẽ und auffgegeichnet worden’: / 
. Im geringſten nichts Davon wuͤſten und. - - 
alfo durch Vnwiſſenheit viel denckwuͤrdige 
Geſchicht und Thaten / viel. Kunſt⸗ und 
ee EEE CE re 17,7 








r 
) 


J J Vvedicetion· Schriſt. J | j . 
Wunderſachen / fo durch folch Mittel er⸗ 
halten / hetten verſincken und zu Grund 


X 


gehen muͤſſen. 


Biel bilicher find nun diejenigen hoch 


Ju preifen / fo nach art der Bergleute den 


verhorgehen Schaͤtzen der Natur nachgra⸗ 


7 Bens und was fie vor geheime Schäge ſin⸗ 


den / der lieben poſteritet zu gutem vorund 
auffhalten damit ſie auß Begierde fo gro 
fen Reichthumbs ‚den wunder⸗ ſchoͤnen 
Schaͤtzen der Natur jmmerzu ſd mehr und 
‚ mehr nachgruͤndẽ / und alle deren Geheim⸗ 
niffe an das Tage Liecht bringen und in dem 
menſchlichen Leben gebrauchen moͤgen 
Vnter andern / ſo den geheimen Wun⸗ 
derwercken mit lobwuͤrdigem Fleiß nach⸗ 
geforſchet 7 iſt nicht der geringſte geweſen/ 
Weyland der Ehrwuͤrdig und in Gott ru⸗ 
hende Frater BASILIUSVALENTINUS 
BVenedictiner Ordens / welcher dann der 
lieben pofteritde zu from̃en viel herzlichen 
und fehr nuͤtzlicher Geheimnuſſen des Na⸗ 
tur in Schriften hinderlaſſen; deren theils 


205 Jahren in Truck kommen / und von 


dero Kuͤnſt Liebhabern in hohem Weꝛth 
gehalten: theils aber als fonderzund wun⸗ 
derbahre Secreta von mißguͤnſtigen Leuten 
wider die Chriſtliche Liebe biß dato verbor⸗ 
gen hinderhalten worden ann 








u Oedication · Schrifft. | | 
Bann. dann mit gegenmwertigen voh 
oberwehnten Fr. Baſilũ Valentinihindere 
laſſenen Schrifften/ welche vor Jahren zu 
Erffurt in dem hohen Altar unter einem 
Marmorfieinen Taͤfflein gefunden / aller 
hand marcontenterei getrieben/ und von 

etlichen Geldfüchtige umb ein-zimmtich frack 
Geldes nachgefchrieben/ verfaufft'worden: 
Demnach ich nun von vornehmen dero 
Kunft begierigẽ Herzen / folche Schriften 
an die Hand bringen / unddem Naͤchſten zu 
gutem in offenen Truck zu befoͤrdern gebe⸗ 
ven worden / hab ich / deren Bitt wilfah⸗ 
rend/ daſſelbig nit mit geringer Muh und 
Koften zuhanden gebracht‘/. hiemit zum 
Truck befördern: / und folches umb fo viel 
willigen thun wollen / alldieweilen es zu 
mehrer Erlaͤuterung und Erklaͤrung aller 
fein Fr. Baſilij Valentini Binderfaffener/ 
und vor Diefem in Druck aufgangenee 
Schrifften / darinn dieſes Zractätleing in 
vielen⸗Ortẽ Anregung gefchicht / aereichen 
thut: Zudem Ende auch dero Kunſt Lieb⸗ 
habern zndienflichem gefallen/ deß Autho- 
sis hiebevor gedruckte ZU. Schluͤſſel in 
fonderbahre Figuren unnd Kupfferſtuͤck 
u fleiſſigſte ſtechen und beybringen laſ⸗ 
en. Fe | = | 


er GE | Daß 


* Debication⸗Schriſft. — 
Dagß nun dieſes dem Augenſchein nach 
zwar geringes / aber den inhaltenden Ge⸗ 

beimnäffen nach fehr groſſes und wichtiges 
Tractaͤtlein Ewr Ewr Geſtr. Ser. von. 
mir unterdienſtlichen dedicirt und zuge⸗ 
ſchrieben wird / hat dahin deroſelben zu die⸗ 
ſer herrlichen Kunſt antragende Liebe / de⸗ 
renwegen fie fich in viel wege Darinrecrei- 
ven und ergegen thun/ mich bewogen / uns 
terdienſtlich bittende / folchee mit dem Ge⸗ 
muͤth / als es Ewr Ewr Geſtr. Gefir,offe- 
rirt wird / großguͤnſtig auff und anzuneh⸗ 
men / auch mich zu dero wohlmepnenden 
Gunſten anbefohlen ſeyn laſfen. 
Exwr Ewr Geſtr. Geſtr. ſampt deroſel⸗ 
ben Adelichen Hauß langwuͤrige Geſund⸗ 
| hr wuͤnſchend / auch meine großgünflige 
atrones ſeyn / und bleiben wollen. Geben 
Straßburg den 12 Septemb. Im Jahr | 


| 


s 


Chriſti 1045. 

Eon Ewr Geſir. Geſir.ꝛcꝛ. Fa 
. un Dienflgetifiener | E | ee 
BE Eafpar Diegel/Bürger 
nd Vuchbandler. 
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Negiſter der Capitel 


Deß Erſten Theils. 


Gap.ı. ‚DeLi uore Metallorum zchereo, 
Von dem Metall Ferch. J 

2. De Semine Metallorum- 
Von deß Metalls Samen. 

3. De nutrimento Metallorum, 


Von der Metallen Speyſe. 

4.De oflicina Metallorum, 
Bon der Metallen Werckſtatt. 

5.De egreſſione & ingreſſione Metallorum, 
Bon der Metallen Auß⸗und Einzug. 


6. De reſolutione & reductione Metallorum, | 


‚Bon der Merallen Fluß und Härte. 
7. De alcenfione & delcenfione Metallorum, 
Bon der Metallen Auffımd Abſteigung. 
8.De Metallorefpirante, 
Von dem lebendigen Ertz. 
9. De Metallo exſpirante, 
Von dem todten Metall. 
10. De Metallo puro, 
Von dem feinen Metall. 
11. De Metalloi impuro, 
oh dem unreinen Metall. 
12. De Metallo perfecto, 
Von dem vollkommenen Metall. 
13. De Metallo imperfecto, on 
Bon dern unvollkommenen Metall. 
14. De Metallo uredinum; . 


Von dem Seyffen Deut 
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Dem Hoch⸗Wol⸗Edelgebornen/ 
, ,Beſtrengen/ Herrn —— 
Dietrichvonund zu Weyler / 
vff Liechtenberg / briſten ac. 
| Wie auch Bu u 
Dem Hoch Wol-Edelgebornen/ - 
0 Gerne, 5 
FriederichCaſimirCanofsky 
von Langendorff zu Dahlen / c. 
Seinen großguͤnſtigen Junckern und ge’: 
a neygten Patronen. | 
dJe billich alle die jenige 
nicht geringen Sobs wůrdig / 
weicht als unfere Borfahren 
SICK (Fr gelebt / und allerhand Uimbs 
OS yArv fände / wie es zu ihrer Zeit 
vor uns in der Welt füreinen Zuſtandt ge⸗ 
habe / in Schriften verfaſſet /. zu ewiger 
Gedaͤchtnuͤß hinderlaflen und auff uns ges, 


/ 
’ 







erbet: Die wirfonften/ da dieſes von ihnen 


nicht geſchehẽ und auffgezeichnet worden / 


im geringſten nichts Davon wuͤſten und 


alſo durch Vnwiſſenheit viel denckwuͤrdige 
Geſchicht und. Thaien / viel, Kunſt· und 
Wan⸗ 
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J Index Capitam: 2.3. 4. partis, ° 
3 Won dem Weſen deß Goldes deſſen Krafft ind 
Tugend. oo. 154 


Innhalt deß 3. Buche. 


Das die Buch iſt eine Ertäuserng der Eu 
. Schluͤſel. | 


Innhalt deß 4 Buchs. 


u Vom Sulphure Solis, damit die Luna gefähtn und. 
zum beften Goldt gebracht wrd. 212 

Vom Particular Lunz und von Außrichung feines 

Gulphuris und Saltzes. 

Vom Particular Martis fanıpe Außsichung fine 

Seelen und Salt. 


BGom Particular Veneris und was für Heimfich 


feiten darinnen verborgen / auch von Fupsiefung 
- feines Sulphuris und Saltzes. 
Som Particular Saturni, ſampt Lufschmgfine 
Seelen md Salt, 


. Vom Particular Tovis; ſamyt Außsichung feiner. 


Seelen und Salt. 240 
" Bom Parrieular Mercurij vivi, ſamyt feineg Sul 
phuris und Saltzes. 
Wie auß dem Mercutio ein Oel/ und ſein Sau * 
macht werde. 243 
Vom Partieular Antimonij, ſampt Aubunchün 
feines Sulphuris und Saltzes. 
Der kurtze weg den Sulphur und das Salk Anti. 


J monii zu umachen. 247 
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erEFRERrEHeHETe tere 
Der Fuͤnffte Theil begreifft in fich 
"die Wund⸗Artzney / deflen Innhalt in 
nachfolgenden Re gif mit begriffen. 


Yedhimiften haben felgame intrumenta bey jetzi⸗ 
ger Zeit 26. erkennen die Natur nicht ibid. koͤn⸗ 
nen der Starurnach wenig 26 
Arien machen auf Eyſen und Kupffer das beſte 


AT. 


Atos) ſeynd die Flores ſalium terræ | 62 
Aurum potabile, wie man es zu wegen bringen fol33. 
iſt ein univerfal medicin 254. ptæparation 255- 
was dabey zu mercfen 256. fo nicht das rechte 
txinckgold ibid. praparatio iſt zweyerley 257 


Antimonij großmaͤchtiges Lob I 146 
Antimonii Oels Nutzbarkeit ibid. 
Vom Particular Antimonii | 244. 


Antimonii Salt und Sulphur gu machen - 247 
Abe Geſchoͤpff der mineralien und metallen wo her 
ſie gebildet 162 
Ale ding foimen auß einer him̃liſchen influentz und 
impreflion, Efemenrarifcher Operation 16 
Alles mas in der gansen Welt iſt⸗ beſtehet in dio 


163 
Auß alleh Metallẽ kan Victriol gemacht werdẽ 209 


atzenti potabilis prepanio : 20029 
Brand Kurhe offenbaret die Außwinteruns der 
Metall 76. was die ſey ibid. 


Brechzcus /wie er fol aubereiret werden / und was er 
miſet 76: 


Sagıan 


= Bergumanmas ieh zu vonnoͤchen 216 
Berg⸗Leuthen hat GOtt alles upterorfien 153 
Berg⸗Schwefel hat unzähliche Tugenden . „146 


I Corpus ohne Saamen if unmögt | a 
| Die x11. Schtäffe ſoll man wol in acht nehmen / | 
268, darinn ſteckt die guntze Kunſt ibid. 


Ein jeder Him̃el hat Kin beſondern Lauff und m 
, &rumenta 
or macht di beſte Kupferz/. das iſt das erſte und —* 
Bergwerck 135. Eyſens Nutzbarkeit iſt nicht Bu 
ergruͤnden. 
| Sen hat 3 unterſchiedliche theil in feinem{ m 
u 


- Einem — * Geſclen muß man die Zügel be 
J ſchnei eiden 178 


Fr. 

| F. 

i Serch der Metallen was es ſey 16. fr unfi chtbat ibid. 
Ferchs bewegnis und Ruhe / wie es damit zu gehe 
17. worzu ſie dienſtlich ſey 18. Ferchs Saamm 
und Corpus ſeind ungleich 

Fewer mie Fewer binden 75. iſt keine Lohe / 75. Io 

net uͤbel in der Berafucht 25 

Fewrigen Weingeiſts Peſchrebung. ®. 360 


Fix was es eigentlich ihy og 
Folium Natur und art 66 
Poſmlia, wo die ſeyn/ Said auchwergwent 22 
Form der Gebuͤrg iſt mancherley 126 
Gipfel sc Dareibaum J a eine gI 
Geſotte⸗ 


u — 
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Regi 

Geſottene mineralien Ay Den Wealcnſan 
liches Gifft 

Gold iſt im Fewer beſt aͤndig N * 

Geblaͤß worinn es iſt 

Gold in fein primam materiam Jubringen as. Ss 
aber nicht die twahre aufflöfüng derPhilefophen 
200; wie daffelbe zu reinigen 169. wie ek zur obe⸗ 


diens und ſolge zubring n Br 172 
Hebe ·Nuthe wo von ſie gemacht nn 
Particular Jovis von achug ſemer Sec Ä 

und Saltz x | 240 


Sebendiger Kalck iſt ein fchiecht Ding 361, feine 
Tugend und Würcfung ift manigfältig / auch in 
den allerhäfftigften Kranckheitenast, delle 


preparation; 261 ufus Spiritus caleis vivi 263 


sche iſt kein Fewer ur 

Lunajft ein Shesamahin deß 9 

vom particular Lunz= und von auzlehuns ſeines 
Sulphuris und Salk . ig 


vom particular —* fanipt Außsiehiing feinee 
Seel und Saltz 


Mathematiſch muß man laborieren 2, 
Mercurialiſch Geiſt iſt talt und feucht 165 
Mercurius vivus > wie derſelbe coagulirt und an 17 
nem Sifbergebrachtwerde 7E 
vom particular Mercuni; vivi 3 fanps fen York, 
ris s und Sales | 


& " 2] 
- 
n B 
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- Dertenilon- Schrift. | 

| Daß nun dieſes dem aſchein nach 

| wa⸗ geringes / aber den inhaltenden Ge⸗ 
heimnuͤſſen nach ſehr groſſes und wichtiges 
Tractaͤtlein Ewr Ewr Geſtr. Geſtr. von: 
mir unterdienſtlichen dedicirt und zuge⸗ 
ſchrieben wird / hat dahin deroſelben zu die⸗ 
ſer herrlichen Kunſt antragende Liebe / de⸗ 
renwegen ſie ſich in viel wege Darinrecrei- 
ven und ergegen thun / mich beiwogen/ uns 
terdienſtlich bittende / folchee mit dem Ge⸗ 
můuͤth / als es Ewr Ewr Geftr. Geſtr. offe- 
rirt wird / te auff * anzunch- 
men / auch mich zu dero wo nepnenden 
Ganſten anbefohlen ſeyn laſſen. 
Exwr Ewr Geſir. Geſtr. ſampe deroſel⸗ 
ben Adelichen Hauß langwuͤrige Geſund⸗ 
Ey wuͤnſchend / auch meine großgünftige 
Patrones ſeyn / und bleiben wollen. Geben 
Straßburg den 12 Septemb. Im, Jahr 
Chriſti 1043. | 


| Ewr Ewr Geſir. Ser. Bu | 
| Diana | | u 


Eafpar Diegel Bürger 
BR und Bucht aͤndier. 
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.. DeLiquore Meuallorumzthereo, 


 Regifter der Lapitel 
Deß Erſten Theils. 


Von dem Metall Ferch. 15 
2.De Semine Metallorum V 

Von deß Metalls Samen. 18 
3. De nutrimento Metallorum, 

Bon der Metallen Speyfe. | 22 
4.De oflicina Metallorum, 0 

Bon, der Metallen Werfflart. 24 
5. De egreſſione & ingreflione Metallorum, 

Bon der Metallen Auß⸗und Einzug. 29 
6. De reſolutione & reductione Metallorum, 

Von der Metallen Fluß und Härte. 32 


7. De aſcenſione & delcenfione Metallorum, 


Bon der Metallen Aufflund Abſteigung. 35 
8.De Metallo reſpirante, 


Von dem lebendigen Ertz. 38 
9. De Metallo exſpirante, — —— 
Von dem todten Metall. 41 
10. De Metallo puro, 
Von dem feinen Metall. 444 
i1. De Metalloimpuro, | 
Dohdemunreinn Merl. > 47 
12. De Merallo perfedto, | 
Bon dem volltommenen Metal. 0 
13. De Metallo imperfedto, N 
Bon dem ımvollfommenen Meial. 5 
14. De Metallo uredinum, J | 
Bon dem Seyfſen Metall. 7 
| Hi . De 


9 


9? 


-  21,De fcorıa & exuvia ſpermatis Vom Sin 


...29.De virgulatre idante, Bon der Hebe⸗ruthe. 82 


Yndex Gapigum ı. „paris I 

15 Dee der Einwitterung. 5a 
16,Deexhalatione , Von der Außwitterung. 62 
17. De Corufcatione, Bon der Beywittering. 64 
is8. De folio ælpolio Von dem Schimmer und 

BGBGlimmer. 2366 
u 19,De fuligine & einere 3 Von dem Ruß und 


ern, 
20.De fcobe & aqua Metallica, ‚ Bon Dem Schi 
und Saugen. 69 





und Schaden, | 
2 De lucentevirgula, Von der Fewer·Ruthẽ. 
— virgula gandente » Von der Brandt⸗Rii 


75 
24. De Saliavirgula, Bonder Spring Ruthen. 7% 
25. De furcilla ‚Bon der Schlag-Rurben. Tan 





 24.Devirgula cadente, Bon der Unter⸗xuthen. a 
28.De abvia virgula, Bon der Ober-rurhen. 
“ 29.De vaporibus quiefcentibus » yon dem — 


ah 
36.Del halitumelufo, Kom Wetterſaltz. 8 
z3i. De cote Metallico, Dom Stinfß — 91 
32,De Fa fübterraneis „ Bon der Ballen: 
No 
3. He auro Metallico, Von dem Berge Bater 3 
34. De Auoribusmerallicis, Bon, den Stufen. 95 


3;.De Creta, Vom Steinmeel. "96 
36.De Spirone, Vom Geblaͤſe. 97 
37. De Palfa, Bon dem Drechseug. 98 
38.De Cratire, Vom blancken Few. 160 
De giarine, Don der Bergkuͤtt. 102 
40.De 


* 
— 
* 
I . 
\ 


Index € itum 1. & 2, partig. 


40.De Trute, vom Sap-Zeue 105 
41. De Traha, vom Hebzenge. 104 
42. De frigpre , vom Bergwerckfroſt. 106 


43, Deigne inflämante, von Ne Sohe- See. 107 

44.De ignetorrente, von dem Roſt⸗Fewer. 108 
45. De jgne cogrodente, yon dem Erpfewr. 109 
46,De ıgne candente, von dem Gluͤe-ſewr. 110 
47.De igne incubante ‚on dem Lampen-fewr. sıı 


48.De igne frigido,pondem kalten Fewr· 12 
49.De igne calido, von dem warmen gene. - 13 
Regiſter der Capitel 
Deß andern Theils. 


Cap. 1. Vom Unrerriche der Gebuͤrge / Berge und 
Klüffte, auch was für Mittel und Nachgebuͤrge 


ſeyn. 16 


2, Ron Allgemeinen Wuoͤrckungen der Metal un⸗ 
terſchieden. 117. 
3. Von dem Gold / ſeinem Geſteinen/ Wuͤrckung/ 


Art und ſtreichenden Gaͤngen. 10 

4. Von dem Siuberrt 242423 
5 BondnSufrh 126 
6. Bon den Eyſen⸗Ertz. 131 
7. Bon dem Bu 2.000.206 
8. Von dem Zinn⸗Ertz. 0 8 


9. Don Queckſilber⸗Ertz. 
10. Vom Wißmurh/ bal Schweſel Sa 
Safperer und Dalck. 
1. Bon Sergleichung Goͤttlichen Worts mitden 
8 Arten, u 147 
12 ‚Die die Edelgeſtein gewuͤrcket / 1 und was Gott 


fir Woltharen den Bergleuchen gen gegoͤnnet. 152 


Ber Ä "Don 


| Index Capitum 2.8. 4. Partie. 


. 3. Von dem Wefen deß Goldes deſſen Krafft und 


Tugend. 014 
Ä Innhalt deß 3. Buche, 
- Das dritte Buch iſt eine Erläuterung der Zwoͤlff 
. Schluͤſſel. 161 
Innhalt deß 4 Buchs. 


Vom Sulphure Solis, damit die Luna gefaͤrbt und 
zum beſten Goldt gebracht wird. 212 


WVonmm Particular Lunz und von Außzichung feines 
SGulphuris und Salkes. 215 
Vom PDarticular Martis ſampt Außsichung feiner 
Seelen und Salk. 


Bom Particular Veneris , und was für Heil 


keiten darinnen verborgen / auch von Außilehuna 
feines Sulphuris und Saltzes. 
egom Particular Saturni, Tanıpe Aufikhungfie 
Seelen und Salt. 
Vom Particular Jovis; fampt Außsichung feiner 


Seelen und Salt. 240 


Vom Particular Mercuri vivi, ſampt feines sr 

phuris und Saltzes. 

Wie auß den Mercurio ein Her, und fein Sat, — 

\ — were. A ß up I 
om Partieular ntimonij, ampt ußzie ing 

feines Sulphuris und Saltzes. 


‚ moniiju machen. 247 
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FERERRERRRTIHEERR FETTE 
Der Zünffte Theil begreifft in fich 
"die IßBundsArency/ deflen Innhalt in 
nachfolgenden Re Iſer mit begriffen. 


ecimiften haben felgame intrumenta bey jetzi⸗ 
ger Zeit 26. erfennen die Natur nicht ibid. ton 
nen der Natur nach wenig 
Angen machen auß Eyſen und Kupffer das pefte 
Gold 47 
Atomi ſeynd die Flores ſalium terræ 62 
Aurum potabile, wie man es zu wegen bringen ſol 3. 
iſt ein univerfal medicin 254. ptæparation 25. 
was dabey zu merefen 256. fo nicht das rechte 
txinckgold ibid. preparatio iſt zweyerley 2577 


Antimonij großmaͤchtiges Lob a 146 
Antimonii Oels Nutzbarkeit ibid. 
Vom Particular Antimonii | 244 


Antimoni Saltz und Sulphur zu machen 247 
Alle Geſchoͤpff der muneralien und metallen wo her 
ſie gebilde | 162. 
Alle ding kommen auf einer himliſchen influentz und 
impreflion, Efeimentarifcher Operation 16; 
Alles Fe in der gantzen Welt iſt / beftcher in dren 
163 
AG all Metallẽ fan Victriol gemacht werd? 209° 
Ar genti potabilis przpantio ‚ : 259 


Brand /Nuthe⸗ offenbaret die Außwincnins der 
Metall 76. was die ſey ibid. 
Vrechʒeug / wie er fol zubereitet werden / und was 


nutzet 
Vaswan 


w 


9 


Bergmannas ihmn zu en vonnoͤchen 416 
—— — hat GOtt alles unterworffen 153 
Berg⸗Schwefel hat unzqͤhliche d Zugenden „146 


_ Corpus ohne Saamen iſt unmögt | zi 
Die XII. Schlaͤſel ſol man wol in acht nehmen / | 
168. darinn ſteckt die gzuntze Kunſt ibid. 


Ein jeder Himel har —8 beſondern Lauff und: in 
ſtumenta 
J macht di befte Kupferz/. das iſt das erſte und fehte | 
ergwerck 135., Eyſens Nutzbarteit iſt nicht in | 

erg non. 
Epyſenſtein hat 3. unterſchiedliche theil in ſeinem m | 
diſchen Ertz | 


Einem hofferrigen Geſellen muß man die Fluͤgel ber | 
’ ſchnei iden 178 


gerch der Metallen was es een 16, iſt unſi chtbar ibid. 
Ferchs bewegnis und Ruhe / wie es damit zu gehe 
17. worzu fie dienſtlich ſey 18. Ferchs Saamm 

und Carpus ſeind ungleich 

Fewer mit Fewer binden 75. iſt keine Lohe / 75. * | 
ner übel in der Bergſucht 25 

Fewrigen Weingeiſts Peſchrelbung ® 160 


Rip was es eigentlich fey N 
Folium Natur und art 66 
Foflilia, wo die ſeyn / Sf and Berater 22 
Som der Gebuͤrg ift mancherley 2G 


Or vom Mnpeionm gibt u eine Schläge 
che Selen 
En“ 








Regi 
Geſottene wineralien Hari pen Metalen maſcan 
liches Gifft 
Gold iſt im Fewer beſtaͤndig N Br 
Geblaͤß worinn esift 98 
Gold in ſein primam materiam zubringen 2oo. Iſt 
aber nicht die wahre auffloͤſung der Philoſophen 
200. wie daſſelbe su reinigen 169. wie ek zur obe⸗ 


diens und folge zubringenn | - . 49 
Hebe⸗Ruthe wo von fie amade 83 
Particular Jovis von Adheiehung ſeiner Seelen | 

und Salk Pr. 340 


Gehendiger Kalck iſt ein fchlecht Dinger, feine 
Tugend und Wuͤrckung ift mantgfältig / auch in 

den allerhaͤfftigſten Rranckheitenist.  deflen 
pr=patation; 261, ufus Spiritus calcis vivi 263 


Sohe ift bein Fewer 

Luna iſt ein Ehegemahlin deß Golds 124 

vom particular Lunæ und von außzichung ſeines 
Sulphuris und Salſtz 22283 


vom particular Mattit faltbt außziehumg ſeiner 
Seel und Saltz 228 


Mathematiſch muß man laboriren 27 

Mercurialiſch Geiſt iſt talt und feucht 165 

Mercurius vivus » wie derſelbe cdagulirt und au ed 
nem Silbergebracht werde 


71 

vom particular Mercurij vivi 3 ſampi fen —* 
ris s und Saltzes 

Wie 


. .. _7 


nn 


Rosi 
Wie urn dem Mereimen ein Du und ofen Salt 
macht werde 


u Metall en —— — Mineralien haben nur ein cnige 
Rurkt 165 
Meiallen / 0b fie lebendig oder todt ſeyn 17. Wit 


sen 76: Volltommenheit beftcher in 9. unter, 
ſchiedlichen Stuͤcken 54. verbrennen nicht 65 
Mecalis Mränficher Saamen ift der Schwefel 
18; MWeiblicher Saamen iffder Mercürius 18, 
nicht aber der genienne Schtuefel umdMercurius 
12 ‚ Speife ift der Sulphur 219. unformbfich 
rpus 1098 das fen 20. Sieben ımrerfchiedene 

$ ck gehoͤren darzu/ ibid. ſeind alle deß Corpo- 
ris materien ibid. 


Mineralia haben in ſich alle Merallen 163 : 


Mineralia, Vegetabilia und.Animalia begreifen ' 


alles in ſi ſich⸗ was inder ganten Welt zuſehen 163 


Natur hat verfedta corpora 19. leſt fi ch hinder ſich 
und vor ſich bringen / biß in ihr erſtes Waſſer 23. 


nimbt nicht acht oh manchen former 27. it | 


ihr nicht Ordnung 
Niemand ſoll ſich en ein mehrers zu 
nen 167 

O. 
Ober Nuthe was das ſey 287 
— Oleum Victtioli fuͤr das Podagra 39 


Parka Gaben. grofle Ficbsu dem Bergwerck g 


Præpatatio Lapid. Philofoph. wird gelehrt üb 


. modo. ‚prparationis Spie.vin 197 
Relo- 


a 


| NRegiſlet 
Refolutio it stveyerlen N 
Ruß iſt ein koͤſtlich Zlen deß Silbers 67. wo ver. 


ſelbe gefunden tofrdvdai Meat Ab 


Saturnus und Jopiter bringen ein weiblich Corpus 
Lunz i9. vom particular Saturni ſampt Außzie⸗ 
hung ſeiner Seelen und Saltz * 
Saltzes Nutzbarkeit 
Scheidung der Metallen geſchicht allein durch ven 
Mercurialiſchen Geiſt / und fülphurifie Seel 


ſampt dem weiſſen Saltz 3.— 166 
Schwaden iſt ein boͤſes Gifft 72 
Sol iſt ein Herr aller Herren v | w | 
Sparh iſt ein Kalck der Erden 


Springruthe was dag iſt 77. muß mit marsoſit 
ſtrichen werden | 
Stein in der Erden werben von der Erd ni 
verzehrt 
Stein der Weifen if’ wolbekandt 109. Der Author 
er sen bimmlifchen "Stein in feinem Eiofer 
erlangte - . 
* —* ini wird. auf Feweperieg weiſe leparirt * , 
tuffen⸗Metall was das ſey 
Sulphur har feine S anfängfich infi ich verborgẽ 197 
Dom m Sylph ure Solis , damit die Luna gefaͤrbt/ und 
eſten © gebracht woird Due „2 


Tartar Filofopkorum if ucht der gemein Wein 
ſtein 260 


V. 
Yogeabi bien under fh MrEnmgmice 165 J 
| | Venus 
' uw; 


1 


\, 


egiſter. 
| Venus und A AR ein ® Annfich Cotpus ö1 
vom particular Veneris und was vor Heimlichter 
ten darinn verborgen 
ne gefcheide zu machen braucht * 
reibens 
Viei haben das Gold Bley / und das Bley Bold — 
nennet 
Unrerſcheid under dem Todt der Metallenund * 


Ruhe 
— Under under den Obemand den Rate 


Unger Victriol iſt wunderthaͤtig 24. urſachẽ — 
Unrein Ertz iſt in allen Bergwercken 48 
Uredines find das Vehiculum der Nie, - = | 
Vittum Alexandrinüim ° | 

Ben Victriol, Schwefel und Magneten der eye 

2060ʒ. &fedg: 

Under der Zuſammenfetung deß 9 Schtwefels 

und. weiſſen Saltzes muß das Sewiche wol in acht 
genommen werden 4165 


Waſſer iſt zweyerley in wen | J 

Waſſer /Lufft und Erden gebaͤhren durch huͤlff ber 
Fewers 163. ſeynd die 3. erſte Principiä Mn 

rius; Sulphur, und Salg, 

Bas s für areria zu deß Königs Waſſerbad dis 1 
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- 170 | 

ie iſt zweyerley Form 145 
Witterung ber Metallen if unfichtbar 36 
— ſo vor Zeiten in den Bergen gewohnet / hat 


an Kunſt nichts gemangel ae I: 7 
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FRATRIS BASILII 
VALENTINI, 


Ordinis Bened ictini. 


& Emnach die Zeit vorhanden / daß 
Ich durch GOTtes meines Schoͤpf⸗ 
| F wilen R und feines lieben Sohns 
aa Sea Chriſti / mein Laboratorium all⸗ 
N 2 hie auff dieſer zergaͤnglichen Welt 
ſchlieſſẽ und von dẽſelbigen jrrdiſchen zu dẽ ware Him̃⸗ 
liſchen laboratorio zu appelliren / von tag zu tag / ja 
von ſtund zu ſtund ſchreite / das End vorhandẽ / mein 
sehen durch das geſetzte ziel deß oberſten Gnaden⸗ 
throns Ieſu Chriſti zu ſchlieſſen / und nach dem wa⸗ 
ven Himmelbrodt der ewigen Seeligkeit / da Reich, 
thumb und ewigwehrende Frewde die Fuͤlle / und un⸗ 
auffhoͤrlich iſt / taͤglich ſeufftze / unnd hertzliches Ders 
langen trage / hat mir zugleich gebuͤhren wollen / und 
in meinem Gewiſſen fuͤr hochnoͤthig gefuͤhlet und be⸗ 
trachtet / eine Chriſtliche Verſoͤhnung / mit meinem 
Neben Chriſten in dieſer Welt jetzt lebenden / unnd 
nach mir kommenden anzuſtellen / damit meine See⸗ 
le in ruhe unnd Gedult der Abforderung meines lie⸗ 
ben GOTres / das Himmliſche Paradys und Woh⸗ 
nung zugewarten habe, und in das Buch dep Lebens 
möchte einverzeichnet werden Pi unnd Naq | 
, “ in 







2 | Vorrꝛede 
in Bereitſchafft ſeye. Bey weicher erwegung dann ich 
mich zugleich et innert / aller meiner Schrifften / die ich 


hiebevorn / wie die Alten vor mir auch gethan / habe 


auffgeſchrieben / und zu tage geben alle Geheimniß 
der Natur / den Artiſten und kunſtſuchenden begieri⸗ 
en Difeipuln/ uf fleiſſigen Nachforſchern derer Ge⸗ 
eimniß sum beften offenbaren und hinderfaffen will/ 
fo viel mir felbfte von dem hoͤchſtẽ Spagiro, ımd Him⸗ 
lifchen Medico aeoffenbahrer und verliehen / dann 
auch vergönner und hinderlaffen worden. 
Als habe ich zugleich ſolcher obler gtion nicht mit 
geringer Anhaltung meines Seroifer 





nommen / und vermögmeiner Verheiſſung und Zur 
ſagung durch die Natur / unnd deß Kuͤnſtlers noth⸗ 
wendige wiſſende Handgriff eine weitlaͤufftigere und 
nothwendigere Erzehlung su machen / und. auß dem 
Grund der Warheit zubeſchreiben / zu entdecken und 
durch verſtaͤndliche Rede kundbar zu machen. Wel⸗ 
cher geſtalt und maſſen die verſchloſſene / vorgeſcho⸗ 


bene, vielfältige Riegel der Natur zuruck zu ſchieben 


die Thier aller Welt Schaͤtze su eröffnen / und die Wiſ⸗ 
ſenſchafften aller uͤber alle geheimnuͤſſen zu ergreiffen / 
und durchſchaͤrffung deß Verſtands / mit Anhal⸗ 


rung deß lieben Gebetts zu erlangen ſeye. 


Ob mir wol weder Zwang noch Trang gorgefal⸗ 
len / viel weniger durch eigen Ruhm unnd Vppigkeit 
ich verurſacht / oder angereitet wordẽ einigen Buch» 
ſtaben auffzuſchreiben und hinder mir zulaſſen / hab 


ich doch betrachtet den Jammer unnd Elend dieſer 
Welt / darinnen die Kinder der Dunckelheit und Fin 
ſterniß verfallen / ja ſchier gantz unnd gar zugrunde 


gehen 


ns / zu Befoͤr⸗ 
derung der Chriſtlichen Liebe / mir auch ferner fuͤrge⸗ 





Fr. Bali; Valenıini, 


geben. Ach GOTT wie wird mein Gemuͤt betrir 


bet / wann ich bedencke die Thorheit diefer ſchnoͤden 
Welt / und die Blindheit aller ihrer Kinder / die ſich 
doch fuͤr hoch uñ verſtaͤndig achten auff hohen Schu⸗ 


len geweſen / und darauff in ihrem Sinn viel verſtand 


vermeynen geſchoͤpft zuhaben. Wo iſt die hohe unnd 
thewre Medicin der aleen weiſen Meiſter / welche gele⸗ 


bet / ehe denn einige hohe Schule erbawet und erfun⸗ 


den geweſen / hingeflogen / die ihre Offenbahrung al⸗ 
lein durch ein hertzlich flehenliches Gebett von Gott 
und durch taͤgliche Nachforſchung / un Hand» Arbeit 


empfangen haben / wo iſt dochdieſelbige / ſage ich / ihre 


mühe un arbeit hinverſtoben? anderſt nirgends als 
in die alten ohngeheuren / ohnſauberen und verſchim⸗ 
melten Apothecken / tieff indie erden verſtuͤrtzt und ver⸗ 
graben / ja gentzlich verſunckẽ / ſo ſich mir feinem Moͤr⸗ 
ſel⸗klang wieder will laſſen erwecken / ihr Lob mie ver⸗ 
wunderung und mit preiß deß hoͤchſten weiter außzu⸗ 
breiten / und darzuthun: Aber ich weiß gewiß / wann 
meine Schrifften nach meinem Todt recht werden an 
tag und Ang liecht kom̃en / auch von den verſtaͤndigen 
Nachkoͤmlingen / Apofteln und Sungernder Weiß 
heit recht gelefen/ betrachtet / verſtanden und Daneben 


mir Echriftlichem. Vorſatz / anderſt nit / als sur Ehre 


Gottes / uñ sur Liche feines Neben⸗Chriſten anzuwen ⸗ 
den / fleiſeg nachgeſucht / uñ gearbeitet werden wird / 
daß durch ſolche recht und wolgegruͤndte Arbeit / alle 
Huͤmpeley und Stuͤmpeley der vermeynten großſpre⸗ 
chenden ruhmraͤtigen Geſellen und hochtrabenden 
Thoren / die ſich doch für Aertzte unnd Meiſter beyder 
Artzeneyen / das iſt / innen und auſſen ſchreiben und 
an den tag geben / unnd dafuͤr in hohe Ehren wolten 

| A ij gehe 


— na en -- 
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gehaften feyn/ an tag komen und offenbar werde wird / 
warauff allein all ihr grund und Datum gebawer und 
gerichtet / nemblich groſſe Ehre zuhaben / Ruhm mit 
vpoͤſem Gewiſſen / Geit mit betrug deß Naͤchſten zu er⸗ 
laangen / in hohen Ehren und Anſehen zu leben / unnd 
nad) Dignitäten zu ſtreben / der Teuffeliſchen Pracht 
- Hoffare und Eytelkeit fie vol ſtecken / biß an die Oh⸗ 
ren / und. endlich mit Elend / Ach und Wehe ihrer ar 
men Seelen jämmerfich derfärteft werden / Ach wehe 
über wehe uch Kindern deß Teufels ! Es ift zwar 
meine Meynung andiefem Ort nit / weitläufftigfeie 
zu gebrauchen / noch dergleichen Sachen ein zu fuͤh⸗ 
ren / die zu meinem Vorhaben nicht dienlich / ſondern 
ſoll biß zum ende dieſes Buchs geſparet werden / als 
zu einem ſeligen Valete und Beſchluß aller meiner 
Schrifften/ da dann / fo fern mir der Himels⸗Fuͤrſt 
laang mein Leben erhaͤlt / und mirs vergoͤnnen wird/ 
weiter zuſchreiben / als zu einem endlichen Anhang 
aller meiner Schrifften / da dann jederman ferner 
von mir ſoll gewarnet / und mit fleiß angehalten wer⸗ 
den / die ware Medicin, darmit er ſeinem Naͤchſten 
zubegegnen / zu willfahren / und zu dienen begerend 
iſt zu ſuchen in denẽ dingen / dariñen fit von Gore dem 
Schoͤpffer zu ſuchen angeordnet / uñ eingeleget iſt / etc. 
Dieſes mein gegenwertiges Buch / mag billich 
genannt werden der Schein und Liecht aller Finſter⸗ 
niß / denn alles was ich in meinem vorigen Shrif. 
ten parabols weiß entworffen / unnd als einem Phi- 
lofopho gebuͤhrt gefchrieben unnd angezeigt / das 
wirdt in dieſem meinem letzten Bericht erklaͤret / 
mie klaren hellen Worten gewieſen und bewieſen / 
die Materia offentlich genennet / die Handgriff al⸗ 
0 Me 
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(er bereitungen von Anfang / Mittel und Ende ang, 
zeiget / uñ auffs Flärefte beſchrieben / alle und jede Mias 
teria dargeſtellet / und fuͤr augen geſetzet / die Warheit 
approbiert / der Grund von dẽ Ohngrund dergeſtalt 
unterſcheyden / daß es auch die Kinder verſtehen / und 
mit haͤnden ergreiffen koͤnnen. Allein / weilen dieſes 
Buch viel ein andere Wiſſenſchafft gibet un verleihet / 
weder die andern meine Schrifften / dariñen ich zwar 
ſo gantz dunckel nicht geſchrieben / noch mich ſolcher 
Subtilheit gebrauchet/wie die Alten (fo ihr Leben vor 
mir befchtoffen) gethan; Als will diefes Buch auch 
viel einen andern ort zu verwahren / darimnen es der 
böfen ſchnoͤden Welt verborgen gehalten werde moͤch⸗ 
te / erfordern. Wiewol es nicht mit mir foll vergrabẽ / 
und den Wuͤrmen zu theil werden / ſondern ſoll ver⸗ 
wahret unnd gelaſſen werden / auff der Erden / aber 
doch der boͤſen Welt unwiſſend / ſoll es durch Verleih⸗ 
ung deß Schoͤpffers an einen ſonderlichen geheimen 
ort verwahrlich gelegt werden / darzu niemand kom⸗ 
men wird / als dem es von GOtt gegoͤnnet. Da hin⸗ 
gegen meine andere Schrifften viel zeitlicher und eher 
an den Tagkommen werden. _ U 
Du ſolt auch willen / du ſeyeſt wer du wolleſt / der 
du zu dieſem meinẽ letzten Teſtament und Ofenbah⸗ 
rung der Himliſchen und Irdiſche Geheimnis kom⸗ 
men uñ gelangen wirſt / der du es findeſt / daß ſolches 
anderſt / nit geſchehẽ wird / als durch den Willen und 
ſonderbare Vorſehung und Beruffung der Heyligen 
Himliſchen Dreyfaltigkeit / in welcher Verwahrung 
nebens zuvor gethaner Anruffung ich es befohlen / all⸗ 
hier deponirt uñ beygelegt / neben dem / das darbey 
iſt / ſo doch ohne Urſach nit geſchehen / daſſelbig zuhin⸗ 
a iij derlaß 


a 
derfaffen/ wenn es von der Goͤttlichẽ Almacht verlie⸗ 


hen / gegoͤnnet und beſcheret ſeyn wird. Dan mir will 


— — — — — — 


keines wegs gebuͤhren / Gottes Geſchoͤpff un Geheim⸗ 
niß / welche ohne das allzuſehr verborgen / und wegen 
Buͤberey und Boßheit der ſuͤndigen Welt / auß dem 
Liecht in die Finſternis getretten / vollend gantz und 
gar abſterbẽ zulaſſen wie die Mißguͤnſtigen uk Neyd⸗ 
haardten geſinnet > ſondern ein Blick der Warheit / 
und deß hellẽ Himmels hinder mir zu laſſen / und Ge⸗ 
wiſſens wegẽ gebuͤren wollen, das Pfund fo mir gantz 
ohnverdienet / vondem Allmächtigen gegoͤnnet und 
offenbar gemacht morden / widerumb aller geftalt/ 
- alfo nider zu legen / ihme hinwiderumb in feine gerre= 
we Hand zu uͤberantworteẽ und in Schutz und fleiffes 
ge Vorſorg / Verwahrung und Fleiß zubefehlen / dem 
ſey es auch hiemit befohlen biß in alle ewigkeit. Dann 
ich als ein Cloſterman / und unwuͤrdiger Diener der 
Goͤttlichen ohnendlichen Dreyfaltigkelt / bekenne / und 
ſage / daß ich in Wiſſenſchafftderen ohnendlichen Ge⸗ 
heimnis / zerlegung der Naturen + Verbeſſerung und 
Veraͤnderung ihrer qualitaͤten / zu reichlicher Unter⸗ 
haltung dieſes Lebens / unnd Erkandtnis der wahren 
von Gott geordneten Artzeney / damit ich meinen 
Neben⸗Menſchen allen und jeden / ſomeiner hierinn 
becgehret / biß auff dieſe Zeit huͤlfflich erſcheinen / auch 
fermners biß an mein letztes Ende nicht underkaſſẽ will 
nimmermehr fo weit gelanget und kommen wäre/ 
da mir nicht durch Gottes ſonderliche Guͤte / Gnad 
und Barmhertzigkeit viel Buͤcher die von den Al⸗ 
sen Meiftern / fo laͤngſt vor mir mir Tedt abgangen / 
geſchrieben und hinderkaffen A befcherer. gewefen / die 
mir nit mir weniger Frewde / und heruiche 
| 0 ung 
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ſagung zu Bott / indiefemmeinem Cloſter wunder · 


barlicher weiſe / und allermeiſt durch die Vorſehung 


Gottes zuhanden komen / und ſonder Ruhm meinen 


neben Chriſten / ſo viel guts bewieſen / als mir immer 
menſchlich uñ moͤglich geweſen / die mirs auch / zufor⸗ 
derſt aber Gott / biß in die Grube gedancket haben. 
Nun ich aber nicht mehr Hanf 

dem ich das meine gethan / ein ander mag es an ſei⸗ 
nem Fleiß auch nicht erwinden Laffen/ fo befehle ich 
folche meine trewe Haußhaltung Bort wider in feine 
gerretse Hand / Allmacht und trewe Verwahrun 
und überantworte feiner Goͤttlichen Glori Ma 
und Herrligkeit an ſtatt deß Schtüffels zur Haußhal⸗ 
tung alle feine mir verlichenemyfteria, alhie auffge⸗ 
ſchriebẽ / wider infeine Verwaltſchafft / diefelbe nach 
meinem Todt ferners zuverleihen / wen fein Goͤttli⸗ 
eher will darzu erforen un außerwehlt / und da es zum 


beften mit erfanmis feines lobwuͤrdigen Nahmens / 
berglicher Danckſagung / Dienft und nutz deß Naͤch⸗ 


ſten / mit Vermeidung weltlichen Prachts / Stoltz / 
Hoffart / Vppigkeit und vermeſſenheit / Geitz / Wolluͤ⸗ 
ſten und verachtung angewendet und verliehen ſeye. 


EH HErt / Allmaͤchtiger GOtt / Barmhertzi⸗ 
ger Guͤtiger Vatter deines lieben eingebohr⸗ 
nen Sohns JEſu Chriſti / der du allein biſt 
der HErr Zebaoth ein Anfang aller dinge / die durch 






dein Wort gemacht ſind / fuͤr welchem alle Himmli⸗ 


ſche und Hoͤlliſche Creaturen erzittern und erbeben 
muͤſſen: Sch armer elender Menſch / Suͤnder und Er⸗ 
den⸗Wurm / dancke dir mit meiner lallenden Zun⸗ 


gen auß dem innerſten Centro meines — | 


A üiij da 


halter ſeyn kan / in 


— 


z 
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daß du mir haſt kundt gethan / das groſſe Liecht der 
Himliſchen und jrrdifehen Weißheit / und die groͤſten 
Geheimnuſſen deiner erſchaffenen Heimbligkeit / und 
Schaͤtze dieſer Welt / naͤchſt deinem Goͤttlichen ſelig⸗ 
machenden Wort / darauß ich erkeñen lerne deine All⸗ 
mächtige Krafft und Wunder. Dir fen ewiges Lob / 
Ehr und Ruhm und aller Preiß / von Ewigkeit biß in 
alle Ewigkeit / daß du mir neben der Geſundheit und 
der Nahrung verlichenhaft/ Krafft / Stärcfe und ver⸗ 
moͤgen / meinen neben und mit Chriſten / Bruͤderlich 
und Chriſtlich in ihren Noͤthen und zugeſtandenen 
ſchwachheiten / nach meiner menſchlichen möglichkeit 
mit deinen geheimnuſſen / uñ Goͤttlichẽ geſundmach⸗ 
enden heylwertigen Artzeneyen / nach geiſtlicher Troͤ⸗ 
ſtung ander Seelen / leiblichen zuſtaͤrcken / Herr dein 
allein iſt die Krafft / die Macht / und die Herrlichkeit / 
dein iſt allein der Ruhm Ehr / Preiß und Danckbar⸗ 
keit/ für alle deine mir bewieſene Gnad un Barmher⸗ 
tzigkeit / darinen du mich biß in dieſes mein letztes alter 
‚und hoͤchſte Schwachheit erhaltẽ haft? Ach du Gore 
aller Gnaden / und Heyl alles Troſtes/ zoͤrne nicht mit 
mir / daß ich dir Allmaͤchtigen waren Schoͤpffer hie⸗ 
mit den Schluͤſſel deiner Haußhaltung auff dieſes 
Pergament verzeichnet / in deine Haͤnde / wie mein 
Beruff und Gewiſſen erfordert und haben will, uͤber⸗ 
antworte / uñ wider zuſtelle / mit welchem du mich die 


laͤngſte zeit meines Lebens / biß dahero haft falle hauß⸗ 


hatten / und durch deine Goͤttliche Vorſehung zu dei⸗ 
nem Diener und Haußhalter beruffen und verſehen 
haſt / auch mich vielfaͤltig genieſſen laſſen der Edlen 
fuͤſſen Fruͤchte / fo du in deiner Speiß⸗kammer ge⸗ 
ſamlet / biß an mein vorſtehendes Letztes Ende / ſo 

| | nunmehr 
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nunmehr O HErt in deinen Händenfleher. Ich 
biree dich umb deß thewren Verdienfts Jeſu Chris 
ſti Willen / komm nun wann du wilt / ſchleuß mein 
Hertz ein / nimb meine Seele zu dir in deinen Himm⸗ 
liſchen Gnaden Thron / und [aß fie dir in deine haͤnde 
gnaͤdiglich befohlen ſeyn / mein getrewer Gott / der du 
ſie am H. Creutz mit der allerkoſtbarlichſten beſtaͤn⸗ 
digſten Tinctur / dem wahren Blute / deines heilig⸗ 
ſten Leichnambs / erloͤſet haſt / ſo habe ich wol gelebet 
hier auff dieſer Erden / dem Leib gib cin ſtille uñ ſanff⸗ 


te Ruhe / biß an den Juͤngſten Tag / da Leib unnd 


Seel wider zuſamen komen und auff Himliſche weiſe 
cõponirt werden / deñ ich begehrnunmehrauffgelößt 
zu werden / und bey meinen Herrn Chriſto zu feyn/ 
das verhelffe mir und allen Chriſtglaubigen / die All» 


mächtige’ Heylige / und Himmlifche Dreyfaltigkeit / 


Amen / von Hertzen / Amen. | 

Damit ich nun zu meinem propofiro ſchreite / und 
einen Anfang mache/meinesfürgenomenen Wercks / 
ſo ſoltu / weñ dir Gott dieſes mein Buch / durch ſeinen 
trewen Rath un Willen wird zuſchicken / und dich fin⸗ 
den laſſen 7 ihme zuforderſt / und für allen dingen / ob» 
ne auffhoͤren unnd nachlaß / mit Mund und Hertzen 
danckbar ſeyn / demnach ihn bitten / daß er dir auch 
vergoͤnnen und verleihen wolle / Gnad und Segen / 
ſampt acſundẽ Leben / alle eingezeichnete puncta / zu 
deines Naͤchſten Wolfarth un gedeyen reichen / gluͤck⸗ 
lich zuvollbringen / und nach den Handgriffen / die ich 
dir deßwegen / und zu keinem andern ende / nachfolgẽ⸗ 


des lehre 2 undfürfchreibe / zu præpariren, darmit du 


aller deiner Arbeit rechter Anfänger, / Mittler un En⸗ 
der ſeyeſt / darneben verfehlenh deinen Mund / unnd 
j — v 


beſtaͤtti⸗ 


» Worrꝛede 

beſtaͤttige in deinem Hertzen ans gewiß / feine Men⸗ 
ſchen dieſer boßhafftigen undanckbaren und falſchen 
Welt / ſoſche myſteria zu vertrawẽ / viel weniger theil⸗ 


hafftig zu machen / denn ſo es der Allmaͤchtige einẽ an⸗ 


beren hätte wollen goͤnnen / hette ers für ſich ſelbſten 


wool / und ohne dich / durch andere Mittel und Wege / 


verleihen koͤnnen / uñ nit an dich gelangẽ laſſen. Dar⸗ 


umb ſihe zu / verſuche Sort deinen Herrn nit / dañ er iſt 


= 


der / fo fich nicht ſpottẽ laͤßt⸗ viß von Herten verſchwi⸗ 
gen / und betrachte zum oͤffteſten die Straffe Gottes/ 


deren kein Menſch entlauffen kan / bleibe in gutem 


Vorſatz / und ſiehe nicht allein dahin / wie du darauß 
viel Gold und Silber / Reichthumb und Eytelkeit er⸗ 


langen moͤgeſt / fonder laß dit zuyorderſt und vor al⸗ 


len dingen ſo darinnen geſchrieben nichts noͤthigers 


‚noch angelegeners ſeyn / als wie du deinem neben⸗ 
Menſchen mie Huͤlff und Rath der Geſundheit nutz⸗ 


lich erſcheinen moͤgeſt / ſo wirſtu ein Danck Opffer zu⸗ 


richten / daß dir Gott mehr wird geben / und offenba⸗ 
ren / weder du jemalen vermeynt haͤtteſt. 
Derohalben / un zu dieſen ende / an ſtatt eines voll⸗ 


koſnenen Artzneybuchs / und wie ich ſelber gar vielen 


Menſchen / biß auff gegenwertige Stunde gluͤcklich 
in ihren zugeſtandenen Gebrechen geholffen und cu⸗ 


rirt/ hab ich am ende dieſes Buchs die hochedle Artze 


ney mit angehenekt / die ich dir hiermit / neben allem 
anderem / ſo in dieſem Buch verzeichnet und beſchrie⸗ 
ben / auff dein allerhoͤchſtes Gewiſſen / ja auff Leib nñ 
Seel beſehle / und will befohlen haben. 

Wirſtu nun dieſer trewen Warnung / deren 
ich dich nichts weniger hin unmd wider im Anfang / 
mittel / ende / auch anderer oͤrter dieſes Buchs erin⸗ 

| nern 
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nern werde / eingedenck ſeyn und fleiffig nachtomen- 
(6 wirftu Gott nit genugfam dancken können, für af 
les das / fo dir durch Verleihung Gottes / auß dieſem 
Buch wird kund und offenbahr werden. | 

Hingegen aber / fo du wider meine trewe warnung 
und- varterfiche Vermanung ſtreben wirſt / dieſe Ges 
heimmuſſe / fo auch den Hochaer ehren verborgen’ in 
die frembden Hände fommen laflen / ſo ſehe dich für 
vor Gott / und gib mir die Schuld nit / gedencfeauch 
anderft nit / als daß du ohnverſoͤhnlich ſeyeſt / abgeſon⸗ 
dere von allen denen die in Chriſto leben und ſterben / 

Bey dieſem Urtheil laß ichs bleiben und bewen⸗ 
den / undbefehledie Executiondem Oberſten / fo im 
Himmel wohner/ und ein Straffer und Rächer iſt uͤ⸗ 
ber alle Suͤnde / Laſter und Derbrechung- 

Dieweil ich aber nothwendig erachtet / dieſe meine 
Erklaͤrung und Außlegung anderer meiner Schrifftẽ 
der geſtalt su beſchreiben / unnd mit Exempeln darzu⸗ 
thun und zu beweiſen / darmit ein jeder / deme es von 
Gott theilhafftig wird/ fan ermeſſen / verſtehen uñ er⸗ 
gruͤnden den wahren anfang / das war mittel / ſambt 
dem wahren ende aller erfchaffenen Dingen: Als habe 
ih mir firgenommen /denn anfang su machen / unnd 
nothdürfftige erzehlung zuthun / vondem Urſprung / 
Anfange und Weſenheit der Mineralien und Metal⸗ 
len / darauß ſolche hochedle uñ koſtbare Medicin nebẽ 
der Geſundheit zum langen Leben und uͤberſchwenck⸗ 
licher Reichthumb der zeitlichẽ Nahrung kommen 
und entſpringen / nemblich wie die mineralia und me- 
talla ihren anfang er langen / unnd dann folgends zu 
tag gebracht werden / damit der kunſtſuchende/ fleiß 
ſige Nachforſcher und Juͤnger die gantze Natur / 

W und 


— w- 
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gehalten ſeyn / antag komen und offenbar werde wird/ 
warauff allein all ihr grund und Datum gebawer und 
gerichtet /nemblich groffe Ehre zuhaben Ruhm mit 

‚ böfern Gewiſſen / Gelt mit berrugdeß Naͤchſten zu er: 

langen / in hohen Ehren und Anfehen zu leben / unnd 

Ya Dignitäten su ſtreben der Teuffelifchen Pracht 

Hoffart und Eytelkeit ſie voll ſtecken / biß an die Oh⸗ 
ren / und endlich mit Elend / Ach und Wehe ihrer ar⸗ 
men Seelen jaͤmmerlich verſaͤnckt werden / Ach wehe 
uͤber wehe euch Kindern deß Teuffels! Es iſt zwar 
meine Meynung an dieſem Ort nit / weitlaͤufftigkeit 
zu gebrauchen / noch dergleichen Sachen ein zu fuͤh⸗ 
ren / die zu meinem Vorhaben nicht dienlich/ ſondern 
ſoll biß zum ende dieſes Buchs geſparet werden / als 

zu einen ſeligen Dalere und Beſchluß aller meiner 

Schrifften / da dann / fo fern mir ver Himels⸗Fuͤrſt 
lang mein Leben erhaͤlt / und mirs vergoͤnnen wird/ 
weiter zuſchreiben / als zu einem endlichen Anhang 
aller meiner Schrifften / da dann jederman ferner 
von mir ſoll gewarnet / und mit fleiß angehalten wer⸗ 
den / die ware Medicin, darmit er ſeinem Naͤchſten 
zubegegnen / zu willfahren / und zu dienen begerend 
iſt / zu ſuchen in den? dingen / dariñen fit von Gott dem 

Schoͤpffer su ſuchen angeordnet / uñ eingelegeriftsıe. 
Diieſes mein gegenwertiges Buch / mag billich 

genannt werden der. Schein und Liecht allee Finſter⸗ 

niß / denn alles was ich in meinem vorigen Schriff⸗ 

ten parabols weiß entworffen / unnd als einem Phi- 
loſopho gebuͤhrt / geſchrieben unnd angezeigt / das 
wirdt in dieſem meinem letzten Bericht erklaͤret / 
init klaren hellen Worten gewieſen und bewieſen / 
die Materia offentlich genennet / die Handgriff | 
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(er bereitungen von Anfang Mittelumd Ende ang, 
zeiget / uñ auffs Elärefte befchriebensalle und jede Mas’ 
teria dargeſtellet / und für augen geſetzet / die Warheit 
approbiert / der Grund von dẽ Ohngrund dergeſtalt 
unterſcheyden / daß es auch die Kinder verſtehen / und 
mit haͤnden ergreiffen koͤnnen. Allein / weilen dieſes 
Buch viel ein andere Wiſſenſchafft gibet uñ verleihet / 
weder die andern meine Schrifften / darinen ich zwar 
fo gang dunckel nicht gefchricben / noch mich ſolcher 
Subtilheit gebrauchet / wie die Alten (fo ihr Leben vor 
mir beſchloſſen) gethan; Als will dieſes Buch auch 
viel einen andern ort zu verwahren / darinnen es der 
boͤſen ſchnoͤden Welt verborgen gehalten werdẽ moͤch⸗ 
te / erfordern. Wiewol es nicht mit mir ſoll vergrabẽ / 
und den Wuͤrmen zu theil werden / ſondern ſoll ver⸗ 
wahret unnd gelaſſen werden / auff der Erden / aber 
doch der boͤſen Welt unwiſſend / ſoll es durch Verleih⸗ 
ung deß Schoͤpffers an einen ſonderlichen geheimen 
ort verwahrlich gelegt werden / darzu niemand kom⸗ 
men wird / als dem es von GOtt gegoͤnnet. Da hin⸗ 
gegen meine andere Schrifften viel zeitlicher und eher 
an den Tagkommen werden. 5 Ä 
Du folt auch willen / du ſeyeſt wer du wolleſt / der 
du zu dieſem meinẽ letzten Teſtament und Ofenbah⸗ 
rung der Himliſchen und Irdiſchẽ Geheimnis kom⸗ 
men un gelangen wirſt / der du es findeſt / daß ſolches 
anderſt / nit geſchehẽ wird / als durch den Willen und 
ſonderbare Vorſehung und Beruffung der Heyligen 
Himliſchen Dreyfaltigkeit / in welcher Verwahrung 
nebens zuvor gethaner Anruffung ich es befohlen / all⸗ 
hier deponirt uñ beygelegt / neben dem / das darbey 
iſt / ſo doch ohne —* nit geſchehen / daſſelbig zuhin⸗ 
— A iü derlaf⸗ 


e WVWVorꝛede 
derlaſſen / wenn es vonder Goͤttlichẽ Almacht verlie⸗ 


hen / gegoͤnnet und beſcheret ſeyn wird. Dan mir will 
keines wegs gebuͤhren / Gottes Geſchoͤpff un Geheim⸗ 


niß / welche ohne das allzuſehr verborgen / und wegen 
Buͤberey und Boßheit der ſuͤndigen Welt auß den 
Liecht in die Finſternis getretten / vollend gantz und 


gar ab ſterbẽ zulaſſen wie die Mißguͤnſtigen uf Neyd .. 


hardten geſinnet / fondern ein Blick der Warheit / 
und deß hellẽ Himmels hinder mir zu laſſen / und Ge⸗ 


wiſſens wegẽ gebuͤren wollen, das Pfund fo mir gank 


ehnverdiener/ von dem Allmächtigen gegönmer und 
offenbar gemacht worden / widerumb aller geſtalt / 
alfo nider zu legen / ihme hinwiderumb in feine getre⸗ 
we Hand zu uͤberantworteẽ und in Schug und fleiſſi· 
ae Vorſorg / Verwahrung und Fleiß zubefehlen/ dem 
ſey es auch hiemit befohlen biß in alle ewigkeit. Dann 
ich als ein Cloſterman / und unwuͤrdiger Diener der 
Goͤttlichen ohnendlichen Dreyfaltigkeit / bekenne / und 
ſage / daß ich in Wiſſenſchafftderen ohnendlichen Ge⸗ 
heimnis / zerlegung der Naturen / Verbeſſerung und 
Veraͤnderung ihrer qualitaͤten / zu reichlicher Unter⸗ 
haltung dieſes Lebens / unnd Erkandmis der wahren: 
von Gott geordneten Artzeney / damit ich meinem 
Neben⸗Menſchen allen und jeden / ſomeiner hierinn 
begehret / biß auff dieſe Zeit huͤlfflich erſcheinen / auch 


ferners biß an mem letztes Ende nicht underkaſſe will 


nimmermehr fo weit gelanget und kommen waͤre / 
da mir nicht durch Gottes ſonderliche Guͤte / Gnad 
und Barmhertzigkeit viel Bücher + die von den Al⸗ 
ten Meiſtern / ſo laͤngſt vor mir mit Todt abgangen / 
geſchrieben und hinderlaſſen / beſcheret geweſen / die 
mir nit mit weniger Frewde / und a 

nn ung 
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ſagung zu Bott / indiefemmeinem Cloffer wunder 
barlicher weiſe / und allermeiſt durch die Vorſehung 
Gottes zuhanden komen / und fonder Ruhmmeinen - 
neben Chriſten / fo viel guts bewieſen / alsmir immer 
menſchlich uñ moͤglich geweſen / die mirs auch / zufor⸗ 
derſt aber Gott / biß in die Grube gedancket haben. 

Nun ich aber nicht mehr Haußhalter ſeyn kan / in 
dem ich das meine gethan / ein ander mag es an ſei⸗ 
nem fleiß auch nicht erwinden laſſen / ſo befehle ich 
ſolche meine trewe Haußhaltung Gott wider in ſeine 
getrewe Hand / Allmacht und trewe Verwahrum 
und uͤberantworte ſeiner Goͤttlichen Glori / Ma 
und Herrligkeit an ſtatt deß Schluͤſſels zur Haußhal⸗ 
tung alle feine mir verliehene myſteria, alhie auffge⸗ 
ſchriebẽ wider in ſeine Verwaltſchafft / dieſelbe nach 
meinem Todt ferners zuverleihen / wen ſein Goͤttli⸗ 
cher will darzu erkoren uñ außerwehlt / und da es zum 
beſten mit erkantnis ſeines lobwuͤrdigen Nahmens / 
hertzlicher Danckſagung / Dienſt und nutz deß Naͤch⸗ 
ſten / mir Vermeidung weltlichen Prachts / Stoltz / 
Hoffart / Vppigkeit und vermeſſenheit / Geitz Wollt 
ſten und verachtung angewendet und verliehen ſeye. 


EH HErtr / Allmaͤchtiger GOtt / Barmhertzi⸗ 

ger Guͤtiger Vatter deines lieben eingebohr⸗ 

nen Sohns JEſu Chriſti / der du allein biſt 

der HErr Zebaoth ein Anfang aller dinge, die durch 
dein Wortgemachr find / fürwelchemalle Himmli⸗ 
fhe und Hoͤlliſche Creaturen erzittern und erbebeit 
muͤſſen: Sch armer efender Menſch / Suͤnder und Er- 
den⸗Wurm / dancke dir mir meiner fallenden Zun« 
gen auß dem innerſten Centro meines Hertzens / 
.... A !iiij daß 







3 WVorrꝛede | - 
daß du mir haft Funde gethan / das groffe Liecht der 
Himliſchen und jrrdifchen Weißheit und die gröften 
Geheimnuſſen deiner erfchaffenen Heimbligkeit z und 

Schaͤtze diefer Welt / naͤchſt deinem Goͤttlichen ſelig⸗ 
machenden Workt / darauß ich erkeñen lerne deine Ab 
maͤchtige Krafft und Wunder. Dir ſey ewiges Lob / 
Ehr und Ruhm und aller Preiß/ von Ewigkeit biß in 
alle Ewigkeit / daß du mir neben der Geſundheit und 
der Nahrung verliehenhaſt / Krafft / Staͤrcke und ver⸗ 
moͤgen / meinen neben und mit Chriſten / Bruͤderlich 
und Chriſtlich in ihren Noͤthen und zugeſtandenen 
ſchwachheiten / nach meiner menſchlichen moͤglichkeit 
mit deinen geheimnuſſen / uñ Goͤttlichẽ geſundmach⸗ 
enden heylwertigen Artzeneyen / nach geiſtlicher Troͤ⸗ 
ſtung an der Seelen / leiblichen zuſtaͤrcken / Herr dein 
allein iſt die Krafft / die Macht / und die Herrlichkeit / 
dein iſt allein der Ruhm, Ehr / Preiß und Danckbar⸗ 
keit / für alle deine mir bewieſene Gnad un Barmher⸗ 
tzigkeit / darinen du mich biß in dieſes mein letztes alter 
und hoͤchſte Schwachheit erhalte haft? Ach du Gott 
aller Gnaden / und Heyl alles Troſtes / zoͤrne nicht mit 
mir / daß ich dir Allmaͤchtigen waren Schoͤpffer hie⸗ 
mit den Schluͤſſel deiner Haußhaltung auff dieſes 
Pergament verzeichnet / in deine Haͤnde / wie mein 
Beruff und Gewiſſen erfordert und haben will, uͤber⸗ 
antworte / uñ wider zuſtelle / mit welchem du mich die 
laͤngſte zeit meines Lebens / biß dahero haft laſſẽ hauß⸗ 
hatten / und durch deine Goͤttliche Vorſehung zu dei⸗ 
nem Diener und Haußhalter beruffen und verſehen 
haſt / auch mich vielfältig genieſſen laſſen der Edlen 
fifen Fruͤchte / fo du in deiner Speiß⸗kammer ge⸗ 
ſamlet / biß an mein vorfichendes Letztes Ende / fo 
I Be nunmehr 
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nunmehr O HErtr in deinen Händen ſtehet. ch 
biere dich umb deß thewren Verdienſts Jeſu Chri- 
fi Willen / komm nun wann du wilt / ſchleuß mein 
Hertz ein / nimb meine Seele zu dir in deinen Himm⸗ 
liſchen Gnaden Thron / und laß ſie dir in deine haͤnde 
anädigfich befohlen ſeyn / mein getrewer Gott / der du 
ſie am H. Creutz mit der alert oft barlich ſten beſtaͤn⸗ 
digſten Sinctur dem wahren Blute / deines heilig 


fien Leichnambs 7 erloͤſet haſt / ſo habe ich wol gelebet 
hier auff dieſer Erden / dem Leib gibein filleuinfanfe 
te Ruhe / biß an den Juͤngſten Tag daseib unnd . 


Seel wider zuſamen fomen und auff Himliſche weife 
cöponirt werden / den ich begehr nunmehr auffgelößt 
zu werden 7 und bey meinem Herrn Chrifto zu feyn/ 
das verhstffemir und allen Chriſtglaubigen / die Alle 


mächtige’ Heylige / und Himmlifche Dreyfaltigkeit / 


Amen / von Hertzen / Amen. 
Damit ich nun zu meinem propoſito ſchreite / und 


einen Anfang mache / meines fürgenomenen Wercks/ 


fo ſoltu / weñ dir Gott dieſes mein Buch / durch feinen 


trewen Rath un Willen wird zuſchicken / und dich fin». 
den laſſen 7 ihme zuforderſt / und für allen dingen / oh⸗ 


ne auffhoͤren unnd nachlaß / mit Mund und Hertzen 
danckbar ſeyn / demnach ihn bitten / daß er dir auch 
vergoͤnnen and verleihen wolle / Gnad und Sea 


fampt agſundẽ Leben / alle eingezeichnete puncta fo au 


deines Naͤchſten Wolfarth uñ gedeyen reichen / gluͤck⸗ 


lich zuvollbringen / und nach den Handgriffen / die ich 
dir deßwegen / undzu feinem andern ende/ nachfolgẽ⸗ 
des Ichre > und fuͤrſchreibe / zu præpariren, darmit du 
aller deiner Arbeit rechter Anfaͤnger / Mittler un En⸗ 
der ſeyeſ darneben verſchtuß deinen Mund / unnd 


beſtaͤtti⸗ 


— 


Worrꝛede 

beſtaͤttige in deinem Hertzen gantz gewiß / feine Men⸗ 
ſchen dieſer boßhafftigen undanckbaren und falſchen 
Welt / ſolche myſteria zu vertrawẽ / viel weniger theil⸗ 


hafftig sin machen / denn fo es der Almaͤchtige einẽ an⸗ 


beren haͤtte wollen goͤnnen / hette ers für ſich ſelbſten 
wol / und ohne dich / durch andere Mittel und Wege / 
verleihen koͤnnen / uñ nit an dich gelangẽ laſſen. Dar⸗ 


umb ſihe zu / verſuche Gott deinen Herrn nit / dañ er iſt 


der / ſo ſich nicht ſpottẽ laͤßt / viß von Hertzen verſchwi⸗ 
gen / und betrachte zum oͤffteſten die Straffe Gottes / 


deren kein Menſch entlauffen kan / bleibe in gutem 


Vorſatz / und ſiehe nicht allein dahin / wie du darauß 
viel Hold und Silber / Reichthumb und Eytelkeit er⸗ 


langen moͤgeſt / ſonder laß dir zuyorderſt und vor al⸗ 


len dingen ſo darinnen geſchrieben nichts noͤthigers 


noch angelegeners ſeyn / als wie du deinem neben⸗ 


Menſchen mit Huͤlff und Rath der Geſundheit nutz⸗ 
lich erſcheinen moͤgeſt / ſo wirſtu ein Danck Opffer zu⸗ 
richten / daß dir Gott mehr wird geben / und offenba⸗ 
ren / weder du jemalen vermeynt haͤtteſt. | 


Derohalben/ un zu diefenende / an ſtatt eines voll⸗ 


koſnnenen Artzneybuchs / und wie ich felber gar vielen 


Menfchen/ biß auff gegenwertige Stunde glücklich 


in ihren sugeftandenen Gebrechen geholffen und cu- 


rirt, hab ich am ende diefes Buchs die hochedle Artze - 


nen mie angehensft / die ich dir hiermit / neben allem 
anderem / ſo in dieſem Buch verzeichnet und beſchrie⸗ 
ben / auff dein allerhoͤchſtes Gewiſſen / ja auff Leib nñ 
Seel befehle / und will befohlen haben. 

Wirſtu num dieſer trewen Warnung / deren 


ich dich nichts weniger hin unnd wider im Anfang/ 


mittel / ende / auch anderer oͤrter diefes Buchs erin⸗ 
. BER 


\ 
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nern werde / eingedenck ſeyn und fleiffig nachtomen/ 
fo wirftu Gott nit genugſam dancken koͤnnen / für af 
les dag / fo dirdurch Verleihung Gottes / auß dieſem 
Buch wird kund und offenbahr werden. | 
Hingegen aber / fo du wider meine trewewarnung 
und vaͤtterliche Vermanung ftreben wirft / dieſe Ger 
heimmuſſe / fo auch ven Hochgelehrten verborgen, in 
die frembden Hände kommen laffen / ſo ſehe dich für 
vor Gott / und gib mir die Schuld nit/ gedencfeauch 
anderfi nit / als daß du ohnverſoͤhnlich ſeyeſt / abgeſon⸗ 
dere von allen denen die in Chriſto leben und ſterben / 

Bey diefem Urtheil laß ichs bleiben und bewen⸗ 

- den / und befehledie Executiondem Oberſten / fo im 
Himmel wohnet / und ein Straffer und Raͤcher iſt uͤ⸗ 
ber alle Simde / Laſter und Verbrechung. 

Dieweil ich aber nothwendig erachtet / dieſe meine 
Ertlaͤrnng und Außlegung anderer meiner Schriffte 
der geſtalt zu befchreiben / unnd mir Exempeln darzu⸗ 
thun und zu beweiſen / darmit ein jeder/ deme es von 
Gott theilhafftig wird kan ermeſſen / verſtehen nit er⸗ 
gruͤnden den wahren anfang / das war mittel / ſambt 
dem wahren ende aller erfchaffenen Dingen: Als habe 
ich mir fürgenommen /dennanfang su machen / unnd 
nothduͤrfftige erzehlung zuthun / von dem Urſprung / 
Anfange und Weſenheit der Mineralien und Meial⸗ 
len daräuß ſolche hochedle uñ koſtbare Medicin nebẽ 
der Geſundheit zum langen Leben und uͤberſchwenck⸗ 
licher Reichthumb der zeitlichẽ Nahrung kommen 
und entſpringen / nemblich wie die mineralia und me- 
talla ihren anfang er langen / unnd dann folgends zu 
tag gebracht werden / damit der kunſtſuchende / fleiß 
fige Nachforſcher und Süngerdie gantze Nanır/ 

W und 
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uñ jrem umgriff zuvor uñ ehe er. einige Hand anlege / 


weoi lerne erkeñen / und ihm befand mache / o wird als⸗ 
dann imer eines dem andern nachflieſſen / kunſt auß⸗ 


uñ durch kunſt geboren werden / biß endlich glles das 
jenige mit Frewden gefunden un erjagt nach welchẽ 


mit groſſem Verlangen geſtrebet und geſeufftzet wird. 


Is will ich diefes mein Buch abeheilen in 


V. Theil da dann ein jedes Theil infonderheit hinwi⸗ 


N 


derumb ſeine gewiſſe capita unnd ſtuck haben wirdr. 


Meinen Stylum belangend laß ich billich an dieſem 
Dreh fahren / unnd rede wie einem Bergman ge⸗ 
buͤhret nach Art und Eygenſchafft der Bergwerck / 
Unnd nicht der Kunſt / auch nit nach Poetiſcher art 


| noch zierlichteit der Woͤrter und deß lange: Dann 


hr ‚ 


| I: 
Im Erften Theil meines fürgenommene Wercks 


will ich au forderſt aller dinge befchreiben,die Art / Na⸗ 


tur und Eygenſchafft aller Bergwercke / darinnen mi- 
neralia unnd metalla wachfen / von dem erfien Sa; 


men / Geburt / Qualitaͤt und Eygenſchafft / ſo wol von 
der Auß⸗und Einwitterung. 


* 


Der ander Theil ſoll ſeyn etlicher maſſen eine reca- 


pitulation unnd Widerholung deß Erſten Theiles/ 


darbey zugleich mir erzehlet werden ſoll / Die gelegen⸗ 
heit der Gebuͤrge / Geſteine / Gaͤnge uñ —3 der⸗ 


ſelben anhangenden Saͤfften / Kraͤfftenunnd Wuͤrck⸗ 


ung / als an Gold Silber / Kupffer / Eyſen / Zinn / 


Bley / Queckſilber und der mineralien. 


— 


Im dritten Theit wird erklaͤret unnd mit auß⸗ 
een 


ü 
, 
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truͤcklichen Buchſtaben / ohn einigen defedt unnd 
Verdunckelung / das Vniverfaldiefer gantzen Welt / 
wie alle Philofophi für mir / neben mir / unnd nach 
mir / den groffen. Uhralten Stein der Geſundheit 
unnd deß Meichthumbs gemacht. haben / worauß er 
zu machen möglich 7 ſampt Vollkommener Erklaͤ⸗ 
rung meiner Zwölf Schluͤſſel und den Nahmen un⸗ 
ferer Materien. 

| | IV. 0. 
- Sr vierten Theil’ befchreibe Ich dir alle Par⸗ 
ircularia der Metallen / welches für dem andern be⸗ 
gabet / unnd auß welchem neben vollfommener Ge⸗ 
ſundheit / Nutzen unnd Vortheil der zeitlichen Nah» 
rung allhier auff Erden und dieſem Jammerthal zu⸗ 
erlangen / ſambt allen unnd jeden darzu gehoͤrigen 
Handgriffen / derſelben pr=paration unnd zubereit⸗ 
tung : welcher Vierde Theil von mir Titulirt und ge⸗ 
genennet wird / HandgriffFratrisBafiliiValen- 
tini, dariñen underwieſen wird / wie alle Metallen 
und taugendliche mineralia, particulariter in ihrer 
hoͤchſten Bereitſchafft koͤnnen gebracht werden. 
— V. 

Im uͤnfften Theyl / habe ich mit angehenckt / 
die uͤbernatuͤrliche / Hochthewee Wunder-Argeney 
aller maallen und mineralien, fo wol anderer ding! 
von Gott dem Allmaͤchtigen Schoͤpffer / Himmel / 
Erden / und aller Creaturen dem preſthafften Men⸗ 

ſchen zur Geſundheit unnd langem Leben / angeord⸗ 
net / und auß gnaden verliehen. 


| 
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Ott der Vatter und Troſt alles 


Heyls und Barmhertzigkeit / der von 
Ewigkeit zu Ewigkeitlebet / und erha⸗ 


ben iſt uͤber alle Creaturen / verleihe mir zu die⸗ 


ſem meinem Vorhaben / Gnad und Segen/ 


daß ich alſo ſchreibe / daß es nicht allein ein je⸗ 
der verſtehe / ſondern Gottes ohnendliche 
Barmhertzigkeit / ſampt ſeiner gnaͤdigen Er⸗ 
loͤſung ſpuͤre / erkeñe und ſtaͤts behertzige / ſeinẽ 


Schoͤpffer Tag und Nacht anruffe/ ihme ein 


bruͤnſtiges Hertz verleihen / und alle ſeine Sin⸗ 
ne zu richtẽ daß er dieſe Edele Geſchoͤpff Got⸗ 
tes / und uͤbernatuͤrliche groſſe Geheimnuͤſſen 


der Natur und ihrer Zerlegung / anderſt nicht 


anwende / als zu der groͤſten Ehre GOttes / 


unnd Nugs aller Frommen Ehriften; Das 
verleihe abermahls Gott Vatter / Sohn 


unnd Heyliger Geiſt auß Gnaden 
unnd Barmhertzigkeit / 
Amen. | 
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Das Erſte Bu 
Darinnenangeseigt werden 
bie Bergwercke / deren Vrſprung/ 

Natur und Eigenſchafften in naͤchſt⸗ 

folgende Capitel abge⸗ | 
ttheylet. 
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Dr 
Von dem Metall Ferch. 
Das I. Capiti. 

Jeweil das Metallinder Tief⸗ 

2 fen der Erden eben fo wohl / als ande⸗ 
NY =} Pre Creaturen hieroben von GOTT 
NL vum Schöpffer arfchaflen / iſt ihme 
PER auch eben fo wohl, als andern Crea⸗ 
ruren feine Fruchtbarkeit in feinem 
Samen eingerflanger worden 7 ohn welche fonften 
der Samen niche fondte wachfen unnd zunemmen. 
Den man finder offt einen Samen, der nichr frucht« 
” har iſt / darumb daß erdiefe Fruchtbarkeit nicht hat - 
feiger derhalben darauß / daß dieſe zwey ding So 

| u me und 
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me und Sruchbarkeie unterfchiedlich feyn. Weit man 
Aber gana fubeik erforfchen will diefe Sruchtbarfeie un 
was fie tool ſeyn mag / thut man dieſes am gewiſſeſtẽ 
und beſten / wann das Leben und Todt aller Creatu⸗ 
ren zuſamen haͤlt / dañ der Todt iſt nicht fruchtbar / ſon⸗ 

dern dassche/dag da lebet / den das ſelbe reget und be⸗ 

weget ſich. Man erfaͤhret aber in aller Arbeit / die man 
mit den Metalle fuͤrnimbt / daß da nichts fluͤchtigers 
und ſtaͤbiges ſeyn mag / dan das Metall’ alſo auch 
fich nichts ſubtilers reger und beweget was aber fol, 
ches rege und bewegen ſeye / will ich allhier das Ferch 
der Metallen nennen / feines ſtaͤttigen Fortfahrens uñ 
ohnauffhoͤrlichen Bewegungs halben / weil aber daſ⸗ 
ſelbige in den Metallen nicht ſichtbar iſt / ſondern er⸗ 
zeugt ſich auff zweyerley weiſe / will ichs bey dem alten 
Namen bieiben laſſen / und deßwegen dag lubricum, 
das regen / aber das volatile deß Ferchs neñende ſeyn 
laſſen / denn auch mit jren beyden Staͤrcken und Kraͤf⸗ 
ten / verbringet es alles in allen denen / daß es in ſei⸗ 
nem Werck zu ſeiner ſelbſt Vollkomenheit / Reinig⸗ 
keit und beſtaͤndigkeit beduͤrfftig iſt / und haben ſoll. 
Da nun das Ferch ein allezeit Lebendes unnd 
fortfahrendes Ding iſt / möchte fich einer wol wim⸗ 
dern / wie es dann ein gelegenheit hette / mit dem | 
Metall / das fir unfern Augen und Händen geuͤbt 
unnd gebraucht wird; daflelbe iſt nun hark un. coa- 
gulirt, ob daffelbige auch Lebendig oder Tode were 
unnd alſo fort / ob auch dag Leben oder Ferch in ei⸗ 
nem Metall koͤnte getoͤdet werden / (das denn un⸗ 
muͤglich iſt) wie es zugienge? Darauff iſt mein 
einfaͤltiger Beſcheid / daß ein Metall lebendig ſeyn | 
tanz fo es ruhet / gleich fo wol / als wann. es wachßt / 
| oder 
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oder ſich reget / und iſt abermals ein unterſcheid su 
mach® under dem Todt der Metallen / und under jrer 
Ruhe / dei ber Tode trifſt nur die corpora, da eines 
gantz undergehet / dann es iſt das lebendige ding ſelbſt 
aber das Ferch kan nicht undergehen / darumb wann 
tin corpus eines Metalls vorhanden iſt / ſo iſt es ficht· 
barlichen in zweyerley weiſe vorhanden — — | 
Eimes iſt in ıquido; das fiher man wiges hin uñ her 
ſich reget / uñ weñ es durch ein frembde ſchaͤdliche hitze 
getrieben wird / ſo wird es volatile, uñ fleugt darvon. 
Oder iſt in coagulato vorhanden dariñen ruhet es / 
ſo lange biß es wider in liquidum gebracht wird / und 
ſolches auff zweyerley weiſe / wehret fo lang ein corpus 
wehret / wann aber ein corpus hinweg iſt / und iſt in 
ein edlers / und unedlers geſtiegen / ſo iſt das Ferch oder 
Leben auch mit hin: wilſtu derohalben ein corpus ha⸗ 
ben oder behaltẽ / ſo habe auff die Ferch gute achtung / 
denn wo du es au ne / unnd jageft mir ohnver⸗ 
ſtand / fo geſchicht es mit Abgang deß corporis darin. 
nen es iſt / denn es zeucht nimmermehr leer auß / ſon⸗⸗ 
dern es ſchleiffet unnd führer immer einen Ferch nach 
dent andern ab / und fuͤhret cs hin / biß zu letzt nichts 
mehr da iſt. Wie es aber mit der Bewegnis und Ru⸗ 
he des Ferchs zugehe / und wie es die Natur zu der 
Ruhe bringet / muß man achtung haben / mit ſonder⸗ 
bahrem Bit unnd auffmerckung / dann diefelbige 
ſteiſſige Wiſſenſchafft zeiget es / daß es ein unterſchied⸗ 
liches ding iſt / umb deß Ferchs Saamen und cörpus 

dann du handelſt mit dem Samen wie du wilt / 

ſo wird derſelhe nicht volatilis, es were wider 

feine Art : Deſſelben gleichen auch das corpus, 

ſondern allein das Ferch / bat fo du me 
m. | w_ 
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| Firgehen mis feiner Speiß / fo ftärcfeftu.dasganke 


Berch nicht anderſt / als wie ein Muster ihr Kind/ 


das fie wol fpeifer und traͤncket / fo ruhet es deſto beſ⸗ 

ſer / alfo auchdas Ferch. Dahero ihrer viel(die nur 
auff den Samen / oder. auff das corpus achtung ge- 
ben / und willen umb das Ferch feinen gründlichen 
Becſcheid) das’ corpus verlieren / darumb daß fieder 
‚Natur progreß nicht halten / und das hinderſt sufor- 
derſt fuͤrnemm̃en und angreifen. Solche Ruhe aber. 


. und Schlaffdeß Ferchs iſt darzu auchdienftlich / daß 


— 


cein corpus nit verzehret werde / wann es in feine Voll⸗ 


kom enheit orten iſt / denn fo lang es wachet / ſo lang 


verzehret es / man es aber ruhet / fo ſtehet es dichte / un 


wehret / uñ da es gleich keine ſpeiſe su verzehrẽ hette / ſo 
greifft es ſein eygen corpus an / biß es daſſelbe gantz hin 
verzeret / uñ endlich fich erhebt un an einander ort be⸗ 


ai Dahero auch die Schäteoder Pagament / weñ 


evergraben find / endlich auffwachen / ihre corpora 


v rverzehren / und au ſtaub machen / daß von jnen nichts 
danñ ein bloſer Stein oder Fluß uͤbrig bleibt / wie dann 
an vielen orten zuſehen it. 


CAPVT II. 


DE SEMINE METALLORUM, _ 
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Von dei Metalls Samen. 






ſchrieben haben / feind darinnen einig./ Daß 
fie fagen / ver Mänfiche Samen deß Me, 
falls / fender Schwefel / unnd der Weibliche 


der Mercurius. Das will nun nach feinen verſtand 


n 


— 
— 


verſtanden 


+ 





WELLE fo von dem Samen der Meralen ge 
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verſtanden ſeyn und nicht das gemeine Sulphur und 


Mercurius darvor gehatten ſeyn / denn es ift dee 
ſichtige Mercurius metallordim ein corpus vor ſich 
ſelbſt / auß den corporibus, kan derhalben kein Samẽ 
ſeyn / ſo iſt et auch kalt und kan die Kälte allein auch 
fein Same nicht ſeyn / fo iſt der Sulphurdeg Metalls 
Speiſe / mie kan er dann ein Samen feyn ?jader 
Samen versehrer den Sulphur, wie ſolte danein Sa⸗ 
men den andern verzehren ? was wolte fürein corpus 
darauf werden? darumb iſt es gefehlet / es nach ge⸗ 


meinem Verſtand zuverſtehen / wenn der Mercurius 


torporum in einem Werck iſt / und har Speifege 
nommen, fo ſtoſſen allezeit ſechs Mercurij ein corpus 
herfür / was es dann fir eins auß den ſechſen ſey / 
darnach fie im auff⸗ oder Abſteigen ſeyn. | 
| Dieweil ſolcher Mercurij fieben find begibt es 
ſich / wo det Samen Veneris und Martis den Vorzug 
haben / daß fie ein Maͤnnlich corpus Solis auffbrin⸗ 
gen / too aber der Same Saturni und lovis uͤberhand 
behalten / daß ſie ein Weiblich corpus zuwegẽ bringẽ / 
ſol unagenenet wird / Mercurius hilfft zu beydẽ Seitẽ. 
Alſo geſchicht auch mir den andern corpori⸗ 
bus: fie find Aber allezeit ind im einer jeden arbeit al⸗ 
ke beyeinander / denn fie faffen ſich nicht theilen / wie 
es bare iſt / denn was wolt fürein corpus drauß 
werden? denn die Natur hat Perfedta corpora, ob ſie 
wol widerumb muͤſſen in ſich ſelbſt zergehen / ſeynd fie 
doch in ihrer zeit vollkommen / dann was were das 
für ein Same / wann jhme etwas ſolte fehlen an jrr⸗ 
gends einem Glied? - | — 
Daruͤmb hat auch ein jedes corpus einen gan⸗ 


sen Samen / und daherohardietransmutatioihren 


—5 Bij Grund 


r — 


Natur progreß ni hind 
derſt fuͤrnenen und angreiffen. Solche Ruhe aber 


J Deß Buchs 1. Capitel 


8 
fürgeheft mit feiner Speiß / fo ſtaͤrckeſtu das ganke 
Werck nicht anderſt / als wie ein Muster ihr Kind, 
‚das fie wol fpeifer und traͤncket / ſo ruhet es deſto beſ⸗ 
ſer / alfo auchdas Ferch. Dahero ihrer viel(dienur 


auff den Samen / oder.auff dag corpus achtung ges 


ben / und willen umb das Ferch keinen gruͤndlichen 


Beſcheid) das corpus verlieren / darumb daß ſie der 
cr halten / und das hinderſt zu for⸗ 


und Schlaff deß Ferchs iſt darzu auchdienftlich daß 


ein corpus nit verzehret werde /wann es in ſeine Voll⸗ 
kohenheit tomen iſt / denn fo lang es wachet / ſo lang 
vecrzehret es / wañ es aber ruhet / fo ſtehet es dichte / un 


wehret / uñ da es gleich feine ſpeiſe zu verzehrẽ hette/ ſo 
greifft es ſein eygen corpus an / biß es daſſelbe gantz hin 
verzeret / uñ endlich ſich erhebt un an einander ort be⸗ 


gibet. Dahero auch die Schaͤtzeoder Pagament / weñ 


e vergraben find / endlich auffwachen / ihre corpora 


„ verzehren / und zu ſtaub machen/daß von jnen nichts 
dañ ein blofer Stein oder Fluß uͤbrig bleibt / wie dann 
on vielen orten zuſehen iſt. — — 
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Bon dei Metalls Samen, 







fchrieben haben / feind darinnen einig./ daß 
tie fagen / der Mänfiche Samen def Me 

talls / ſey der Schwefel / unnd der Weibliche 
der Mercurius. Das will nun nach ſeinem verſtand 


Ste fo von dem Samen der Metallen ge 


verſtanden 
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verſtanden ſeyn / und nicht das gemeine Sulphur und 
Mercurius darvor gehalten ſeyn / denn es iſt der 


ſichtige Mercurius metallordin ein corpus vor ſich 


ſelbſt / auß den corporibus, kan derhalben kein Samẽ 
ſeyn / fo iſt et auch kalt / und kan die Kälte allein auch 
fein Same nicht ſeyn / ſo iſt der Sulphurdeg Metalls 
Speiſe / wie fan er dann ein Samen ſeyn? ja der 
Samen versehrer den Sulphur, mie ſolte dan ein Sa⸗ 
men den andern verzehren? was wolte fuͤr ein corpus 
darauf werden? darumb iſt es gefehlet / es nach ge⸗ 


meinem Verſtand zuverſtehen / wenn der Mercurius 


torporum in einem Werck iſt / und hat Speiſe ge⸗ 
nommen’ fo ſtoſſen alleseit ſechs Mercurij ein corpus 
herfür / was es dann für eins auß den ſechſen ſey / 
darnach fir im auff⸗ oder Abfteigenfeyn. ' | 
| Dieweil ſolcher Mercurij fieben find begibt es 
ſich / wo der Samen Veneris und Martis den Vorzug 
haben / daß fie ein Maͤnnlich corpus Solis auffbrin⸗ 
gen / wo aber der Same Satarni und lovis uͤberhand 
behalten / daß ſie ein Weiblich corpus zuwegẽ bringẽ / 
ſol unageneñet wird / Mercurius hilfft zu beydẽ Seitẽ. 
Alſo geſchicht anch mit den andern corpori- 
bus: fie find aber allezeit und in einer jeden arbeit al⸗ 
fe beyeinander / denn fie laſſen ſich nicht theilen / wie 
es dann recht iſt / denn was wolt fuͤr ein corpus drauß 
werden? denn die Natur hat Perfecta corpora, ob ſie 
wol widerumb muͤſſen in ſich ſelbſt zergehen / ſeynd fie 
doch in ihrer zeit vollkommen / dann was were das 
fuͤr ein Same / wann ihme etwas ſolte fehlen an jrr⸗ 
gends einem Glied? | 0 
Daruͤmb hat auch ein jedes Corpus einen gan⸗ 
ken Game / und dahero hat die transmutatio ihren 
F n B ij Grund | 
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doch in warheit nichts / will geſchweigen da ſie es folre 
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Grund / auff⸗und abſteigung der Merallen 7 koͤnte ſon⸗ 
ſten nit geſchehen / wo ſie nicht in dem Samen einan⸗ 
der verwandt weren / denn daß einer ſagt / Silber 
fen fein Gold / das glaubet ein Bawr auch / denn er 
hat deß Samens keinen gruͤndlichen Bericht / wie der 
auß ſeinem corpore in ein anders gehen muß / ſonſt 
iſt er nicht fruchtbar / er kan auch natuͤrlich nicht ohn 
ein-corpus ſeyn / dariũen ruhet er / was aber das ohn⸗ 
foͤrmliche corpus der Metallen ſey / ehe denn es durch 
die Speiſe formiret und zubereitet wird / gehoͤren dar⸗ 
zu Sieben unterſchiedliche Stuͤck / als nemlich 1. 
Eine Erden/ 2. Stein /ʒ. Erdaſche/ a. Erden⸗ 
Nfluͤßer / Glaß das Erden Moyll / s. die Erden⸗ 
farb/7.Der Erden Ruß. Dieſe alte finddeßcorpo- 
ris materien, und wie die Erde deß Menſchẽ materia 
iſt / darauß er von Gott gemacht / und darzu Er wi⸗ 
der werden muß / alſo reſolviren ſich endlichenauch 
allle corpora wider darein / welcher Bergmã darumb 
Beſcheydt weiß / den haft ich auch für einen rechten 
Bergmä, deñ es feynd gar wenig die diefen Beſcheyd 
willen, obfie gleich täglichen damit umbgehen / umd 
ob manfchon fagen wolte / Sie verflündenes/ fo iſts 





soiffen sugebrauchen. Neñens dahero mir untechtem 
Namen wiſſen von dem nunennichts/ darũb verſtuͤr⸗ 
1% fie es offt auff der Hallẽ / die werdẽ entlich gut dar⸗ 
von / je älter ſie werdẽ⸗ dz mag ein jeder wol bedenckẽ / 
un dieſem Bericht nit feind / noch undanckbar darge⸗ 
gen ſeyn. Man mag allhier auch die Philoſophos wol 
entſchuldigẽ als hettẽ ſie auch etwas darvon gewußt ? | 
aber mo ftcher das geſchrieben z einen Mercurium: 
00— cprporis 
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corporis auß der Erden Ruß, Stein’ Glaß zuſuchen 
nund su finden/ dahero auch das künftliche probierem/ 
daran incineritt infulginirt, nutrirt; Iſt derowegen 
der Samen der Metallen fo wol vollkoͤmlich / als das 


derch unfichtbar. SBobleibenaber iefe / ſd dawol⸗ 


ſen der Natur nadfirbeiten / unnd kennen deren kei⸗ 
nes / wiſſens auch nicht zu bekommen / dann muß es 
die Kunſt uͤber ſich nehmen / und fuͤr Falſch auß ge⸗ 
ruffen werden / und alle die damit umbgehen; aber 
was thut der Unverſtand nit? Es iſt auch ohnmoͤg⸗ 
lich ein corpus zubekommen ohne Samen / ſo wenig 
als einen Samen ohne feine Fruchtbarkeit: Da 
rumb fo ſihe dich fleiſſig umb nach demfelbenin feiner 
refolution , fo findeftu dag cörpusinder Redudtion, 
arbeite mie Frewden. en 

Es ift aber nicht die geringſte arbeit / wie etliche der 
Uhralten Philoſophen geſagt / die es eine doppelte 
Arbeit genennt haben / dañ alſo ſagen Sie: Es muß 
zuvor das Metall durch die Hand deß Schmeltzers / 
darnach durch die Hand deß Alchimiſtẽ gangen ſeyn / 
wann man will mit der Kuͤnſtlichen Arbeit den Sa⸗ 
men hernach erkennen lernen / was iſt das anderſt ge⸗ 
ſagt / als daß die refolurion zweyerley ſene; Eine / da 
der erfahrne Schmeltzer das corpus fragibile ex con- 
ductione naturali in ductile bringet / an denſelben 
komet alter Unflat hin; Darnach fo kompt der Alchi⸗ 
mift / bringet das corpus wider zuruck in feine cine- 
rem, calicem, Jaterem ‚ vitrum, colorem ; fuligi- 
nem, ſubterraneas, darinnen ruhet und laͤßt 55 
dann der Same der Metallen und das Ferch frucht⸗ 
barlicher finden in dem corpore , unnd ſich reduci- 
ren in ein ſpititualiſch Waſſer oder primam mate- . 
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2 Dein Buchs z. Capitl. 
riam, nach der Art und Eygenſchafft deß Metalls / ja⸗ 
alſo gantz kuͤnſtlich in ſeine natuͤrliche anfaͤnge ſchey⸗ 
den und dividiren, nach brauch nnd inhalt der Alchi⸗ 
miften Kunſt /davon folgends an feinem ort mehrer 
und klaͤrer foll gefagt werden 7 wann ich vonden Mi- 
. neralibus reden und handeln weile. | | 
u CAPVT IL | 
DE NVIRIMENTO METALLORVM, 
GE Oder | 
Won der Metallen Speife. . 
Jewol es hicheronicht gehoͤret / wie die mine · 
calia foſſilia, under der Erden gemacht werdẽ / 
doch ſo wuͤrcket und machet ſie die Natur auß 
der Erden feuchten Saͤfften / und Berg⸗gewaͤchſen 
dieſelben ſeynd darnach der Metallen Speiſe / niedie 
geſottenẽ hieroben / darumb ſo du hieroben zu deiner 
nacharbeit in den Metallen wolteſt ſolche geſottene zu· 
ſchlagen in jre corporaliſche Form ohn auffgeloͤßt / ſo 
wirſtu umbſonſt arbeiten / und wo nun ſolche foſſilia 
find / da ſeind auch Bergwercke / mo nit darbey / doch 
ja nit weit davan / daſſelbige zeigen alle Bergwereke 
an / als in Ungarn ſeind die allerſchoͤneſten / unnd be⸗ 
ſten / Schwefel⸗Alaun / un Victriol Bergwerck: Alſo 
aucch fort umb den Hark herumb Saltz / Victuol; Als 
umb Goßlar / Manßfeld / Zellerfeld / alſo auch umb 
Schweitz in Etſchland / die ſchoͤnen Saltzs Bergwerck 


zu Hall / auch finder man aldort Schwefel ſehr ſchoͤn: 


Du muſt aber nit gedencken / daß ſie dieſelben mine- 
ralia alſo grob hin verzehrẽ/ ſondern fie præpariren fie. 
duvor / welches dann eine ſchoͤne Arbeit iſt ein mi⸗ 
| - nera 
. , — 


\ ⸗ 
Su”: 
nr 


\ 


’ 


— 


ı 
o 











| . Don der Metallen Speiſe. 23 

neral-fo hoch in feine flores zubringen / die denn 
halb Metalliſch ſeyn / fonderfich wann es durch Me⸗ 
tall geſchehen / daß das Metall genommen / zuruck 


in ein mineral requcirt, und auß denſelbigen mi- 


neral flores bereitet werden / da ſiheſtu wie ſich die 
Naͤtur für ſich laßt / unnd dann auch wider hinder 
ſich zuruck bringen, biß in ihr erſtes Waſſer / Schwe⸗ 
fel und Saltz. Viel machen ſolche flores auch wol/ 
aber ohne Metall / das lang ſo gut nit iſt / als nach 
voriger meynung / dann das oleum, ſo auß einem 
Victriol oder Kupffer gemacht worden / unnd Dis 
ſtillieret wird / iſt viel beſſer und kraͤfftiger / ja tauſend⸗ 


mal koͤſtlicher in ſeiner Wuͤrckung / als das / ſo auß 


dem gemeinẽ Victriol gemacht wird / der von der Na⸗ 
tur noch nit iſt exaltirt worden / wiewol der Ungari⸗ 
ſche Victriol in ſeiner Wuͤrckung und Tugend man⸗ 
nigfaltig/ fräfftig uf wunderthaͤtig / auch genug erfo⸗ 
dert wird / auß —98 — daß er vonder Natur mehr 
erhoͤhet / zugroͤſſerer Trunckenheit und Reyffe gebracht 


worden / weder die andern genañten / denen dieſer alle 


zuvor gehet / uñ weit uͤbertrifft, Und durch ſolche præ⸗ 


paration koͤñen fie die mineralia genieſſen / unnd ihren, 
Luſt ſtaͤrckẽ und vermehren. Wann man etwas mas. 
chen will / das den Metallẽ ſoll tuͤchtig ſeyn / ſo muß es 


auß Metallen / mit Metallen / und durch metallager 


ſchehen / das iſt warlich der rechte uñ einige Griff / da⸗ 
rauff der florum mineraliũ haͤrte zu treffen iſt / nimb 


allezeit davon / und thue nichts dazu / das iſt die Kunſt 


welche groſſes nachdencken machet. Alſo lerne arbei⸗ 
ten / dann folche flores werden offt gediegen gefun⸗ 


den / und doch von. keinem Bergman erkennet fon. . 


derlich in Ungarn unnd Walachey / ſo ſchoͤn ale 
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nimmermehr einrorhaliiendes Ertz / wie ein Criſtall 


durchſichtig rot / if gut Gold uñ Silber / nach dem fie 
gefärber ſeyn / gehet ein wenig ab / dag iſt eine vorneh⸗ 


me wiſſenſchafft / und eine Kunſt und nachdenckung 
das Giaß hart zumachen / dañ darauß entſpringet €8/ 


daß dieſe glaͤſer unter der Erden das Metall zurichte/ 


und darinnen es ſich ſelbſten formirlich machet und 


formieret. 


VEEs ſeynd auch auſſer den Metallen / derſelben flo- 


tum zu bereitung ſehr nutz in der Artzney / fomandie 


excrementa und allen Geſtanck davon ſepariret und 
abſcheidet / folche Außdaͤwung und Korh ſeynd dann 


die feces der mineralium , unnd dienen nichts su 


den Merallen./ erraͤgen die argen Sate / ſo den 


Metallen ſehr Schaden zufuͤgen / dan zweyerley Uns 


rath komet auß dem Mißyverſtandt der mineralium. 


dann die geſottenen ſeynd ein ſchaͤdliches Gifft / und 


Ertzwaſſer der Metallen / wie man es dañ hieroben er · 


faͤhret wann man das aquafort darauß machet / das 


greifft das Metall an / zerreißt / zertrent und zertheilet 


es / ſo ſeynd die andern / ſo da ſchoͤn anzuſehẽ ſeyn bey 
den Metallen / und darã kleben die aͤrgſten Gifft der⸗ 
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ihnen aAbſten Schaden, dañ dag Merall wird nit al 
lein fluͤchtig / wo man ihm das Koch zuſetzet / ſondern 
auch das da bleibet / wird ſehr ohngeſchmeidig / unnd 
leidet ſtaͤtig einen abgang / ſo lang es under dẽ Hamer 
iſt / dañ der Same wird ſchlieſſig in deu corporibus; 
So mögen nun die Arbeiter wol zu ſehen / wann ſiees 
mit dem Fewer angreiffen / wie es ihnen mit dem erg, 
ſucht lohnet / man ſiehet und erfaͤhret es / wie ſich das 
Gifft oben an die Oefen / und in die Oefenbruͤche und 
ritzen anhencket / Huͤttenrauch drauß wird / unnd in 
Summa überal ſchaden zufuͤget / wie man dann ſol⸗ 
DE OFFICINA METALLORUM, 
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fügliche Stärteund Stellen / darinnen ſie ar · 


ein Werckzeug / der fo Abenthewerlich unnd von 


Materien fo ohnfäntlich ſey / fo ſeynd fie in diefer | 


Werckſtatt vorhanden. Und was zum erſten belan⸗ 
get / das Lob dieſer Werckſtatt / ſo iſt ſie gleich als eine 
Kirche⸗ dariñen der Same und das Ferch dẽ corpoti 
getrawt werdẽ / dariñen eſſen / ruhen und arbeiten ſie / 
dahin bringen ſie alles was in der Erden ſchoͤnes und 


luſtiges ſeyn mag davon kleidẽ ſie ſich daſelbſt / iſ ein 


ander Fewr / Waſſer / Lufft und Erden / denn was da, 

rinnen verfertiget iſt / das man hieoben / oder mit 

huͤlffe des untern Luffts kaum wider von einander 
ee bringen 


N 


ge natürliche Wercke haben ihre ſonderliche 


heiten / iſt aber je eine Start / darinn es etwas 
herrlichs und koͤſtlichs gemacht wird, iſt auch etwan 
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bringen / iſt es anders / und ſoll von einander gebracht 
werden / das ſiehe und erfahre es an dem Mercurio 
metallorum.— 
Widerumb was ſolche Hexte machẽ / das kan man 
nit trennen / wie dann an dem Golde zuſehen / wie be⸗ 
ſtaͤndig iſt es in dem Fewr / dieſes alles iſt der untern 
Werckſtatt Hitze unnd Kälte Schuld / weiche ſie den 
Metallen mittheilet / und an jnen befeſtiget / dann fie iſt 
der Erden Steinfeſte / die dẽ Metall jre ſteinere Krafft 
gibt / wird dargegen hol un gewiñet gruben / die fie al, 
ſo mit dem Metall endlich fuͤllet / nichts anders wie die 
Biene jre zellen mit Honig fuͤllet / biß fie endlich allge⸗ 
ach zertreñet / und. in dem Schlich hingefuͤhrt wird. 
Den der Erden Stein wird in der Erdẽ nit verzehret / 
dann er iſt ein. Sag, läßt nichts weder ein noch auß/ 
daher ift der Unterſcheid zwiſchen vom Erdenffeinun 
Erdfeſt ſteine / welcher. einer der Metall Werckſtatt 
iſt / der ander aber ihr Todt und aͤrgſter Untergang 
und der Bergwerck hindernis: So ſoll auch keiner 


nimmermehr ſprechen / das da ein Stein ſolte ſolche 


Hitz und Kälte zugleich in ſich haben / und jetzt eine ge⸗ 
ben / und die andere verbergen / darm wañ er die hoͤch⸗ 
ſte metalla in der arbeit hat / ſo verbirgt er die Hitz / uñ 
fo er die geringen hat / ſo verbirgt er die Kaͤlt / damit er 
allenthalben helffen kan / das iſt ſein zeug / Hitz / Kaͤlt / 
deß untern Fewrſteines / die denn alle diſpetſa ſeyn / 
wie hierüber unſere collecta. Die jetzigen / heutigẽ / be⸗ 
thoͤrten und unverſtaͤndigen Alchimiſten / fo die Na⸗ 
tur nit erkennen noch in acht nemmen / haben ſo gar 
ſeltzame Inſtrumenta und Werckzeug / darneben ma⸗ 
chen fie allerley vala, wie fienur ein jegliches erdenckẽ 
koͤnnen / aber der Natur nach koͤnnen fie wenig / denn 

dieſelbe 
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diefelbe hat nit acht auffdie mancherlen Formen / ſon⸗ 


J 


un 


Unwverſtand dag man nis von noͤthen achtet .cine 


dern nimbt an ſtatt derfelbigen einen tauglichen und 
wehrhafften Zeugs der fie indem Werck haͤlt / die For⸗ 


ma gibt ſich wol nach ſeinem angeordneten Samen / 


das kombt aber alles daher anß unnuͤtzer Arbeit unnd 


Wiffenſchafft zuhabẽ / nn deß Bergwercks beſcheydt. 


Was aber der Zeug ſey / den ſie darzu gebrau⸗ 


chen / das ſolte ich wol allhie melden / wils aber an ei⸗ 


nem andern orth thun / da mag mans ſuchen und in 
acht nemmen. Es ſagen und ſchreiben die / welche 
fich die allerverfländigften duͤncken laſſen / und meynẽ 
es ſeye umbſonſt / auff Mathematiſche weiß der Obe⸗ 


ren Sternen war zu nemmen / nach Zeit / Tag und 


Stunden zuarbeiten / das iſt wol etwas / aber nit viel 
noch veſt gegruͤndet; dieſes aber iſt gewißlich war / 
daß / ſo du dem gemeinen Brauch nach arbeiteſt / an⸗ 
derſt dan wir pflegen / deinem Kopff nach / ſo arbeiteſt 
du auch umbfonſt: Es iſt aber ſehr wol zu unterſchey⸗ 
den zwiſchen den obern ſternen / und den Metallſter⸗ 
nen wie die leuchten / und ihreinfluentz haben in jre 
corpora: dann was die Obern anlangt / haben ſie 
gantz ein beſondere influentz mit ihrem ſumine unnd 
motu, So haben die untern metalla auch ihre ſondere 
influentz auß ihren Srernenzunnd hat alfo ein jeder . 
immelsfeinenbefondern Sanff und inftrumenta, an 
welchen man der Sternen ort fan begreiffen/ du folt 
billich bedencken / daß es muß eine beſondere meynung 
haben / mit einem gantzen opaco ſtellato corpore, und 
wider eine andere meynung mit einem corpore lu- 
cido, darumb ſo laſſe dich Muͤhe und Arbeit nicht 
verdrieſſen / wilt du etwas erfahren: Dann ich muͤßte 
N, nn | gar 
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gaoaar ein groß Buch fchreiben/ wann ich den gantzen 
mbgriff der Bergwerck unter der Erden ſolte be⸗ 
ſchreiben / und were daran nit genug / daß ich ſie nen⸗ 
nete / ſondern muͤßte auch beweiſen / daß das jenige 
alles / ſo ich ihnẽ zueignete / gewiß were / das wiirde viel 
Schreibens nehmen einem jeglichen unverſtaͤndigen 
ſeinen Kopff an ändern / und geſcheyd zu machen / zu⸗ 
geſchweigen der Materien / denẽ ich noch keinen Ra⸗ 
men zu geben wuͤßte / und doch kennete / denn es iſt kei⸗ 
ner unter allen Menſchen / der in dieſer untern Schul 
außgelernet hette / unnd allhie muß ich ſonderlich an⸗ 
zeigen / wie es dañ eygentlich allhero gehoͤrt / daß nem⸗ 
lich kein Buch in der Welt kan geſchrieben werden / 
darinnen die Handgriff alle uñ jede / als wunderbar 
und ſeltzam es die Arbeiter offtermalg erfordern / koͤn⸗ 
ten vermeldet und erlernet werden / derohalben der 
Kuͤnſtler nach fo vieler andeutung ſelbſt wiſſen muß / 
wie die Arbeit anzugreiffen / und deroſelben mit Ge⸗ 
ſchicklichteit vorzuſtehen / dieſelben võ ſich ſelbſt erler⸗ 
nen / and in die Haͤnd nemen; So weiſe ich nun ei⸗ 
nen allhie in der natuͤrlichen Arbeit hinein in die Gru⸗ 
beſgn / daſelbſten ſuche er / und laſſe jm einen ehrlichen 
Bergman (und nicht einen Schwaͤtzer / Luͤgner / und 
ſelbſt ohnwiſſenden) einen ſolchen Zeug zeigen. Es 
wolte jetzund gern jederman reich ſeyn / iſt aber doch 
nicht möglich / wenn ich der beſte Mahler ſdere ei⸗ 
nem des Zeugs geſtalt abzumahlen / daß er es ver⸗ 
ſtuͤnde / er muß es ſehen / unnd in den Faͤuſten ken⸗ 
nen / unnd als dann ſich der Arbeit unterfangen/ 
ich weiß was in ein Buch gehört / das 
hab ich hinein gebracht / und | 
 tetolichgerhan, BER 
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|  CAPVT xv. 
DE EGRESSIONE ET INGRESSIO. 


ne Metallorum; 


— Oder 
Don der Metallen Auß⸗ und Einzug. 
As Werck der Metallẽ bezeugt ein ſtaͤtes auß 
und einziehen der Mera / den nicht allein iſt 
u. hier beydem Außzug zuverſtehen / deß ganze 
Werek Aufzug / daß an einem Ort ein Bergwerck 
gantz zu grund gehet / wenn es nit mehr zu verzehren 
az unnd ſeine ſelbſt eyegene corpora alle auffzehret / 
ondern auch der partial Außzug / denn jmer einer den 
andern ſuchet / unnd demſelben auff dem Fuß nach⸗ 
zeucht: Deñ du ſiheſt wol an dem Mercurio metallor: 
war du ihn außſchuͤtteſt / wie erfich zertheylet in viel 
hundert kleine lebendige Koͤrnlein / die doch alle wider 
subauffen in ein corpus flieffenv alfo thut das volatile 
und lubricum ; aber das Ferch zeucht auch alſo ſtuck⸗ 
weiß auß / biß entlich an einẽ ort zuhauffen komet / und 
wie die Bienen einander begegnẽ / biß es an einem g⸗⸗ 
wiſſen ort wider zuhauffen komet / ſo viel deſſelben von 
noͤthen / dann es leidet nicht mehrals es bedarff / das 
Andere und übrige ſchwaͤrmet alſo auß in ein Andere 
Werckfiatt /ſolches theylẽ gibt den viei und mancher⸗ 
ley Bergwerck / nach dem die Werckſtatt / unnd die⸗ 
Spyeiſe geſchickt iſt / und darnach man es auch in ſei⸗ 
nem Werck beſchwecht / im Außzug / derhalben faͤh⸗ 
ret das Ferch unnd der Samen indem volatni hin / 
gleich als mit Fluͤgeln / welches volardle ſo duͤnn iſt / 
das mans auch nicht wol ſehen mag / doch iſt eh 
nn te 
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tericht wie ein Geſpuͤnſt oder ein hauffenätomi, ſo 
gantz gering ſtaͤubet es hin/un muß alfo das Ferchal⸗ 
lezeit feinen Samen der Same feincorpus und fol« 
ches feine düne atomos haben. Sch binaberder mey⸗ 


nung nit / das es durch den Erdboden indie Lufft auß⸗ 


ziehen ſolte / und dariñen / herumb fliegen und ſtieben / 
iind darnach wider hinein ziehen / das ſchickt ſich nit 
dann es hat in dieſer Lufft nichts natuͤrliches zuthun / 
es werde dann durch uns herauß gebracht / ſo hat es 
dann eine andere geſtalt / von welchẽ Außzug ich auch 
allhie nit will verſtanden haben / denn ſo zeucht es gar 
ſerlten / ũnd ſtreicht zu tag auß / ſondern es gehet durch 
die Erden die im Ofen ſtehet / nicht wie wir es greiffen 
und ſehen / durch kluͤffte und gaͤng allein / deñ die Erde 
iſt dem Ein⸗und Außzug offen / wie den Fiſchen das 
aller / unnd den Voͤgeln die Lufft / & lang biß es 
kompt in ſein metall Steinfeſte/ welche Steinfefteein 
ander ding iſt denn der Erdenſtein / deñ wo es denſel⸗ 
bigen trifft / gehet es umb / ſo lang biß es widerumb ſei⸗ 
nen gang findet / wie das Waſſer umb einen ſtein und 


nit durch flieſſet / in ſeinem ſtein aber da bleibt es / und 
nimht auch von jm die Staͤrcke / wird darinnen zu ei⸗ 


nem coipote, unnd wie es in dem Außzug von einer 
Metallveſte / oder ſeiner Steinveſte / wenn ſie auch iſt 


| außgeſogen und durchboret in die andere / fie eye wie 


weit fie wolle / zeucht / uñ das lubricum zu fich nimer / 
als wann ein Vogel die beine zu ſich zeucht / wenn er 
fleuget / ſonſt wañ fie etwañ damit anſtreichet / fo ver⸗ 
lierẽ ſie etwas von dem corpore / fo läßt fich in feine 
Einzug das lubricum widerin feine Krafft und Wuͤr⸗ 
ckung kommen / dam warn es beydes beyſammen 

iſſt / fo kan das Metall zu nemmen / darnach ſo sencht 
| es wun⸗ 


* 
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es wunderbarlicher weife die Speiſe zu ſich / uñ erneh⸗ 
ter ſich wider / und iſt ſich wol zu verwundern/ daß in 
ſolchem Einzug / wañ das lubricum je laͤnger je mehr 
au ſeiner Werckſtatt kom̃et / ſich fort wider haͤuffet und 
ſtaͤrcket / biß endlich in der Werckſtatt widerumb die 
Arbeit beſtaͤttiget. Solche ſtaͤrckungaber kan man an⸗ 
derer weiß nicht deuten noch erlernen / deñ es das Mer- 
curium metallum macht / denn es gibt ſich zum aller⸗ 
erſten in demſelbigen in das liquidum ein / daſelbſt 
nimbt cs hernach alles / und coagulitt ind congelitt 
ſich/ nach dẽ die corpora maͤnlich oder weiblich feynd/ / 
biß es endlich in ein cotpus fixüufolidumSolishrache 
wird. Dieſer Einzug macht einen orth der Erden 
gang Edel und Fruchibar / iſt auch ſonderlich wann 
es das auffſteigende Erg im Werck hat / daſelbſt eine 
gar geſunde Lufft / und wo man denn oben mit dem 
ſchmeltzen / und Gifftigen Rauch nicht ſelbſt die Suffe 
verunreiniget / ſo iſt daſelbſt zut wohnen. | 
Es gibt auch zu verſtehen die gantze Nacharbeit / 

wie man das gantze Werck ſoll anſtellen / damit das 
Erg bleibe und nit erwache / ſondern ſich in feinẽ Fluß 
gebe / und allezeit gern bey ſeinem corpore bleibe / es 
suche nit gerne widerumb auß / wañ es einmalveche 
eingezogen ift/umdfich indie Arbeirgefteller hardenn 
es ruhet nit in ſeinẽ ort / wie dann auch in feinem gan, 
ken Zeugmit / fondern es arbeitet allezeit / und gibt ſich 
fein zuſehen / was der Schließ und Flug iſt / umnd wo | 
ſich derfelbige ſelbſt begibt in ein uͤſſig corpus oder 
Erden⸗Saltz / welches er fo lang ruͤhret und weltzet / ja 
drinnen ſchlaͤgt und reget / biß er ein corpus liquidum 
bekommet / darnach ein corpus terreum unnd immer | 
fore höher und härrer brache wird. Unnd das bei 
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rechtMercurium,coaguliren,congeliren,liquiditen 


und ligiten / ſo gibt er ertong. 


DERESOLVTIONE ET REDVCTIO- 
ne Metallorum. 

Von der Metallen Fluß und Haͤrte 
49° findet ſich/ daß die natuͤrliche Hitze ein Ur⸗ 
‚ach iſt alles Fluſſes der Metallen / weil num 
| AVder Same der Metallen an ihm ſelbſten gant 
hitzig iſt / denn deſſelbigen iſt fuͤrwar die Hitze ſchuld/ 
ſo iſt das Regen / unnd bewegen oder lubricum auch 
hitzig / dieweil es Oelicht iſt / vielmehr aber wird es his 
iger / wenn es in feine Werckſtatt kommet / dann die 
ſelbige / weil fie auch hitzig iſt / ſtaͤrcket ſie noch mehr, 
daher iſt es in ſeinem Werck hitzig / unnd ſolches be⸗ 
darffs auch wol / dann zum erſten koͤnte es nicht et⸗ 
was mehrers in fein corpus bringen / wann es nicht 
ſuͤſſig und weich were / es bringet aber nichts hinein / 
es ſeye dann durch dieſe drey Hitzen gangen / unnd 
durch dieſelbigen gerechtfertiget worden / dann ver 
ſuche es und ſchlage ihm ſonſten ein fluͤſſiges ding zu / 
das da nicht zuvor durch die drey Hitzen gangen / ob 
es das Metall wird annemmen / es thut esriihterrnehr. 
Zum andern muͤſſen ſie den Fluß auch haben der rei⸗ 
nigung halben / denn es deß fluͤſſigen orts iſt / daß es 
an die ende außſtoſſet / was ihme dienſtlich iſt zu dem⸗ 
ſelben Weg und Werck fo es fuͤr hat. Soicher Fluß 
aber iſt unterſchiedlich von dem andern Kuͤnſtli⸗ 
chen Fluß / da man das corpus allein ſlieſfen laßt/ 
| on RE 











Kon ber Metallen Fluß und Härte; z 


oder ſchmeltzet / wieder Schmeltzer thut / wann er die 
excrementa hieroben darvon ſcheidet / dan die Natur 


— — — 


ſchmeltzet die Erden nit alſo / ſondern wie das Korn 
hie waͤchßt / fo laͤßt ſich das Korn und Spraͤw un 
tet einander / un iſt alſo ein groſſer unterſcheid zwiſchẽ 


unſerm Schmeltzen und der Natur Fluͤſſen / denn da 


wir lauch erneten alſo einen Unterſcheid u halten un⸗ 


er den Fluͤſſen und ſchmeltzen / wuͤrden wir viel weni⸗ 


ger Abgang ſpuͤren. Ich muß auch allhier gedencken / 
daß man ſehr geſchaͤfftig iſt / mit dem auro potabili; - 
wie Mari daſſelbige moͤge zů wegen bringen / da finden 
fich ein hauffen Meiſter / die wollen nehmen das noch 
nicht ſeparirt iſt von feinem Metall / das noch excte 
mentorũ cinerem; oder wol was ärgere bey ſich hatt: 
Nemmen derhalben corroſiviſche Waſſer / oder Eſſig / 
aqua vitæ unnd deren gleichen / aber ſage mir / was 
nimbt die Natur / waͤnn ſie will eingefroren Waſ⸗ 
(er wider in Fluß bringen ? ſie nimbt ja nicht ſolche 
ding / ſondern allein eine Hitz darzu. Darumb ſo chi 
ihin auch alſo / wann du wilt das Metalliſche corpuss 
wie es durch die Natur vollkomen gemacht und uns 
durch ſchmeltzen und finiren am tag geben / nemmen / 
uñ es zu ruck in ſeine erſte mater iã bringen und reföl- 
vieren; ſo erwecke das Ferch/ ſo haſtu ein jegliches cot⸗ 
pus metallicum potabile, und wen es rein und fuper-, 
ſein iſt gesicht, fo hät es kein exere mentũ mehr/ und 
laß dẽ zufatz der cörroſiviſchen dinge bleiben der Fluß 
ſoicher materien die haͤrten dieſelbigen / muß hit von 
auſſen verſtanden werden / wie die unfere hieroben / 
dann wann ein coipushärt fol werdẽ / ſo härter man 
es von auſſen / —5 thut die Natur nit / ſondern 

ſie haͤrtet den Samen / alsdann fo leget ſich der ſuß 
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un wird eine folche Härte darauf / deme das ſchmeltzẽ 
hierob? feinen Abbruch hun fan. Wann ein Waſſer 
gefrieret 7 fo verharfcher es ein wenig / und imerfore/ 
biß es gang zu grunde gefreuret / aber hiegeficher es 
von innẽ herauß / dahero lernet man den ſchoͤnen und 
herzlichen grund der project, Die den ð corporis an⸗ 
greiffen / und ein natuͤrlich ſtratum ſuper ſtratum ma⸗ 
chen / denn fo ſind die Metallẽ zuſamen gebracht / und 
alſo muß man ein kuͤnſtlich Werck hernach bringen 
un dahero komt auch der grund / dz ð merallorũ zu laͤh⸗ 
men und legen / und das lubricum zufangẽ und zube⸗ 
ſchlagen. Man muß aber nit dencken auff ſolches haͤr⸗ 
ten / als da man ein Eyſen haͤrten mag wie Stahl, 
und widerumb weich machẽ / wie Zinn / daß heißt nur 
eine dichte haͤrte / die dann das corpus geſchmeidig be⸗ 
haͤlt / und ſo hart beyeinder / daß ihme das oberfewr 
nicht ſchaden mag / denn alle haͤrten hierobẽ / kan man 
im fewr wider ablaſſen / aber dieſe nicht / denn ſie ſte⸗ 


het hieroben alle proben auß: darumb wie die haͤrte | 
hieroben gefchicht/die corpora im Waſſer haͤrtet / aſſo 
zuwider muß mandas Waſſer / das indemcorpori- 


bus metallicis iſt / herauß bringẽ / ſo wird es har®denn 
die Lufft / ſo in der Erden iſt / haͤrtet die Erden / daß die 
Erden bleibt / und nicht zu ſteinen wird / alſo auch die⸗ 
ſelbige das Waſſer / das es nicht zu hauffen laufft / 





und zu Perlein oder Edelgeſteinen wird / we man ſie 


darauß machen mag. 
Wie man aber das innere Fewr auß den Die 

tallen bringet / das iſt das allerhoͤchſte Stuck / aber 
wol zubegreiffen  anfeinem Ort zufinden / da ich von 
der gleichen ſachen ſchreiben / und weiter erzehlung 


thun werde / ich nenne es an dieſem Ort / wie Berg⸗ 


leuthen 
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Leuthen gebuͤhret / deren reden ich mich jenund auch 

gebrauche / die ruhe / daß ſolches Fewr / das alſo zwi⸗ 
ſchen der project lieget gang außzeucht / unnd nichts 
hinder ſich laͤßt / das iſt wo das lubricum oder dagvo- 
latile gleich beyeinander iſt / und ſolches hebet / unnd 
bringet es herfuͤr und feget es auß. An dem Mans⸗ 
feldiſchen Schieffer ſiehet man / daß das volstileda, 
hin iſt / und das lubricum, den da iſt der Unflat noch 
zwiſchen dem proiedt unnd iſt fein ſchoͤnes Reines 
Werck / ſondern ein gemengtes. 
200 CAPVYTVIL 0°. 
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Don der Metallen Auff⸗ vnnd 
Abſteigung. > 

Jeſe newe weife von dem Metall zu reden und 
zufchreiben/ verurfacher die Erfahrung denn 
deß Ferchs erften immerwerende Einfahrt/ 
mehret und ſtaͤrcket zum erſten in der Werckſtatt und 
Matrice den Vcorporum, biß ſo lang er in feine volle 
Krafft former / wann er nun gang kraͤfftig und maͤch⸗ 
tig in ſich worden iſt / hebet er allgemach an ſich inein 

corpus zu kleiden / und zum erſten nimbt er das aller⸗ 

geringſtenn ſich / das er auch von erſt ableget / welches 

dann geringer geſchicht / denn kein corpus unter allen 
geringer abzulegen ifl:deit dag corpus Iyſo duͤnne iſt / 
daß man daſſelbe / wie einen ſchoͤnen Leib durch ein 
klares Schleyer⸗Leinwad ſihet / durch fein Leib feine 
Geiſtlichkeit. Sein geifttichergeib iſt deß merallum 
oder wie ich es billich nennen ſoll / fein bloßer / eigener 

| C6ij rn: 
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over fonderer Scib/ welche Arbeit auch viel ſchoͤne Ar⸗ 
beiten anzeiget uñ weiſet / deñ er macht auß der ſubti⸗ 
leſten Erden deſſelben dem H fein Kleid, nach dem 
eiget er dann Höher / und gibt ji ein haͤrter und beſſer 
Kleid / daß jm nit ſo leicht als deß H/ aber doch ja mit 
fo geringer Arbeit abzuziehen iſt / welches dali auß der 
Arbeit J in corporum herkombt / denn der 9 corpo⸗ 
rum iſt von wegen ſeines Fluſſes das allerhitzigſte / wie 
er im B bezeuget indem Auffſteigen / daß er ihm auß 
der Erden ſeinen Leib einen aͤſchen Leib machet / daher 
dann der Hſehr aͤſchen ſproͤd iſt / und hebt an zu klin⸗ 
gen wegen dep Metalls / ob er wol nit veſt iſt dennoch 
aãllernaͤchſt darinn ſoll incorporirt werden / denn er 
klinget was duͤnſterer und dunckeler / iſt dem Eyſen 
etwas ferner / und dem F deſto naͤher der hitze halbe, 
Da mercke nun bey dieſem Metall in auffſteigẽ / daB 
es ligt an der aͤſchen durch deß I2 Waſſer gereiniget / 
wird aber nit hieroben auß der aſchen und auß dem 
Saltz odet Erden⸗Waſſer oder Waſſer / und auß 
dr Sand oder Stein ein Glaß. Was iſt aber das rei⸗ 
ne under Erden glaß / was nit zubricht klinget / diß hat 
aber die Natur zu hauffen geſtoſſen / wo man es an⸗ 
ſtoͤßt / fo klinget es / es iſt aber ſehr dicht wan es lauter 
iſt / darumb iſt es ſehr veſt und darumb hat es hierin, 
nen andern Stein oder Sand / den es in ſolcher Ar⸗ 
beit miſchet mit der aſchen / und mit Saltzwaßer / zum 
Glaß der Erden / oder dunckel⸗glaß feſten Eyſen: dar⸗ 
nach ſage mir / watt man hier ein rechtſchaffnes Me⸗ 
rall oder Erdenfarbe / ja ein Metall ſelbs refolvirt zit 
farbe / und bringet es in ein Glaß / gibt es ihm nie ein 
Doder H farbe ja traun / derohalben fo fan bald auß 
dem Eyſen ein anders gemacht werdẽ / wie dann das 
. natur⸗ 
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natuͤrlich gefchicht/ da man ein ſolche metalliſche Cy⸗ 
ſen farbe in eine Lauge in Ungarn bringt / daß das be⸗ 
ſte Kupffer darauß wird / doch behält es die Glaͤſigkeit 
noch / wiewol fie von der Farbe etwas iſt getrucket 
worden / durch die 5 9 corporum, dañ den Fluß 
den fie haben ‚den edlern fie jmerfort zur geſchmeidig⸗ 
keit und beſtaͤndigkeit / hab derohalben hier acht auff 
dieſen Farb⸗zeug / den du bey ſolchem corpare findeſt 
in dieſer Werckſtatt außbereitet / die bringt dir nun ſol⸗ 
ches Zum Kupffer mit groſſem gewiñ uñ Uberfluß. 

Thue nun dieſe Farben hinweg unnd ſchawe / 
wie der I corporum durch ſo viel weiſſe corpora ge⸗ 
gangen / und jmmerdar einen ſchoͤnen weiſſen Ruß 
und den beſtaͤndigſten / wie ſchoͤn beffeider cr ſich da⸗ 
rinnen / unnd macht ein ſchoͤnes und reines corpus 
Lunæ, darein kleidet er ſich fo hart / daß man ihn nicht 
herauß brennen mag / denn es iſt ſiebenmal durch die 
allergroͤſte Unter⸗hitze gangen / die die corpora zerſtoͤ⸗ 
ret / fo da zerſtoͤrlich ſeyn / wo ſie nicht dem F corpo- 
tum dicht incorporirt ſeyen unnd werden / über dag 
denn nichts hat zu recreiren uͤber das Fewer / der obe⸗ 
ren und untern Element / auch nit der mittlern: Da· 
rumb fo ſchawe wie die natur ſo huͤbſch laboriret und 
ſteiget / da fie das gantze corpusLunz calcinirt, ſolcher 
Kalck iſt nichts anders dann ein carpus GC) unnd die 
tinctur und faͤrbende Roͤthe bekomet eg von der Voll⸗ 
kommenheit und Hoheit / die das Fewer hat / und ihr 
verleihen kan / dieſelbige Farbe muß es behalten / biß es 
widerumb herab ſteiget / welchen das Fewer zwingen 
kan / iſt nichts. Was aber das Abſteigen belanget / 
haſtu bald auß dieſem Auffſteigen zuerſehen / den das 
dieſes dor Unterſcheid iſt / daß es im Auffſteigen die 
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tinctur zuvor bekombt / che denn dag corpus, da aber 
verleuret ſie fie cher / daher dan diefe abfleigende Ertze 
Biel vollkommener ſeynd / denn die aufffteigenden. 


_CAPVT VIII. 





“DE METALLO RESPIRANTE, 


| ‚Der | 
Don dem Lebendigen Ertze. 


Jeweil man mit der Bergwercks Arbeit / der 

N Natur einen einfall thut / fo befombr man 
auch mancherley Metall / und har man des 
rohalben einen Unterſcheid unter ihnen machen muͤſ⸗ 
fen’ damit man nicht fchaden und abgang leiden doͤrf⸗ 
te in der Arbeit. Denn wie ein jedes feinenfonderli- 
chen Nammen unnd Eigenfchafft hat inder Arbeit / 
alfo hat es auch feine fonderlicheArbeitzauch auff fon» 

‚ dere weiſe läßt es ſich finden auch mir der Ruthen 
außgehen. Dann daß man das Metall zu unterfchei- 
den weiß an den Farben’ iſt wol eine feine Erkandnis 


als Rothguͤlden⸗Glaß / Ertzgruͤn / ſchwartz Era: Aber 
dennoch weiß man doch nicht ſo gantz gruͤndlich ſeine 


Arbeit. Damit mir im ſchmeltzen nichts abgehe / fo iſt 
ſolche meine erkandniß dieſe / daß ich eines Ertzes ey⸗ 
genſchafft lerne wiſſen / che es herauß gehawen wird / 
weil es noch unter der Erden iſt an ſeiner Witterung / 
denn kein Ertz oder Metall wittert / als allein unter 
der Erden / ob es gleich oben wittert / ſo iſt es doch eine 
ſchwache Witterung / die nit weit von ſeinem corpore 


gehet / damit ſchlaͤget die Ruthen auch auff die obern 
maetalla, und das iſt der groͤſſeſte Vortheil / denn mie 


einem Fewer wittern die metalla in dns lohe Fewer / 
| Bu | und 
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und die. Fewr⸗Raͤſt und graben Säger geben anders 
nichts denn flug und Schließ / da denn dreyerley ſcha⸗ 
den iſt: Den zum erſten fleucht nit alleindazumal viel 
hin von dẽ Metall / ſondern das bleibende wird auch 
flüchtig / fo offt es hernach widerumb geſchmeltzt / ver 
leuret man davon. Zum andern wird das uͤberblei⸗ 
bende auch ohngeſchmeidig und iſt ihm kuͤmerlich zu⸗ 
helffen. Zum dritten brenner man die elevirten mi- 
neralien dichte / die ſonſtẽ zu der Nacharbeit ein groß 
ſer Vortheil weren / auch in der Artzney / deñ ſie ſelbſt 
vonder Natur præparitt werdẽ / darumb denn mans 
cher / ſo andere mineralia darzu nimbt / zu ſeiner nach⸗ 
arbeit umſonſt und vergeblich arbeitet: denn auß dem 
Goßlariſchen foſſili Victril, darbey den Silber oder 
Bley im Bergwerck waͤchßt / und da alſo hoch præꝛ⸗· 
parirt iſt / kan man ohn allen zuſatz Kupffer machen ⸗/ 
auß dem man denn wider einen Victriol mache fans 
und darnach ein Oledm, mit dem man das Podagra 
heylet / ſolte man nun denſelben alſo boͤßlich mit dem 
Silber wegbrennẽ / das were ja groſſer ſchaden / neme 
ich derohalben für unterſchiedliche ein Metall / das da 
zu und an ſich wittert / doch das die Zuwitterung ſtaͤr⸗ 
cker ſeye / das iſt ein lebendiges Metall / von wegen der 
Eygenſchafft deß Lebens / denn was da athemet / das 
iſt lebendig / die Witterung aber iſt dem Leben zuver⸗ 
gleichen / ſolches Metall als ein Athem / nimbt ſtracks 
zu wie ein junges Kind von sehen zu sehen Jahren 
alfo ſteiget diefes auch / biß es in feinen höchfte Stand 
unnd corpus komme / alsdenn bekommet es einen an 
dern Nahmen / und hat alſo / wie zu greiffen / einen 
groſſen Unterſcheid in der Arbeit von einander / ſon⸗ 
derlich von einem Todten / daſſelbe iſt nnn hier wol zu⸗ 
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Pedengfen / denn folcher Unterſcheid gibt eine ſchoͤne 
reine Arbeit /und hisrein gehören alle gemänate Era 


die da nicht cher als imfchende (mic gebräuchlich iſt) 
= ‚yon einander getheylet werden: Als in Ungarn hat 


man überal Guldig Silber / dag ift / darinnen Oiſt / 
das da an ſeiner Farbe und Schwere rein iſt / es hat 


nichts verlohren /ſondern eg iſt noch im Werck/ unnd 


fo mans nicht verſtoͤret hette / unnd zu unrechter zeit 


gewonnen were / ſo were das Silber gantz zu O wor⸗ 


den / wie denn demſelbigen Silber ſehr gering unnd 
feicht zur höhe und perlection fan geholffen werden/ 
und fonften auch an fich ſelber beffer iſt in das Paga- 


ment / undin der Gementationbejfer zu gebrauchen 


deßgleichen auch das Kupffer zu Mansfeld / ſonder⸗ 
fer / denn es iſt ein kleiner mangel daßSie nicht gant 
ſeynd zu Silber worden. — 

Aber das ift das beſte / daß ſie fehr ſatte Farben har 


benz haben ſie nit verloren wwiedigeleätra, und ſo fort 


mir dem andern aud) /dag iſt aber wol zumerckẽ / daß 
ſolche Erge die Eigenſchafft haben / daß das mehrere 
gorpus im Schmeltzen / das mindere gantz rein verbite 
get z man ficht es nichts wird feiner auch nicht gewar / 
den im feigern und ſcheiden / da wird mang gewar da 
fan man es alſo wiſſen / weil es noch unger der Erden 


iſt / dann iſt es ein wirterendeg Ertz / ſo iſt es gewiß ein 


ſolch gemaͤngtes auff dieſe Weiſe / wie ich jetzt habe 


gemeldet 7 darffſtu ihm ohne probẽ dag vertrawen / ob 
gleich der Kuchen ein gantz Silberne Farb hat / oder 


eine gang kupfferne / darauß ſiehet man nun hie au⸗ 
genſcheinlich / wie die Natur ein corpus augmentirt, 
von dem Underſten immer hinauff ſchlaͤgt / a 


/ 





Won dem lebendigen Ere MM 
unterſte dem oberſten zu / doch in einer gantzen ver⸗ 
bluͤmbten weiſe / denn die verſtorbenen corpora hrin⸗ 
gen immermehr darzu / unnd machen es indem $ 
ſchwerer / fo kombt dann die Speife darzu / dag iſt / die 
præparirten Mineralia, und geben die tinctur. nichts 
anders dann eine Speife gut blut gibt / daher komen / 
und ſeind fommen flores mineraliun , wer fig aber 
ſolcher geſtalt nicht will kennen lernen der wird fie 
fonften nimmermehr erfernen / denn diß iſt die rechte 
Sarbernicht ein ſchimlicht / oder ein loß kübifch album 
sderrubeum, wann affoeines folchengemengten hos 
hen Ertzes Schöne / durchfichtige Stuffen brechen 
mörhte man es noch wol fürein electrum außſchrey⸗ 
en / gaber improprie, dern es gleiſſen und fchimmern 
fo ſchoͤn darinnen die Farben fo herrlich durcheinan⸗ 
der als ein Chrylolithus oder ein ſchoͤner Ambra oper 
durchſichtiger Bornſtein. | 

.  CAPYT IX. u 
DE METALLO EXSPIRANTE. 


Ä Oder 
Bon dem Todten Metall. 
S iſt mit den Metallen wie mit allen andernle⸗ 
bendigen Geſchoͤpffen auff Erden auch gethan / 
daß fie zu jrer verordneten zeit und ſtund an ih⸗ 
rem vergrdneten Leibe auch abnemmen und ſterben: 
Denn wenn die Natur mit deß Metalls corpore biß 
in das O kommen iſt / ſo ſteigets dann in mangel der 
Nahrung und Hungers halben wider herab / bekombt 
eine ſtaͤrckere witterũg / uñ wird auß derſelben Zuwit⸗ 
terung eine Vonwitterung und eine Fewr⸗ witterung 
von einer Lufftwitterung. Danun einem Metall die 
u a ‘ Vonwit⸗ 


Def 1. Buchs 8. Capitel. 


Vonwitterung ſtaͤrcker wird dann die Zuwitterung / 


ſo ſteigts allgemach herab / und nimet ab/ das neñet 


man alsdann ein todtes Ertz oder Metall / denn es 


ſtirbt jhm jmmer ein aͤuſſerlich corpus nach dem an⸗ 


dern ab / biß es endlich an einem ort gang außzencht 
mit ſeinem Ferch und Samen. Solche witterung er⸗ 
kennet man nun an eines jeden ſonderlichen Ruthen / 
und hat nun dieſes auch feine fonderliche ort und Ar⸗ 
beit / dann beyde an dieſem und dem Sebendigen/ iſt 
ein groffer Gewinn / und ſchawe eben wann ein Mies 
tall auß feiner Vollkommenheit widerumb heraber 


ſtüirbt ineinander corpus, fo gefchiche jme gleich wie 
einem Menſchen / der verleuret feine leibliche Sarbe/ 


darnach auch ſein corpus, das iſt die ſchwere / unnd 


wird alſo das O nicht zu guͤldigem Silber / ſondern zur 

einem electro, das iſt / zu einem O / welches die Far⸗ 
be verlohrẽ har. Solches iſt ein groſſes Probier⸗ſtuͤcke 
daß man ein ſolches Silber Gold erkenne vor dem 
rechten Silber / denn es wird befunden / das es ſchwe⸗ 
rer tft denn ander Silber / daft dag corpus hat es 
noch / und nur allein die Farbe verloren. 
Doch ein feiners Kunſtſtuͤcklein iſt es / aaß man 
jm die erſtorbene Farb widergeben un fir zuſtellen kan. 
In ſumma / im ſcheiden behaͤlt es alle Oart an ſich / 
alfo iſts auch gethan mie dem Rothſilber / das ſeine 
Farbe verloren hat / und ſich alſo mit de Kupffer ver⸗ 
glichen unnd eingelaſſen / daß es in ſeinem corpore 
wol erſtirbet; Dieſes Silber nun auß dem Kupffer 
zubringen / unnd ihme widerumb ſeine ſondere eigene 
Farbe zugeben / iſt eine groſſe Kunſt / die die Schmel⸗ 

ger nit wiſſen / ſondern gehöre indie. Chimiſche Kunſt 
und laboratorium. Wie viel werden nun ſolcher * | 
. . I (2 
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Von dem Todten Metall, 43 
cra erfauffter fiir Silber und Kupffer/da es mancher 
weiß / und kaufft fie mit groſſem Gewinn / alſo gehet es 
mir allen Metallen zu. Iſt es nicht wahr / daß alle 
Ungariſche Eyſen ſproͤd ſeyn / was iſt die Urſachꝰ daß 
dz kupffer nit herauß iſt / wañ daſſelbige herauß iſt / wie 
es dann kuͤnſtlich kan herauß gebracht werde / wird nit 
ein ſolch Eyſen un Stahl drauß / deſſen haͤrte nit beſſer 


fan gefunden werden? den darauß machet man Se⸗ 


bel un Pantzer / die durch keinerley Waffẽ oder geſchuͤtz 
moͤgen zertrennet oder verbrochen werden / und ſeind 
auch leicht. Mercke auch / daß im Abſteigen deß J uñ 
ihr lubricum platz haben / danneinem ſchluͤpfferigen 
dinge iſt ehe und leichter etwas abzujagen / dañ einem 
harten / ja es laßt immerdar etwas hinderſich liegen / 
ſo thun fie mit ihren faͤrbenden corporibus, welche ſie 
immer alſo ablegen / dag fie im Auffſteigen mit ihrem 
volatili das corpus zu ſich nemen / undeleviren,auff 
daß dur weiſſeſt / wann du eines Zeugs bey der Hand 
haft / und wilt in der nacharbeit hernach / zu welchem 
du Dich haltẽ muſt / zu dem lubrico oder zu dem vola- 


tili / deñ dieſe zwo haͤnde muͤſſen die huͤlffe thun / denen 
muſtu den Zeng zu præpariren / wiltu daß ein corpus 
hinauff / oder herab kome / gib auch acht auff den Fluß 


in dieſem Metall der iſt mehr offen dan die har⸗ 
ten:denn die Farben / weñ ſie anfangen zu⸗ 
ensachen, die fo ſonſt flärcfen/fo wird 
der Zeug auch fluͤſſiger / und ge⸗ 
het zu ſammen / mehr dann 
in den Lebendigen. 
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CAT X | 
DEMETALLO PURO, 


| Oder 
Von dem Feinen Metall. 
Ann das Metall / es ſeye im Auff⸗ oder Abſtei⸗ 
d{ gen in ſeinen ſiebendyſtematibus, oder Staͤn⸗ 
den iſt / ſo ruhet es / unnd leider fich/biß es ſich 
entlich in / ein ander corpus begibt. So einer dann 
ein folches Ertz antrifft / das iſt dag aller Reineſte 
Metall / fo man auff der Welt bekommen und haben 
mag / ſolches nennet man wol oben bey unſern ſchmel⸗ 
tzern ſuperfein: aber unſer ſuperfeinen / das noch im 
brauch geweſen / iſt gegen dieſem ein unrein ding / den 
da es nur in dem laͤutern umb ein kleinen gran fehlet / 
ſo iſt es noch nicht recht, Solches Metall iſt nun / wie 
es wol zur erachten / ſehr gut und geſchmeidig / gehet 
ihnen nichts ab in aller arbeit und wiewol man alle 
metalla faperfeinen mag, fo kan man doch feines fei« 
ner machen als das O / das greifft hernach fein Ele⸗ 
ment mehr an / daß es ihm etwas koͤnte abnehmen / 
und zu einem ſpolio machen / oder nichtigen. | 
Das Silberzu Markirchen in Lotthringen iſt alfo 
ſuperfein und reinvon andern metalle / den das heißt 
eigentlich ſuperfeinẽ / wann ein Metall rein iſt von dẽ 
excremento⸗ dag iſt ihm wol zu wenden / uud ſchadet 
im an den feinen nit / fo finder man auch in allen Sil⸗ 


x 






Ger Bergwerckẽ offt eine ſolche natuͤrliche prob eines 


reine und feinen Ertzes / di man wol bald brechẽ mag / 


ndob man es gleich muß umbfehmelten feines palüi 


lben / oder wegen der frembden Farben und Blume 
die es hat / ſo *8 es doch ſehr leichtlich / und si 
RM m 
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Won dem Feinen Metall, 4 
darnach einen feinen Unterricht / wie man die Berg⸗ 
farben ſoll zu wegen bringen / als Laſur / Berg⸗gruͤn / 
warn fie gleich im Berg-gläß ſtehen / denn folche Far⸗ 
be die ſtehẽ gerne bey diſem reine Ertze / ob fie fich gleich 
nicht Bald eräugnen / den im dein Sude / darinnẽ ein 
Metall gar reinift/ als deſto mehr gibt es von ſich 
ſelbſt natürlichen den 9 cotporis, es ſey im Auff⸗ oder 
Abſteigen / nimbt dann derſelbig ein ander corpus at 
ſich / und dahero iſt denn nun offenbar / wie man den 
feiden hernach in der kuͤnſtlichen Nacharbeit haben 
und treiben fill / auß einem corpore in das andere / 
wie man ihn bekommen mag / und wie man das cor⸗ 
pussdarinneiter iſt / und darauß er koñien fol zurich⸗ 
ten / nemblich rein und ſuperfein muß es ſeyn. Man 
ſihet an dem Welſchen Gold / ſonderlich in der Wa⸗ 
lachey / darinnen es am aller reineſten iſt / wie ee 
ge 9. metallotum fein corpus ableget / und derð cot- 
poris auß dein ð metallo, dag Oſo fein zuſamen ſin⸗ 
der in ein dicht corpusund Koͤnig / ſo ficher man auch 
in Gulden wie er anhanget ſo feſt / und fehlet nur ein 
wenig / daß er nicht augmentirt, Allein an dem ſpolio 
das da denn hindert / ſonſten trans mutitt und elevire 
es ſich / wan dag eine Corpus auch wachend gemacht 
wird / denn ein wachender und ſchlaffender Leib die 
richten nichts auß / fie muͤſſen beyde wachen / wenn 
aber bey ſolchem anſieden einerley Metalls / als deß 
Waͤlſch⸗goldes nur ein kleinel l nreinigkeit / das iſt ein 
frembdes cotpus dabey wäre / fo koͤnte es nit sufafitent 
gebracht werdẽ / tie dus im vergulden ſieheſt / darum 
fo ſoltu hie wol mercken / und verſtehen lernen / wie dee 
corporum metallicorum erſtes ſeye / unnd was Die 
elevation hindert und mehret / einerley Fan infor 
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men bringen in allen / und einerley auch nicht (das iſt / 
wie ichs allhie einerley nene den Nahmen nach) cor- 
pora nominatenus. In demð metallorum ſieheſtu 
wie hart derſelbig beyeinander iſt im Sting / daß man 
ihm den Fluß nit nehmen mag / daſſelbig iſt alles der 
reinigkeit ſchuld / deñ es iſt kein ander Metall bey ihm / 
fo bald ihm aber nur ein corpus metallicum zukomet / 
fo bald iſt es ſchon uneinig gemacht / es ſey mas es fuͤr 
eins wolle: Dahero ſiehet man / wie man die metalla 
zu ruhe bringet auß ihrer Arbeit / nemblich fo fie zuvor 
rein ſeind / dañ in einem reinen zeug fan man bringẽ / 
alles mas man bringen ſoll / denn du wirſt deſſen innen 
an dem 9 metallorum / den kanſtu ſeiner reinigkeit 
halben nicht ſehen / dann in feinem Fluß oder in feiner 
harte / nun iſt das merallum der Fluß der corporum 
Dpdas iſt / wenn das Waſſer darzu kompt / oder derð 
corporum metallorum ins Waſſer iſt hinein komen / 
an ſtatt deß Lufftes / die ſonſt in dem Waſſer iſt / dann 
dencke / was für eine groſſe Kunſt doch leicht zuthun 
mag ſeyn / daß man auß einem waſſer den Wind kan 
bringen oder die Lufft / und einen andern Mercutium 
drein / bringeſtu die Lufft / die in der Erden iſt / auß der 
Erden / und an ſtatt derſelben dend corporum metal. 
lorum hinein / ſo haſtu einen in coagulato, daher 
fihe wie du ihn ſelbſt coagulireſt / aber auff ein an⸗ | 
dere art und weiſe / die da nit ſo gar gemein añ befand 
iſt / bringe jiner einen andern corporum an ſtatt deß 
eerwaſſers in das Waſſer / ſo haſtu ein ſchoͤnes 
Perlin / nim denſelbigenð corporum und bring ihn 
in eine Erde / die rein iſt / ane ſtatt der Lufft / ſo haſtu 
ein rein Ede geſtein / als du haben ſolſt / und nach der 
Landts Art / wie die Erden iſt eine Farbe / oder ic | 
ihme 
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jhme die Farbe / das iſt auch nit ſchwer zuthun. Sob 
che und der gleichen Stuͤcklein kommen alle in umnd 
auß der Reinigkeit / und gibt die natuͤrliche Arbeit ſol⸗ 
chen grund allein mit einander / (die Leuthe / die den 
wahren Philoſophis alles boͤſes nachreden / taugen nit 
viel /) wegen ihrer herrlichen inventionen von den 
dreyen Principiis, auß denen ſolches alles kommet/ 
verſuche es / ſo wirſtu ſagen / daß es wahr ſey. u. 
©  CAPVT XL.  - 
DE.METALLO IMPURO, 
i Der | . 
. Bon dem Vnreinen Merall. - 


An finder wol viel Metall⸗Ertz / aber wenig 

Reines / denn es ſeynd ihrer fehr wenig / die 
nicht miteinander und beyeinander brechen / 
darumb muß man daſſelbige auch ſcheiden und all⸗ 
hier beſonders davon redẽ / was aber fuͤr ein groſſe Ar⸗ 
beit und Unkoſten iſt ſolche zu ſeigern fonderighauß 
den groben Ertze / davon laß ich die Schmelseriind 
Arbeiter reden/ man hat jadas feugern erdacht/ da⸗ 
rinnen bleibt was gerne bleibe will / das andere fleucht 
dahin / und hilfft das probieren fein darzu / iſt wol nit 
umuͤtzlich / aber zu ſolchem Ertz das da im Auffſtei⸗ 
gen iſt / da gehet es wol hin / wiewol mit fchwerer Lin. 
koſt / aber, die electra zufinden / und dieſelben durch 
die Seiger herauß zubringen / das iſt wol einanders 
probieren / ſo wol als gantz unnd gar ein anders 
Schmeltzen. Es koͤnnen auch wol gang leicht verſchla⸗ 
gene Artiſten vorgeben / ſie wollen auß Eyſen Silber 
machen / oder auß Kupffer / ja wann es zuvor darbey 
Kt, als in Schweden / der Oſemundt hat allezeit Si | 
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ber bey ſich / fo treiben fie daſſelbige nur ab/ und ver⸗ 
Brennen das. Eyſen / und betriegen die Leuth: Thun fie 
aber das auch an den Steyriſchen? das laſſen fie wol. 
| Darumb huͤte dich fuͤr ſolchkẽ betriegern / und mercke 
daß die Natur gern orderitlich bey ihrem Werck blei⸗ 
besdafie ini Auff· und Abſteigen imer zwey / duch offt⸗ 

mals drey Ertze beyeinander hat / darbey ſie die Nach⸗ 

arbeit zuverſtehen gibt / noch phantiſiert man hierobẽ 

auff ein andere Are / und beweiſei doch nichts / ſihe nun 

art faſt alle Bergwerck die in Europa ſeyn / ſo wirſtu 

unreine Ertze finden / das iſt / ihrer viel beyeinander / 

dvder auff einem hauffẽ / denn alſo macht fie die Natur 
bey uns / ſo viel noch kund iſt und erfahren / beweiſe du 
mir eine Andere ſo will ichs auch darfuͤr haltẽ und dir 
benfallen: So iſt auch dieſes der andere Grund / dag 

die mefalla auff/ und ab⸗ in einander zu jrer Volltom 

menheit ſteigen / denn wenn ein jedes eine gant ſon⸗ 
dere Arbeit unnd Zeug hette / fo doͤrffte man ſo viel 

Muaͤhe und Arbeit nit im Schmeltzẽ / daß man es von⸗ 
einander braͤchte. Denn Stein und Holtz ſeynd boͤß 

zuſamen zubringen / denn fie gehören nit zuſammen / 

feind ſonderliches Zeuges / aber dieſe / weil ſiebald sul 
I Bauen kommen / muß manfonderliche Arbeit unnd 

| Mah mit ihnen haben / darumb ſchawe immer fleiffig 
| auff Sie cotpora auff zweyerley weiſe / fü haſtu keinen 
| geringen Bericht. Zum erflert / wie mid mit waſerley 
| ** Aſchen von dem Ruß ſcheideſt / ſo haſtu 


chon lernen zweherley Metall ſcheiden / Erden von 
‚der Farbe / fo haſtu aber zweyerley / und alſo fort an 
Jum andern / ſo hab acht auff den Fluß / daß di das 
alte Fewr niit dem warmen treibeſt / und das warme 
mit dem kalten / ſo wirſtu die corpora koͤnnen ſcheiden 
| von 








. Bon bein Vureinen Metal, 43. 
von den Mercurijs, fo haftualsvan ſchon die metalla; 
geſchieden ohne verluſt und abgang 7 uñ gewohne ja 
fleiſſig darzu und ſey ſorgſam wie du die Rahmen be⸗ 
halteſ / aber außgenomen ber Bergleuth Rahmen / 
denri diefelbe / ſo fie den Ertzen geben / ſind falfch dent 
corporibus zugeben / denn dieſe / ſo nach Kluͤfften und 
Gaͤngen bawen / haben den zeug dei corporum nach 
den Bergarten / unnd Vnterſcheiden darinnen / wie 
man mit dem Fincken ⸗geſang thut / aber unnuͤtzlich· 
Darumb neñe du ihn nach der ſieben corporum Art? . 
und lerne ihn præpariren das iſt dir vielmüker. Man 


legt groſſe Unkoſten auff die Scharpffen / Wafferrdas 


mit man die hoͤhern von einander bringt / man thut 
es auch wie man es da nennet im Guß / aber es iſt nit 
aut / deñ die Waſſer bringen groſſe gifft indie Arbeit / 
beſſer iſt es gethan mit einer Laugen / oder ſcharpffen 
Waſſer / das da nicht ſo gif / die lerne man dar⸗ 
für machen: Es iſt auch ein andere art deß unreinen 
Ertzes / davon ich hin und her hab meldung gethan / 

bey dem die Bergſchlacken ſeyn / davon zuleſen iſt bey 
dent Sinter / aber es iſt ein unterſcheid deß Sinters 
und der Schlacken / dann die Schlarken / iſt was für 
nigers / doch wird er endlich zu Sinter. | 
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Werck nichts anders / denn der Schließ und Fluß/ 
denn wenn du die Schlacfen füglich kanſt weg brin⸗ 
gen / fo kanſtu etwas mit dem 9 enden und verrichten 
mit feinem Fewer / denn mit falten Fewer umbzuges 
hen, iſt nie fo braͤuchlich und kuͤnſtlich. Etliche Berg⸗ 
jeuthe nennen es ein Mißpockel nodum zris, geben 
ihm endlich auff Lateiniſch den nahmen / wahr iſt es / 
es iſt hart geknuͤpffet / man kan ihn kaum gewinnen 
amd des Ertzes genieſſen / und iſt zum letzten auch von 
allen Metallen daß Spießglaß übel zubringe (exce- 
pto O)und ohne Schaden / doch mit einem Vortheil 
the man das fehr herzlich / wenn du nur weiſt deß 
antimonijeigenfchafft/ deñ es iſt uñ gehoͤret zugleich, 
wie unter die Zinn und Bley / wie der Wißmuch oder 
Magnelia imter unnd zwiſchen das Eyſen und Kupf⸗ 
fer / dieſer Bericht iſt gut / und weiß daß er einem der 
mit Schmeltzen kan umbgehen / genug iſt. | 
CAPVT XII. 
DE METALLO PERFECTO, 
- Bon dem Vollkommenen Metall. 
Er wolte wiſſen / was )oder Cwere / wan man 
J fie nit in ihrer Vollkomenheit erkennete / denn 
| weñ fie vollfomen ſeyn / ſo ſpuͤret man ſie / wan 
fie ihre Farb / ihr Gewicht / ihr Geſchmeidigkeit / Fluß 
und Haͤrte haben; Und ſolch vollkommen Metall 
haat die Natur auch gantz und gar gediegen herfuͤr ge⸗ 
geben / denn fo ſchoͤn Vollkommen / rein und gedie⸗ 
gen Ofinder man in Ungarn / in dẽ weiſen Gwarts / 
das man alsbald brechen kan. / alfoauch Silber/ 
— | Knupffer 
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Kupffer 7 unnd iſt dieſes der Unterfcheid / unter den 
vollkommenen und reinen’ daß die Metall zuvorn 
niche vollfomen fenn/ che fie rein werden : Kanderos 
halben wol ein vollkommenes Ergfeyn/das nicht rein 
iſt wie man dann ſolchen mangel fehr finder an vie, 
ken unfern Metallen / die wir ja fo bald volllommen 
haben / als andere Nationes, aber gang rein zu ſeyn 
mangele bißweilen; So iſt nun bey diefem Metall dies 
fes wol mercklich / daß ein corpus zuvor muß vollkom⸗ 
men ſeyn / oder in feine Vollkomenheit muß gebrache 
werden / ehe dann es fir wird / und hier ligt viel an / 
daß man recht verſtehe / was fir ſeye. 

Ein corpus, wann es ſeine tinctur und ſeine ſchwe⸗ 
re / und gradation recht hat / ſo ſind doch noch viel hin 
dernuͤſſen und unreinigkeit / da komt Dann die Arbeit / 
daß die Natur anfangt die zwey zu copuliren / tinctur 
und gradadon, und macht und bringt das Metall in 
eine reinisung / unnd diefe reinigung iſt die ixation, 
denn rein iſt auch fir / und wiſſe / daß der Grund vom 
erſten iſt das corpus uh Das iſt ein Secret / darein muß 
ich bringen die tinctur und gradation wie ich kan / und 
neme ich dem feine tinctur, wie man dann wol thum 
kan / ſo iſt es ein Electrum, und dag iſt in Waſſer / deñ 
in einem Waſſer und waͤſſerig bleibt ſie / darnach neh⸗ 
me ich ihm feine Schwere / und bringe fiein einolex 
um, oderen einen Sulphur , unnd bleiber dag corpus 
gleichwol / denn im auffſteigen Teger der Mercurius 
dag corpus zum erſten gleich eines Jungen Kindes / 
dahin ſo kombt alsdann die ſchwere und machen es 
gleichſam ſchoͤn / unnd ſo das lubricum darzu kompt / 
auch gehende darnach komt das volatile mit der tin- 
Aur, und verbringet das andere alles / was es bedarff 

— Dt uu ſei⸗ 
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- mache Meſſing darauß / aber nicht fig / denn ſie mey⸗ 
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zu feiner Bolllomenheit. Bi mas narıer nur diec Ver⸗ 


nunfft hernach / weñ fie der Natur wege und flege ver, 


= achtet / und nit war nimbt / dann fihe/ fie bringt gan 


ann weife ing Kupfferdie Roͤthe amd 


ner es niche recht. Es iſt nur eine farbediefonft alle 


Ertze gern annemen / / aber nicht fig / man treibt fie in 


holt oder kolenfewr leichtlich alle hinweg darum ligt 


J 
— 


fehr viel daran dag man die corpora recht lerne erken⸗ 
hen / deñ in der relolution lernet man fein eines reinẽ 
Metalls Eigẽſchafft / was ſeine tinctur, corpus. Saltz 
und ſeine ſchwere iſt / unnd ſonderlich wann man mit 
fleiß erweget / aller rorporum theilung / nach art der 
Chimiſten / wie fein artlich und eigentlich dieſel⸗ 
hen theilen / neñen und heiſſen den unzeitigen ſpiritum 


| 
| 


einenfpiritumMercurüi,die vollkonene tinctur einen 


ſulphur oder animam; die. ſchwere aber das Sal öder 


corpus; > dans allein hernach auch die nacharbeit bes 
zeuget / daß ſolche fixation nicht allein beſtaͤndig iſt im 


Fexwr und allen ſcharpffen Waſſern / ſonderlich deß H 


welches dañ nit ſo unkoͤſtlich iſt / als die andern aqua 
kort, aber beſſer in der ſchmeidigkeit ohne Schließ / od’ 


wie man es ſonſten neñet ein Quartier; So beſtehet 
es duch in Cement deñ es kombt auß derſelben / da⸗ 


rum if fich zu verwundern dag man fehrofft fo wun⸗ 
derlich davon redet / ind weiß doch niemand keinen 
rechten beſcheid davon zugeben / wo es doch herfoftte; 


Es kombt aber daher / das giner den andern abhoͤret / 
md weiß darnach ſo viel grund als der erſte / dann ei‘ 


weiß dem Wercke / ſo es ein wenig verſetzet / weder zit 
rathen noch: su helffen / und warin man etwas mache 


Wwill / das beſtaͤndig ſey inder Artzeney / ſo iſt ſolch Me⸗ 
tall 


a 


"Bon dem Volltommenen Metall. 3 
tall am beſten / gleich wie ein Kraut oder eine Wursef 
wann fie reiff oder zeitig iſt / man zertreibt die andern 
alle umbſonſt / wan man nit dieſen progreß haͤlt / dañ 
wie kan man einem ding ſein corpus nemen / das kein 
corpus in ſich haͤlt / viel weniger die tinckur, ehe ſie in 
dag corpus komen iſt / man bekomt wol die tincctur, a⸗ 
ber nit alle Farben feiner tincturẽ / da muſtu wol ach⸗ 
fung darauff geben / deñ da iſt die groͤſſefte Kunſt. Ei⸗ 
nes muß ich allhie vermelden / damit die jenige / die ſo 
ſehr nach Gold und Gelt trachten und lechtzen / Got⸗ 
tes Geheimnis fein uͤberal ſehen / wann man es recht 
gegen die Schrifft haͤlt / auch einen Bericht haben / der 
da geiſtlich iſtſin einem ſo gar weltlichen ding / mann 
man ein ſolches Metall auß der Erden unnd ſeiner 
Werdckſtatt / gleich als einem Menſchen hat in ein an⸗ 
der leben geſchickt / fo bleibet uñ lebet es ohn alle ſpeiſe / 
und iſt doch nit todt / ſondern lebendig / als ob es ſchon 
nit arbeitet / ſo ruhet es doch / und kan ſehr bald wider 
erwecket werden: alſo hoffen wir auch / daß uns in je⸗ 
nem ewigen Leben / da Kabathum ex Labatho iſt / au 
noch viel herzficher geſchehen ſoll / ob uns GOtt 398 
zu ſeinem Lob hrauchen wird / wie wir allhie deß Me⸗ 
talis gebraucht / wird er uns doch nicht verbrauchen / 
ſondern ehren / viel hoͤher als wir die metalla. 

CAPVT XII 
DE METALLO IMPERFECTO, 


Dar >) 

Don dem Vnvollkommenen Metall: 
As unvollkommene Metall / iſt unter allen 
Metallen das Wildeſte / denn bey demſel⸗ 
To pigen iſt noch alle Unreinigkeit mir fampt . 
. 2 D dm 
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den Vermiſchungen / ſo ſeltzam in einander / wie man 
dann ſonſten pfleget / offt ein Werck von vielen ſtucken 
einzuſetzen / daß denn der geſtalt noch niemand recht 
kennet noch weiß was es iſt / darinnen findeſtu præ⸗ 
paritte uñ unpræparirte zeug beyeinãder / vieler cor- 
porum: Wilſtu nun ſolchen Zeug hinbringen / und 
das Metall reinigen / ſo muſtu den ohnpræparirten 
zeug zuvor her abwaſchen / und nicht abroͤſten / dar⸗ 
nach muſtu ein beſonders Fewer auch haben / auff 
die unprzparirten / unnd muſt ſo gar nicht in dieſem 
auff den Zeug ſehen / alſo wol als auffs Metall / das 
noch gantz zärtlich und jung iſt. Es ſlehet aber dieſe 
Vollkomenheit in neun unterſchiedlichen Stuͤcken / 
die muſtu wol bedencken / und ein jedes gantz vor dich 
nemmen / und darinnen handeln wie ſichs gebuͤhret / 
ſoll dem Ertz oder Metall kein Schaden widerfahren. 
Zunm Elrſten beſiehe wol ob das Ertz im Auff⸗ oder 
abſteigen ſey / ſo kanſtu ihm an der Farb und ſeinem 
gantzen corpore helffen / denn einem ſolchen Metall / 
fo da auffſteiget / muſtu an dẽ folio feine huͤlff thun 
dem abſteigenden aber an dem Ipolio, ſonſten fleugt 
es hin, denn es iſt noch nicht außgemacht an feinem 
rechten ort unnd an ſeiner Werckſtatt / und ift ſolch 
Metall gleicher geſtalt: Alſo ſoll ſich einer etwas ver⸗ 
ſuchen / und in der Nacharbeit deſto kecker und ge⸗ 

troͤſter werdhen. ne. 
Zum Andern / muſtu auff die Speiſe / die da noch nit 
spof verdaͤwet iſt ( swieich reden mag) achtung geben / 
dag du derſelbigen fore helffeſt unter die daͤwung / 
ſonſt koͤnnen die excrementa nit wol davan kommen / 

das were dann Urſach der Ungeſchmeidigkeit. 
— Zum Dritten muſtu auff den Fluß gute ach⸗ 
W— — a sung 
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tung haben, daß du denfeiben freyeſt / wie an einem 
Kochen / das dafelbft noch fluͤſſig iſt / ann wo man 
die Fluͤſſe gantz alle beyde öffner / fo kan man darnach 
ſchwerlichen dieſelben zu hauffen bringen: denn ein 
newer flüffiger 9 corporum , die ohne dag fluͤſſig 
find / auffloͤſen / macht nichts denn Rotter uñ Geſtuͤbe. 

Zum Vierten vergiß der Haͤrte nicht / ſondern be⸗ 
dencke fleiſſig darbey / in welchem grad deß Auff oder 
Abſteigens es iſt / damit du jhm ſeines corporis glei⸗ 
ches Fewer geben kanſt / denn ein ander Fewer die⸗ 
net zu den cineribus, ein anders zu den fuliginibus, 
ein anders zu den calciniren, ſo kanſtu fort kommen / 
fo du derſelbigen corporum eigentliche beſchaffenheit 
weißt / ſonſt thuſtu nicht recht / denn es wird ſproͤd / 
und fleugt in dem umbgieſſen. 

Zunm Fuͤnfften fo underſcheyde wol under den bey⸗ 
den Unvollkommenheiten / dann daher hat dieſes Ertz 
oder Metall feinen Namen / denn die eine iſt des cor- 
poris, die andere deß Zeugs / und nimb fuͤr dich erſt⸗ 
lich den Zeug und ſchawe daß du demſelben helffeſt mit 
der præparation, dem corpori aber hilff damit / daß dur 
jhm wereſt den Fluß in einanders / unnd treibeſt den 
Schwaden / ſo gehet der Schwaden und das Ferch. 
- Zum Sechften ſiehe auff das Fewer / ſo die Natur 
hat / daß du demſelbigen in den corporibus nicht zu 
nahe kommeſt / dann alle deine Arbeit richte zum theil 
an dieſe Vredines, und fuͤge ihm mit deinem Fewer in 
dem Zeug deß corporis. | 
Zum Siebenden / haſtu wol einen Beſcheid zu 
lernen / der Farben halben / der Electorum, daß du 
nit O vor Cdahin gebeſt / auß unverſtand der ſchlaf⸗ 
fenden Farben halben / die du erwecken ſolt im Ab⸗ 
| — D iüiij ſteigen / 
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ſteigen odern du im auffſteigen dieſelben ſtaͤrckẽ 
unnd behalten ſolt. Die Mahler haben einen Grund / 
dag heiſſen fie erhöhen unnd ſchattieren / das muſt ou 
: bie in den corporibus verſtehen / mann fie vollkom⸗ 
men ſeyn /derhafpenforrennediecorpora. 
Zunn achten / ſieheſtu bey den Mahlern daß man. 
die Farben mie Waſſer De miſchet unnd auff⸗ 
trägt / fo lerne nun das Waſſer wol zurichten / daß du 
die Farbe eintraͤnckeſt / das iſt ein Metall⸗waſſer / da⸗ 
mit du einbeyſſen magſt ohne Untergang der Sarbez 
was du fuͤr eine haben wilt. Wirſtu ſonſten einander 
Waſſer darzu brauchen / als dieſes / ſo iſt alle deine Ar⸗ 
beit umbfonft/ mit dem Oel aber kuͤle ab / ſo blelbt Ste 
vrein / und haſt das foljum ſehr geſtaͤrcket. | 
ZZun letzten / ficheund habe gut achtung die Meral 
einzuſchleiffen / daß fie der Speiſe nicht mehr achten. 
Solches alles was darzu gehoͤret / findeftu mol genug 
bendiefem Zeug / oder ja nicht weit davon, oder kanſt 
es ſonſt leicht darzu bringen / alleindaß es alles ohn⸗ 
polltommen iſt / darumb ſo hilff ihm / du haſt die hal⸗ 
be Atheit der Natur zum Vortheil. Es wird offt ſein 
Jammer geſehen / daß man ſo gar edles und koͤſtliche 
Zeuges hat hingebrand / der da su vielem gutẽ dienſt⸗ 
lich geweſen were/ da man alſp nie achtung darauff ge: 
geben: Und in dieſe Mera gehören ſchier die andern 
alle / dann ſelten finder man ein gantz volltkommenes 
‚Metall dem man nicht muͤſte darzu helffen. Wer 
‚ nun ein wenig darumb weiß / der thut es mit groſſem 
Vortheil und mehrern nutzen / dann die Vollkom⸗ 
wenheit muß zu vor beyhanden ſeyn / foll man was 
reinigen / reinlich machen / oder fix hinein bringen / es 


ſeye Die Garde oder die Schwere. Ä 
pr CAP, ZUM, | 
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Von dem Beiffen Metall, og 
CAPVT XIV. 


DE METALLO VREDINUM, 
| | der . 
Bon dem Senffen Metall 

> Ann unfere-obers Elementen nichtauch koͤn⸗ 


en ein Merallmachen und hetten ſolches ſo 


 fcheinlich offenbahrundreinbeyung am tag / 


fer wolte ſich dann unterſtanden haben / ein Metall 


su arbeiten 2 Iſt derohalben mie auch unter der Er⸗ 


den die groſſe Hit und Kälte eine Urſach deß corpo- 


ris oder Metalls / nach dem ſich aber diefelbe Nik - 


durch die corppra fehenläffer/ oder die Kaͤlte / ſo iſt 
auch dag corpus: Je tieffer die Hitze / oder Kälte in ei⸗ 


nem corpore, je ſchoͤnere Farben es hat / und es iſt al⸗ 
ſo / und teche geredet / was aber ſolche Hitz und Kaͤlte 
hieoben ſeyn / und was ſich hieroben dem Planeten zu. 


eigene / muß ein jeder verſtaͤndiger wiſſen. | 
zum erſten aber / wann dag Ferch außsicher / und 
durch die Erden mit dẽ Samen hinfährer infeineve 


fie Werckſtatt / ſo faͤhret es auch Bun herauß /ſo fen 


feine witterung kommen mag / ehe unnd dann fie ge⸗ 


ſchwaͤcht uñ gelegt wird / uñ dieweil es allezeit mit ſich 


deß reineſten Metalls fuͤhret / und die obern elementa 
bie Krafft haben / daß ſie hauffen / deñ wo die Elemen, 
ten bey hauff ſeyn / allda machẽ fie ein carpus uñ trin⸗ 
gen dem Ferch etwas ak / dag haͤuffet fie dann und 


faͤllt wiees nun faͤlt / fo bleibt egfiegen / derhalbẽ auch 
die Römer ſo ſeltzã geſtalt / dan etwan ſeind ſie rund / 


etwan laͤngelecht alldahero komet auch das Metall, 
fo in Sand auff der Erden gefunden wird / etwan faͤl⸗ 
ſet es in das Waſſer / nach dem es an einem ort iſt er⸗ 

| DOD v haſchet 
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hngſchet worden / aber am allerliebſten iſt es in dem 
Seiffen / dahero es dann den Namen bekombt:Seif⸗ 
fen aber ſeind Erdbergichte Quellen / an welche ſich 
das Metall gerne leget / die quellen von unden aͤuff / 
und findet man fie offt gantz verguͤldet / dann fie werf⸗ 
fen zapffen ſolcher Farben uͤber ſich auff. Hier in die⸗ 
fen Landen ſind ſolche Quellen undẽ an den Fluͤſſen der 
Berge / aber in den Almen ſeind ſie oben / den Seiffen 
gleich umbgekehrt / daran klebet dann das Ferch / 
das bey hinfaͤhret / oder die Lufft die es ihm abtringet. 
Nuun iſt ſolches alles gelegen an den metalliſchen waſ⸗ 
ſern / wie dieſelben ſind refolvirt, in ihren Salibus, aß 
fo haben und nemmen fie dag Ferch gern zu ſich / oder 
deß Ferchs und Samens Metall / daß es mit fich auß 
führe / das beſtehet dann für das beſte Zinn das Zinn 


auff den -Seiffen / darumb aber daß fie fiihren einen 


Eyſenſchuß welches Eyſen dann vielfaltig under 
ſcheyden iſt / e8 Fan aber nicht wuͤreken an dieſem ort / 
dann es wird von zweyen theylen verhindert. 
Zunm Erſten / iſt das Waller feine Hindernuͤs / 
dann wo Waſſer iſt da weicher es das Ertz / daß es 
wird hingeriſſen / wie man dann ſolch Seyffen Ertz 


J. ſelten bey und in den Seyffen finder. 


Zum Andern / ſo iſt dieſer Schlich auch nicht in 
ſeiner rechten Werckſtatt / dann er iſt nicht in dieſer 
untern Suffennnd Elementen / da noch die ſonderliche 
Werckſtatt der Metallen iſt / und faſt auff dieſe weiſe 
find die Seiffen Metall alle in Europa / aber in an⸗ 
dern Ländern / da der unterm Metall nicht iſt / oder 
fehr wenig find / finder man fein in dem Land / oder 
Tam ⸗Erden deß allechöchften Metalls / das denn ein 
andere meynung hat / iſt hiernicht von nörhen zu er- 
- ahlen / weil es uns nichts zu unferm Werck dig 





| Bon der Einwitterung | so 
Solche Metallen feinddie beften denn ſie am tich- 
ften bey dem Merall feind / unndda man ihnen auch 
mit dem Fewr zu nahe kommet / foflichenfie mic dem 
Ferch dahin / von groſſer ſuperfeine wegen: Wenn 
derohalben das ſehr ſchwere Ferch un Samen ſo gantz 
hitzig wird / in beyden feinen Hitzen in feinem Werck / 
ſonderlich im Abſteigen / fo ſtaͤrckt es fich gewaltig / im 
verzehren wird es den obern Mercurijs der Erden / ut 
ihrem Zeuge etwas näher verwand / darumbesfich 
zu ihme gefellet / unnd uͤberkombt das Fahren wider- 
umb / unnd das iſt der grund des tiber fich fahrens / 

auſſerhalb der Werckſtatt / ſo viel wiſſend iſt. 

CAPVT XV. 
DE INHALATIONE, 
Dover ” 
Von der Einwitterung. 

Siſt wol ein fein ding/ nach Kluͤfften und Gaͤn⸗ 
gen bawen / denn es laͤßt ſich darfuͤr anſehen un 
Aglauben / daß darinnen die Witterungen 
mehr ihren auß unnd eingang haben / denn durch die 
gantze Erden / aber es nit zu rathen / das man ſo weit 
umgehet / dieweil man viel naͤher koͤnte darzu formen/ 
nemlich zum Metall meyne ich / gleich als weñ einer 
zum brunnen wolte / und gienge den Waſſerſtroͤmen 
nach / darch alle Bruͤñen / da man doch den Fußſteig 
viel richtiger kommen koͤnte: Alſo iſt es auch mit der 
Witterung gethan / dañ die Dampffbroden uñ Duͤn⸗ 
ſte liegen drinnen / unnd hindern die Witterung viel⸗ 
mehr / denn daß fie dieſelben foͤrdern ſolten: Darumb 
ſehe man nur nicht auff Kluͤffte und Gaͤnge / ſondern 
vielmehr and lieber auff die Witternng / ſo da durch 
die 


⸗ 





dern Planeten’ doch nicht ferner / dañ auffdie Erden / 
aber durch Die Tam Erden/per cutem terrz, da nimt 
dann das Ertz oder Metall die einwitterung / die von 
der Arbeit entſtehet / zu ſich / unnd braucht oder nutzet 
es / denn man ſihet / das die Elementen nit tieff in die 
Erden komen koͤnnen. Weil nun die Witterungen 
ohnſichthar find / die man in ihren weſen an jenen ſel⸗ 
ber nicht ſihet / denn eines Menſchen Athem kan man 
ja noch beſſer ſehen und erkennen / deñ die witterung / 
die man an einem Rotten erkennen muß / wann ein 
Metall arbeitet / fo gibt eg den Athem / von ſich / zeucht 
ihn auch wider su ſich / uñ ſo fort / alsddann muß ihr die 
Sonn helffen / dañ ſo das Syftema bey der witterung 
iſt / welches denn gar kuͤnſtlich muß erkandt werden / 
daſelbſten iſt die reineſte Erden / darauß auch nach an⸗ 

or zeigun⸗ 


0, Bonder Witterung  _ ei 
| kigumg etliche Alten / ver Menſch genommen ift/ und 
ſolche Erden hat vil verborgene Krafft in ihr / hernach 
in der Nacharbeit der Metallen: Solche einwitte⸗ 
rung nun nutzzet allein darzu / wie du ietzt vernomen / 
—5— die Speiſe einziehe / einſchlucke und eintraͤncke 
in das corpus, denn du muſt nicht gedencken / daß ſie 
es in dem corpore liegen laſſe / wenn fit es hinein brin⸗ 
get / oder gebracht hat / ſondern es iſt die vis retentiva, 
damit fie das eingetraͤnckete ſtaͤt uñ feſt behalte / darzu 
richtet ſie nun den Zeug zu auff der gantzen Reyſe von 
dem ort an / da ſie ihn annimbt vonder Sonnen / die 
dann alles was ſchwer iſt / hinab treibt / wie zů ſehen iſt 
an allem Safft / der da alſo unter ſich getrieben wird, 
in ſolchem hinab ziehen aber hat fie dieſe art an ihr / 
was fie ſafftet / je langer je tieffer ſie zu ihr hinab kom⸗ 
men / je beſſer un Höher fie dieſelbe in jre flores bringet 
Das nenne ich aber Hores. da ſie ein ding nicht ho⸗ 
hei bringen mag / biß fie es endlich zu einem kleid oder 
corpure eines Metalls bringet und mache. 
Wer nun ſolche flores recht keñet / der hat der Na⸗ 
tur etwas abgelernet / und wer da weiß / durch was fie 
gemacht / der iſt noch HAAR aber 
werden natürlich gemacht von fchlechten Zeige / der 
dutch dreyerley Fewer arbeiter/ unter weichẽ deß wit⸗ 
terungs⸗Fewr oder Hitz nit die geringſte iſt / ſondern 
das groͤſto den es iſt der perfection am allernaͤchſten / 
diefe witterung aber iſt mehr eine fewrige Luffthitze / 
denn daß fie ſolte meht deß Fewrs haben / den ſie lohet 
und zuͤndet nit / ſonſten verbrennete ſie die nutrimenta 
in der Werckſtatt / fie berget vielmehr / machet un hält 
zu hauffen / und ſtarcket / treibet die Feuchtigkeitẽ auß 
und die Daͤmpffe / iſt auch derohalben ref 
| Ä | Ä en 
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boͤſẽ Daͤmpffe / Duͤnſte unnd Broden eine Urſach / 
fo da das gantze Erdreich unten vergifften / und vieler 
ſchaͤdlicher Kranckheiten eine Urſach ſeyn wiedann 
ſolches offentlich nd am Tag iſt. 
— CAPVT. XVL 
DE EXHALATIONE 
| Eu DE ir 
Won der Außwitterung. 
Eil das Regen und bewegen / bey der Metall 
Arbeit ohn unterlaß ſeyn muß / ſo lange das 
au Metall zu ſich nimbt / und ſonderlich das ein⸗ 
regen oder zu ſich nehmen / dahero dann die naͤchſte 
Einwitterung des lebendigen Ertzes ſtaͤrcker ſeyn 
muß / ſo gibt die Natur / daß / weil in dem Metall und 
nicht ferner die Witterung kommẽ koͤnnen / weil das 
Met9all das Ende der Arbeit iſt unter der Erden / daß 
fich derohalben die Außwitterung herbey finden / und 
in demſeiben Metall umkehren muß / deffelben Mes 
talls witterungs umbkehrung wider von unten her⸗ 
auß in die rechte natuͤrliche Witterung der Metallen / 
wird ſo ſtarek / daß fie auch zuͤndet / doch ohne Liecht 
und Lohe / ſondern gluͤhet ohne Liecht / daher ſie dann 
reiniget / was im Werck zu reinigen iſt / und nit allein 
in dem Werck / in der Werekſtatt / ſondern in dem 
gantzen Zeuge / biß ſie auch die reinenatamesder Ers 
den anhebt und außſtoͤßt / welche denn die Soñe her ⸗ 
lich wider reſolviret in ſeine Saͤffte / denn die atomi 
ſeind die flores ſalium tetræ, die kan fienichtleiden/ 
find auch nichts mis in in der Erden fondern fie müf- 
ſen wider relolvire werden in der obern Lufft / diefe 
außwitterung aber / wiewol ſie allezeit bey dem en 
Ä 0 iſt / ſo 





Bon der Außwitterung. 6. 
iſt fo. iſts doch an ihrer Rotten zu ſehen / was das Ertz 
thue / dann greifft dieſelbige Witterung die Rotten an 
und zuͤndet ſie: ſo iſt das Metall in ſeinem Abnemen / 
und ein todt Metall / und faͤhret mehr daß Fewr auß 
das dieſe Rotte zuͤndet / unnd bleibt dagegen bey dem 
untern Metall die Kälte / dieſelbe nimbt uͤberhand / 
dahero ſiehet man was die Vredines thun / wann ſie 
uͤberhand nemen an den Metallen / dann nimbt die 
Kaͤlte uͤberhand / ſo machet fie das Ertz zuſchanden / biß 
herab zũ Bley / nimt aber die Hitze uͤberhand / ſo wird 
das Metall je laͤnger je höher und lebendiger. Das iſt 
nun der unterſcheid under der Hitze der Fewer / dann 
das heiſſet und nennet man Vredines, das vehiculũ 
ſolcher Hitz iſt der Zeug / der da deſſelben ſtatt gibt / deñ 
die Vredines machen etwas / aber das Fewer zerſtoͤret 
es / und koͤnnen die Vredines ſeyn ohne das Fewer / uñ 
uͤber das Fewer: Die Uhralten Philoſophi nennen 
es cœleſtes & infernales vires, dañ man ſiehet an dẽ 
O wol / daß ihm das Fewr nichts mag abgewinnen / 
denn allein den Fluß / es kan es aber nit verzehren( fo 
fan es dẽ D auchnichtsrhun / dann daß es im allein 
die Härte bringet / das iſt wol ein fein ding aber was 
taugt er / er iſt drumb kein Silber worden / dieſe beyde 
Witterungẽ / ober⸗ und unter⸗ein⸗ und auß / iſt wolnur 
eine / uñ iſt nit allein jr eigenſchafft / das ſie das Metall 
und Erkaffoanzeigenund kundbar machen / ſondern 
ſie durch gehen die Erden / daß ſie nit zu ſteinen werde 
ſondern fein luck auff einander bleibe / und daß ſie rein 
ſey / dann ſie feget die Erde / wie der Sonnen witte⸗ 
rung hieroben den Lufft / uñ wie dieſelbige Witterung 
hieroben Wind Nebel/ Regen / Reiff / Schnee brin⸗ 
get und verurſachet / alſo auch die untere Witterung 
in der 
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An der Erden Dampff / Broden/Gafft/Minzrälieh/ 
Seiffen/ic. verurſachet und ſafftet auß ihren Sam̃ en 
dns OD, und wer dieſen Verſtandt hat dieſer untern 
und obern und anderer meteoren, der kan aͤllerley ge 
ſchwinde Nacharbeit machen / dann die Kunſt gehet 
der Neun 
CAPVT XVII. 
DE CORUSCATIONE, 
Bender Beywitterung 
IeBergleuthe/ weil ſie dieſe Witterung bei 
—J der Nacht ſehen au ——— einen Lohe / 
RAD haltenSie allein dieſelbe und ſonſt keine / fuͤr 
eine Witrerung/ das doch keine rechte Wurerung für 
ſich alleine / ſondern nur eine Beywitterung iſt und 
genennet werden mag / dann ſie brennet die excre- 
| ment ing / wiewol nicht gang / ſondern was an 
thnen ohntichtig und gifftig iſt / reiniget die Lufft von 
demſelbigen Geſtanck / dann wo swolte der Schwa⸗ 


0 





den ſonſt außkommen / wann er nicht zum eheil durch 
dieſes Lohe Fewr / unnd zum theil hernach durch das 


Waſſer außgeführeeseiiede?  . - 2... 
Dann ſolcher Geſtanck kraͤncket daß Ertz ſehr / fon⸗ 
derlich an der Farbe / der doch / ehe er sum Geſtanck 
iſt worden / gantz leicht kan hi gebtande oder gewaſch⸗ 
en werden / es ſey gleich ini foflilibus-öderliguoribus: 
Es hilfft auch ſolche Witterung den Sinter ſtaͤrcken / 
dann fie greifft nicht Hit weiſe/ ſondern Feiwr weiſe / 
und iſt kein auffſieden / ſondern anbrennen. 
Weil aber der Zeug / den dieſe Beywitterung 
. | angreifft / 











Von der bey Witterung. $ 
angreift. 7 auch wol an einem orth öffter gefunden 
wird / da nicht Merallafeind/derohalbenift fie ſehr be⸗ 
truͤglich / doch aber vermutlichen und mehrer theils 
von Metalliſchen Athem. Denn Mercke / daß das 
Metall nimmermehr eine Lohe von ſich gibt / es ver⸗ 
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brennet auch nicht / ſondern es verfleugt / und verſtaͤu⸗ 


ber ſonſten / daß du es nicht gewar wirſt / dahero dann 
der Schwaden eine mehrere vergifftung unnd beſſere 
anzeigung iſt eines Ertzes Gegenwertigkeit / weil ſie 


aber viel herrliche ſtuͤck offenbaret / die das Fewr an⸗ 


greifft muß man fie nicht gantz und gar auß ſchmel⸗ 
hen / gibt auch ein Anzeigung weil fie außfährer / daß 
fie bey dem Metall kein nuͤtz iſt / fan auch nicht darben 


bfeiben./ fie bleibe dann fonft kleben. Allhie merckſtu 


abermal / daß das Fewer nicht fandienftlich ſeyn den 
Metrallen / ſondern eine hitze die nicht vom Fewr her⸗ 
kommet / wie die natuͤrliche Hitze bey dem Menſchen 
ohne Fewer / denn wo hat die Natur Kolen bey dem 
Ert / unnd iſt doch hitzig / wo iſt etwas beſſer blaſendes 
daß es geſtehen ſolte? Nun iſt es ein ander ding / eine 
kaͤlte ohne Froſt / wie deñ die perlen daſſelbige zeugen / 
ich nenne es Vredines, oder eine Wärme ohne hitze / 
ja ſolche Hitz unnd Froſt / machet dem Fewr feine 
Speife / leidet es nicht bey ſich / umb oder neben ſich / 
darumb wenn du ein Metall bringeſt in ſein ſelbſt 


Hitz und Kätte/ fo haſtu ſchon einen Grund 


ander Nacharbeit / ſonſten ohne das 
haagſtn nichts ſtu⸗ 
dieret. 


CAPVT XVIIL 
DE FOLIO ET SPOLIO, 


| Oder 
Von dem Schimmer und Glimmer. 

As andere / welches die Metalla augenſchein⸗ 
lich zeigt und unterſcheidet / iſt die Farbe. Mun 
hat es ein gelegenheit mir den untern Farben / 

Baß ſie nit kentlichen ſeyn koͤnnen / jrer dunckelheit hal⸗ 

ben / dariñen ſie natuͤrlich ſeyn / ſie werden erhoͤhet uñ 

in ein foliũ gebracht / oder durch ein koliũ erhoͤhet / wie 
dann ein dunckel / und undurchſichtig folium daſſelbi⸗ 
ge thut bey den Edelgeſteinen in lucido & translucido 
corpore, ſo muß es hier ein durchſcheinend folium 
thun in opaco corpore, als denn die metalla ſeyn / die 
ſcheinen gleich als dem Mond / der ſein Liecht hat 
wider ſinnes hinein ins corpus, wie dann das folium 
daſſelbe heranß gibt auß dem corpore. 
Nun iſt ein ſolch folium oder Schim̃er kuͤnſtlich su 
machen / aber die Natur zeiget es an / daß es doch auß 
dem volatili zu bekommen / denn ob ſchon dieſes wahr 
iſt / daß das volatile auders nit dañ in feinem ſemine 
Gc corpore zu bekom̃en und zubeſchlagẽ iſt / ſo iſts doch 
bald da mit dem corpore, denn wer des foliums art 
nicht weiß / der kan weder in dem Fluß noch in der 

Harte nimermehr Ertz oder Metall in ſeins waretin⸗ 

ctur bringẽ / dieſes foliumsart aber iſt / daß es ſo duͤnn 

iſt als ja ein blat auff der Welt mag ſeyn / von welchen 

blaͤttern dañ ein Metalliſch corpus iſt zuhauff geſetzt. 
Die vermeynten Alchimiſten haben viel zuthun / 
mit ihren ftratis ſuper ſtratis / hier aber iſt es natuͤrlich 

duͤnner als das geſchlagen O / und das heiſſet man | 
| nn pezipi- 


| 
y 


Bon dem Ruß und Afchen 9 
perſpicuitatem opacam, ein eingebrachts foliũ nir 
hinein verguͤldet oder verſilbert. Hier ſteckt wol ein fei⸗ 
nes Kuͤnſtlein zu tingiren, durch der Schimmer/ 
wenn mans in den Glimmer bringt / aber es gibt imo 
mer eine Erkantnuß die andere / und wie manan ei⸗ 
nem glüende unnd gleinde glantz fiher und erfähren 
daß fein Schwaden vorhanden, alfo auch fpürer man 
es an feinem Ölimmer und Schimmer in feinen ſpe⸗ 
culis unnd nachtliechtern / ſolchen Schimmer unnd 
Glimmer ju prepariren / das baldabfeeund wider 
abgelöfer werde / das iſt das allergroͤßte / denn er ſetzt 
mir dem aͤrgſten Gifft ab / alſo ſetzt er auch an / unnd 


muß einruhen. 
CAPVT XIX 
DE: FULIGINE ET CINERE, 


[4 


Von dem ab und Aſchen 


As da den weiſſen Ruß der Metallen belan⸗ 

get / der da gar einföftfich Silber Kleid iſt / 

wenn man ihn nur einbringet indie SS tft 

fh: zu vertwundern / daß der Metallorum ynnid erſten 
corporum corruptiondie hoͤchſten geben / und Auf dẽ 
oberſten widerumb die unterſten werden. Wo man 
nun ſolche Ruß finder / da iſt auch gewiß Metall vor, 
handen, fehöner aber uñ natuͤrlicher wird er ſelten ge⸗ 
ſehen / al8 er in der Steyrmarck bricht / darauß mann 
daſelbſt guten Stahl machet / in ver Wallachey bricht 
er bey dem Silber / und iſt diß das allergewiſſeſte in 
der Metalliſchen Arbeit / ſo wol in der Natuͤrlichen / als 
in der Nacharbeit / das dem Volck am aller ohnglaub⸗ 
lichſten iſt: Widerumb daß dz aller ungewiſſeſte muß 
offtmalen das 8 allergewiſſeſte ſeyn / das kommet nun 
Ze daaher / 


’ 


— 
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daher / dag mans nicht beſſer wetß / kan / noch verſtehet. 
Die Bergleuthe haben. auch in den Kluͤfften 
und Gaͤngen ihr hangendes und liegendes / darinnen 

auch wol etwas zufinden iſt aber darzu gehoͤret grof⸗ 
ſe Muͤhe und gefahr des Giffts halben: —5*— wol 
die Witterung dahin faͤhret / fuͤhret ſie doch viel dings 
mit / das ſehr ſorglich davon zubringen iſt / unnd die 

Mühenit gaͤntzlich verfohnel, Es nenen ſolchen Zeug | 
die Bergleuthe / alfen nach Bergart / gleich wie (Auf 
unverſtand unnd ohne nachſinnen) die geltſichtigen 
Alchimiſten vermeynen / wann man von ð corporum 

redet / es ſey das ð metallum, doder von den Salibus 
corporum, es ſey Saltz wie unſer gemein Saltz / 
gleich wie der Bawer fo die Kraͤuter groß nennet / da 
es doch viel ein andere Beſchaffenheit damit hat. Es 
laͤßt ſich auch hierbey die aͤſche deß Pr fehr ſchoͤn ſehen / 
ehe ſie dann hoͤher kombt / und in ein Cverwandelt 
wird / denn bald nimot fie ein Spießglaß an ſich / die⸗ 
ſelbige har nun das gefrorne Waller oder coagulirte 
ID auch mit / darumb iſt es eine reine Proba auff alle 





Metallen / und waͤchſet tieff. u 
Darnach gibt es auch einen reinen Wißmuth / der 
dar um hat ein congelirt Waſſer ben ſich/das 
ſich auch mic feinem gröffen gewinn finden laͤſſet/ 
bey den metalleun , mann fie zuruck ihn ihre erfiema- 
teriam , gebracht worden darnach gibt ewfich hin» 
auff in Glaß metalliſche Arbeit / und hörer die Afchen 
arbeit auffs es haben vor langen zeiten hero die Als 
chimiſten / wie auch noch täglich / zu Diefen jegigen 
unſern zeiten viel zuthun gehabt mie ihrem Saltz / 
wie fie alle corpora wollen potabilia machen / das 
„fie zuvor haben zu Salsen gemacht: hier aberwar 
IJ | eine 
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eine weiſſe auß den cineribussgpeiche cineres dann ſa 
les geben / aber es ift vergeblich, / dann die cineres find 

fleider / fo das befleidere bedeuren und anzeigen/ und 
in welche ſich das Ira bekleidet / wann es will herfuͤr 
an den taggehen. Es iſt ein ander ding umb die po⸗ 
tabilia, man muß es in die potabiliabringen/das iſt 
gang eine fremde weife / aber es gefchicht denen recht / 
‚ fo nur O haben wollen /denfelben gibe die Narur ihre 
Kleider darfüryeg fchlupffe hinweg ehe manfeiner ge⸗ 
wahr wird / das. corpus meyne ich / darumb ſchawe 
fleiſſig auff die corpora. nn 
| CAPUT XX. on 

DE SCOBEET AQUA METALLICA 


. Oder | 
Von dem Schlich und Laugen. 


> muß die Natur in ihrer Arbeit imer zu und 
Rabgang haben / dann wie hieroben nicht allein 
ee mSchmelseabagehetfondern auch unter dem 
Hammer / alſo gefchicht auch unten in der Erden: 
Wie man aber den Abgang unden inder Erden foll 
lernen fernen / unnd demfelben wie die Brofamlin 
Brodts zu rache haften / als haft die Natur ihren ab- 
gang auch dafelbften su rath / und führer denfelben he⸗ 
rauß an den Tag / daß er su guten mag gebracht wer⸗ 
den / und wird das Metall auch erkennet / das es in der 
Erden vorhanden iſt / an dem Schlich daß ſie auß⸗ 
wirfft / das iſt das Geſteine / das ſie die Natnr außge⸗ 
ſogen hat / in jrer Arbeit und dag dabey abfaͤllt / wenn 
es nit mie Metall gefuͤllet iſt und dann auch etwas 
von dem Ertz mit / ſo neñet man nun daſſelbige billich 
Schlich / weil ſichs alſo ahſchle chet von dem wert 

| E ij un 







Ban 
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und geherheimf — *— Wo nun ſolcher Schlich iſt/ 
. Dafelbft ſihe auff/ denn derfelbige bricht ab von dem 
Zeug / und auß der Werckſtatt / darinnen die metalla 
arbeiten und das ihre verrichtẽ / und ift ſolcher ſchlich 
eine gewiſſe anzeigung / daß allda Metall vorhanden. 
Alſo auch die Lauge/ oder das Metalliſche Waſſer 
ſt auch eine gewiſſe anzeigungdes Metalls / denn es 
reſolvirt ſich immer in der Arbeit und von der arbeit 
etwas ab / von den Metallen das Schmede und Tu⸗ 
gendt hat / deñ wie ich hab geſagt / da ich von der ſpei⸗ 
ſe der mineralien gereder habe/ wo mineralia foffilia 
feyn/ da iſt gewiß ein Bergwerck / alſo wo nun ſolche 
mineralia ſeyn/ ſo find ſich immermehr / ſie reſolvirt 
bald in Waſſer oder aber in Laugen / denn das iſt 
der Unterſcheid zwiſchen dem Waſſer und der Lau⸗ 
gen / Waſſer gibt allein das minerale,fo gebẽ die me⸗ 
talla die flore⸗ darein / darauß wird dann eine Sauger 
was nun beyde ſolch Wafferund Laugen thun / das er⸗ 
faͤhret man ivol / dieweilfie die Hores oder Farben Er 
verborgener weiſe fuͤhren / denn das Cement oder 
Laugen zur Schmelnitz in Ungarn / das serfrift das 
Eyſen zu Schlich/ und fo man denſelben Eyſenſchlich 
auß dem Trog wider herauß nimbe und umbgeußts / 
ſo iſt es gut Q/ es ſeind ſolcher Laugen noch mehr a- 
ber dieLeuth achten ihrer nicht / auch iſt das A eine an⸗ 
zeigung eines ſehr reinen mineralis, danıfmanfehe: 
die AGoßlar an / wie einen ſchonen reinen weiſſen 
und rothen Bictriol / auch wie fchög Kupffer, Sit: 
ber unnd Bley finder man daſelbſt an etlichen unter⸗ 
ſchiedlichen orten / auf ſolchen Waſſern kan man mit 
geringer Mühe wider mineralia finden / wie man ſie 
haben will / dann wann einmineral verſeihet / fo Bar 
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es die art nit / daß es herauß fleußt / ſondern es wird 


zaͤhe / unnd trucknet in die Erde hinein: Alſo geben 
auch in Ungarn die Schwefel unnd Alaun Waſſer 
zeug uͤberal ein groſſes Gold und Kupffer / wie dann 
in Meiſſen die Allaun⸗ waſſer / die Silber und Kupf⸗ 
fer die Saliter⸗Waſſer / und ſonſten in Boͤhmen ey⸗ 
ſenſchuͤſſige Waſſer / allerley Sort Metall / außge⸗ 
nommen Gold; die Gebuͤrge in der Steyrmarck ha⸗ 
ben auch ihre ſondere metalliſche Waſſer und Laugẽ / 
unnd haben darneben auch ſchoͤne herrliche Berg⸗ 


wercke / daß ſchier das gantze Gebuͤrge von Stahl / 


Kupffer / Gold / Silber / Queckfilber iſt und was man 
wuͤnſchen ſoll: geben nicht die Saltzwaſſer zu Fran⸗ 


ckenhauſen umbher eine Anzeigung deß ſehr ſchoͤnen 


Bergwercks? welche / fo fie recht in acht genommen / 
und von den beywohnenden erkandt wuͤrden / viel ein 
mehrers außzurichten unnd zu erlangen ſein wuͤrde. 
Je beſſer aber ſolche Waſſerflieſſen / je beſſer fie zu al⸗ 
fen dingen ſeyn / denn die da ſtehen / zeigen ein boͤſes 
mineral an / ein verſauretes und ein geweſenes voller 
Saͤtze und Daͤmpffe / dafuͤr huͤte dich. 
CAhHBhVTXXI. | 

DE SCORIA ET EXUVIO 

Ä fpermatis, 

| | Oder 

Bom Sinter und Schwaden. 

S alleraͤuſſerſte unnd letzte Abgang der Me⸗ 







tallen iſt der Sinter / der doch ſehr gut und 


nes ſelbſt ablegen/ dann bes exninm das die Bey⸗ 


iiij witto 


ohnſchaͤdlich iſt. Sch meyne aber den 
Sinter / den die metalla, durch ihre Vredi- 


⸗ 
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witterung hinderfich laͤßt / unnd einem Sinter gleich 
| ſiehet / iſt ein anderer Sinter der dem gleich iſt / wel⸗ 
7 den die Schmid und die Schmefser in der Eß ma⸗ 
chen / denn uͤber dieſes / daß ſie ihre corpora allzeit we⸗ 
gen / ſo reinigen ſie dieſelben / denn ob wol die Laugen 
die mineralia und Farben herab reiniget / ſo reinigen 
ſie ſich doch ſelbſten auch / wie man dañ an dem Sin⸗ 
ter ſiehet / den ein jegliches Metall im Fewer hinder⸗ 
ſich laͤßt / der dieſem doch auch nicht gleich iſt. An die⸗ 
ſem Sinter ſiehet man nun auch gleicher geſtalt / dag 
metalla vorhanden ſeyn denn der Sinter dermine- 
ralien / den die Beywitterung machet / der iſt ja greif⸗ 
lich / kaͤntlich und ſichtig /da ihn ein ieder Bergver⸗ 
ſtaͤndiger kennet / aber deß Metalls Sinter iſt auch 
wæol bey den Schtackẽ/ aber doch unkaͤntlich / daher die | 
Schlacken ſproͤd ſeyn / fonften koͤndte man fie fchmir 
den / oder ſehr dicht gieſen / wie man ſich dann mol hat 
unterſtanden zuthun / man hat aber dieſen Sinter nit 
koͤnnen hinweg bringen. NT 
Was aber befangrden Schwaden / ſo iſt es ein gar 
ſchoͤner Bericht deß abſchieds deß Samens / und al⸗ 
ler corporum arbeit / denn wenn es auffhoͤret zuarbei⸗ 
ten⸗ und hat keine Speiß mehr/meder der mineralium 
noch der corporum, und hat ſich nun der Schimer in 
‚den Glimer glantz begeben / ſo ſcheidet eg ſich/ bricht al⸗ 
fo deß Schimers und Samens band / dasheiſt denn 
Schwaden / gar. ein arger Gifft/ denn alles was feber/ 
toͤdtet er fonderfich mag da arhemer, deñ dahin wider 
zukomen har cr feinen Siñ / wo er deromeaen hinfom- . 
met / daß er etwas findet, fo fich teger uñ beweget / das 
ooͤdtet er und ſich ſelbſt zugleich init / und komt endlich 
in de Samẽ wider in ſeine Werckſtatt/ un hilfft wider 
2 ankleiben 
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ankleiben unnd eintraͤncken / und wird widerumb * 
band: wo nun ſolches Gifft iſt / weiß man auch / daß 
Silber unnd Metall da geweſen iſt / aber an dem ort 
nimmer da er außgezoge iſt / ſondern es iſt ein anders 
worden / den nach eines jeglichen corporis untergang 
und ſeines Schimmers / und nach dem Abriß ein ſon⸗ 
derlicher Schwaden / biß auff den letzten / der iſt der al⸗ 
lerhefftigſte / dann er liegt wie ein Spiegel auff dem 
Waſſer / und gibt ſich auch gerne in die nutrimenta, 
daher kombt er dañ bald wider zu den Metallen / dero⸗ 
wegen dann auch die nutrimenta fehr vergifftet wer⸗ 
den wider ihre art / daß er aber fo hin und widerfaͤh⸗ 
ret / thut er. darumb / daß er deß Samens unnd deß 
Ferchs in ſich hat / und iſt ſeine Untugend / denn der 
Same muß etwas haben / darinn er fich leget / iſt es 
nit ein corpus, von den ſieben corporibus der Metallẽ 
ſo iſt es ein ſolcher Gifft / oder Schwaden / daß iſt ſein 
exuvium, darinnen er ſich auffhaͤlt / biß ihm dieſelbige 
die Beywitterung abdringet/ die iſt alsdañ ſein soon. 

M CAPUT XXIL 

DE LUCENTE VIRGULA, 
Der 
Von der Fewr⸗Ruthen. 


Er da will mit Ruthen umbgehen / der muß 
5 ſeiner Phantaſey nachgehen / und auß ſei⸗ 
nem vermeinten Sinn etwas newes in Die 
Bergwerck bringen / dann die Natur laͤßt ihr nit ord⸗ 
nung geben / ſondern man muß alles von der Natur 
erlernen / unnd alſs was die Ruth belanget / auff die 
Witterung gut achtung haben, und iſt ſonderlich die⸗ 
ſe Fewr⸗Ruthe uf die wurckuns unnd zu ſi He zie⸗ 
ende 
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iehende Witterung geftelle / denn were dieſelbe 
ſtarek und kraͤfftig / ob fie wol nicht zuͤndet / ſo thut 
ſie doch durch ihre Hitze / wie ihre art iſt unnd ihr 
zugeeignet. Denn wie eine Hitze in einem Ofen die 
groß iſt / eine andere kleine Hitze / Liecht oder Fewr 
außloͤſchet / ſo thut dieſe Witterung auch an dieſer 
Ruthen / die man muß angezuͤndet ſtecken / dieſelbe 
loͤſchet ſie auß / da ihr kein Ober⸗Lufft oder Wind 
kan Schaden zufuͤgen / dann dieſes unfer Ober Fewr 
kan nicht in die Erden hienein / es verloͤſchet / denn ſtoſ⸗ 
ſeſtu ein Liecht an einen Stein oder Erden / ſo verloͤ⸗ 
ſchet es / denn es kan nicht hinein fallen/ ſo zeucht cs 
auch zu fich dag nutrimentum, davon dieſe Ruthe 
brenner daß fauger fie gang rein auß. Es ift aber fein 
zuſehen / an diefer Ruchen Zeug daß auch ein Sertig- 
keit ſeyn kan / die nit brennet / wiedann der Schwadẽ 
auch iſt / der loͤſchet die Liechter auß durch fein Gifft / 
doch auff ein andere weiß unter der Erden. Alſo thut 
die Witterung hieroben auff der Erden auch auff eine 
ſondere weiſe; Von ſolchem Fewr wiſſen nicht viel 
Bergleuthe / und iſt doch das einige mittel die Sinwit⸗ 
terung zu vernem̃en / und iſt dieſes Fewrwerck / das ſo 
außgezogen unnd extrahirt wird / zu vielen ſachen im 
Bergwerck und zu den Metallen in der Nacharbeit / 
ſonderlich dienſtlich / davon an ſeinem ort: den Fewr 
mit Fewr außkundſchafften / iſt nit ein geringes ſtuck/ 
und laͤßt ſich doch das unter Fewr anderer geſtalt nit 
beſchlagen. Hievon haben die Alten Weiſen Leh⸗ 
rer unnd Scribenten an vielen orten ihrer Bücher an⸗ 
gezogen / da fie lehren / was hieroben für Elementen 
den unsern fo wol den Himmliſchen fügen / und ho | 
ey 


⸗ 
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ben ſich vernehmen laſſen / denn durch dieſe mitlere E⸗ 
lementen muͤſſen wir der obern Krafft / ſo wol als der 
untern innen werden / denn ſie ſind die ſpiritus, die die 
untern grobe Leiber der obern Seelen zu eignen in al⸗ 
len Wercken / ſonſt koͤndte nichts in der tieffe ſei⸗ 
nen Fortgang haben / und zu der Wuͤrckung muß es 
alſo ſein Mitband / oder mittelzeug haben / als ein glu⸗ 
tinum oder band / denn Fewr mit Fewr zubinden / iſt 
ein wunderbarlich ding zu hoͤren / und iſt doch wahr / 
denn daher kombt auch deßwegen Fewers behaltung 
das nimmer brennet / den ſie muͤſſen alle drey bey ein⸗ 
ander ſeyn denn das obere iſt dag Liecht⸗fewer / fo iſt 
das Metall das lohe Fewr / uñ das undere das Breñ⸗ 
Fewr / ſolches werden wir auch ſehen an jenem Tage 
und in jenem Leben / daß Gott das Brennen wird ab⸗ 
ſondern yon dem Lohe / denn wann es lohet / ſo ver⸗ 
zehret es / ſo wird die Hoͤlle bald verbrennet / ſo wird 
es auch nicht helle ſeyn / ſondern Finſternis / denn das 
Liecht wird Gott ſeinen Außerwoͤhlten geben / welches 
ohne Lohe und Brand iſt / aber hie kan ſolches nicht 
voneinander ſeyn. An dieſes Freund unnd Feind⸗ 
ſchafft muß man etwas lernen / und es auff allen Vor⸗ 
theil ſuchen / ſonderlich was da verborgen / und ohn. 
ſichtbarlich gehet. 

CAPpPVT XXIII. 

DEVIRGVLACANDENTE, 


Oder 
Von der Brand⸗Ruthen. 
Je weil das Ruthen gehen bey vielen Leu⸗ 
ie in ein Mißbrauch gerarhenift / fo iſt 
es doch nichts deſto weniger eine gruͤndli⸗ 
che Art die Metalla außzugehen un nn 
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kuͤndigen / wann es naturlich und recht gebraucht 
wird / denn es iſt wahrund kan nit gelaͤugnet werden / 
wie es dann auch zuvor von mir gemeldet worden / 
daß die Metalla wittern / und dieſelbige Witterung 
iſt ohnſichtbar / unnd kan man ſie nit beſſer als an der 
Ruthen beſchlagen / und inne werden / daher ich dann 
dieſe Ruthe die Brand⸗Ruthe neñe / daß fiedie Auß⸗ 
witterung der Metallen offenbaret und anzeiget / wel⸗ 
che außwitterung denn Fewrhitzig iſt und ob fie wol 


feine Flammen noch Funken von fich gibt / iſt ſie doch 
fo heiß / daß ſie gluͤhet auff ihre weiſe / und alſo die Ru⸗ 


the angluͤhet / darbey man dann gewiß weiß / daß ein 
lebendiges Metall vorhanden if. 
Dieſe Ruthe / ſoll ſie mehr gluͤhen und nit ſtamen / 
ſomuß fie einen ſonderlichen Zeug haben / der ſolches 
Fewer an ſich nimet / ſonſt koͤnte es nicht nutzlich ſeyn / 
dann mas die Ruthe belanget / ſo iſt es nur ein ſteck o⸗ 


der ſtab einer halben Elen lang / von einem harten 


Holtz / als / von Eychen oder harten Holtz / daran iſt 
nun der Zeug gemacht / wie man ein Bech oder 


Wachs an eine Fackel machet / dieſer Zeug aber muß 
von einer Fettigkeit ſeyn eines Thiersbaums oder an⸗ 








dern dinges / was oben oder auff Erden iſt / ſonſten 


zuͤndet es ſolche Witterung an / deñ ſie iſt ſtarck / daher 


dann fein Talch / Wachs / Bech oder Hartz taugt / 
auch kein mineral, denn es wuͤrde ſolcher Athem dem 
mineral oder Metall ſelbſt feine Speiß anzuͤnden und 


verbreñen / ſondern es muß ein Kalch der Erden ſeyn / 


der faͤhet ſo bald ſolche Hitze / und brennet hieroben wie 
ein Kalch von der Hitz / und feuchtigkeit / und faͤllet al⸗ 
fo heiß von der Ruthen herab / dieſer Kalch / als hier⸗ 
oben durch die witterumg gebrennt / iſt hernach ſehr 

dienſtlich zu vielen Sachen. Drlieſe 


N 





Von der Spring. Rushen- _ „7 
Dieſe Witterung aber greifft darumb nicht an die 
Delichkeit oder Bergwaxigkeit / denn wie wolte fon» 
ſten die Speife ver mineralien koͤnnen aufffsinmen/ 
die darauß werden? die Bergleuthe nennen es cin 
Spath / iſt ein rechter Moͤrdel oder Kalch der Erden, 
er wird. aber nit under der Erden angegriffen / weil er 
viele und groſſe Feuchtigkeit bey ſich har. Etliche aber 
nennen ihn ein Berg⸗ unnd Erden-Mermel / oder 
unter Erden Mermel /es iſt aber feiner/ denn er beſte⸗ 
het hieoben im Wetter nit / trocknet auß / daß er ſich 
auch endlich von der Witterung anzuͤnden laͤſſet. 

. Die groſen Berge in Nortwegen die Ertzen in 
Schwaden / greiffen ſolche Berge an / die voller Spath 
ſeyn und glimen fie hin / daß fie gantz hol werden: wañ 
ſie brenneten unnd flammeten / were derſelbe ort deß 
Landes ſchon dahin / denn fo bald das Erdenwaſſer 
herauß kombt auß diefem Sparh / unmd kommet die 
Lufft auch heran die getrocknet hat muß denfelbigen 
nach diefe Witrerung unnd verborgen Fewr hinein 
kommen und findhen. — 

CAPUT XXIV. 
DIE SALIA VIRGULA 


Oder | 

Von der Spring urken. | 
Gil das Metall in ſeiner Reinigung iſt / daß es 
Kr ſteiget noch fuͤlet / ſo hat esfeine Witte 
rung / dieſelbe muß man / wie ſie dann ſonder⸗ 
lich iſt / an einer ſonderlichen Ruthe auch außfuͤhren 
und vernemen / und iſt ſolche Ruthe von zweyen Ste⸗ 
cken oder Staͤben / die man zuſamen haͤlt in beyden 
Haͤndẽ/wo nun dieſe Witterung iſt / ſo leget fie ſich * | 
W u dieſe 


> 
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dieſe Ruthen / daß fie keiner fo veſt halten fan da fie 
nit voneinander fuͤhre / alſo daß / wenn es auch ein ei⸗ 
niger Stecken were / ſo braͤche er entzwey / man muß a⸗ 
ber die jñere ſeiten / da die Ruthen zuſammen treffen / 
mie Marcofit beſtrichen haben / dann dieſe zeucht die 
Witterung unter ſich / wie der Magnet das Eyſen zu 


ſich zeucht / alfo zeucht gang ſtarck dieſes Ertzes reini⸗ 


gungs Witterung den Marcoſiten / deñ des Marco⸗ 
fies Art und Eygenſchafft ſſt dieſe reinigunge- Wirte 
rung zuſtaͤrcken / wie man dann auch nit beſſer ſuper⸗ 
feinen mag / als mit dem Marcoſit ein jegliches Me⸗ 
tall mit feinembefondern / da nun zweyerley Marco⸗ 
fiten ſeyn / einer hieoben der Vredinum oder ober Ele⸗ 
menten Hitz / und einer der untern / ſo thut manfolches 
Marcoſits Schlich oder kleinen Staubes ein wenig / 
wie zuvor geſagt / an die ſpitzen der Ruthen zu hauffẽ 
geſetzt / ſo brichtdie Witterung die Ruthen / und macht 
daß ſie von einander ſpringt / denn wie man (wenn 
man ſchmeltzet) dẽ Ertz oder Metall zweyerley Schla⸗ 
eken Muß zuſetzen / als cin obere und eine untere daß 
es beſſer blicken fan / fo muß man auch hiehero erfehe 
daß es bey dieſer Reinigung undfuperfeinengefchehe. 
Weil aber die Marcoſit auch (fonderlich die obern / ſo 
kentlicher als die untern) der Vredinum Metal fuͤh⸗ 
ren / feind fie fehr rein und fein / helffen darumb dem 
Werck ſehr zu ſeiner Reinigkeit / dann man ſihet / wañ 
man eine reine ſaͤwre in den Teig bringet / ſo ſaaͤwret es 
bald / alſo iſt es mit dem Ertz auch / es ligt an einẽ klei⸗ 
nen Zuſchlag / daß man das Ertz in eine ſuperfeine 
bringe. Man beklagt ſich wie der Marcoſit ſo groſſe 
Arbeit bedarff / che man ine zu recht und tuͤge bringet / 
aber man weiß den rechten Handgriff nit / denn Biene 
Ä | alles 
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alles nenne ich Handgriffe / damit man durch ein 

Vortheil and Kunſt der Natur helffen kan / darumb 
ſchlage nurldaer in feiner Roͤſte geroͤſtet har.) einen 
Metall oder Erg zu das du fuperfeinen wilerun fiche/ 
ob du ihn nicht alsbald su gute bringeft. “Sch molte wol 
allhier eines jeglichen Erges und Metaus fonderliche 
Marcofit erzehlen / es iſt aber in der Nacharbeit zuwiſ⸗ 
fen nicht vonnoͤthen / fo ſollens auch billichdie argen 
Leuth / fo damit umgehen / wiſſen / fie wiſſens aber nit 
ſondern haben offt etwas in haͤnden / und wiſſens doch | 
nicht was es iſt / denn ſiehe / was deß Eyſens Marca⸗ 
fie iſt / iſt es nicht ein Magnet / deß Goldes aber der 
Lazuli, alſo von andern allen auch ein ſonderlicher: 
fahr indie Gruben hinein / und nimb diefen Bericht 
mit ins Hertz / ſo wirſtu allezeit lüger herauff fahren, 
und wirſt mir dancken. \ 


CAPVT XXV. 
DE FÜRCILLA, 
“ — Oder | u 
Won der Schlag Rurhen 
aus unveinge Menſchen der natuͤrliche Athẽ 





auß und eingehet / ſo iſt dieſe Witterung auch / 
deñ ſie fuͤhret die andern alle. Ein Athem deß 
Menſcheßs / wañ er Wein trincket / reucht wenig / odder 
fonften nach einer hart⸗richenden Speiſe / alſo fuͤhret 

dieſer Athem alle andere Riechwitterung in und mit 
ſich auß deß Menſchen Leibe / alſo neñe und vergleiche 
ich dieſe Witterung auch / als einen natuͤrlichen leben⸗ 
digen Athe / der die andern alle fuͤhret / ſo in dem Ferch 
und Samen herkommen. Alſo hat er auch keine an 


dere 


⸗ 
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u "u on 
dere Schlag Rurhen 7 als ein Jahr gewachſener 


Stauden / das man fonfien ein Somer⸗Latten nen⸗ 
nee / dieſen fchneiden die Bergleuthe nach gemeinen 


Gebrauch ab/ und gehenalſo auff Gottes berach (mie 
manfagen möchte) dahin / ſchlaͤgt fie in, ſo iſt es gut / 
ſchlaͤgt ſie aber nicht / ſo iſt es feiner Ungluͤckhafftigen 
- „Hände oder Ungluͤcks ſchuld / damit er überfallen iſt 


nnd meynet daher feiner Hände Arbeit ſey nit geſeg⸗ 
net / denn auß falſchem wahn / meynet der Menſch 
imer feine Geſchicklichkeit hindere oder foͤrdere ihn / 
und nicht Gottes Gaben oder Segen / und der meiſte 


hauffen weiß nicht / wo nach dieſe Ruthen ſchlagen / 


tragen fie doch unter dem Guͤrtel / oder auff den Hut/ 
und bewahren ſie heilig / nach dem je einer einen groſ⸗ 


">. fen Aberglauben hat zu feiner arme duͤrfftigen Hand / 


darein ihm von Gott genug gegeben / wann er daſſel⸗ 


bige nur ordentlich und vernuͤnfftig angriff. 


Nun iſt abermals wolsumerefen/daseinejede 


ufft ihre ſondere Wuͤrckung hat / ſonderlich an luͤffti⸗ 
gen dingen / denn auch bey den Aſtronomis werden 
die Baͤum uñ ihre Fruͤchte der Lufft zugeeignet. Nun 


hat die Obere Lufft das obere Theil an den Baͤumen 
und derſelben Fruͤchte / die untere Lufft aber die Wur⸗ 


tzeln / muͤckelt derohalben und zeucht den Safft su ſich 
den ſie geben / deñ er iſt ihr beſcheidener Theil fo wol 
als der Obere Theil der oberen Lufft / dariisen ſie dann 


wuͤrcket Safft und alles guts / Laub und Fruͤchte / wie 


man dañ ſiehet / daß der Segẽ von oben herab zum er⸗ 


| ften komet / ſolches greifft mä fcheinfichan den Propf- 


reifen/ die machen den Stecken unnd die Früchte be 


ſtrung un ſuͤncket ſolcher fafft zus feiner zeit auffgezogẽ 


imer allgemach durch unterhitzige Lufft / uñ iſt fonder- | 


m 


% 


n 
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nn, Bender Schlag Ruthen. . 
ihe Futter / ihr Arbeit / Zeug, und alle luͤfftige ding. 
Derohalben / fo du eine ſolche Ruthen / fonderfich 
eines Kraibaums / als Haſeln / nimmeſt / der dann 
eine ſonderliche annehmliche und uͤberſuͤſſe Frucht 
bringet / und Safft hat / zeucht fie denſelben unter ſich / 
daß die Ruthen ſincken und ſchlagen miiß / da beguͤn⸗ 
het fie den Safft herauß zu ſaugen / wenn die Ruthe 
in ihrem Gang techt ſtehet / dag waͤret aber von oben 
hiß auff dieſen Stand: da die Ruthen ſtehen bleiben / 
heißt der Ertzſtand / die ſo fein ſchnur geriches ſtehet. 
Dieſe Ruthen nun zeucht die Witeerung natuͤr⸗ 
lich nach dem Safft ſo ſtarck / daß ſich auch die Ruthe 
du der Witterung id der Erden niederbiegen muß/ 
fie were dann gaͤntzlich feſt angepfloͤcket / Sie zeucht 
über nicht ſchlimm / denn ſolcher Gang / weñ die mitte 
rung nicht eygen / weder der obern noch der untern / 
ſondern das mittel / weiches ein Wind heiſſet / der iſt 
weder zu dieſem / noch zu jenem vll) / wittert nicht / 
ſondern daß er bald zu hauff ſtrecket die Baͤume / 
machet Holtzrinden / darnach er gut oder boͤß iſt / thut 
er dieſer ober, vder niderwitterung Schaden oder 
Frommen: Und dieſen Unterſcheid mercke wohl/ 
denn dahin gehen die Fluͤſſe auch nd die Hertzen / es 
thun es die Gipffel der kleinen Mandelbaͤum / diefe 
Gipffel aber thun es nicht / die da kern haben / kleiner 
danti die Fruͤchte/ als aͤpffel Birn / ſondern deren da 
die Fruͤchte ge Kern iſt/ und cin hatte Huͤlſen / denn 
auch folche Schalen und Baum ⸗aſchen / ja alles das 
fie an ſich haben / iſt gang luͤftig und fewrig / welches 
den Metallen fönderlich eignet sis ihrem Werck / und 
man auch die heſten Zuͤnd⸗ kolen darauß machet / und 

find ganß leich. In 
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Ä _ CAPUT XXV 
- DE VIRGULA TREPIDANTE, 


Ä . Don der Hebe⸗ Ruthen. 
v O nundie Witterung oben oder unden zu 

. y x hauffe rreiben/ und Daͤmpffe /fo haſtu zu⸗ 
erachten / daß es eine Kunſt ſeyn will / eine 
Witterung wider dieſe zu erkennen / dann des obern 
Elements Witterung iſt ſehr ,/ fo iſt ver unter Er⸗ 
den witt erung auch Z/wiermanfiher und erfaͤhret an 
ihren arbeiten und werefen: Nun iſts der Wind auch 
. deßgleichen / der dampffet fienun zu hauffen/ daß: 
man demnach faum durch eine Ruthen die Wirte- 
rung ſo man willen will, erkennet / das ift fehr kuͤnſt⸗ 
lich. Und ſolches zeiget an dieſe Hebe⸗ruthen / dieſel⸗ 
be muß man nun von einem Blech eines Metalls 
machen / als Staals / und muß fie ſtecken als einen 
Puſch / unter die Tamm Erden / wo aber fich die Tam⸗ 
Erde endet / allda gehen diefelbigen Wirterungen u 
hauffen / und reger ſich diefe Ruche / zittert und flattert / 
das fie ſonſten nicht thut: denn ſihe / es laſſen ſich die 
radii ſuperiorum & inferiorum corporum nicht 
auffhalten / als in den Wercken / dann in der Witte⸗ 
rung haben ſie ihr auff-und abfahren / und laſſen ſich ih⸗ 
re Ferch nit hindern / denn dieſen Ruten Zeug / und iſt 
wie ein Knotten an einem Stecken / odereein Kern 
ſtecken / an einem Schaar / da in daſſelbe Rohr un 
‚den und oben die Lufft fan formen, dieſer Zeug iſt nun 
von dem electro gemacht / der iſt von dem allerbeſten 
19 duͤnnen blaͤttlein gezogen / und in einen glaͤſern 
kopff gethan / der dieſe Witterung nicht hindert / deun 
fie laßt ſich nicht hindern / wie etwann ein Geſchir 
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Von der Unter⸗Ruthen. % 
das man hieroben macht / darumb ſihe / wenn du es zu 
hoch darein treibeſt / wie du beſteheſt wenn du nicht 
Zeug nimmeſt von unter Erden Zeug / wie hiebevor 
fürglich vermeldet. 

Die Staͤrcke die du vonder Schlag/⸗ruthen haft 
vernommen / wenn eine $ufftwirterung vorhanden iſt / 
fo ſiheſtu / wie dieſe Ruthe bebet / dann die untere faͤh⸗ 
ret auff und ruͤhret / ſo faͤhret die obere herunder / und 
ruͤhret auch / denn fie ermunderr gleich das Ferch und 
den Samen an dem Metall. Es verſtehet ein jegli⸗ 
cher wol in den Gewuͤlcken / was es fuͤr ein fahren / und 
hin und wider rucken iſt / ehe dann ein Schnee oder 
ein ander Wetter kompt / und ehe es reiff werde / das 
ſich ſo oben hinauff begeben hat / alſo geſchicht es auch 
hieroben mit dieſer Witterung / die auß der Erden - 
seucht 7 ehefiefich können mir der oben Witterung 
hinein begeben’ fo müjfen fie immer wol abgeknottet 
und gemelcket werden, faͤhret noch etwas höhers das 
von / und geräth zu einem Regen oder Schnee / Thaw 
und —* ehe es ſich von einander theilet. 

CAPUT XXVIL 
DE VIRGULA CADENTE, 


| Oder 
Von der Unter⸗Ruthen. 

Aß die Witterung eine ſonderliche und heff⸗ 

ti fahrende Krafft habe / herauff und hie⸗ 
nab / und die nicht durch einigen Wieder⸗ 

ſtand fan auffgehalten werden / zeiget alles Ge⸗ 
waͤchs auff dieſer Welt / denn es ſeye Regen oder 
Nebel, das uns fan auffhaften der Sonnenſchein / 
fo £an aber doch nichts auffhafeen diefe Witterung / 
denn fie scher gerad durch / da dieſelbe aber ſchwach 
Ss ii wird 
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wird an ihrer Sruchebarkeit/ift per mittel⸗ lufft ſchuld/ 
als wie ein ſchuß von einer Buͤchſen / ſo derſelbige weit 
gehet / wird er endlich durch die Lufft / dardurch er ge⸗ 
het / gekuͤhlet / aarumb kan der Stral der O unter der 
Erden / weil er driñen nit wuͤrcken / ſo wol als hieroben / 
auch nit ſo fruchtbar ſeyn / j edoch thut er das ſeine / und 
gehet hinab biß in das Metall / da erhaͤlt er und erwe⸗ 
cket das A / was es hieroben mit demſelbigen auch hat 
außgerichtet / und alſo iſt dieſer Soñenſtral der aller 
groͤſſeſte und herrlichſte / ſo alles muß außrichten / nit 
allein droben mit ſeinem Liecht aller Sternen Liecht 
erhalten / ſondern ung menſchen auch des Tages Liecht 
mittheilen. Durch dieſen Strahl gibt es difperfum 
ignem in die Erden hinein / das auch ſehr groſſen vor⸗ 
cheil thut / und viel dings erhaͤlt / dieſer nun fahret und 
ſtoͤſſet art und reger alle ding die da feiner art ſeyn / als 
fonderlich die Meralla, da man fie hieroben rein und. 
fein hats hätt fich gleich dran auff und ſtutzt daher 
dann die Kuchen ihre ankunft hatdenn gleich wie du 
zu einer zeit fiheft die Sonne (gleich wie der gemeine 
Mann ſagt) Waſſer ziehen fo haben die Strafen die 
fe art daß fie die Metall troͤſten und unter fich ſchla⸗ 
gen / darumb ſo nimpt man eine Schlagruthen / und 
läßt ihr eben uͤber der Zwieſſel einen ſtecken drey dans. 
men lang im abſchneiden / holet alsdann den Kern 
herauß / und thut ein ſuperfein O drein / ſo ſtoͤßt dieſe 
Witterung / die hinein gehet / dieſe Ruthen hin / wie ein 
Ertz iſt. Solches aber geſchicht derohalben / daß die 
untere witterung deß Ertzes auch daſelbſt iſt / und hen 
gegen fuͤhret / derſelbe nimbt dieſe witterung alſo / und 
führer fie widernmb hinab mir fich / darumb drucket 
fie auch alsdann das Metall inder Ruthen untetſich / 
| als 
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als wolte ſie es wider hinein zu den hauffen bringen/ 
dann dieſe Witterung iſt die vergleichung und copu- 
lation der Witterung / denn der Straal muß hier auff 
dieſer erden empfangen / darinnen er arbeiten ſoll / denn 
er bringet keinen Regen auff Erden / ſondern der Er⸗ 
den⸗rauch / der da auffſteiget / den macht er su Regen / 
Schnee und Reiff / und bringt ihn auff die Erden / und 
begeußt ſie damit / alſo thut er auch mit der Erden⸗ 
Daͤmpffen / die da durch die Witterung der iñern Me⸗ 
tallen werden verurſachet / wenn ſie herauff kommen / 
ſo macht er ſie widerumb ſchwer / dergeſtalt / daß ſie 
koͤnnen hinein kommen zudem O / und ihm helffen in 
ſeinem fruchtbarlichen Werck. Wenn er dann in ſei⸗ 
nem fruchtbarlichen Werck ift / und hat dieſelbe ver⸗ 
bracht / ſo trifft dann ein ſolch Metall⸗ regen / oder wie 
ichs nenen mag / das Metall auch / und ſchweret es / uñ 
reger dag Ferch in feinemlubrito »undgencht alſo die 
Ruchen mit unter fich/viel heftiger alg fie fonften thut 
ander Schlagruthen / die das Metall nicht anrührer/ 
ſondern nur die bloſe Witterung / die da noch nicht iſt 
veredlet worden durch die Witterung. Solche Witte⸗ 
rung möchte man wol nit unbillich neñen einen frucht⸗ 
barlichen Regen / der dieſelhen fo gar huͤbſchlich erqui⸗ 
cket / aber es iſt kein Fluß⸗ regen / ſondern nur eine wit⸗ 
terung / die da gantz veredlet iſt durch die edle hoch⸗ 
glängendeC), Darumb iſt nicht allein gnug geredet / 
daß etliche thume / ohnverſtaͤndige und einfaͤltige leut 
und Bergleuth ſprechen und ſagen / wenn ſie bey ihres 
gleichen einfaͤltigen Leuthen ſeyn / daß die Sonn durch 
ihre influentz das O wuͤrcke / zeigen aber nicht an / wel⸗ 
cher geſtalt (wie ich dannjetzt vermeldet habe) darum 
ſie es ſelbſten noch nicht gelernet haben. | 
| 5A CAR 
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“ CAPUT XXVIlL 
DE OBVIA VIRGULA 


ODder 
Von der Obern Ruthen. 
Je die Planeten am Firmament keinen 
ſtaͤten richtigen Gang haben / und deßwegẽ 
erraticz heiſſen / wie die kleinen hergegen in 

ihrem gewiſſen Stand und Lauff bleiben: 
alſo ſind die Metallen mit ihren corporibus auch ge⸗ 
ſinnet / dann fie bleiben nicht in ihren corporibus, ſon⸗ 
dern wie ſie ſteigen oder fallen / welche ich dann dem 
ſeltzamen motu vergleiche der obern Sternen / alſo be⸗ 
kommen ſie auch einen Leib / daß fie eben fo führer und 
faͤrbet / das iftder Samen und das Ferch / das am meh 





rern theil iſt der Sonnen art / wie dann die Planeten 


mit der Sonnen auch ihre ſonderbahre Bereinigung 


haben in motu & lumine, das ich damit vergleiche / 


und heiſſe es lubricum & volatile propter corpus. 
Nun iſt dieſe Ruthe den Planeten zugerheiler / die 
hencken ihre corpora dem Samen mit an / fo lang die 
groſſe witterung der O ſtill ſchweiget / und fich darin⸗ 
nen verdunckeln laͤßt wiedann dieſelbige auch etwas 
leiden muß / wenn ſie die Erden nit beſcheinen mag / 
vor dem Regen / Nebel oder Schnee / ſo lang biß ſie 
durch bricht. | 


— ® 
Alſo find diefe corpora auch sergängfich indiefen 


obern A ſo viel oder viel che Die nidere in ihrer arbeit: 
Muß manderohalbenein folche Kuchen /dieich eine 
obere Ruthen genennet habe daß fiedie Gegenwitte⸗ 


rung oder die radios reflexos des Meralls / die ſie von 


der O empfangen / und wieder geſtaͤrcket durch den 
Boden widerumb herauff gibet / biß an die ſy ſter ia es 


ſeye wie hoch es wolle. 











Das 


Bon der Obern⸗Ruthen ” 
Das ift nun auch eine Ruthe eines turionis o⸗ 
der Häfeln zwier Gewaͤchſe / die auch von der Zwiſel 
ans ander Staude oder Stamm drey finger lang hol 
iſt dann der Kern muß herauß ſeyn / undein 9 me- 
tallicus darein gethan werden / drey Gerſten⸗ förner 
ſchwer / diefe Rurhereger die Witterung von unren 
auff über ſich / das iſt derſelben Ruthen art / dabey weiſ⸗ 
ſeſtu / daß das Metall ein ſchwaches corpus hat / das 
iſt / daß deß obern Planeten ver Sonnen der D Leib 
nicht vorhanden iſt / denn es fehlet ihme noch an der 
Hitze / die obern Planeten der Sonnen / und nicht der 
untern / darumb iſt des X mehr danieden / ruͤhret der⸗ 
halben die Witterung des lubris baß den F in der Ru⸗ 
then / und will es nicht wider zu ſich haben / ſondern 
ſtoͤßt es uͤber ſich / alsdenn iſts ihm zu ſeinem Werck 
nicht noͤthig / ſondern Der ander Leib und haben alſo 
an der ohnvollkommenen Materi die Planeten ihre 
arbeit und influentz mehr / dann an dem vollkommenen 
corpore, dann die O kleydet den corporis nit / ſon⸗ 
dern ſydus den V / der dann die andern alle mir ſich 
haͤlt in der Arbeit / zu dem finden ſie ſich allezeit am 
naͤchſten / außggenommen O und Cdie nehme ich auß 
zu dieſen Ruthen / dann ob dieſe wol andy) Planeten / 
find fie doch mit einer volllommenen Witternng an 
einer fonderlichen Ruthen zu verſtehen / als ander un 
dern Ruthen / denn die dringen sum Werck / und fehen 
nicht des Wercks materiam / die den anfang machet / 
als den & metallorum. 

Sooclches nun zu erfennen / iſt ein groſſer Be 
richt / den will ich alſo außgeben / daß manfolldas 
Metall oder Ertz erkennen / che man einen Schurff 

W F liij wirfft 
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wirfft / was es für cin Ertz ſey / wie tieff es liege z und 
was fuͤr arbeit man damit ſoll vornehmen. Wenn 
ich nun weiß und an dieſer Ruthen ſpuͤre / daß es ein 
genuͤge iſt/ fo ſehe ich ſolches an dieſer Ruthen ſprun⸗ 
ge/ dann iſt es ein HErtz / fo ſpringt es viel ſehrer / we⸗ 
der des corporis deß Hart / dann die Ruthen treiber 
nicht dag corpus, ſondern dag in dem corpore noch 
das meiſte iſt nemblich der $ corpocis; denn «8 kan 
gantz feichtfich viel herauf gebracht werden/ und fich 
widerum hekleidẽ in den & metallorum, und alfo fort, 
Iſt es ein Zinn oder Wißmuth / ſo ſpringt es nicht 
fo ſehr auff/fondern etwas gemachſamer / als von dem 
H von 2 oder J' / da gehet es noch gemachſamer. 
Aber das muß mar mol mercken / daß feine Witte⸗ 
rung bey den Metallen iſt / ſo ſie nicht unter der Er⸗ 
den find denn find fie unter der Erden / ſo ſind fie in 


ihren Wercken / ſie nehmen nun gleich su oderab fa 


richt vonder Ruthen. 


0 GAPFT XXI. 
DE VÄPORIBYS QVIESCENTIBYS; 


Oder | 
Bon dem Dampf Sag, 


kan es ohne Witterung nicht abgehen / ſo viel iſt be⸗ 





RRrden / denn es iſt jamahr und man erfaͤhrt es / 


trägt fich auch bey den Metallen au / daß fie an ihrem 
lalten / und heiſſen Fewr leiden / daß feveradmpfi ne 
| Zu j dunſtet/ 


OF hat das Bergwergk auch feine veelfaͤltige/ 
eartuͤrliche Hinderniß / wie dann alle ding auff 


| 


daß alle ding der zergaͤnglichkeit unterworffen ſeyn / un 


x 
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bunſtet / und verbräpmer werden : Alfo wann ihr 
Dampff und Dunſt ſchwer wird /und kan nit überfich 
außbroͤdmen / umb ſolcherdunſt wegen fan auch nie⸗ 
mand unter der Erden bleiben / hicht anderſt / als in ei⸗ 
nem Keller / darinnen der Moſt und das Bier gaͤret / 
da laͤßt der Brodem fein Liecht brennen / / von wegen 
der ſchwere deß Kho / die nicht alſo bald fan durch die 
Erden kommen / biß ſo lang ſich der Dampff leichtere 
und ſeine ſchwere fallen laͤßt: ee 
teria legt ſich an / und iſt wie ein warm Meel / ich neñe 
es cariem, und iſt piel einander ding / denn dag Stein⸗ 
margk denn daſſelbige haben die Steine natuͤrlich und 
reſolvixt ſich endfich in A / dag thut dieſes nicht / ſon⸗ 
dern bleiber ſtaͤts ein trockenes Pulver / iſt doch ſchwe⸗ 
rer dann die Berge aſchen / dann dieſelbige iſt ſeicht / 
und ſolvirt ſich auch in fales » das thut dieſes Meel 
auch nicht, fondern bleibt ein ſtaͤter Satz / damit es fo 
geſchaffen / daß eg ein ungefunder ſtinckender Dunft 
iſt / erſticken alſo die Ertze und werden faulend dar⸗ 
auß / dann fie toͤnnen nie natuͤrlich weder unten noch 
ohen weg freiben, | 
Sotcher Dampf kom̃t/wenn man etwan fo.harte 
Geſtein hat / daß man mit A zuſetzen muß / dag erwe⸗ 
ger den boͤſen Dampff / und verſteiget ſich / und blei⸗ 
bet an einem orth liegen / wird ſchwer und vermehret 
fich / danndeß hoͤſen ſchlaͤgt ſich immer viel zuſamen / 
wie man ſihet / wann man ein Din A reſolvirt / und ſte⸗ 
hen laͤßt / wie ſich die unreinen Bergarten von dem 
Weſen deß Oabſondern / und su boden ſetzen / ſonder⸗ 
lich laſſen ſich die Excrementa metallorum gern dar⸗ 
zu gebrauchen / wann ſie nur ein wenig durch die Hitze 
zum gluͤmmen komen / die geben einen uͤberauß boͤſen 
FvDampff 
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Dampff / daß ein Menſch alſobald toͤdlich erſticket. 
| CAPVTL XXX. 
DE HALITV MELVSO, 
Dver 
Bon dem Wetter⸗ſaltz. 


As böfe Werter/ wieman es gemeiner weiß 
zuneñen pflegt / iſt ein arg ſaltz / das nit allein 
den Arbeitern ſchaden thut / ſondern auch den 
Ertzen / dan es leget jnen die witterung / das iſt den Er⸗ 
tze ein Gefaͤll wen fie in ihren natuͤrlichen werckẽ alſo 
gehindert werden: Wie ſich aber die Witterung legen 
moͤge / iſt wol zu mercken / denn es iſt zu vergleichen eis 
ner Ecclipſi hieroben / obwol der Stral ſo uͤber ſich ge⸗ 


het / feinen gang behaͤlt / ſo haͤlt ihn doch die witterung 
auff / daß er daſſelbige ort nicht muß umbfahren / ehe 


aber das geſchicht / ſo weichet der Ferch und der Sa⸗ 
me / und laßt derſelbe durch fein wenden entlichen das 
Werck zuflieſſen. Denn daher kommen die Stüfle/ 
und das iſt ihr Urſprung / aber man fihet der Fluͤſſe 
viel und mancherley: das iſt aber wol zu mercken / daß 
das Wetter darumb Wetter heiſſet / daß es nicht alſo 
eine lautere Lufft iſt wie hieroben bey uns / ſie fuͤhret 
‚immer etwas mit ſich / das da dicker und dem Men⸗ 


ſchen ſchaͤdlicher iſt / als die Lufft hieoben / dann unter 
der Erden zu wohnen / iſt uns Menſchen nicht befohle/ / 


aber wem ſeine Arbeit alſo aufferleget iſt / mag und 
muß alſo damit vor gut nehmen / und ſich dem lieben 


Gaott befehlen/ denn ohne Seuche und Daͤmpffe kom⸗ 
met er nicht davon / wenn aber num ſolche Lufft ſchwer 


wird / wegen des Dampffs und Steine des 
| | ers / 
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ſers / denn dieſe verderben alle ihren Zwerch- gang / fo 
beift es ein Wetterſaltz / daſſelbige mercket man an de⸗ 
me / man kan kein brennend Liecht darinnen behalten / 
ſondern die ſchweren daͤmpffe loͤſchen es auß wie waſ⸗ 
ſer / und erſticken endlichen den Menſchen auch: Das 
rumb wann man denſelbigen ſpuͤhret / ſo fahre man 
nur auff / denn es will nichts gutes darauß werden. 

CAPUT XXXI. 
DE COTE METALLICO, 


Oder 
Von dem Stein: falß. 

Ann die Lufft / ſo gantz auß einem ſtuck rei⸗ 
ner Erden iſt / fo wird zuletzt ein Stein dar⸗ 
auf. Es feind aber mancherley ſteine / nach 
dem auch mancherley corpora inder Erden ſeyn / ohn 
angeſehen / daß es alles Erden heißt / je laͤnger aber die⸗ 
ſe materia ligt / je haͤrter und feiſter ſie wird / da kan 
man einen ſolchen Stein mit keinem andern ding nit 
heben / dann mit Fewr / daß alsdann die Erden begreift 
und endlich verzehret / denn es iſt und wird zur Erdve⸗ 
ſten der Erden / wie eines Fiſches oder Fleiſches veſten 
ſeyn die Schuppen und Beine / die wird der liebe Gott 
auch endlich heben mit Fewr. Die Alten haben dahe⸗ 
ro ihre Leiber verbrennet / dann obwolen das Fleiſch in 
ber Erderubald verfaulet / ſo ligen doch die Beine laͤn⸗ 
ger/ und ihre Verweſung iſt das Fewr / darinnen wer⸗ 
den ſie zu aſchen / und iſt eine Erd aſche. 

Solches Saltz ſchadet nun dem Metall / daß 
es ihm auch die Wuͤrckung nicht laͤſſet / ohne wel⸗ 
che es nicht lebend bleiblich ſeyn mag / ſondern 
muß außtiehen / das iſt / erſterben / dann es re 

dadu 
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dadurch. Dieſes iſt aber der Unterſcheid unter dem 

Stein ſaltz / und unter dem Stein-meel / daß dieſes 

Saltz ſich hebet / wann ein Stein will hart werden, 
Der zuvor gar ein edler Stein / und da die Lufft har 
durchgehen koͤnnen / geweſen iſt / jegeaber hebet er an 
und wird ein Hornſtein darauß / das Meel aber / 
wann er nun will zergehen und zerfallen / und in fein 
alter kommen iſt / wird gantz zu ſtaub. 

NHieher aber gehoͤret/daß man einen unterſchied er. 
zehle des sintern und obern Geſteines / die denn dem 
Verwerck zum theilhindertich und förderlich ſeyn⸗ 
 soiemolsuihren Werck/ daß fie ſollen zunemmen in 
der Erden / aber in der nacharbeit dienet kein Stein 
uͤberal / dann fie haben fein nutrimentum beyfich, 
fo müflen fie auch verderben / wegen manglungihrer 


ahrung. | 
0 GAPUT XXX 
." DESTAGNIS SVBTERRANEIS,. 
u San | 
Von der Waſſer⸗Noth. 
As iſt nun / das ſehr uͤhel zu dulden an den 
kluͤfften / gaͤngen und gebaͤwen / die Waſſer⸗ 
NunAZnoth / dann folches iſt ohnlaugbar offenbahr/ 


daß die kluͤfft und gaͤnge der Erden die Waſſer führe 


beydes der tag A und der Grund A fo manfienuräff- 
net / ſo macht man fie gaͤnge / und fie vielmals zum un⸗ 
tergang guter Bergwercke. Derohalben ſolte man nit 
zum Ertz eine Schiffarth anrichten / es iſt nicht viel 
anders / als wann man einem Menſchen wolte nach 
dem Hertzen graben / und man fienge an der Puls⸗ 
Ader an / an der Hand / und metzelte durch den sangen 
| — on eib 
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Leib hindurch / da wuͤrde man ein fein Blut⸗ bed an 
richten. Aber es were beſſer gerad dem Steig nach 


du dem Brunnen / und nicht der kruͤmme nach, fo fi, 


meman viel eher dahin. Nun iſt zweyerley Waſſer in 
der Erden / das Tagwaſſer und Gtundwaſſer: dag 
Tagwaſſer fchader den Gebaͤwen garnicht / ſondern 
es iſt mehr eine huͤlffe / denn es verſchlucket viel ding/ 
und hebt den Kuͤnſten offtmahls das Grundwaſſer 
auff / allein daß man es nur nicht laſſe zu Grundwaſſer 
legen / dann das Grundwaſſer thut ſchaden / daß es hie 
ablauffen kan / oder daß es von unten herauff quillet⸗ 
auß ſeinen catarrhactis, gleich wie auch das Fetor/ 
dann dieſe beyde ſchaden dem Metall / wie auch alle 
dem / das auff der weiten Welt iſt. 
CAPUT XXXIIII. | 
 DEAVRO METALLICH 
| J Oder | 
Von dem Berg Bere 
Un iſt noch eine Fettigkeit unter der Erden / 
da die Metall wachſen /da kein Schwadẽ iſt /⸗ 
A iſt auch kein Stein olei petrolei oð Naphta, 
ſondern nit viel ein ander ding als die Berg⸗ſeiffen: A⸗ 
ber es hat vonder Seiffen einen groſſen unterſcheid / 
dañ die Seiffe brennet nicht / weil ſie einen verborgenẽ 
Sulphür a fich hat / nicht einen verbrennlichen / ſon⸗ 
dern einen ohnverbrennlichen / darumb brenner es nit 
Lohe oder Liechte und Flammenweiß / und greifft auch 
neben ſich nichts an / als allein das lautere Metall⸗ 
und wenn diß ſolte nicht wehren, fo föntedas Metal 
weder auff⸗ nach abſteigen / dag verzehret fich Bun 
Ä | en 
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PP | 
ſten / wiein einem Menſchen das Fette sus erſt verzeh⸗ 


ret wird / ehe dann das Fleiſch. Dieſe Fettigkeit iſt 
nicht weit von dem Ertz / und wann fie uͤberhaͤuffet und 
uͤberhand nimmer / ſo verzehret fie das Metall gantz / 
und verdaͤmpffet die Witterung auch / denn ſonſt iſt 
das oleum ſo kraͤfftig / daß es den kuͤhl des Weins 
oder Trancks nicht auß einem geſchirr laͤßt / darauff es 
gegoſſen wird / ſo kan dieſe Fettigkeit auch des Ertzes 
Leib verſchlieſſen / daß keine Witterung hin und her 
kan / ſonſten hat das Fett eine groſſe Verwandtniß und 


Freundſchafft mie dem Eyſen oder / und ſeiner 
naͤchſten Freundin der 2/davon allein viel Bücher 


koͤnten gefchrieben werden. 


In der Graffſchafft Schwartzburg am Wackers⸗ 


berg hats viel derſelbigen —* iſt wie ein Queckfil⸗ 
ber / ſchwimet und faͤrbet ſchoͤn roth wie ein Polus, die⸗ 

ſelben Farben hat es in ſich gefaßt / und man kan ſie 
- wohl herauß bringen’ und hat gang ſchoͤne Flaͤmlein 


in ſich /wird auch von etlichen ein Queckſilber corpus 


genennet / oder ein Zinnglantz / Bleyglantz / Wißmuth 
oder Spießglaß / dann dieſelben greifft es alle an / und 
da dieſe Fettigkeit nicht zu einer Fettigkeit wird / an 


dieſen Metallen / da der Samen den Vorzug hatz fo 
wird darauß ein volatile und groſſer Raͤuber. Dieſe 


Fettigkeit iſt eine gantz ſchmierichte Erden / gleiſſende 


als eine Salbe / roth und auch braun ſchimmericht / 


gleich als were Queckſilber und geſtoſſen Talch oder 
glantz darein geſtrewet; In der Geſtein⸗Boheimb 


und Siebenbürgen iſt deſſen ſehr viel / auch zu Goßlar / 


Schlackenwald / und wie die Queckſilber oder Bley⸗ 
werck ſeyn / wie dann deren viel hin und wider gefun⸗ 


den werden. 
CAP. XXXIV. 








Bon den Fläffen. 95. 
CAPUT XXXIV. 
DE FLUORIBUS METALLICIS, 
| Dover . Ä 
Bon den Flüffen, | 
AR Ann das Ferch und der Same auß einem 
AR Wercke durch die Saͤtze / wie die auch ſeyn / 
weichen muͤſſen / und nie natuͤrlich außzie⸗ 
hen / ſo wird das Ertz zu ſteinen / das heiſſen die Berg⸗ 
leuthFluͤſſe / ob ſie wol nit wiſſen / wo fie herkomen / dar⸗ 
auß kan man alsdann nichts machen, fie find wol fluͤſ⸗ 
ſig / wenn ſie ins Fewr kommen / aber man kan nichts 
darein bringen / dann ſie laſſen keine Lufft in ſich / und 
was in der Lufft iſt / das ſie moͤchte edler machen / dann 
es iſt ein ſeltzam Ding in der Natur / wann etwas 
gutes wird auß einem corpore getrieben / ſo will es 
nicht wider hinein / denn wann einem Menſchen das 
Leben genommen iſt / ſo fan mans ihme auch nicht wi⸗ 
der geben / der Coͤrper nimpt es nicht wider an wenn 
er gleich natuͤrlich geſtorbeu iſt / Gott aber iſt es wohl 
moͤglich. Weil ich aber allhier nicht von Wunderzei⸗ 
chen zuſchreiben entſchloſſen / ſondern allein von dem 
was natuͤrlich iſt / und ich mit groſſer Muͤh und arbeit 
erfahrẽ/ laſſe ich billich das andere eingeſtelt verbleibt; 
Und iſt ſich ſehr su verwundern / daß das corpus der 
verſtorbenen Metallen fo ſchoͤn iſt / da Doch andere cor- 
pora verweſen und zu nichte werden / wie es dañ endli⸗ 
chẽ mit der langẽ zeit auch wol mit ihm geſchicht / aber 
Todt iſt es ſchoͤn / als irgends ein Glaß / behaͤlt auch 
noch etwas Farbe/ ſonderlich wann es iſt marcaſitiſch 
geweſen / dahero dann die Farben der Marcaſiten zu 
erkennen / dann man finder feine gruͤne / blawe / weiſſe 
| Fluͤſſe 
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Vaſe/ wie die ote Merallorum eweßen feyn / die 
dann auß dreyen corporibus gezeuget ſeyn. 
Gapur XXXV. 
DE CRETA 


.— Stk 
Son dem Ren⸗ Med 
K S iſt auch hierneben in diefer unſern Lufft zu⸗ 
ſehen / daß kein Dampff oder Wind umbſonſt 
SD auffikeige/ er reſolvitt fich wider in ein ander 
Werck / dahin kommen fo viel ieteora ; &beri ſolche 
meteora hat die innere Erden auch / dann set Dampff 
der von der Fewrwitterung der Ertzen oder Metallen 
aͤuffſteiget / der gibt dieſes Steinmeel / wo es dann 
| hinfaͤllt/ da muͤhlet es mehr / und wird ſehr viel / gibt 
äin ſchaͤdliches Sarg, / wann es ſich an die begibt / 
da Ertze ——— da nei im auffſt eigen ſeyn / hin⸗ 
dert an der Farbe; An den Mansfeldiſ — Schiefer 
ſiehet man es / da es ſich zwiſchen die Spaͤche des Er⸗ 
fies hinein gelegt haͤt / daß man es nicht wol kan herauß 
bringen / dann es raubet ſehr / und verzehrt denSchim⸗ 
mer und Glimmer. Es machet das Steinmeel eine 
Kuffe mit dem Steinmarck / ind macht ein art eines 
Marniels/das man den Topffſtein heißt / oder doblit, 
einen zwyfachen Stein / aber es iſt dunckel und über | 
End fer, gibt ale ſtreich Fewer / denn es iſt das aler⸗ 
ewrig 

Albiero gehörten auch wol die Talchen / abet weil 
ich deren an einem andern orth gedencken werde / will 
ich es allhie laſſen anſtehen / doch iſt es auch ein muͤh⸗ 
liche und ein ſolches Meel / hat aber vor den an⸗ 
dern Meelen dieſen Unretſchied⸗ daß es meht getich 








Bon dem Gebläfe. dy 
ter iſt zu dem Falten Fewer / darinnen zerſchmeltzet eg 
mie ein Schnee / ja der andere auch / und refolviret fich 
wol che su Waſſer / als zu Meel / dann diefer wird cher 


zu Meel als zu ABafferfondern Waſſer außdem cor- 
pore. Solches Meel / warn es etwa weniger iſt dann 


des Marcks / ſo gibt es ein ſchoͤn eyß / gang durchſich⸗ 
tig / das man vitrum Alexandrinum oder Marieneyß 
nennet / laͤſt ſich aber in den hitzigen Fewern nicht mei⸗ 
ſtern / aber in den kalten Fewern zergehet es / und iſt 
ſehr ſchaͤdlich den Metallen / daß auch ſeinethalben die 
Bergwercke zergehen / wie dan geſchicht zu Stolberg. 
CAPUT XXXVI. 


* Oder 
| Bon dem Geblaͤſe. | 
on As Sebläfe iſt nun ein Inſtrument / wel⸗ 
REVches das beſte Wetter / oder die verſetzte Lufft 
widerumb zu recht bringet / dann eine verſetz⸗ 


te Lufft machet nicht Stein, es würde denn ſonſt alles 
zu ſtein / darinnen diefelbeift / ſondern da wird es ſte⸗ 


hen / wo das untere Fewr an ſtatt der Lufft einzeucht 


und trocknet / zuͤnder aber nicht. Das ſihet man wol / 
wann man ihme eine Haucke abſchlaͤgt / wie es herauß 
ſpringet / dahero uns auch derſelbe hinwegſpringende 


Hauck zu verftchen gibt / wie ſie die Stein machet / gl⸗ 


fo auch die Natur das Erg oder Merall / allein die Ed⸗ 
len Geſtein haben eine andere Ankunffe auß den ſuͤſ⸗ 

ſen Waſſern. 
Nun iſt in einem ſolchen Inſtrument Fewr und Luft 
bey einander / nimbt feine Krafft und Materi auß dein 
boͤſen Wetter / daſelbſt verzehren ſie / was ſchweres 
drinnen iſt durchs Fewr / und er ggchten die bleiben 
en 


. 
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den welche fie führer, Machet aber daſſ eiige Geblaͤß 
in eine Kugel / die von Kupffer iſt / eines Kopffs groß/ 
iſt gar hell und liecht zugeloͤthet / daß feine Lufft hinein 
kommen mag / und laͤſſet ein kleines Loͤchlin hinein/ 
daß eine Nadel hinein kommen mag / und ziehet das 
Waſſer hinein / das man ſonderlich darzu machen 
ſoll / alsdañ har man eine Pfanne mir Kolen / die zuͤn⸗ 
det man an / und legt die Kugel drauff / daß fie das 
Loͤchlin auf das Kohlfewr kehret / ſo blaͤſet ſie das Fewr 
mir gewalt auff / ſo das geſchicht / ſo erwarmet fi e7daß 
das Waller darinnen feuder / fobrademer und führer 
es mit ſolchem Ungeſtuͤm herauf daß esdie Kohlen 
ſtarck blaͤſet und alfo das Fewr fich ſelbſt haft / und 
waͤrmet / und hinauß broͤdemet / wie man ſ fen thun 
koͤnte / mit dem Geblaͤß / das man von auſſen hinein 
creihet / weil dardurch kommen vielerley Nutzen / und. 
iſt dieſes die areder Kugeln / wie fie auffen hieroben 
‚tan angefteller. und gebrauchet werden / hinden aber 
Fan man diefes nicht thun / ſondern die Natur har ſelbſt 
derer geſtalt ein ſolch Geblaͤſe zu ihrem Fewer. | 
GAPUT XXXVIL | 


‚DE A J | 


_ | 
Don dem Brick Zeuge. 


| Smeiniglich fompt diefes Sal / den das 
Berg feior haben ſoll / von boͤſemRauch / dan 


wañ das Geſtein hart iſt / ſ macht man Fewr 

mit Holtz / da zeucht ſich dann der Rauch zum Stein⸗ 

fewr / wird dick / und ſo denn der Succinorum dampff 
und andere ſonſten mehr darzu ſchlagen / ſo wird ein | 

ſolches Gifft darauß / daß man dem Erg mit zu huͤlff 

ommen 
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kommen / es vergehet ſonſten / denn der Rauch leget 
einen ſolchen Kobelt Ruß an das Ertz / dieesauffenen 
und verzehren. Da gehoͤrt nun auch eine Kugel dar · 
zu / die da rund und hol iſt / und hat ein Loch / da ein 
groſſer Federkihl hinein kan komen / dann ſie muß dick 
vermacht ſeyn / daß kein Lufft hinauß oder hinein kom⸗ 
men kan / dieſelbige Kugel fuͤlle an mit gutem Buͤch⸗ 
ſen⸗ pulver / umbkleibe ſie mit Baummollen / die im 
Salpeter geſotten iſt / alsdann tauche ſie in ein zerlaſ⸗ 
ſenes Pech / darein ein wenig Schwefel geſtrewet iſt / 
ſolche Kugel zuͤnde an / und laß ſie in einen Schacht 
hinab / oder ſtuͤrtze ſie in einen Stollen wenn ſie abge⸗ 
het / fo treiber fie den Dampff herauß / nicht allein mie 
den Rauch / der den untern zuwider iſt / ſondern auch 
mit dem Stoß: Man kan auch eine ſolche Kugel zu⸗ 
richten zu Waſſer / und kan dieſelbe an einem Inſtru⸗ 
ment ins Waſſer laſſen / da man ſich fuͤr groſſen un⸗ 
gehaͤuren Fiſchen zu befoͤrchten / die unterdem Waſ⸗ 
ſer einen ſo grauſamen ſtoß thun / daß die Fiſche / wo 
ſie nicht weichen / groſſen ſchaden leiden / und viel todt 
bleiben / man hat auch wol Zeug / den man darein thut / 
fo nicht ſtoſſet / ſendern nur außbrennet / und dieſem 
Saltz auch Schaden thut / und denſelben hebet / man 
muß aber unter dieſen zweyen Zeugen ein auffmercken 
haben / wie die Ober⸗Gebaͤw ſeyn / ob fie ale oder new / 
damit man ihnen nicht Schaden thue / dar⸗ 
| nach muß der Zeug diefer Kugel 
‚  Ingerichter werden. 
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CAPUT XXXVII 
DE CLATIRE 
ODyder 
Von dem Blanckenfewr. | 
| Jeſes Fewr bedarf nichts zu ſeiner Speiſe / 
fondern es leuchtet im ſinſtern / es iſt je beſſer 
und heller / iſt ein ſonderliches Fewr un huͤlffe 
des Bergwercks / und man koͤndte wol ſoviel entberen / 
daß man es zuvichten koͤndte. Wann man die Unko⸗ 
ſten rechnet / die da auff das Talch / oder Bromith—⸗ 
werck gehen / als oleum an manchen Enden / den man 
geringes kauffs haben fan / gibt auch keinen Rauch 
und verſtoͤret den Dampff / daſſelbige wird in eine glaͤ⸗ | 
ferne Kugel gebracht / unter ein verzaͤuntes Gehaͤuſe 
geſetzt daß hin weder Waſſer noch Sand Schaden 
thüt / ſo in der Arbeit einen Schein und Licht von ſich 
gibet. Iſt derhalben einem Bergman ſehr noͤthig zu 
wiſſen / daß er auch den Grund auff die Mache oder. 
Metall⸗ſyiegel fich zurichten wiſſe / welches ein fonder- 
licher griff iſt dann darein kommen die Metall ⸗ witte⸗ 
rungen und Nachwitterungen zuſamen / har auch ſei⸗ 
ne ſonderliche Inſtrumenta / darbey man ſie erkennen 
mag / dañ wo ſie zuſammen kommen / und die Tagwit⸗ 
terung den platz hat / ſo wittert es azu Tag auß / und 
leuchtet auß der Erden / das heiſſen die Berg⸗Leuthe 
eine Metall⸗witterung / iſt wol recht / aber der andern 
vergeſſen fie / dieſe iſt nur ein halbe Witterung / ſo aber 
die Nachwitterung den platz behaͤlt / fo che man es 
an dieſem Spiegel und Liechte / darinnen ſie ſich zu er⸗ 
kennen gibt. Darnach hat ſie ein Werek fuͤr / und ein 
ſolch Metall iſt vorhanden / es leuchten die Men 
ob ſie 





. V u 
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eb fie gleich für unfern Augen nicht fo ſcheinen /wie 
dann auch das faule Holtz / denn fie ruhen nicht /fons 


derlich wenn fiean ihre Arbeit ſeyn / aber ſie muͤſſen eu 


nen Widerſchein des Wercks haben / das iſt nun die⸗ 
ſes Liecht. Es wirfft aber keine radios wie das Tage⸗ 
Liecht oder faule Holtz / ſondern es empfaͤhet daffelbe 
auch von einem ſolchen dunckeln Liecht. | 
Man fiher aberfehr fchöne Witterungen drinnen 
aber der Sinfternis Liecht iſt garein ſeltzames Liecht / 
du kanſt ſehen darbey / und einanderer der fuͤnff oder 
ſechs ehlen weit davon iſt / der ſihet es nicht / und dich 


darzu nit / ſolche Augen haben die Katzen Hund und 


Woͤlffe auch / daß ſie dich ſehen koͤnnen / ob du fie ſchon 
nit ſiheſt den die Nacht har chen fo wol ein Liecht / als 
der Tag / wie es denn an diſen corporibus zu ſehen iſt / 
die ihr Liecht empfangen von diefem Nacht · liecht / deñ 
wenn fie ſelbſt dieſe Krafft hetten / ſo ſpargierten ſie ra⸗ 
dios, ſo thun ſie nicht / denn das bezeuget die erfah⸗ 
rung / daß in der Erden das diſperſus ignis iſt. 
Dieſes Liecht iſt nun zweyerley / das erſte leuchtet 
alſo zugerichtet in einer Kugel / durch etlicher Fiſche 


oder Wuͤrmer / Hoͤltzer und Kraͤuter Saͤffte / ſo ſie di 


ſtillieret ſeyn / und die diſtillation hinein gethan wird. 
Nimb ein rein Criſtallin Glaß / das gibt ſo ein ſchoͤn 
Liecht ung der Erden fo man nun einen $ Waſſer 
darzu thut 7 der erhöher diefe Waſſer dev Wuͤrmer 


und Hoͤltzer fehr hoch in diefer Finfternig / die man 


Nacht heiſſet / es thut es ſonſt wol auch am Tag / aber 


viel beſſer in der finſterniß der Erden / darinnen das 


Fewr verborgen iſt / und muß durch ſolchen Zeug und 
Inſtrumenta aufferwecket werden. | 
Das andere iſt nun der Spiegel 7 der folches 
a & Liecht 


F 
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Liecht annimbt/ und gibe dieheiffen oder falten Fewer 
du verſtehen / davon nicht ein jeder Bauer noch Berg⸗ 
man weiß / denn wie die indem Spiegel leuchten / fo 
zundet diß Fewer / und iſt das Ertz: Im menſchlichen 
TCLeibe fuͤhlet man fie wol / und find die Kranckheiten 
darnach genennet / aber man ſuchet es nicht / das iſt 
aber der Unterſcheid unter der Kugel und unter dem 
Spiegel / wie auch hieroben / ich fan wol ſehen alle 
Glieder an mir / aber mein Angeſicht nicht / ſo ſehe ich 
wol das Liecht / was aber dieſes Liechtes Sonn iſt / die 
ihm den Schein gibet / die ſehe ich nicht. 
CAPUT XXXIX. 
DE 6GLUTINE, 
Oder | 
—WVWVon der Berg⸗Kütt. 
Je beſte Rettung / die man in der Waſſers⸗ | 
I Inorh thun fansfeind die Bruñen: deñ wo ſie 
außbrechen / fuͤhren ſie das Waſſer mit ſich 


herauß und hinweg / ſo iſt keine beſſere und naͤhere / dan 


der Kuͤth / daß man die Tagwaſſer vorſetze / daß ſie nicht 
koͤnnen fort kommen / und ſolches fortſetzen har viel 
Frommen / dann es macht nicht allen das Waſſer 
ſchleimia und zaͤhe / fondern es ſchwemmet es hinder⸗ 
ſich / daß es ſich umb einen andern Außgang umb⸗ 
thut / dag man deſſen an dieſem ort loß wird / da man 
es nicht gern haben will/ und da es nicht dienſtlich iſt 
Wann man dann das Tagwaſſer alſo verkuͤttet / daß 
es nicht kan zum Sumpff flieſſen / kan man bald unter 
fich ſaͤubern / und das Grund⸗ waſſer außſuͤmpffen / je 
tieffer man aber ſaͤubert / je mehr dieſelben Grumdwaſ⸗ 
ſer Quellen auch auff die ſeiten kommen / biß ſie an 
WER 


Don den Samyeng. vor. 
zu Tag⸗waſſer werden / oder fich verſetzen laſſen / wie 
die Tag⸗ waſſers Gaͤnge / denn auff den ſeiten / oder wo 
es die Gebaͤw nicht hindert / und wo man die Getrieb 
nicht hat / an denſelben orten allen kan man verkuͤt⸗ 
ten / ſo ſeyn die Gebaͤw auch auffallen Gaͤngen / Kluͤf⸗ 
ten und Bergwercken zu ſehen und vor augen / iſt alſo 
das vorſetzen am beſten / und mit der Kuͤte. 

CAPVT XL. 
DE TRUTE 
Dover 
Bon dem Satzzeuge. 

5 weil fchiernichesmehrift / welches den 
Bergwercken groͤſſere hindernuͤß thut / als 
das Waſſer / kan man ihm nit allein genug⸗ 

ſam wehren mit der Kuͤtte / ſondern da es allbereit gar 


ageſchloſſen iſt / daß es muß mir untergebaͤwen ab⸗ = 


geführer werden/als mit Stollen/ba tft esein grofles 
und gefährliches Bawen / diedurchfchläge gut mar 
chen, fol man fie brechen / fo koſtets viel Leuthe / oder 
cin groffen Unkoſt / derohalben muß man darauff bes. 
dacht feyn/ wie man diefelbige durchfchläge brenne/ 
den manfan ein folches Fewr zurichten/ das da hin, 
durch Äger und zermalmet den Stein / und zerfrißt ihn 
fo klein / daß das Waffer endlich hindurch bricht/ und 
ohne ſchaden ablaufft / daß die Arbeiter nicht / wie ſon⸗ 
ſten / ihren Geiſt auffgeben und erſauffen muͤſſen; Mit 
ſolchem Fewer kan man auch groſſe Stein in flieſ⸗ 
ſenden Waſſern durchaͤtzen / daß man ſie leichtlich 
dardurch fänfprefigen / dann es iſt ein —— | 
das man mit einem Kuͤtt kan oben uͤberſtreichen oder 
durch einen Canal hinab in einem Werck vergiefe 
— 8 ti ſen / 
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ſen / daß ihm das Waffer feine Hinderniß zufuͤgen 
mag / wenn es gleich etliche Klafftern hoch druͤber zu⸗ 
ſammen ſchluͤge/ es frißt immer weiter fort / und nimt 

ſeine Staͤrcke von dem / das dadurch brennet und drin⸗ 


get unter fich/raucht auch nichts / ſondern fein Rauch, 


gehet in demſelben Fewr nit auff / denn es iſt ein flieſ⸗ 
ſend Etz-fewr. Es ſeind etliche Saͤfft / wann man die⸗ 


ſelben ſeudet / daß ſie hart werden / und miſchet ſie mit 


ungeloͤſten Kalckſteinen / ſo zuͤnden fie und brennen ſo 


ſtarck/ daß ſie das Geſteine ſo durchboren / ein Loch fo. | 
tieff und groß als mann es haben will / dardurch das, 


Waſſer endlich fallen kan / man muß aber ein roͤhrlein 
von Holtz oder anderm Zeug / ſo hoch das Waſſer auff 
geſtiegen iſt / hinein biß auff den boden ſetzen und ſen⸗ 
cken / unten dag Loch ander roͤhren mit pech vergieſſen 
daß fein Waſſer hinein komen kan, und dieſes Zeugs 
von oben hinein thun / kleine Küglein angezuͤndet z f6 
friße es hinab biß eg gantz zum Stollen hinauß fom- 
met / daß mans ſihet / und fo groß und weit iſt / ſo groß 
das andere Loch an der Roͤhren iſt / welches denn ſeyn 
fol als das obere / wenn man alsdañ die Roͤhr wider 
außhoͤlt / und dem Waſſer Raum gibt sum Loch / fo 


laufft das Waſſer ab / iſt eine ſchoͤne Kunſt auff die 
durchſchlaͤg / wo mans recht verſtehet / und mierechten 


Handgriffen anzuordnen weiß. 
va CAPVT XLL ° 
, DE TRAHA, 


. Oder 
Bon dem Hebe⸗Zeug. . 
| An erfährer es / daß das Wetter alle Ding 
häfe/ nicht allein die Künftlichen / fondern 
XMauch die natürlichen / denn an den —*— 
ichen 
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lichen Gebaͤwen erfährer man / daß daſſelbe welches 
nit im wetter ſtehet / auch nit bleiben mag / geſchwei⸗ 
ge dann / das im Wind und Regen muß bloß ſtehen / 
daher kommet das taͤgliche Beſſern an den groſſen 
Gebaͤwen. NB. W 

Es iſt ein ort in Zips / heißt die Tobeſchaw / da ſtei⸗ 
get der gediegene Staal zu tag auß / und iſt an deſſel⸗ 
ben ort wie ein ſtaͤhlenern Berg/manfan mit feinem 
zeuge keine ſchalen herab gewinnen / weñ es aber einen 
Winter und Sommer in Hitz und Froſt alſo geſtan⸗ 
den iſt / ſo gewinnet man eine ſchalen herab zweyer fin. 
ger dick / da ſihet und erfähret man / daß das Werten 
auch den Stollen hebet / was ſolte es denn dem Stein 
nit thun / wie man dann erfaͤhret / wann die Schnee⸗ 
ballen von dem Berg herab fallen / um Saltzburg und 
in der Steyermarek / daß ſie offt ſtuͤcker Felſen mit ſich 


herab werffen / groß als die Haͤuſer / welche alle durch 


Hitz und Kaͤlte ermuͤrbet worden ſind. Hannibal / da er 
uͤber das welſche Gebuͤrge ziehen ſolte / goß er ſchar⸗ 
pffen warmen Eſſig auff das Gebuͤrge / damit tiiget er 
groſſe ſteine / daß ſie ſo muͤrbe wurden / daß ſieſich in 
kurtzer zeit arbeiten lieſſen / alſo thut das Oel auch / wer 
es recht machen kan / wenn man nun muͤſte Eſſig ha 
ben von Fruͤchten / als Bier / Wein / oder Obs / dag 
werefehr koͤſtlich / derohalben fan man wol zu ſol⸗ 
chem Fuͤrhaben einen guten Eſſig machen / auß Ci⸗ 
ſtern⸗ waſſer / da man ihn abſeudt mit ein wenig Ho⸗ 
nig / und macht ihn warm / derſelbige treibet das Fewr 
hinder ſich / das in denSteinen iſt / denn es ſeyn gemei⸗ 
niglich Horn⸗ſtein oder Fewrſtein / und muͤrbet alſo 
Schalen davon. So machet man auch) ein Stein oͤl/ 
daß man weder des Baumoͤls / noch eines andern bo⸗ 
nt 6% darff 
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bedarff / auch nit deß Naphta, allein auß Steinmarck 
oder gebranten Kißlingſteinen / wenn man ſolche 
Waſſer⸗Eſſig daruͤber geußt / und ſonſt vielmehr 
Schreck, waſſer / damit man die allerhaͤrteſten Stei⸗ 
ne ſchrecket und ſprenget / ſonderlich die Fewerſteine; 
Es gibts die Natur / daß man mit denen Steinen ſo 
muß umbgehen / denn ſihe nur den Kuͤtt und das Cr 
waſſer an / was es thun kan / ein Tufft⸗ſtein au hauffe 
mir Koth und Kieß / und wie etzet es den Pimßenſtein 
auß / wie ein Bienenwachs / und den Topffſtein wie 
einen vielfarbigen Marmel / ſihe aber mol die. wei ſſen 
an / und die Schlich / darinnen der Pims iſt / ſo wirſt 
du finden / was es fuͤr Laugen ſeudt. 


Man findet Sand, ſonderlich da viel Salniter ir | 


nen iſt / da gantz feine Stein ſind noch wachſen koͤñen / 

Wwie bald fan man ein ſolch Waſſer warmen / und ei⸗ 

nen Guß damit uͤber die Stein thun / dann es iſt ſol⸗ 

cher Zeug allezeit bey bem Bergwerck wol zu finden. 

| CAPVT XLI - „= 
DE FRIGORE 


Oder 

Von dem Bergwerck⸗Froſt. 
S bringerdie allergroͤſſeſte Muͤhe / die über den 
Menſchen im Bergwerck gehet dag man auß 
| em Bergwerck außfördere und aBsiche die 
Stein und allen Unflath / der zu nichts nuͤtze iſt / auff 
daß man tieffer kommen mag / hieroben heiſſet man es 
Schutt / nun iſt es eine geringe koſt / daß man jhn auff⸗ 
loͤſe / und zertrenne ihn mic einem Etz waſſer / das koſtet 
nit viel / wenn man esnur recht mit vornimmet / wann 
man zum erſtẽ das floͤſſet / wz am allerleichteſtẽ iſt / weñ 
nun 
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nun daffelbige hin iſt fo ıft alsdann dem andern leicht 
zu helffen / denn man muß Die Erden nicht anfehen wie 
das Graß / den der Erden iſtam wenigften in der Er⸗ 
den / ſondern es find allerley dariñen / als Saltz / Saͤff⸗ 


te / mineralia, Steine / und die Erde iſt das wenigſte /⸗ 


und doch das Edelſte / denn darauß werden gemacht 
alle metalliſche Leiber. Nun ſind viel ſchaͤrpffere din⸗ 


ge/aber nit alles auff einmal / ſondern das thuts / wan 


man das Obere zu dem untern nicht kan gebrauchen: 
Mit Saͤfften hat es auch eine ſchlechte weiſe / was zer⸗ 
malmet ſie/ thut es nit der Schwefel / welcher der Saͤf⸗ 
sen Gifftift? Darum muͤſſen alle Bergleuthe und die 
jenige / fo mit Bergwercken wollen umbgehen / um ale 
le ſolche ding ſelbſt wiſſenſchafft haben / und ſich uͤben/ 
dann man kan einem jeden in einem und dem andern 
mit berichtung aller Handgriffen / die bey einer jeden 
Arbeit in achtung su nemmen / dag alemoͤthigſte 
ſchrifftlichen nicht genug informiren. 
 CAPUT XLIIL 
‚DE IGNE INFL AMMANTE» 


2 Oder 
Von dem Lohe Fewer. 
Emnach man zu und in der Meerall- Arbeit groſ⸗ 
ſe und kleine Fewer bedarff / als muß man fich da⸗ 
rinnen nath den Arten der Metallen und nicht nach 


den Arten derfelbigen Schmelgungen/ und fein ma- — 
chungen / und die Eygenfchaften derſelbigen nothwen⸗ 


digen Fewren wol erlernet haben. Dieweil dann dieſes 
ohne meine Beſchreibung und erklaͤrung eines jeden 


infonderheit, / i dann viel Muͤhe / groſſe Weitlaͤuff⸗ 


— ligket 


— 


vo Dir. Buche 44, Capitel. | 
. tigfeit/ und alfo ein. groffes Buch erfordern würdez 
alles nach gebuͤhr einzuzeichnen / einem jeden Schmel⸗ 
ser und Berg⸗ verſtaͤndigen till obliegen und gebuͤh⸗ 
rren / nach rechter Erkandniß einer jeden materien ſei⸗ 
ne Fewer dergeſtalt anzuſtellen / damit es dem Werck 
und der Arbeit nicht ſchade / ſondern zum hoͤchſten nuͤ⸗ 
tze / als will ich ſolche unterſcheid der Fewer zu unter; 
ſchiedenen Metallen zu gebrauchen einen jeden / dero⸗ 
ſelben ſelbſten zu obſervieren / wol zu lernen / und den 
Sachen fleiſſig nachzudencken / und feine Sinne wol 
anzulegen / befohlen haben, ee 
| | CAPVT XLIV 
DE IGNE TORRENTE . 
Oder. 
Von dem Roſt⸗ Fewr. 
As zu Aſchen und zu Ruß geneigt ift/fone 
) derlichder Ercrement der Metallen / undie 
Exuviæ der corporum, die meynen die 
Schmeltzer mir dem Roſt⸗fewr ohne ſchaden herab zu 
bringen / deñ ſie ſchuͤren ein groß Fewer vom Holtz ums 
ter⸗roͤſten und braten alſo dag Metall / daß es (wie ſie 
mennen) nichts deſſelben ben ſich behalten ſoll/wie jetzt 
permeldet / und gibt fein Exuvium, und auch das Kupf⸗ 
fer feinen Sinter oder Schlacken / wenn es aber 
ſchreckt / fo raubet es / und verzehret dag Eyſen / da⸗ 
rumb lobet man das gluͤen / da man wie iu Manns⸗ 
feld geſchicht / ein hauffen Ertz zuſamer ſchuͤttet / undd 
zuͤndet es an / laͤſſet es hernach fein ſanfft ſelbſt durch⸗ 
einander gluͤen / mag darinnen weg gluͤen ſoll. Das 
thut das Metall in Schweden auch von der Hitz der 
Soonnen im Sommer / da fleußt es denn huͤbſch zu⸗ 
u ſammen 
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ſammen /und reinigee ſich ſo ſchoͤn / daß es wol auf 
die letzt ſuperfein wird / von ſolchem gluͤen iſt mehr zu⸗ 
halten / weder von dem Roͤſten / ſo durchs Flammen⸗ 
fewr geſchehen. Es iſt aber ein doppelt gluͤen⸗Fewr/ 
und zweyerley Gluͤen zu dem Metall von noͤthen. Die 
eine gluͤt iſt dieſe / wie zu Mansfeld / daß man mit ei» 
nem Strohe · wiſch die hauffen Schiffer anſtecket / und 
laͤßt fie gluͤhen in ſich ſelbſt / und gluͤen wie ein hauffen 
Kolen / daß das Ertz gluͤend wird / fo da gluͤen ſoll: 

Zum andern iſt die Gluͤt auch wol nutz auff die cor- 
pora der Steine / dieſelben machet es zu Kalck / aber 
die da haben die calces metallorum gemacht in der 
einfahenden gluͤet / diefelben haben mr der Exuvio- 
rum corporum calces bekommen / derhälben bedarff 
es weder fie ſelbſten / noch andere verwundern / ſo fit 
nichts guts geſchafft und außgerichtet haben. 

CAPUuUT XLV. J 
DE IGNE CORRODENTE,; - 
De, 
Ri Von dem Ertz⸗ Fewer. 
Iſes Fewer muß man unter die kalten Fewr 
ſetzen denn fie verzehren / und iſt ihm das ver 
zehren in dem kalten Fewer / deñ daſſelbe hat 
eben fo ned dieſelbe art als das brennende Fewer / dag 
es leuchtet und brennet / fein brennen aber iſt Etzen / 
und in dem iſt es beſſer dann andere Fewer / dieweil es 
nicht gar zu aſchen brennet / ſondern nur das corpus 
zu Schlich machet / das man ſonſt mie groffer Mühe 
möchte mit fehlen zu Sternen machen / und dieſes 
Fewer naͤchſte Verwandtſchafft iſt dns gluͤhe 
2 ‚> davon 


! 
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davon ich auch etwas gar weniges ſchreiben / und des 
jetztgedachtens geſchweigen wil. 
CApPUT XLVI. 
DE IGNE CANDENTE, 
ODder 
Von dem Glue⸗Fewer. 
Siſt dieſes Fewer vornemblich auff die cor- 
pora metallorum gerichtet / die es verzehret / 
durch ihre ſelbſt darzu geneigte Materien / die 
ſie bey ſich haben / darumb dann viel von diefem Fewer 
zu halten iſt / und werden die corpora, die da bleiben / 
gar ſehr geſchmeidig / die Rxuviæ aber bleiben aguf dem 
Flotz/ und iſt das das allerbeſte von ihnen / daß ſie durch 
das gluͤen von ſich ablegen / alles was da hinweg foll/ 
das andere und gute bleibet. Es iſt aber jetzo alles um⸗ 
ſonſt zu dieſen jetzigen zeiten / und die Welt achtet ſich 
zu klug etwas weiters zulernen / ſo zuvor in ihrer Wiſ⸗ 
ſenſchafft verborgen / denn der Kluͤgling ſeind viel / 
und hat ein jeglicher feinen ſonderlichen Kopff / da⸗ 
rinnen er vermeiner viel Weißheit zuhaben / da er doch 
nicht weiß / mo er anfangen ſoll dieſelbe außzulaſſen / 
darumb behaͤlt er ſie lieber beyſammen / und bleibt ein 
Doͤlpel wie er iſt. Es moͤchten etliche meynen / als 
wann ich durch eines oder das ander Fewr oder Ep 
fewr ein aqua fort meynete / und wolte velſtanden ha⸗ 
ben / welches doch nicht iſt / aber allein wieviel hundert 
Tonnen koͤſtliches Scheid⸗ waſſers / und daß ich hier 
nur einen ort nenne / brauchet man einen tag umbſonſt 
u Goßlar auff dem Hartze / das man darzu nutzen 
koͤnte / ſo man ſonſten mit gar groſſem Unkoſten des 
Holtzes muß auffheben. 
| Carur 
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CAPUT. XLVII 
DE IGNE INCVBANTE. . 


Oder 

| Bon dem Lampen For. 
Jeſes Fewer diener darzu / wo man offenund 
nit verlutirt mit den metallen umbgehẽ will / 
es) dag man es gebrauche/auff daß das Metall 
nicht verftäube/ und das befte hinweg flieſſe dann du 
haft vernommen / daß es in den Sohe nicht range. Nun 
find die gemeinen Lampen⸗ſchalen von Glaß / die man 
in eine thoͤnerne Schalen ſetzet / die nur Aſche oder 
Sandiſt / laͤßt alſo etwan einen Schweiß von ſich ge⸗ 
hen oder geben / in welchen Schweiß / meynen ihrer 
viel / empfahe das Metall ſein corpus, oder eines deß 
andern ſein corpus, dieſe transmutation laſſe ich an 
ſeinem ort bleiben / und weiß ſie nicht zu loben / aber 
ſo viel die Waͤrme anlanget / iſt ſie nicht zu tadlen / 
und ſolten die Metalla alle alſo tractitt werden. 

In dieſen zweyen Fewern der Ertze / und auch det 
Lampen / wañ man ſie wolte in der Artzney gebrauchen 
weren ſie meines beduͤnckens weit beſſer / denn in die 
Roͤſt oder in den bloſſen Lohe / da tuͤgen fie nit hin / wie 
dann in gleichem mit dem langen Fewer gewiſſe ord⸗ 
nung der gleichwaͤhrenden Hitze muß gehalten werdẽ / 
da anders Kunſt Nutzen ſchaffen ſoll / dann ich habe 
geſehen / daß etliche Laboranten ſolche Lampen haben 
in dem Kachelofen gehabt / da iſt alles gaͤntzlichen ver⸗ 
dorben / dann jetzund iſt es gar zu heiß / bald gar zu kalt 
wordẽ / ſolches heißt keine rechte gleichbrenende Hitze / 
und zeuget auch endlichen ein gantzes Werck / das 

0 . da 
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dazunichts in ſolchen Lampen worden iſt / dieweil 
man nemblichen nicht recht darmit umbgangen iſt . 
CAPUT, XLVIII. 
DE IGNE FRIGIDO, 


Oder 
Bon dem Falten Fewer. 
Sʒꝛ ⸗ iſt gar ein wunderliches Fewer / davon | 
man denemdienicht zuvor einen Verſtand dar 
von haben / wenig fchreiben kan / obes auß unverſtand 
geſchehen / dag man ſein ſo wenig wahr genommen/ 
oder ob man an ihm verzagt har / iſt mir nicht wiſſend / 
dann eben das iſt es / ſo man an manchem orth coagu⸗ 
liren heiſt / daß es das andere Fewer nicht kan verzeh⸗ 
xen / denn ſchmeltzen kan es wol / das Werck aber ver⸗ 
zehren iſt ihme unmoͤglich / und hat ſeine Wuͤrckung 
gleich fo wol in der Lufft als das warme Fewer / da⸗ 
rinnen uͤbet es ſeine ſtaͤrcke und Macht / und iſt die ei⸗ 
nige aͤuſſerliche proba feines Fluſſes / das metallum ð 
das iſt ſuͤſſig/ eines falten fluſſes / dan die andern fluͤſ⸗ 
ſe ſeyen alle warme fluͤſſe / wiltu es nit glaubẽ / ſo greif⸗ 
fe darnach 7 dagegen des warmen fluſſes haͤrte heiſſet 
die coagulation / denn da iſt eine der andern zuwider / 
haͤrttet die eine / ſo weychet die andere / dieſen unter⸗ 
ſcheid muſtu eigentlich wiſſen / ein jeder der da will mit 
merallifchen ſchmeltzen und fluͤſſen umbgehen. 
Nuun iſt es ein groſſes / ſolches Fewer wiſſen 
zu halten / oder wie Stein zur Wage zu bringen/ 
und iſt nicht kuͤnſtlich gerad gar ſo hinein in genere, 
was exceflivefaleift 7 das iſt der Todt des tempe⸗ 
rierten corporis, wo findet man aber / da die Thiere 
leben in gar kaltem und warmen Fewer / und da 
man 


I) 


Bon dem warmen Fewer. fij 
man dem Seben fo gar nahe will fommen/und davon 
reden / iſt fo mol ohnmöglich als von Gott zu reden / 
darumb fihe nicht auff die definition, quantum hu- . 
mana ratioallequi potelt » alſo ſtehet von der Phi- 
lofophia, und dieſes zeiget dieſes Fewer an/ daß dag 
tälcefte iſt / und lebet für fich ſelbſt gleich fo wol. 
NMNruun iſt das auch wahr / wann es in feinem auff⸗ 

ſteigen / auff das hoͤchſte / vollkomneſte und reinefte 
kommen iſt / ſo ſteiget es widerumb hinab / und wird 
zu Silber / daſſelbe wird zu Kupffer. Sage? mix thut 
es nun das unterhitzige Fewer nicht / fo muß es ja das 
kalte Fewer thun / das iſt gewiß wahr dann eg refol- - 
viret ſich zum erſten widerumb in ſeinen N / das iſt des 
kalten Fewers Fluß / ergreifft ihn nun daſſelbige / fo 
muß es flieſſen in allen corporibus, fleußt er dann / ſo 
legt er nicht allein das unterſte / ſondern auch das al⸗ 
leroberſte corpus ab / dein dencke fleiſſiger nach. 


CAPUT: XLIX. 
DE IGNE CALIDO. 
ur Diver 
Don dem Warmen Fewer. 


RX On dieſem Fewer habe ich allbereit gereder uñ 
3 geſchriebẽ / daß es fan angeſtellet und gemacht 

- egden/ auff vielerley are und weiſe / und wie 
man es folle beſchlagen / jetzt in Kolen / in Holtz / Bech / 
Oel / und in ſumma in allem/ was ſich hieroben bren⸗ 
nen laͤſt / das meyne ich num wuͤrcklich/ wiewol ich hier 
wolte von der waͤrme allein / die den Metallen nuͤtzlich 
iſt zu ihrem Fluß / deñ in demſelbigen reinigen fie fich/ 
wie du droben gehoͤret haſt / derohalben iſt es nicht von 

H noͤhten 


ur 
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nörhen achte / widerumb von newem anzuiehen 
und zu melden. 
Und ſo viel hab ich wollen in dieſem Erſten Theil 
dieſes Buchs bringen / und berichten von der untern 
Arrbeit oder Vor⸗Arbeit / die die Narürhaltet und 
Feruchtet / dadurch fie ums die metalla und mineralia 
foͤrmlich machet / und greifflich darſtellet / wer dieſe 
Arbeit recht verſtehet / und zu hertzen nimniet / wird 
mit groſſem Vortheil und Nutzen arbeiten and 
hernach wiſſen in der Alchimia auch beſſer fortzukom⸗ 
men / die dann dieſer Arbeit immer auff dem Fuß 
nachgehet / wem damit gedienet iſt / dem ſeye ſie von 
hergen gegͤnneettte. 


Lob / Preiß / Ehr / Ruhm und Herrlichkeit 
ſey dem oberſten Berg⸗ Meiſter und Regen⸗ 
ten / durch deſſen Wort und Willen 
alles gemacht / geordnet / und 
ffoͤrmlich worden / 

| Amen 
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BASILIT VALENTINI 
Benedictiner Ordens 
Ander Theil / 

rare Lo. se, 0 
Geheimer Bücher oder 
| Teſtament / 

Darinnen mit wenig Worten / und 

auff das kuͤrtzeſt widerholet werden / Etliche 

der fuͤrnembſten Wiſſenſchafften deß Erſten Buches, / 
doch nicht allein wie es die Natur unter der Erden 

hält / ſondern auch wie die Metalla nunmehr gene⸗ 
rirt / gebohren werden /undanTagfommenz z; 

Als Gold/Silber /Kupffer / Eyſen / | 
Zinn /Bley /Queckſilber und 
andere mineralia. 
Deßgleichen auch wie die Edel. 5% 
ſtein / ſo wol die Metall⸗Arten gefarbei/ 
erkandt und mit GOTTES heyl⸗ 
wertigem Wort verglichen — 
werden. 
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Vonm Vnterricht der Gebürge/ Bars. 


£ r Rftlichen ift einem jeden Bergmann hoch 
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Br Benedidiner Hrdene 
. Geheimer Bücher . 
Das Erfte Capitel. 


ge und Kluͤffte / auch was fuͤr Mittel 
uund Nachgebuͤrge ſeynd. 


bvon noͤthen zu wiſſen / daß er in den Gebuͤr⸗ 
RIgen die Metalls⸗gaͤng nach ihren. Streichen 
ergruͤnde / und ihme alle gelegenheit wol einbil⸗ 


de / daß alſo an allen orten wohin er kome gewiß auch 


eines Magneten / deß Compaß bericht ſeye/ wo Mor⸗ 
gen / Abend/ Mittag / oder Mitternacht ſeye/wie auch 
eigentlich dieſes oder jenes Geſtein in ſeinen ſtreichen 


ergruͤnde / auch ſampt dem außgehen haben und behal⸗ 


ten gu guter nachrichtung / beydes der: langen und 
kurtzen Gebuͤrge / wie es ſich oben am laͤngſten zu einer⸗ 
ley form hinzeucht. Die formen aber ſolcher Gebuͤrgze 
nd mancherley: Erſtlich fuͤhre eines theiis viel greiſ⸗ 


ſende/ dalckende ſchiefer / alsSilber⸗ und Bley⸗gebuͤrg/ 
— | eeins 


u 








Bon allgemeinen Wuͤrckungen. Or 
eines rheils in einen derben Geſtein / darinnen wenig 
Schiefer und Dalck iſt / diefeind anihrer veſte zuer⸗ 
kennen / eines theils ſeind geſtein / darinnen Kupffer 
und Zwitter⸗blumen herfuͤr ſcheinen / und zum theil 
auch flache Floͤtz und Schiefer⸗ſtein / darinnen auch 
Kupffer⸗Ertz gewuͤrcket wird / derohalben auß der 
Natur wol abzunemmen / daß ſie von wegen man⸗ 
cherley Geſtaltnjß / auch mancherley Früchte erlan ⸗ 
gen; da findet ſich in den Mittags⸗Gebuͤrgen / die 
beſſer ſeind denn ihrer ein theil gegen Abend / die nach⸗ 
Gebuͤrg oder ende heiſſen / darzwiſchen allwegen ein 
centrum der Vollkommenheit geordnet iſt. | 


Das Andere Capitel. 
Bon allgemeinen Wuͤrckungen der unters 
ſchiedenen Metallen, ee 
2 Amit der Allmaͤchtige Sort zu ewiger Chr 
und Herrlichteit allen Menfchen zu erkeñen 
Sa) gebendie unzähliche Wunderwerck / die Er 
der einige Mittler und Schöpffer inallen natürlichen 
dingen fruchebarfich fürgeitellt als har er auch folche 
feine mächtige Ehr und Allmaͤchtigkeit anden Merab 
len und Mineralien fuͤrgewieſen und zuerfenen geges 


ben / damit wir alle von demſelben zulernen / als wie die 


Zwoͤlff Spbillen geweiſſaget / von der klaren / wahren 
und einigen Sonnen der Gerechtigkeit und Warheit / 
darinnen ruhen nach den zwoͤlff Pforten der Him 
meln / und nach den zwölf Monaten / beweglich und 
unbeweglich / ſichtig und unſichtig vor Gottes Thron 
ſtehend die ſieben Ertz⸗ Engel / nach ihnen, die fleben 
Planeten / O. C. und Sternen / mit den fieben 
Mitallen⸗ Gebuͤrgen von ihrer Eygenſchafft ale 
ii Gold / 


J 
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u 


rechte Centrum oper Mittel zuergreiffen / ſo hat Sort 


die erſte Scheidung / wie geſchrieben ſtehet: Der 
Geiſt des Herrn ſchwebet quff dem Waſſer/ verrich⸗ 


let / und iſt das gantze Elementiſche corpus der Erden 


ein Waſſer geweſen / aber des Herrn Zebaoths Geiſt 


hat es zertheilet / und die Erden auß der Truͤbigkeit des 
Waſſers formiret/ſampt allen Fruͤchten der Netallẽ / 


und die jemals in der Erden erſchaffen und geboren / 
die ſeind Waſſer geweſen / und koͤnnen auch wider in 
Waſſer und Waſſers Geſtalt gebracht und verkehret 


werden: So ſeind auch alle ding in allen durch Bey⸗ 
huͤlff der Elementen / wie in der Erden / ſo wol auch 
auſſerhalh der Erden / in allen ihren animaliſchen und 


pffer / Eyſen / Zinn / Bley / Queck⸗ 

ſlllber / darnach Victriol / Antimonium-Schwefel / 
Wißmuth/ Kobolt / Allaun / Saltz / ſampt allen an⸗ 
dern Berg⸗gewaͤchſen; Damit nun in denſelben das 





| wege abilifchen Srüchten der Bäume Kräuter / Ge⸗ 
waͤchs / mancherley Geſchlecht der Thiere / Voͤgel / 


Erſten von Ewigkeit heraußgehenden vollkommenen 


goſſen worden / und der Allmaͤchtige Gott / welcher iſt 
der erſte und der letzte / der Anfaͤnger und Ender aller 


ng 


Dingen / der feine Gaben gefen in zeit und Srus 


- 


!- 


Flſch und Meerwunder / ja alle ding formen außdem 
exſten Waſſer/ nach dem Geiſt des Herrn / und des 


weſen / darauß alle andere ding/gefärbreunungefärbte 
haarte/kleine/groſſe/weiche arten und Naturen gehildert 
worden / wie nach den zwoͤlff Steinen in dem Schile 
lein Aaronis,den Menſchen nach dem Ebenbild Got 
tes beſchaffen / daß Adam / deß Heil. Geiſtes durch & 
wige Weißheit erfuͤllung / durch und in jm allein / nach 
der Ordnung Melchizedech z allen Menſchen einge 
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Tag und Jahre / wann und wie fie nach feiner Ord⸗ 
nung im ewigen Rath beſchloſſen / geſchehen und er⸗ 


schen ſollen / der hat auch dazumaf feinallerheiligftes 


Mistel, nie er Abraham / Iſaac und Jacob / fo wol 


Moyſen / Aaron und Melchtzedech gesieretzumd viel 


Menfchliche Geſchoͤpff gebenedeyet / wie er die von E⸗ 


wigkeit nach feinem Wolgefallen bedacht in ihr ein” 


Termin zuverändern: Alfo har der Almächtige ge⸗ 
trewe Gott / auch durch feinen unerforfchlichen ger 
trewen Rath und Willen auch ung su gutumd su Auf 


enthaltung diefem Sammerthal das liebe Bergwerck 


zugleich mit indie Erden gelegt und geſchaffen / auch 
unendlich daffelbige verbeffert und erhöher / daß wir 
dahero nicht wenig Urſach haben ihne von hertzen su 
{oben und darfür zu dancken. 0 


Nun fan die gnädige Vorſehung Bortes dem 


Menfchtichen Geſchlecht nach Erkandtnuß Gottes 


\ 


und feines Worts / ja nichts liebers und nutzlichers 


auff Erden geben / dann Weißheit und Verſtand/wie 
ſich die Juden auch beduncken lieſſen / ſie hetten daran 
keinen Mangel. Aber wie ohnerkantlichen die Berg, 
arten / zum theilden Bergleuthen feind / alfo unbe» 
fand wat ihnen auchder Meſſias / und die Heilige 


Schrift. Derohalben feind auß ihremgelobten Sand 


die beſten Handſtein und Bergwerck / fampt allen 


zeitlichen und ewigen Gaben auff ung letzten geerbet/ 
und wir feind die Erſten / und ſie die letzten worden / 


biß ihnen der Himmel wider eroͤffnet wird / alsddann 


ſoiche Creaturen außwendig und inwendig zu uͤber⸗ 
kommen / und mit den Metallen zu gebrauchen. 
Wann ein fruchtbares Geſtein iſt / da werden auch 


in ihren mitteln / ihre wuͤrckung erkandtlich befunden / 
IH ill u 
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Wieviel findet man Gummiund Hark an den Bau⸗ 
men auff Erden / dg immer eines ſchoͤner / durchſichti⸗ 
a härter und milter 7 alg das andere / unter dent 
Geruch zu erfennen/ und am Geſchmack zu ſchmecke: 
Alſo ſollet ihr Berg⸗ leuthe ohnnachlaͤßig in einfalt 
dahin trachten / wie man dem Bergwerck auff das 
nechſte kan beykommen / darinnen Gott und die Na⸗ 
tur ſo richtige wege geleget hat. J 
Das Dritte Capitel. 
Von dem O. feinem Geſtein / Wuͤrckung / 
Art and ſtreichenden Gängen. | 
As Owird gewuͤrcket in feinemeigenen ge⸗ 
fei /An ſoaͤngen vonder ſchoͤnſten Nutter 
we) per zeineften md beſtaͤndigſten Erden von | 
dem allervollkomlichſten Saltz / Schwefel und d/ge 
reiniget von allen ſeinen fecibus, und ohnreinen Gei⸗ 
ſtern / mit zufuͤgung des natuͤrlichen hochgelaͤuterten 
Himmels / weiß / gelb / und rothen Schwefel⸗ Erden / 
‚nach fewriger Natur der Sonnen / und fo hoch ber 
fländig/ das da nichts iſt unter allen Merallen / das 
höher/ gediegener uno ſchwerers Seibs.feye //and 
feiner gofdifchen materia/da feine Feuchtigkeit innen 
iſt / die im Fewr koͤnte verzehrt werden / auch feine ohn- 
beſtaͤndige/waͤſſerige Feuchtigkeit. Darumkpann alle 
Element zum gleichften darinnen verbunden fenn/ 
die wegen foleherihrer vereinigung ein folches beſtaͤn⸗ 
diges corpus gewuͤrcket haben / und gleich durch gefär- 
bet / biß in grund / alle theile zugleich mir ſeiner ewig 
wehrenden citrinfarben / durch die hoͤchſt und klaͤrlich ⸗ 
| | 0 J ſte ver · 






/ 
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fte verbindung feiner reinen Erden, Sulphur. und 9/ 
und thut ſampt feinem Victrioliſchen Weſen / alles 
das / was die O unter den Sternen wuͤrcket / denn von 
Natur her iſt es alles goldiſch / was ihm zu und auff 
allen ſeiten anhanget / darumb laͤßt es ſich auch in den 
allerbeſten geſchmeidigſten Steinen und Gaͤngen fin⸗ 
den / welches das Schiefernit thut / als das Wachs 
mit grüngreißigen Gaͤngen und Fällen’ und iſt in die⸗ 
ſer Wett dieſem edlen Goldſtein nichts mehr zu ver⸗ 
gleichen / als die Krafft der Sonnen. Darnach wird 
das edle Gold⸗geſtein auch. an etlichen orten verdun⸗ 
ckelt von außwendig anhangender Vermiſchung der 
Bergart / daß es etliche Schiefer unSperme uͤberkom⸗ 
met. Iſt ihme aber in feiner natur ſchaͤdlich / uñ fo hoch 
es mir Tugenden von Gott feinem Schoͤpffer verſe⸗ 
hen iſt / noch dermoch demuͤtiget es fich/ und laßt fich 
in armen ohnanfehntichen Bergſteinen findgv darin 
es viel an feinem grad verleuret an Farben / wie an dem 
Streichſtein zuſehen iſt / daß er bißweilen mit Silber/ 
Kupffer/Zinn und anderem Geſtein vermiſchet iſt / 
welches aber doch alles von ihme kuͤnſtlich kan abge⸗ 
trieben und geſcheiden werden / daß es durch ein ge⸗ 
ringes Mittel in ein vollfomenes Weſen und Stand 
gebracht wird/dag Gold⸗Ertz vonder natur gemeinig⸗ 
lich gewuͤrckt / ingleichem auch auf den Creutzgaͤngen 
am Tag / imd fi groſſer tieffe gediegen /rein und lau⸗ 
ter. Wie es vor andern Metallen einen vorzug in ſei⸗ 
ner beſtaͤndigkeit / alſo hat es auch einen mehrern und 
groͤſſern gewalt ſeines mittels in dieſen tieffen / darin 
wird eg eben ſo wol bißweilen in einem gefunckelten / 
oder geaͤugleten Jaſpis / mit Kiß angeflogen / in ſei⸗ 
nen Gaͤngen untermaͤnget / da dann gemeiniglich 
on MH v und 
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Wieviel finderman Gummiund Hark anden Bäu- 
‚ menauff Erden / dg immer eines ſchoͤner / durchſichti⸗ 
& haͤrter und milter / alg dag andere / unrer dem 
GBGeruch zu erfennen/ und am Geſchmack zu ſchmecke: 
Alſo ſollet ihr Berg⸗ leuthe ohnnachlaͤßig in einfalt 
dahin trachten / wie man dem Bergwerck auff das 
nechſte fan heykommen / darinnen Gott und die Na 

tur fo richtige wege geleger hat, 


Das Dritte Kapitel. 
Bon demo. feinem Geſtein / Würdung, 

Ä Art nnd freichenden Gängen. _ 

= CAM O wird gewuͤrcket in feinem eigenen ge- 
. AR 


ſtein An Fgängen vonder ſchoͤnſten Murrer 
rd berteineften und beftändiaften Erden von | 
dem allervolltomlichſten Salg/Schwefel und S ge 
reiniget son allen feinen fecibus, und ohnreinen Geh 
ſtern / mir zufuͤgung des natuͤrlichen hochgelaͤuterten 
Dimmels/mweiß/ gelb / und rothen Schwefel: Erden / 
nach fewriger Natur der Sonnen / und ſo hoch be⸗ 
fändig/ das da nichts iſt unter allen Merallen / das 
hoͤher / gediegener uno ſchwerers Leibs feye auß 
ſaner goldiſchen marerig/da feine Feuchtigkeit imen 
iſt / die im Fewr koͤnte verzehrt werden / auch feine ohn⸗ 
beſtaͤndige/waͤſſerige Feuchtigkeit. Darumkpdann alle 
Element zum gleichften darinnen verbunden ſeyn / 
die wegen ſolcher ihrer vereinigung ein ſolches beſt aͤn⸗ 
diges corpusgewuͤrcket haben / und gleich durch gefaͤr⸗ 
bet / biß in grund / alle theile —* mit feiner ewig ⸗ 
wehrenden citrinfarben / durch die hoͤchſt und klaͤrlich ⸗ 
ſte ver⸗ 
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fte verbindung feiner reinen Erden, Sulphur. und 9, 
und thut ſampt feinem Victrioliſchen Weſen / alles 
das / was die O unter den Sternen wuͤrcket / denn von 
Natur her iſt es alles goldiſch / was ihn zu und auff 
allen ſeiten anhanget / darumb laͤßt es ſich auch in den 
allerbeſten geſchmeidigſten Steinen und Gaͤngen fin⸗ 
den / welches das Schiefexnit thut / als das Wachs 
init gruͤngreißigen Gaͤngen und Fällen’ und iſt in die⸗ 
fer Wett dieſem edlen Goldſtein nichts mehr zu ver⸗ 
gleichen / als die Krafft de Sonnen. Darnach wird 
das edle Gold⸗geſtein auch an etlichen orten verdun⸗ 
ckelt von außwendig anhangender Vermiſchung der 
Bergart / daß es etliche Schiefer unSperme uͤberkom⸗ 
met. Iſt ihme aber in feiner natur ſchaͤdlich/ uñ fo hoch 
es mit Tugenden von Gott ſeinem Schoͤpffer verſe⸗ 
hen iſt / noch democh demuͤtiget es fich und laͤßt ſich 
in armen ohnanſehnlichen Bergſteinen finden / darin 
es viel an ſeinem grad verleuret an Farben / wie an dem 
Streichſtein zuſehen iſt / daß er bißweilen mit Silber, 
Kupffer/Zinn und anderem Geſtein vermiſchet iſt / 
welches aber doch alles von ihme kuͤnſtlich kan abge⸗ 
trieben und geſcheiden werden / daß es durch ein ge⸗ 
ringes Mittel in ein volllomenes Weſen und Stand 
gebracht wird / das Gold⸗Ertz vonder natur gemeinig⸗ 
lich gewuͤrckt / ingleichem auch auf den Creutzgaͤngen 
am Tag / imd in groſſer tieffe gediegen / rein und lau⸗ 
ter. Wie es vor andern Metallen einen vorzug in ſei⸗ 
ner beſtaͤndigkeit / alſo hat es auch einen mehrern und 

groͤſſern gewalt ſeines mittels jn dieſen tieffen / darin 

wird es eben ſo wel bißweilen in einem gefunckelten⸗ 

oder geaͤugleten Jaſpis / mit Kiß angeflogen / in ſei⸗ 

nen Gaͤngen untermaͤnget / da dann gemeiniglich 

| on —H zu und 
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und nicht ohne urſach Virriol- Kiß häuffig aefunden 
‚ werden/mwelcher Vitriol dan auch unter allen andern 
der befte ift und umb der Urſach willen der auß Uns 
garn den Vorzug hat fuͤr den andern allen / wie in be 
weißlicher Proba genugſam befandt / und dargerhan 
werden fünte. Bißweilen werden auch in feinen Ge⸗ 
fleinenund Gaͤngen Fluͤß gefunden’ von marscherley 
—* die. alle mir Gold unterwachſen / daß fie mit 
ewer muͤſſen geswungen werden. Darbey dann hoch 
vonnoͤthen / daß es mit ſolchem Fewer vermittelt und 
angeordnet werde / wie in dem erſten Theil dieſes 
Buche gelehrt und geſchrieben un gemeiniglich ſeind 
es die Zwitter / und Zirnſteine / die dann nachmals ge 
vpuͤcht / au Schlich gemacht und geſchmeltzet werden. 
| Das Gold wird auch gewuͤrcket in ſtehenden 
Gängen und auff Flächen, in feinem Gebuͤrg gilbig/ 
quaͤrtzig / und eyſenſchluͤſſigen Sande, und wird gan 
gediegen / in Kluͤfften angewachſen / doch allezeit nahe 
bey Kißwercken gefunden / bißweilen auch in einem 


Leber⸗ farben Yafpis oder Fewrſtein / bißweilen in ei⸗ 
nem hohen ſtein weiß kißig, und weißgoldiger Farb / 


als ein Silber / oder weiß Kupffer⸗Ertz / darinnen 
flammicht und angefchlagen/auch haͤrich undzoͤtlich: 
Es wird auch in einem ſpaͤtigen Kalckſtein gewuͤrcket 
und graͤuſſig mit ſchwartzlichten Auglein oder quaͤrtz⸗ 
lin angeſprengt / gekoͤrnt und getroͤpfelt / in den ſubtile⸗ 


ſten feſten Geſteinen / wird auch mit eyſenmahlichten 


gaͤngen durchweitert außgewuͤrcket befunden / ſo mit 
ſchoͤnen Blumen gelben und ſchwartzlichtẽ witterung 
am tag außſtoſſen. Es wird auch gefunden in einem 


firippigten Schieferwerck / in ſchoͤnen lautern gaͤngẽ / 


\ 


die mir einem blawen Hornſtein und Bi 
mi 





ſche 


\ 


| WVon 'dem Silber. Erg, Bu? 5 
miſcht ſeyn / auch in fißigen glitigen gängen wird +8 
härig und gediegen gewuͤrcket. Man finder auch in er- 
lichentheilen flache quaͤrtz Floͤte / datinnen in.allen 
Kluͤfften angeflogen Bold gewuͤrcket ift mie grünen 
greilfen und Eyſen⸗ mahl vermenger / bißweilen auch 
in einem viereckichten Eyſenſchuß / oder durchloͤcher⸗ 
ten Quaͤrtzdruͤſſen / doch allermeiſt in greiſſen / au zei⸗ 
ten wird es in einem braunſchwartzen gang gediegen 
gefunden / ſo werden auch etliche Goldgaͤng und Gold⸗ 
Ertz ſehr mineraliſch und Victrioliſch gefunden / wie 
dañ inſonderheit Ungarn davon zu ſagen wiſſen wird. 


Das Vierdte Capitel. 


Bon dem Silber⸗Ertz / feinem Gebuͤrge/ 
Wuͤrckung / Art / und ſtreichenden ar 
Gaͤngen. 


As Silber⸗Ertz wird auch gewuͤrcket in fein? 
eigenen Stein / auch von einer gantz vollkom⸗ 
menen Natur und einer ſchoͤnen edlen Erdẽ / 
und auß dem beſtaͤndigen klaren Sulphur, ſeinen Saltz 
und V/welcher ſich in yermifchungmirfräfftigerven 
bindung zuſamen fuͤget / alſo / daß es wenigers gradg/ 
als des Golds erſcheinet / und doch nachdem O dag 
allerbeſte und beſtaͤndigſte Metall iſt / unter den am , 
dern nachfolgenden allen / alſo / daß es auch weni 
abgang an der Verbrennlichkeit leidet / und durch Re 
oder andere metalla auß dem Fewer gebracht und ge 
ſcheiden werden kan / daß ihme ſein natuͤrlich wolge⸗ 
ſchickt Geſtein das natuͤrliche Silber⸗gebuͤrg verur⸗ 
ſacht / folget gleich wol dem himmtifchen einfluß/ und 
nachtlicht dem C. Darum dann auch in den mitnaͤch⸗ 
| — tigen 


' | 
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tigen Laͤndern die meiften Silbergäng gefunden wer⸗ 
den; denn wie der C gur rechten die O/undfeinen 
Schein von ihr erlanger/alfo und gleicher geftalt ha⸗ 
ben die Silbergäng und Silbergeſteine zur rechtendie 
Goldgaͤnge / daß alfo der edlen Königin Lunariz ver 
alichen wird eine Wurtzel / davon der Goldgang defto 
mehr Staͤrcke und vermögen in ſeiner Vermiſchung 
uͤberkompt / und dieſelbige Gebuͤrge von ihren Wur⸗ 
tzeln erlanget; Auch haben die Alten ſehr wunderliche 
Tugenden gefchrieben und philoſophirt / als wie ſie ei⸗ 
ne fruchtbare Liebhaberin und eine Ehegemahlin deß 
Golds / welches dann auff die untere und obere Metall⸗ 
arbeit kan verſtanden werden / dieweil nach dem Gold 
nichts beſtaͤndigers iſt / als das Silber mit ſeiner 
Vollkommenheit / darumb dann auch dieſe Silber⸗ 
gaͤnge mehr mit klaren und weiſſen Fluͤſſen und Berg⸗ 
adern / oder Berg⸗ arten umbgeben ſeyn / dann die 
Gänge / darinn der rothe Berg⸗ Schwefel und die 
Roth⸗gelben Saͤffte deß edlen Golds wachſen und 
gebohren werdeenn. 
Das Silber⸗Metall⸗Ertz wird oͤffter in ſeiner ro⸗ 
then Guldigkeit gewuͤrcket / daher ſich dann daſſelbe 
beſſer ergiebt / als das ander / daß man wol einen Be⸗ 
weiß und Augenſchein haben kan / ſo man ihme recht 
thut nach ſeiner ordnung. Alſo iſt auch das weiſe Gold 
Ertz alleinnarürlich gefaͤrbet / von dem welſſen Kup⸗ 
ferglantz / welche die Gebuͤrge und Gaͤnge wegen ihrer 
Speiſe der völligen mineral⸗ urſachen / wie mit dem 
Glantz⸗Ertz allein die ſchwartzen Daͤmpff ſich auff- 
blaſen / und zehren von dem Wißmuth / Bley und Ziñ⸗ 
Gebuͤrg / darinnen ſich die mineral / ſo an die Cgaͤng 
ſtreichen / ſich begierlich erquicken / alſo wird ni dag 
beſtaͤn⸗ 
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beſtaͤndigſte und gediegneſte Silber Erg von feinem 


pur lauteren ohnvermifchlichen eigenen Stein / mit 
Veredlung der böfen ſtellen / Mittel und Werckzeug / 
welches Silber⸗Ertz in ſeinem ſchoͤnſten Geſchmuck / 
naͤchſt dem Gold viel merckliche Tugenden hat / und 
nachdem hernach vom Einfluß des Himmels / und 
Verwandlung manch und vielerlen Geſchlecht und 


Arten der Silberftein von den Urfprüngen ihrer hoͤch⸗ 


ſten finibolirten einigkeit abſteigen. 


Demnach ſo bringen und fuͤhren ſie auch herfuͤr nit 


allein vermiſchliche Faͤlle / Kammern und Berg fa 
ſten / ſondern auch mancherley harte und wilde ver⸗ 
miſchliche Ertze / an gantzen Kißwercken / oder ſonſten 
kupfferige Blumen / gelb und ſchwartz Ertz / wie man 
auch eines vor den andern Naturen / Geſtalt und Far⸗ 
ben findet / daß eins härter / wilder / ſchieferiger / brei⸗ 
ter / ſchmaͤler / weiſſer / Llawfarbiger Farb an ſeinem 
aͤuſſerſten mittel und anfang genaturet. Alsdann ſo 


werden dieſelben Silber- früchte nicht allein auff ei⸗ 


ner blawen / ſondern ohngleicher geſtalt nach ihren 
Geſchoͤpffen mancherley befunden / eines gediegener / 
ſchoͤner / glaſtiger und glaͤntziger als das andere; Es 
wird auch wol gediegener Gold / Silber und Kupffer 
an einem ſtuffen gefunden / wie zu Krenach geſchicht. 

Alſo iſt auch in den edlen artig vermiſchten 
Kalckſteinn / Bley / Eyſen und Kupffer⸗Ertz an 
einer Stuffen und auff einem Gang zu erſehen / 
nach ihrer Bereinigung / und wie man offtmals auff 
einem Gebuͤrg Silber Erk / auffdem anderen Ger 
buͤrge Kupffer⸗Ertz / und aber auff einem andern 


Eyſen⸗ſtein finder / wie folten dann nicht auch an 


den Gebuͤrgen und Geſteine merckliche unterfchieds 


lichteiten 
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lichkeiten vonnöchen ſeyn / welche die Natur von Got⸗ 
tes Einbildung / ſo herifich und wol den Bergleuthen 
*vor augen geſtellt und zuerkennen geſetzt / wie dah auch 
etliche Silbergaͤnge in ihren natuͤrlichen eygenen 
Zächfteinen / entweder in hangenden / oder aber in li⸗ 
genden zu finden ſeyn / da auch fuͤrnemblich alle Sit 
bergaͤnge mir einer blawgrieſſigen Blumen / in druͤſ⸗ 
ſigen Flaͤſſen / eingetroͤpffelten ſpaten / und ſchielerich⸗ 
‚ten Kißwerck fuͤhren und ſich erzeigen / alſo werden 
auch dieſelben Gaͤng und Klufften mit ſchoͤnen lieb⸗ 
lichen ſilberfarben / gelb und grün befchlagen / wie die 
jungen Gaͤnßlein an der Farb außſehen / und je mehr 

mit ſolchen Farben gefunden werden / jemehr fie ge 
wuͤrcket haben. nn . | 
Es ſinden fh Silbergänge und Gebuͤrge / 
die fuͤhren fuͤrnemblich an einander drey Farben nach 
dem Regenbogen / da immek eine Farbe haͤrter oder 
milter / dann die andere durch die Natur wircket / vor⸗ 
ſichtiglich und gar ordentlich / wie dann alles eines 
vor dem andern kan erkandt werden / an ihren außge⸗ 
henden Streichen und Faͤllen / ſampt ihren Kammer; 
Farben und Floͤtzen / wie fie in einen jeden Gebuͤrg bes 

ſonders fuͤrfallen. N 


Ddras Fuͤnffte Capite. 
Von dem Kupffer⸗Ertz⸗ feinem Geſtein / 
| Wuͤrckung, N fireichenden 

u Gaͤngen. 


| N As Kupffer- Erg wird gewuͤrcket in ſeinem 
>. eigene Geſtein / von gutem reinem Saltz / und 
| überhigigem brennendem Schtoefel/ dutch 
Himmliſche impreflion int allen feinen theilen / durch 
und durch gang roth gefaͤrbet / nicht gar von Kane 
a Feuchte 











N . ) 
u Bon dem Kupffer⸗ Er: 17 
Feuchte entbunden / in vergleichung Kupffers mie 
dem Eyſen / dann fie einander gar nahe befreundt ſeyn / 
dieweil ſie ihre Wohnungen und Haͤuſer an einander 
geſetzt haben / derohalben auch eines in das andere gar 
leichtlich zu verwandlen. 

Dieſes Metall⸗ Ertz wird viel in ſchieferigen Floͤtz⸗ 
wercken / das gruͤnkißig iſt / gewuͤrcket / offt in einer ro⸗ 
then oder braun verkleideten Geſtalt und Form / auch 
Kalck⸗weiß in ſchwartz und gelben fchieferwercken er⸗ 
ſehen / auch koͤlicht in gruͤnen kißichten Gaͤngen auff 
zweyerley Art / ganghaftig und floͤtzweiſe / eines theils 
mit mancherley rothen und braunen arten / ſteinkoͤhlig 
und gruͤn beſchlagen / etliche laſurige / Kupfferglaͤſtige 
kißige und eyſenſchuͤſſige / oder mit einer weiſen Speiſe. 

Das Kupffer⸗Ertz in gaͤngen iſt offtmals reich an 
Gold und Silber / nach dem es mir einem artigen 
Zaͤch⸗ geftein umbgeben 7 auch mir aäng- würdigen 
- Steinen verfaße / dafern infeinernähe nicht andere 
metalla oder mineralia daran ſtoſſen / Die es veretzen 
und verzehren / ſo iſt das Kupffer Ertz auch ein ſchiefer⸗ 
werck / mit viel Lauben⸗ Gebuͤrg vermiſcht / welches 
durch ſchlechtes Schmeltzen folche 2. Kupffer meyne 
ich / ſchwerlich herauß gebracht wird / gibt auch viel 
Eyſen / und ohnzeitige Kupffer ſpeiß / welche das Kupf⸗ 
fer imröffgn ſehr raubet und ohngeſchmeidig machet / 
aber die Gẽwinn⸗reichſten Kupfſer⸗Ertz findet man 
in Orient / in Ungarn, in Boͤheimb und Schloͤſien / 
auch Thuͤringen / Heſſen und Voigtland: Solcher 
weiſe findet man umb Trauttenaw / darinnen es allent⸗ 
halben floͤtzweiß bricht / mit einem Sand⸗Ertz infigen . 
den und wo es gantz heftig bricht im ſchiſerwerttdn | 

| Tufft 
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Tufftſtein / das nenen fie klufft⸗ſchieferig / ſeind arm at 
 Silberzund muͤſſen auch ſonſten alle geröfter werden. 
. An etlichen orten bricht es. gang rein blawſchiele⸗ 
rich und braun / oderrorhlicht / kupfferglaͤſtig mit eb 
nem berggruͤn / zuweilen weißgoldig / das nennet man 
ein weiß Kupffer⸗Ertz / wird aber weiß nach wuͤrckli⸗ 
cher Vermiſchung / dieweil es an ſeiner Vereinigung 
viel Silber und Bley an ſich nimbt; ſo bricht es auch 
gelblicht und laſurich / gruͤnkiſſig / auff Floͤtzen / und 
ſchwebenden gängen/in Kalck⸗ und Lufft⸗geſteinen; 
Alſo bricht es auch blawſchilericht / kupfferglaͤſtig und 
kiſſig / in groſſen mächtigen Quaͤrtzgaͤngen / in rothen 
und braunen hornſteinigten Gaͤngen / die mit einem 
weiſſen ſpat vermiſchet ſeyn / ſie geben reichlich und 
wol Silber in gruͤnen ſchieferichten Steinen die gantz 
klar und derb ſeyn. Es ligt auch derb und gruͤn in den 
klufften und offenen thruſen und gaͤngen / wie die Laub⸗ 
froͤſch / etliche geſprenckelt / übereinander. ſeltzamer 
art / mir ſeltzamen luſtigen Farben geſondert / welche 
Stuffenwerck einen halben abgang erleiden / in ſol⸗ 
chen Geſteinen har es viel ſeltzame Kluͤffte von Spat / 
und weiſſen aͤderlein / darinn aͤuglichter / gelber Kiß 
iſt eingeſprengt: 
| Alle Kupffer⸗gaͤng / die viel Silber geben / has 
ben wenig Blumen / und ſeind derber und wichtiger 


| 





Geftate/brechen mächtig kiſſig und rorkalkffig/arhns. 


fchileicht mir gelben Blumen als in Gold⸗kißen / und 


die ſchielrichten Kiße feind fehr mic einem weiſſen 


guldinen ſpat / beneben dem Quertzgang und Geſtein 
grün befchlagan. oo | 

Es finder ſich auch reich Sitber haltend Ku⸗ 
pffer⸗Ertz / kißig und nicht weiß goldig / ren 


! 
I 


Bon dem Rupffer-Erk/ıc. 19 
weißſcheinende gleilfende Arc / gewaltig in dürzen 
holen fehieferigen Gebuͤrgen / davon erliche mit Ey 
ſen und Wißmuth⸗Arten / oder mit den Zuͤndſteinen 
vermenget find. Bon erlichen gaͤngen wird an ſeinẽ 
Gehaͤng das Berggruͤhn Sue — an⸗ 
dern Gehaͤng deß Bergs reiner Kißlenſtein gewuͤrcket / 


alles: nach) art und natur det Gebürg md iſt fͤr· 


nemblich wol zu mercken / weiln die Kupffer⸗Ertz ge; 
wohnlich einen vermiſchten Schwefel haben dag 
fie gern zu den untern metallen einlaſſen / und ſich in 
ihren Geſteinen vereinigen / darumb die gruͤn⸗/ kißigen 
Kupffer⸗Ertze / To in den duͤrren Bley⸗ſchieferigen 
Gängen einen ſchwartzen Moͤlben fuͤhren / mineraliſch 
ſeyn / und gar nicht ſilber⸗reich nach reich ſpeiſſig / von 
ohnzeitigen Eyſen und vollkomenen Kupffer Ertz be; 
ſchlagen / oder ohnbeſchlagen / ſo fie mächtig und fer; 
ner abgeſoͤndert ſeyn / von duͤrrẽ mineraliſchẽ Schie⸗ 
feren / fein reicher an Gold und Silber / darnach die 
Geſtein ein gut artig seine eich deñ ſie ſtrei⸗ 
che gern an die Gold⸗ und⸗Bley Geſteine / oder Spieß⸗ 
glaͤßig Ertzgebuͤrge / ſo wol aͤuch an die Eyſen und 


Silber⸗geſteine. Sp. finder man auch ſehr kißige und 


michnnaan / die da mineralſafftig ſeind von Vi⸗ 
triol und Schwefel / eines theils von Alaun und Feder ⸗ 
weiß. Dieſe haben gemeiniglich die beſten und aller⸗ 
meiſten Kapffergaͤnge / die am wenigſten mit anderen 
metallen vermifchtzals da ſeind die Kalck undDufft⸗ 
ſtein / darinnen / die ſchwartzen Floͤtz undSchiefferftein 
brechen / ſeind gruͤn beſchlagen uñ milter art / wie umb 
Eyßlebẽ un Mansfeld /dieſelben Bergleuth neñen ihre 
Underſchiedlichkeiten ſehr huͤpſch und fein nach det 
Natur. Die jenige aber in Dee wiſſen alu | 
a nigſtt 


— 


nem berggruͤn / zuweilen weißgoldig / das nennet man 
cher Vermiſchung / dieweil es an feiner Vereinigung 


gel liche und laſurich / gruͤnkiſſig / auff Floͤtzen / und 
ſchwebenden gaͤngen / in Kalck⸗ und Lufft⸗geſteinen; 
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Tufftſtein / das nenen fie klufft⸗ſchieferig / ſeind arm an 
Silber / und muͤſſen auch ſonſten alle geroͤſtet werden. 
An etlichen orten bricht es gantz rein blawſchiele⸗ 
rich und braun / oder rothlicht / kupfferglaͤſtig mit ei⸗ 


= 


ein weiß Kupffer-Erg / wirdaber weißnach wuͤrckli⸗ 


viel Silberund Bley an fich nimbr ſo bricht eg auch 





Alfo bricht es auch blawſchilericht / kupfferglaͤſtig und 


kiſfig / in groffen mächtigen Quaͤrtzgaͤngen / in rothen 


und braunen hornſteinigten Gaͤngen / die mit einem 
weiſſen ſpat vermiſchet ſeyn / ſie geben reichlich und | 
wol Silber ingrünen fehieferichten Steinen die gank 


klar und derb ſeyn. Es ligt auchderb undgrünin den 


klufften und offenen thruſen und gaͤngen / wie die Laub⸗ 


froͤſch / etliche geſprenckelt / uͤbereinander ſeltzamer 
art / mir felgamen luſtigen Farben geſondert / welche 
Stuffenwerck einen halben abgang erleiden / in ſol⸗ 


chen Geſteinen hat es viel ſeltzame Kluͤffte von Spat⸗ 
und weiſſen äderlein/ darinn änglichter / geiber Kiß 


iſt eingefprenat : 


Ale Kaͤpffer⸗ gang / die viel Silber geben bar 


ben wenig Blumen / und feind derber und wichtiger 


Geftatt/brechen mächtig filfig und rothglubſſig/ gruͤn⸗ 
ſchilricht mir gelben Blumen / als in Gold⸗kißen / und 
die ſchielrichten Kiße ſeind ſehr mit einem weiſſen 
guldinen ſpat / beneben dem Quertzgang und Geſtein 
gruͤn beſchlagen. | | 
Es finderfihauchreich Sitber haltend Kur 
pffer⸗Ertz / kißig und nicht weiß goldig / nur F 
| Zu BE wei 


d 


‚Bon dem Kupffer⸗Ertz / ıc. 19 
weißſcheinende gleilfende Arc / gewaltig in dürzen 
hofen fchieferigen Gebürgen / davon etliche mit Ey 
ſen und Wißmuth⸗Arten / oder mit den Zuͤndſteinen 
vermenget ſind. Von etlichen gaͤngen wird an ſeinẽ 
en Berg-grühn Kupffer⸗Ertz / auffden an 
dern Gehaͤng deß Bergs reiner Kißfenfkein gewuͤrcket / 
alles nach art und natur det Gebuͤrg / und tft für- 
nemblich wol zu mercken / weiln die Kupffer⸗Ertz ge⸗ 
wohnlich einen vermiſchten Schwefel haben / das 
fie gern zu dert untern metallen einlaſſen / und ſich in 
ihren Geſteinen vereinigen / darumb die grünfißigen 
Kupffer⸗Ertze / To in den duͤrren Bley⸗ſchieferigen 
Gaͤngen einen ſchwartzen Moͤlhen fuͤhren / mineraliſch 
ſeyn / und gar nicht ſilber⸗reich noch reich⸗ſpeiſſig / von 
ohnzeitigen Eyſen und vollkomenen Kupfſer Ertz be⸗ 
ſchlagen / oder ohnbeſchlagen / ſo ſie maͤchtig und fer⸗ 
ner abgeſoͤndert ſeyn / von duͤrrẽ mineraliſchẽ Schie⸗ 
feren / fein reicher an Gold und Silber / darnach die 
Geſtein ein gut artig gebuͤrg einnehmen / den fie ſtrei⸗ 
che gern an die Gold⸗und⸗Bley Geſteine / oder Spieß⸗ 
glaͤßig Ertzgebuͤrge / ſo wol auch an die Eyſen und 
Silber⸗geſteine. So findet man auch ſehr kißige und 
— ‚diedamineralfafftig ſeind von Vi⸗ 
triol und Schwefe! / eines theils von Alaun und Feder⸗ 
weiß. Dieſe haben gemeiniglich die beſten und aller⸗ 
meiſten Kapffergaͤnge / die am wenigſten mit anderen 
metallen vermiſcht / als da ſeind die Kalck und⸗Dufft⸗ 
ſtein / darinnen / die ſchwartzen Floͤtz und Schieſſerſtein 
brechen / ſeind gruͤn beſchlagen uñ milter art / wie umb 
Eyßlebẽ un Mansfeld /dieſelben Bergleuth neñen ihre 
Underſchiedlichkeiten ſehr huͤpſch und fein nach der 
Natur. Die jenige aber in Dee wiſſen ale 
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nigſt eins fuͤr das ander zu erkennen / als den obern 
theilder Thon⸗erden nennen fie faͤule / darinnen auch, 
die rechte Erde iſt / darnach kommen ſie auff das Ge⸗ 
ſtein / das nennen ſie Tagwerck / dann es decket die an⸗ 


dern alle / und werdengar zu ſtein. Das dritte dar⸗ 
auff fie kommen / nennen fie Nachtwerck / dann es laßt 


ſich leicht nach einander auffheben / und iſt rein / dar⸗ 
nach kommen ſie auff Loch werck /das man lochen und 
ſetzen muß / und iſt das harte Geſtein welches brechen 
muß. Darnach ſo kommen fie auch auff den Schie⸗ 
fer und zu lege unter dem Schiefer auff das Sand⸗ 
Erf / wie wol es auch bißweilen am Lochwerg über 
dem Schiefer iſt angewachſen / und alfo kommen fie 
wider an den Todten. Darnach ligrauch der Schie⸗ 
fer und reicheſte Rupffer- Erg am Silberbrechenvauch 
auff den quersen oder hornfteinichten brennlichten 
Gebuͤrgen / die dann fonderliche artige Gold⸗ undSil⸗ 
ber, gaͤnge haben / darunter finder man mancherley 
Geſtalt/ wie ein jede zu erkennen itt. 





As in Ungarn und Kaͤrndten geben jhre Gaͤng 
die aller gefchmeidigften Kupffer- Erg / welche man 


thewrer und Lieber zahlt / als die fonften in ganz Eu⸗ 
ropa brechen/ wie dann die mineralia und ſonderlich 
der Victriol daſelbſt einen Vorzug vor andern allen 
hatmebendem Antimoniq. In deme in demſelben 
Victriol die gantze natur biß zum ende jhten anfang / 
mittel und virtutes hat / welches den wahren Natur⸗ 
kuͤndigern wiſſend genug iſt / und die erfahrenheit zum 
oͤfftern bezeuget hat. Jetzt rede ich etwas / were Ver⸗ 
nunfft und Verſtand zngegen / ſo wiirde mancher Un⸗ 
foftenumdfaure Arbeit neben der guten Zeit erſparet 
werden /und das kombt nur daher / daß folche habe 
| | | . by 


Yon dem Rupffer- Ea re. ‚ii 


bey Gold brechen/und ben denſelben Celrgen, da die 
Erden mit ſolchem goldiſchen Samengefi chmängert/ | 


gefunden gud auch fich deroſelben Speiß in vielen 
ſubtilen Vere 

haltung der Mineralien / ſo wol auch jhre Geburt / 
ſeind bey den volllommenen Metallen viel befler/ hoͤ⸗ 

her / kraͤfftiger und wuͤrcklicher vnter beiden vollkom⸗ 
menen Metallen / dafern man anderſt der Natur recht 
nach wandlen will / wie es die Alten erfahren und pro⸗ 
birt haben; ſo wird man einen mercklichen unter⸗ 
ſcheid finden unter den Mineralien / ſo von Gold⸗ 0 
der⸗Silber⸗gebuͤrgen / oder zum theil von den. Kupf ⸗ 
fer⸗gebuͤrgen herkommen / dann es ſeyn Mineral oder 


Metall fo hat ein jedes feine ſonderliche Natur und 


Weſen / darunter erliche Berge geiinechtig gehen? 
am tag bfeichen /und bey den andern Metallen bre⸗ 
chen /jhre Stein aber fein allermeift faft den Bley» 


ſteinen gleich / doch einergröffer / milter / haͤrter ann 


der Ide⸗auch truͤblicher oder gruͤnlichter und der⸗ 


gleichen 

Das Sechſte Capitel 

Von dem Eyſen⸗Ertz / feinem Gebuͤrg / 
Wurckung / Scoͤcken / Floͤtten / 

und Gaͤngen. 

IE Sfen ⸗ſtein und Enfen- Ertz wird gewiecket 
in feiner Bergftein in vergleichung him̃liſchet 
impreflion / denn er iſt trinus magnus; ein groſſer 
Kriegsherr / und Mittel damit man andere bezwingt / 


als einen ſproͤden / jrdiſchen / unreinen Schefel / ge⸗ 


faͤultem Saltz und groben 9. Welche drey princi⸗ 
valſtuct in feinem ‚verbinden viel Irrdigkeit ein⸗ 


\ 


nigungen gebrauchen : Dann die er⸗ 


Jh miſchen 


rxrrechtes Vorbild deß ger 
. Sonnen die rechte fund in corpore deß Tompaßes 
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miſchen /⸗ darumb iſt das Eyſen mit Fewr ſchwerlich 
zuerweichen / und fuͤhret auch viel unraths in ihm von 


beß Schiefels wegen / wie es auch vor andern Me⸗ 


tallen einen hochrochen lebendigen Geiſt har / welcher 
ſo er dem Marti genommen wird / ſo iſt das Eyſen 
auch mit dahin / und wird wiederumb ein faule 
gIrdigkeit verlaſſen. Das Eyſen laßt ſich auch mie 
andern Merallen nicht leichtlich vermiſchen / und im 
Guß vereinigen. Der Eyſenſtein hat dreyerley auß⸗ 
führung uñ unterſchiedliche theil in feinem jrrdiſchen 


Ertd / nemblich ven Magneten / ein Metall⸗Ertz leben⸗ 
dig / welcher die art hat von vivo, daß er mit dem 


Gyſen muß gemeinſchafft halten / mit ſeinem Feyl⸗ 
Spaͤnen erfrifcht und ernewert werden / darinn er als 
ein Igel ligt und vom O in der Natur mit herrlichen 
Gaben und Adamantiſchen Tugenden verſehen und 


begabet / daß er an einem ort an ſich zeucht / und am 


andern ort won ſich blaͤßt / welche Tugenden in ihme 
koͤnnen vermehret und fee werden; Te iſt ein 
htẽ Vreheils / weiſet nach der 
zu Waſſer und Land. | 

Zum Andern deß Staals / deß haͤrteſten und gerei⸗ 
nigſten geſchmeidigſten Eyſens / von ſeiner eygenen 
liechten Ziheſtatt / darinnen ergedicht liget / auff das 
geſchnieidigſte in allen feinen theilen zu ſammen ge⸗ 
bunden wird / welchen man gern in allen ſeines deß 

Eyſens Wercken vornen an die ſpitze ſtellet. 
Zum dritten folget das gemeine Eyſen Ertz / 





| 
| 


ſo von feinem jrrdiſchen Schwefel su fammen ge 


ordnet 7 welche drey den erſten erfahrnen Naturkuͤn⸗ 


diger Thubalkain dem Bergmeiſter ein gute Nach⸗ 
Zn Ä denckung 


N 
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denckung / der ſeine drey anfaͤng in allen dingen ge⸗ 
macht / er au die Gebuͤrge indrey unter, 
ſchiedliche theil außgemeſſen hat / darinn er ſolche Me⸗ 
tall⸗ Ertz / den Eyſenſtein Erſtlich auff vielerley weiße 
gewuͤrcket gefunden hat / nemblich auff ſtehende 
Gängen und Floͤtzen / Faͤllen und eygenen ſtuͤcken ge⸗ 
faͤrbet / nach den vier Slementen und Farben deß Re⸗ 
genbogens; Darnach hat er zum richtigſten betrach⸗ 
sec feine Blumen / under eines jeden Geſtein ſeiner 
art nach / wie und auß welchem der Eyſenſtein am 
beſten ſey zu brennen und zu ſchmeltzen / und was aller 
hand vor Werefzeug moͤchtẽ darzu gebraucht werdẽ / 
wo er am beſtaͤndigſten gewuͤrcket / dann er gibt auß 
feinen Gebuͤrg dreyerley Wildnuß / die wol darzu 
dienen / zu brauchen / als nemblich die Glaßkoͤpffe / und 
ſeind als ein ſpitziger Blutſtein / brechen auch poͤckelt / 
grob wie ein Hirnſchaͤdel / auch ſchalenweiß unnd 
braunſpiſſig / etliche ſeind weiſſe Doͤrnlein / wie das 
Holtz darauff Abrahãſeinẽ Sohn Iſaac opffern wolte. 

Zum andern den Braunſtein / darauß man glaß 
und Eiſen⸗farb mache. oo 
Zum dritten ein kernicht Eyſen⸗feyel im Floͤtzwerck / 
welcher ſo hart iſt / daß man ihn mit groſſem Gewalt 
kaum abbrechen mag / oder zurecht bringen kan / und 
nachdem der Eyſſenſtein feine Vollkommenheit hat / 
fo bricht er Stuͤckweiß durch d3 geſtein uf Felſen hin⸗ 
weg’ daß man gantze Berg Eyſenſtein findet / wiedais 
Eyſen⸗Ertz in Steyermarck zu ſehen iſt / aber der beſte 
Eyffenftein iſt ſchwartz oder rothbranm / auch bißweiſe 
etwas gelblicht / uñ etlicher Kirßchbraũ auff Floͤtẽ nñ 
Stoͤcken / eines theils ſchwartz / derb un kleinſpiſſig / et⸗ 
liche gelbkoͤttricht / welcher unter denẽalle glantzet wie 
J iij Kupffer⸗ 


iij 


— 
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Kupifferſtein von braunen ſchwartzen Spat / uñ ſchoͤn 
geſpiegelt / etlicher als geſchieden Floͤtzwerck / durchs 
gantze Gebuͤrg hinweg / etlicher kottricht und haarecht 
in Letten und Feldenden / man allein den trieb nennet / 
als der goldſchaͤdlichſte Sandſtein / dann er gibt am 
meiſten fchlacfen/undam wenigſten Eyſen. Etlicher 
ſteckt ſchuttweiß in den grauen Letten / der gibt das ge⸗ 
ſchmeidigſt Eyſen / aber etwas braunfarb / gleich wie 


das kleine Schtichwerck iſt. Es bricht auch guter Ei⸗ 


ſenſtein in dem Dufftſtein und Kalck⸗gebuͤrgen / und 
der meiſte ganghafftigſte auff ſtehenden gaͤngen in 
grießſandigen Dalchſtein. Die grobe Klufftſtein und 
etliche in ſchifer ſtuͤckweiß auff den geringen theilen / 
der Silbergeſtein auch an den Queckſilber⸗gebuͤrgen 
auffiweres an feinen Schiefer Er bricht auch gern in 
ben vor und nach Gebuͤrgen / da auch erlicher ligt ab» 


geroafchensunter den Roſten wieein braun Gewoͤlb | 
und am tag iſt kein Ertz fo gemein als Eyſenſtein / dem-· 


nach er ander Gebuͤrg annimbt und hindurch ſetzt / alſo 
offt verwandelt er feine farb und Natur / als nach jhm 
erfolgen Glaßkoͤpff / emaliten, braunſtein / Oſemund 
Bolus mit ſampt dem Roͤthelſtein und Eyſenſchal / 
die alle noch deß Eyſens Natur an ſich nemmen / wie 
dann der Eyſenſtein die hoͤchſten metalla an ſich nimt / 
Gold / Silber / Kupffer / Zinn und Bley / daven er 
ſproͤd und ohnartig wird / aber Gold und Silber ſcha⸗ 
den jhm nichts die machen jhn geſchmeidig / welcher 
nun Kupfferfloͤſſig / oder mit geringen Metalls arten 
vermiſcht iſt/ der zerfaͤllt auch leichtlich / es thuts 
auch das Eyſenkiß / daß es auf vielen gaͤngen / auch 
einen mächtigen Kiß gibt / zum theil durchaͤugelt / 
gleich einem ſchwartzen Schiefer / neben dem Ey⸗ 

ſenſtein 


— 
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ſenſtein / auch einem von dem andern größer und ſub⸗ 
titer Eiſen gibt. Auß ſolcher Berwandlung har Zur 
balfain der erfle Bergmeiſter abgenommen daß das 
Geftein wuͤrcklich ift / wuͤrcklicher / mächtiger und. 
wichtiger Urfachen/ demnach er ſich umbgeſehen und 
befunden /daß die Kalckſtein /darinnen das Eifen- 
Ertz iſt / folche ſtrich ſeind / darauß man mir den 
Kalck zu Mauren bringen und brennen kan / ſondern 
wie ein andere art deß Tupff⸗ oder Dopffſteins / wie 
auch die Kalckſtein zu brennen geben / dienſtlich ſeyn / 
und zu feinem ſchmeltzen zutraͤglich befunden wird / 
alſo haͤlt ſich der Eiſenſtein geſelliſch allen Geſteinen / 
maetalliſchen und mineraliſchen / wie die in den gemei·⸗ 
nen zu Mußbach durch alle Bley ein mittel iſt zwi⸗ 
ſchen das Kupfferſchuͤſſige Eifen / ligt allein nur 
daran / daß man mit ſchmeltzen recht wiſſe und lerne 
umbzugehen / demnach auch vieler Orten Herrſchaff⸗ 
ten ihre Unterthanen abrichten zu gemeinem Nutz / 
ihr Eiſen⸗Bergwerck finden und auffbringen. Alſo 
iſt das Eiſen das erſte uud letzte Bergwerck ein vor⸗ 
nemes Metall / deſſen nicht viel Creaturen entrah⸗ 
ten koͤnnen / als deß nothwendigſten / damit man alle 
Ding auß⸗und inwendig der Erden bezwingen mag 
und uͤberkommen / und den Brauch / darzu es allent⸗ 
halben dienſtlich iſt / mag niemand ergruͤnden / denn 
man täglich immer mehr darinnen findet / und 
viel zu traͤgt / darzu man das Eiſen bedarff· Cs 
nimt das Eiſen auch gern die geſchmeidige verwand⸗ 
lung an / davon etliche der Alten geſagt und geſchrie⸗ 
ben haben. Lnfer Eiſen wird von dem Magnet⸗ 
ſtein gezogen / und viel nutzlicher Werek thut es in 
der Freundſchafft deß Kupffers / das jhme nahe ver⸗ 
wandt iſt / deßgleichen unter dem Gold und Bley / 
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dann damit werden die herrlichſten Alcati / die anberẽ 
Creaturen in vielen nutzlichen dingen huͤlfflich unnd 
erſprießlich erſcheinen / wie von ihme die Poeten ge⸗ 
ſchrieben / und mancherleg wunderbahre Parabolen 
dem Eyſen zu legen / daß alſo alles in allem / ſo man 
feine Tugenden Naturimd Wuͤrckung alle begreifſe 
ſolte / ein weitlaͤufftiges Schreiben verurſachẽ wuͤrde: 
Aber jetzo haben ſeine geſteine auch vielfaͤltig abge⸗ 
nommen / deren in etlichen Laͤndern zum theil albereit 
erfunden worden / wie dann auch andere Geſteine 
der Metallen abnemmen / ohn allein Gold / Silber/ 
RKubffer unnd ‘Bley behalten die Vielheit über den 
Umbekreiß der Erden. 
Das Siebende Kapitel, 
Vom Bley⸗Ertz / feinem Gebuͤrg / Art 
N. md ſtreichenden ; 


* 


As Bley⸗Ertz wird gewuͤrcket in vergleichung 
Rhimliſcher imprefliion deß ſchwartzẽ und falıe 
Sepp 7 auf ohngetochten waͤſſerigen Schwefel / 
unreinem 9 und Saltz. Erſtlich wird in gemein eine 
‚feine bruͤchige außſchimmerige Bleyfarb im Ertz ges 
Wwouͤvckt / das nennet man glantz / das bricht in vielen 
geſteinen / reich an Bold unnd Silber / geben groſſe 
beftändige Bergwerck / dann etliche Bloyſtein ſind 
fehr breit weil die glaͤntzigen Ertz darinnen vermiſcht 
werden / mit Kiß oder Marcaſiten / zum theil glaͤſg / 
othguͤldig / weißguͤldig / ſilberig / kupfferglaͤñg / und 
‚uefenig Etliche Bley⸗Ertz werden blaw farb/ weiß 
durchfichtig einem geſchoſſenen Rolus gleich: Era 
liches dem Stein⸗ſaltz und Alaun gleich / etliches 





Von dem Bley⸗Ertz / /) 1 
run dunckelfarb / gleich den gruͤnen Floͤſſen /diei 
einem gelben / oder fein Farben ſchlam greiffig ligen / 
et liches braunſchwartz / gelbroth wie ein Meñigfarb / 
etliches rein und gediegen / etliches eingeſprengt und 


ſchwebend / der meiſte theil in einer mißpuckelten blen.· 
de / die hart mit quaͤrtzen un Blumen vermengt ſeind. 
Es bricht auch auff ſtehenden und flach ſchwebenden 


Saͤngen / und wird bißweilen ſtuckweiß gewuͤrcket in 
etlichẽ Schiefer⸗gebuͤrgẽ / da etliches Bleyweiß durch 


. 


Das gantze Geſtein hinweg lieget / etliche wird glansig 


in einem Kalck⸗geſtein / oder ſehr ſilberreich auff maͤch⸗ 
tigen Spatgaͤngen. Es find auch zweyerley Spat / 
denn die Silber⸗gaͤnge haben einen jrrdiſchen ver⸗ 
miſchten groͤbern Spat / weiß / rothgoldig rothſpiegelt 


und ſchwer. Dagegen haben die Bleygaͤng einen ſub ⸗ 
tilen / leichten und geſpiegeltẽ geringen Spat/ welcher 


ein anſehen har wie der glantz auff den Gold Berg⸗ 
wercken · der iſt einer ſchoͤnen weißglaͤntzenden Art, 
Das Bley⸗Ertz wird mancherley geſtalt gewuͤrcket / 


unnd in Farben verwandelt nach Fe der Berges / 


ſonderlich inden SBerg-Arten deß Glantzes. Dann 
nach dem H wann er unten ligt / oder Anderen untere 


worffen iſt / fo har der glantz mic mache su. bringen 


zum H / ein ohnvollkomme Bergart / die entweder 


zu hart iſt / oder ſonſt ohngeſchickt / ſo iſt der nodus 8 


ein mißpuckel / der hart getnuͤpfft iſt aber zum weichẽ / 
fo iſt es ein Waſſer Blcygantz / deren in Goldfaͤfften 
und Zinn⸗Gebuͤrgen sn finden ſeyn / ein Geſchlecht deß 


Eyſenglantzes / oder Eyſenmahls / wiewol dem Eyſen · 
glantz ſchwerer und ſproͤder feiner jrrdigkeit wegen iſt / 
welches in das Mittelhaͤlt / der weder zu weich noch 


gu hart / unnd der Glaͤſtig iſt + Weiß goldig / roth⸗ 
5 3 v goldig⸗ 
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goldig / und faͤllt in den beſten Metalls⸗Gebuͤrgen. 
Die rechte Bleyglaͤntz und Ertze aber geben halb oder 
den dritten theil Bley / wenig mit andern Metallen 
vermiſcht / und ſo der andern Metallen eines im glantz 
gefunden / die Oberhand und den Vorzug behalten 


und haben koͤnnen / ſo ſeind es nur rechte einfaͤltige 


Bleygaͤng / ſondern das Bley hat ſich mit dem Gold 
verglichen und vereiniget / daß es vermiſchte Stein 
ſind / dann die Geſtein der Bleygebuͤrg ſeind viel wun⸗ | 
. Hoher mit fonderlichen Zufällen.. 
Alſo werden alle Metall/wie dann ingleichem 
allhie das Bley auff ihren Faͤll und Blick nach him⸗ 
liſcher einbildung durch den Allerhoͤchſten begabet | 
dag fie den andern Metallen unterworffen / und Ober 
ſte Probirer ſeyn follen/mit jhren weſentlichen Fruͤch⸗ 
ten. Dann es menget ſich gern von Natur in ander 
Metall / als auch feines Geſteines arten, ſampt der: 
Blaͤttern / Stammens und Wurtzeln in ein andere 
Geſtein der Erden / daß alſo der Pa nach feinem grad 
und macht der höchfte iſt / mit einer befondern zerthei⸗ 
lung in allen feinen Wercfen/darinnen er fich mit ei⸗ 
ner edlen durchſichtigen Seelen verflärer fehen laͤßt / 
und rinnet in den Antimoniũ mit ſeiner ſuͤſſe hinein / 
welches das Gold allein lieben ſolte / das geſchicht 
demnach nicht ohne urſach / dann nach ſeiner wichti⸗ 
gen ſchwere gibt er die leichteſten remediaallẽ ſchwer⸗ 
muͤtigem Gebluͤt uñ dingen. Wie die himliſchen aſtra 
ungleich / und das Gewuͤlck darunter mit allerley far⸗ 
ben iſt; Alſo auch eines reiner und geſchmeidiger dann 
das ander / als dann Sngeland beweiſet / und Billach 
an feinen Bleyſteinen. Dann die Bley⸗ertz fo mit an- 
dern geſteinen vermiſcht ſeynd / ſonderlich ee 
. upf⸗ 
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Kupffer und Eyſen / die geben viel leichte Steine und 
harte Werck / die man gern nimbt zu ſeygern / und noch 
lieber wann ſie goldreich ſeind / als in Ungarn wegen 
der wuͤrdigſten Metallen / iſt man ver Mühe weniger 
beſchwert herauf zubringen: Dann die ohnantigen ur⸗ 
ſachen / da allein die minerafifchen kiß / mit jhren uns. - 
zeitigen ſaͤfften / die ſich mit den ſchwachen verbindun, 
gen deß Bley⸗Ertzes vereinigen der glantz haber gibt 
ohne vermiſchung eine ſehr ſchoͤne und gruͤne verglaͤ⸗ 
ſung den Hafnern / daß es nicht alles zu Bley ver⸗ 
ſchmeltzet wird / da man aber einen ſchnoͤden vermiſch⸗ 
ten Kiß uͤberkomet / da verglaͤſet halb eyſenfarb dar 
umb macht man auß dem geſchmeidiſten ſehr ſchoͤne 
Schmeltz⸗glaͤſer zum probiren und flieſſen / der rohen 
rauhen wilden Ertz / die ſonſten gar nicht flieſſen und 
eingehen wollen. Es kan aber widerumb mit kuͤnſtli⸗ 
cher geſchicklichkeit von einer kleinen vermiſchung der 
Metall: blumen ein folcher pa alank zugerichtet wer» 
den / der dem natürlichen gleich ficher wie auch die Kiß 
natürlich gemacht werden / und umb herlicher Tugend 
und Krafft auß dem Bley bereitet und außgezogen / 
die alledem menfchlichen Geſchlecht dienftfich ſeynd. 

Wo es nun in den Schiefer⸗Gebuͤrgen ſtuͤckweiß 
und vermiſchlich erfunden wird / da erwecket es die be⸗ 
ſtaͤndigſten Kupffer / auch Victriol und Gallmey/ 
als Goßlat am Hark dergleichen gethan har. Aber 
unter allem Bley hat man dag Engliſch und Villa⸗ 
cher am allerliebſten. 

Gleich wie ein Menſch an ſeinem Leib kein Glied 
entrathen fan / alſo thun auch nach der Ordnung 
Gottes die Gebuͤrge der Metallen / wann es nur 
der Menſch recht und wol thaͤte gebrauchen ſo 

iſt es 
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iſt es alles ohn miangel und ein gute Nothdurfft vor» 
handen / und woman ſolches ohnwiſſend verbraucht / 
da hat man wenig nutz darvon. Dann gleich wieauß 
ſeiner Seelen wird ein Ketten gemacht / welche die 
Fugen unnd Goldbruͤche / auch Silber zu ſammen 
zeucht und gaͤntzet / alſo hat es auch einen beſondern 
Geiſt / der ſich durch den ſichtigen unnd unſichtigen 
Helm su einem Waſſer diſtilliren laͤßt / wie dann 
in der Erdẽ die Natur ſolche Waſſer auff ſeinen Gaͤn⸗ 
‚gen Eyß mache / haͤrter / zu einem denckzeichen und ge⸗ 
wiſſen gemerck / daran jederman erkennet / daß es ein 
Bleyſchweiff und gewiſſe anzeigung ſey ſeines alleini⸗ 
gen Bleygangs / er habe gleich andere Einfaͤll der Me⸗ 
tall oder nicht / ſo viel deſto angenehmer un beſſer iſt er. 
Die beſten Bleygaͤng aber unter allen am beſtaͤn⸗ 
digſten ſeynd Waſſer / blawſchupichter —5 — 
Schiefer⸗Geſtein/greuſſig und mit klanglichtem Fluß⸗ 
Quartz / oder kreißlicht geſprenglet und nicht gewn⸗ 
den / ſondern grob kluͤfftig / mit ſchwebenden GA 
und gleichen Baͤwen / eins theils nicht ungleich den 
Silber⸗Gebuͤrgen. Etliche Bley⸗gebuͤrge ſeind auch 
von einem weiß⸗ſchupichten Talck⸗ſchiefer voll wilder 
BGranaten / oder hin und wider gewogen / darinn fd} 
Silberꝛeiche Bley⸗Ertz erzeigen thun. | 
Das Achte Sapitl, 
Yon dem Zinn / feinen Gebuͤrgen Würs 
fung / Nebeln —— Fal⸗ 
- — len / und ſtreichenden Gaͤngen. 


As Zim Ert wird gewaůͤrcket in einem 
MESand ⸗Geſtein/ in vergleichung der him⸗ 
R liſchen Iufluentz dem A / das femarg un, 
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ckele und braune / purpurfarbe / graulecht / ſchwartz 
ſcheinend / von einem Queck ſilber⸗ſaltz und wenig ver⸗ 
vermiſchtem Schwefel / darmit untermenget werden 
unartige grobe ſchwefelichte Brodem / die ſich mitein⸗ 
ander einleiben / und verbinden sum Metall dem Zin / 
von welchem unartigen brodem ein jedes Zinn knir⸗ 
ſchig und bruͤchig wird / alſo daß es auch alle andere 
Metall / fo darunter geſchmeltzet werden, ohnartig 
und bruͤchig macht. Solches Zinñ oder Zwitter bricht 
auff dreyerley art un Farben / als nemlich gaͤnghafft / 
neblicht und ſtuckweiß; Es hat auch dreyerley Wild⸗ 
nuß als Schoͤel / Kiß und Eyſenmahl / davon er hart 
werck gibt / und fuͤrnemlich von Farben / als ſchwartz / 
ſchiefer⸗braun und gelb, Solche Sand⸗und Zwitter⸗ 
Gebuͤrg haben viel maͤchtiger / gewaltiger / breiter / ſte⸗ 
hender Gaͤnge und fläche in ſich beſchloſſen / die ſich 

am tag mit Zwittern erzeigẽ / etliche habe ein reich gut 
Mahlwerck / etlicher Kiß muß gebrennet werden / etli⸗ 
cher hat viel Dalck / und Katzen⸗ſilber / welcher deß 
Zwitters nahrung iſt / dariñ er fich gern auffhäle/ etli⸗ 
cher bricht ſonſt glimerich un Eyſenmahlig / ſo ſtreicht 
auch einer in einem Fewer⸗geſtein / daß man Fewr 
unterſetzen muß / daß ander in ein Milden⸗geſtein / daß 
er faſt ſelber herein ſchwimet / ſo iſt auch einer reicher 
als der ander. Welcher rein und graupen ⸗weiß bey⸗ 
einander bticht / uf die natuͤrliche Wuͤrckung zuſam⸗ 
men haͤufft / der verlohnet ſich am beſten / alſo weil der 
A ſein maͤchtiger Herr iſt / fo hat er auch einen maͤch⸗ 
tigen Stul / das iſt ein gewaltiges groſſes Gebuͤrg / 

darauß macht manzZii mic hauffe/ weil er auch ſolche 
Natur und Eygenſchafft an ſich hat daß er gemeinig⸗ 
lich herauß und am tag bluͤhet / Seyffenwerck von I 
oo. - oßt 
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ſtoßt / davon die Waͤſch⸗wercke ver Zinn⸗Seyffen 
herkomen / dann der Zwitter waͤchßt nicht im Sand 
der Erden / und uͤber das iſt er mit ſeinem Leib foͤrder 
geruckt und geſeſſen / als auff feines Stuls Sitz auff 
dem Füßfchämel macht jhm zweyerley Herrſchafft 
und Regiment / in einem da er graͤntzet / und reichet 
auch an die Schiefer und andere Geſteine / ſo umb jhn 
herumb ligen / daß alſo feine Gewalt gemehret wird⸗/ 
in welchem dann auch nicht wenig ſondern viel auff 
blawigẽ Geſteinen / Faͤllen / Floͤtzen / Haͤngen / Schoͤl⸗ 
len und Kluͤfften / die ſich aneinander lehnen und zu⸗ 
ſammen fuͤgen / offtmals gewaltiger Zinnſtein ge⸗ 
wuͤrcket wird / und das in denſelben ſeinen eigenen 
Sinter und Schiefer/ unter ſich einleget / und im ſin⸗ 
efen ſich ringert / ſo kommen doch andere Nebel als die 
Gewuͤlcke / die zu allen ſeitten widerumb herein ſchieſ⸗ 
ſen / daß er nachmals ſo gut bricht / als er zuvor jema⸗ 
len gebrochen hat / dann er hat dieſe guͤtige Tugend an 
jhm / daß er fein Herberg verachtet oder über läßt / 
ſondern wie arm und ohnanſehenlich das Geſtein die⸗ 
ſes orts / roth / braun / friſch und faul / breit oder ſchmal 
iſt / ſo trucket / ſchmuͤcket und untermenget er ſich hien⸗ 
ein / und laͤßt ſich nicht herauß treiben / ſondern er ma⸗ 
cher ſich grob, klein / groß / mild / zam / ſubtil und ge 
ſchmeidig / wie man feiner begert und haben will / und 

dieſes alles natuͤrlich / dann er iſt abruͤhtlich zufinden. 

Er graͤntzet auch gerne an die Silber⸗ und Eyſen⸗ 
geſtein / daß Zinn und Eyſen verbunden ſeyn / eines 
gewaltig beſtaͤndigen Silber und Kupffer⸗Ertzes / 
doch alles nach anzeigung der gemerckung zufinden / 
und zuerkennen / das Ziñ⸗Ertz iſt alles allhie geſchmei⸗ 
diger uñ beſſer / nach dem ea ſern von den —J—— 
I gefun⸗ 
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gefunden / oder weniger mie Epfenmahl vermifche 


wird / fonderlich mir füpfferigem Geſtein / der a 
ſchwerlich imbrennenfan gefcheiden werdẽ / davon es 
hart werck und innen nicht ſchoͤne Spiegel gewinner. 
Darnach iſt auch etlicher ſo milt / daß jhme im 
ſetzen oder Fewren / auch im laͤutern und brennen im⸗ 
mer etwas abgehet / dann wie die Kiß und ſchwefelich⸗ 
ten Materien / die da fluͤchtig und uͤberhitzige Fewer 
nit erleiden moͤgen / ſo etzen ſie einander von dem Me⸗ 
tall⸗zinn mit ſich hinweg / das erkennet man an deun 
weiſſen dicken Rauch der Roͤſte / dann es gehet ſo 
ſchlecht nicht ab / man roͤſtet fie öffters fo hart umb der 
Bacheyſen willen / und geher manchem dargegen wol 
wider ſo viel am Zinn hinweg / daß er derſelben noch 
zweymal ſo vil erzeigen koͤnte und verwundern ſich et· 
liche / daß fie offtmals fo genaw zuſammen rucken / da 
fie doch vielmehr Werck mit guten Zwittern gewin⸗ 
nen / und herauß an Tag gebracht werden. 


Das Neundte Capitel. 

Won dem Queckſilber⸗ Erg und 
fin Gaͤngen. 

N As Queckſilber⸗Ertz wird gewuͤrcket in ſei⸗ 
nen eygenen Bergſteinen von feiner Natur 
we Saltz ⸗Erden / und behaͤndiger flüchtigen 
Erden / einer feuchten / ſchmierichten / ſchleimichten 
waͤſſerigen Olitaͤt / die vermenget wird mit der aller⸗ 
ſubtileſten rothſchwefelichten gekochten Erdẽ/mit der 
allerſchwaͤcheſten gemachſamen verbindung / als eine 
ohnzeitige angeneme Frucht aller beſonder Metallen. 

Das Oheorfilber beweiſet feine Tugend in 





vielen 
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vielen gar wunderlich / und hat gemeinſchafft mit ſei⸗ 
ner wuͤrcklichen Natur und Krafft an die mineralia 
und Metall ſchwefel / fo wol an die Spieſ⸗glaͤſige Ge⸗ 
ſtein graͤntzende / laßt ſich auch gerne ſinden / wo die 
Zinn⸗gebuͤrge höher datt die Silbergaͤnge ligen. Da⸗ 
erfordert viel widerholende kraͤfftige Wuͤrckung zu 
anderm Erf / auch in andere frembde Geſtein geman⸗ 
nigfaltiget / und durch die Safft der Mineral und 
Metall gedrungen und gezogen wird / die einander 
gefreundet / und Biel felgamer Wunder⸗geburten an⸗ 
richtẽ / dahero es den metallẽ annemlich / un die Gold⸗ 
ſchmid darmit amalgamiren und vergulden koͤnnen. 
Es wird auch gemacht zu Metallfarben / zu oͤl und 
Waſſer sur Gefiinöheit præparirt / und ſublimirt iu 
aͤtzen den aͤrgſten Gifft / uñ iſt ein rechter Raͤuber / den 
er auch gern von ihm nimpt und mit ihm fuͤhret / was 
man für Muͤhe und Unkoſten an ihn gewendet / wo 
man ihn aber der Natur nach erſchleichen may ſo 
thut er todt und lebendig jederman gehorſamen. Aufl 
dieſes thut er viel in der Medien fonderlich zu aͤuſſer⸗ 
lichen Schäden/ mit den böfen iſt er böß / und mit den 
guten iſt er gut / und iſt nicht jedermans Freundt / ob 
er wol thut was man haben will. Seines Sefleines 
Metall ſeind einerley Natur von einer reinen weiß⸗ 
ſchieferigen Erden auff Waſſerblaw geneigt / und mit 
friſchem untermengten weiſſen Quaͤrtzend mit einem 
glaͤntz koͤthhigten grawlich ⸗ und durchloͤcherten Glim⸗ 
mer, welche ſich unten zwiſchen den Schiefer floͤtlein⸗ 
weiſe einlegen / und bey ihren Metall⸗gaͤngen mit 
angeflogenen Marcaſiten / und mir den ſubtile⸗ 
‚fen klein ſpiſſigſten weiſſen Dalck vermenget ſind / 
und durchwachſen mie weyerley Arten u r 
2.— “ “N, N 
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henden und Floͤtz⸗ fFreichenden Gaͤngen / in welchen 
das fchönefte rochfcheinige Queckſilber⸗Ertz nicht ums 
gleich dem rorhen Berg⸗ſchwefel gewuͤrcket iſt und _ 
bißweilen gar gediegen auß den Kluͤfften und offenen 
Thruſen der Gaͤnge laufft / und ſtehet in einem Sumpff 
als das Waſſer beyſammen / wie es dann ſeine natuͤr⸗ 
liche lebendige Subſtantz genugſam beweiſet. 


Das Zehende Capitel. 


Von dem Wißmuth / Spießglaß / 
J ———— U 
oo Dalck. J 


Er Wißmuth wird in ſeinem eigenen Berg⸗ 
ſtein gewuͤrcket / nicht gar entbunden dem 
außſtoſſenden Silber oder Ziñ⸗ Geſtein von 
einem ohnvollkommenen reinen Queckſilber mit dem 
Zinn⸗ ſaltz und des fluͤſſigſten Silber⸗ſchwefels von 
einer bruͤchigen unvermiſchlichen Erden / eines theils 
von einem rohen fluͤſſigen Schwefel / eines theils von 
einem vermiſchlichen fehr getruͤckneten Schwefel / 
nach dem er feiner Empfängnis nach / noch eine Dur 
ter uͤberkommet / darnach wird er ein Banckhard und 
ſproͤder bruͤchiger Natur / vereiniget ſich gerne mis dern 
D/ und wird auff zweyerley Form natürlich gewuͤr⸗ 
cket / einer iſt fluͤſſig und metalliſch / daß man ihn auff 
der hallen mit duͤrrem Holtze / mit Leim beſchlagen / 
ſchmeltzt / welchex viel weiſſen arſenicum gibt: Der 
ander aber iſt kleinſpeiſſiger / bleibet eine ohnzeitige 
Subſtantz / und gibt auch einen beſtaͤndigen Harniſch 
und Schwefel an ſtatt deß arſenici, ſeind aber beyde 


Silber Wißmuth. u _ 
| K Das 
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- Das Antimonium iſt auch auß einem vollkon⸗ 


mienen ð / wenigen Saltzes / und ſehr waͤſſerigem fiͤſ⸗ 


ſigem Schwefel gewuͤrcket / ob es wol von natur 
ſchwartz ſcheinet / und ſpießglaͤſig außwendiger geſtalt 


Aanzuſchen iſt / ſo hat es doch dem Gold feine edle Na⸗ 


/ 


sur erhoͤcht / gereiniger/zund dem Menſchen in vielen 
kuͤnſtlichen Arbeiten viel gutes gethan / deßhalben 
bleibet ihm ohnangeſehen der Farb / fein fonder groß 


.  mächtiaes £ob und Tugend / dann der rechte Meifter 


kan es clarificiren und das Gold natuͤrlich auß ihm 


bringen / und zuviden groſſen Kranckheiten ein 


blutrothes Oleum darauß ziehen / und auch gu ci 
nem ſchoͤnen durchſichtigen Glaß machen / darumb 
iſt ſolches ſchwartz verrauchte unzeitige Metall der 
herrlichen Majeſtaͤt Gottes / der kein Anſehen der 
Perſon hat / der da gibet ohnanſehnlichen Leuthen 
groſſe Tugendt und Wiſſenſchafft. 
Aſſo hat auch der rothe Berg⸗ſchwefel / der in 
Tyrol / Tonawitz und Engadin gefunden wird / auch 
in einem ſchwartzblawen Schiefer» geftein bricht / und 
fonderliche / beſtaͤndige / unerzehliche Tugenden hat / 
darinnen eine groſſe Reinigung verborgen / und mit 
feinen Farben dem rothgoldigen Silber⸗Ertz / 
oder Zinnober⸗ Ertz anliget und faſt gleich fichet/ 


deſſen roͤthe gantz lieblich und ſchoͤn herfuͤr leuchtet. 


Das Saltz har auch feine fonderfiche Tugend 
zu durchdringen und fuͤr Faͤule zu behuͤten / einen ede⸗ 


Ten Spiritum in ſich / und were hoch von noͤthen / 


daß sum. Öfftern etliche mit. einfalgen nicht ſo nach⸗ 


laͤſſig / und die Marerien ſtinckend und faul werden 
tiefen / wann fie die edlen Gaben der lieben Berg 


werck / 


dl 





verzehrli 
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Werck /ſo unfleiſſig in acht nemmen / darzu ihnen dan 
ver Salpeter ane den ſchimlichten alten Mauren und 
Waͤnden antritt. | 


Deer Halck iſt ein eingewachſener Sulphur/ 


leuchtet uhyverbrennlich als Bold und Silber/ ſchleußt 


und beugt fich ft durchſichtig als ein Glaß / wird ge⸗ 
er lutum, Hält fich im Fewer gleich uns 


Ten und Steinwercken / diener auch zum gradieren 

ver Metaliennn. | 
» Uno ift ein jedes Meran, Mineral / und Salt 

infonderheie nutz⸗ und kuͤnſtlich zu gebrauchen / auch 


ein jedes mit feinem ſondern Namen außgetheilet und 


md dang / wie er ſie haben will. 


unterſchieden / gleich wie der Meiſter der die Glaͤſer 
macht / eem jeden feinen ſondern Nahmen zu geben 
weiß / auch ein jedes ſonderlich zu formiren / und ma⸗ 
chet Taffel⸗glaß / Flaͤſchen / Kuͤrbis / Kolben / Helm / 
Vorlager/Pelican / Schalen / Weinglaͤſer / Traͤch⸗ 


ter / und noch viel andere mehr / die formieret er ab ſei 


nes Gefallens / gebogen/ auffgeblaſen / Klein / Groß 
Das Eyhlffte Capitel. 

Von Vergleichung Goͤttlichen Worte 
mit drin 
Nich wie die Himmliſche Herrlichkeit Got⸗ 
tes 7 geiſtlicher weiß / in feinem allerlieb⸗ 





Roten Sohn unſerem Hexin / md ein ⸗ 
gebohrnen Sohn Jeſum EHriftum 7 und fir 

ner Erföfung Menfchlichen Geſchlechts zu gut die 
Sonne der Gerechtigkeit uns auffgangen und er⸗ 

ſchienen iſt / welche Herlizleirde Prophet Eſaias 
K ij im. 


— 
\ 


— 


wie alumen plumofumshätefihingeb 
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im Geiſt des HERRN vor langen Jahren zuvor geſe⸗ 
hen und geweiſſaget hat / wie zween Cherubim und 
Seraphim mit ſechs Fluͤgeln vor dein Angeſicht Gor- 
ses geſchwebt und gefungen eoligy Denligy Du | 
lig ift Gore der HErrZebaoth ‚feine Ehre die 
gantze Welt erfüllechat ; Welcher Prophet den All⸗ 
maͤchtigſten HERRN uber alle Herzen geſehen / und 
in einem Gott ein Dreyfaltig Weſen erfeinte und daß 
quß den edlen Chaos Jeſu Chriſti ſolte der Bruñdeß 
Lebens der Barmhertzigkeit und Gerechtigkeit flieſſen / 
wie dañ Gott hat widerfahren laſſen am Stamen deß 
Heiligen Creutzes / da auß ſeines liebſten Sohns 
ſeiten Blut und Waſſer geruñen / zu welchem der 
-Herinder Offenbarung Johanis Fewr / Rauch und 
Dampff ſetzet / ſolche Verbindung iſt im Goͤttlichen 
Wort vom Anfang in allen Creaturen gewachſen / uñ 
was GOtt die Heilige Dreyfaltigkeit jemals beſchaf⸗ 
fen / das beſtehet auch in feinen Trinitaͤten und Weſen 
mit Gott in ewiger Dreyfaltigkeit: Als wie die Gott⸗ 
heit unzertrennlich iſt in der Menſchheit A. &O. im 
Waſſer und Blut zu einer ewigen Gedaͤchtniß / das iſt 
der erſte und lette Buchſtab / wie im himmliſchen/ 
alſo auch im irrdiſchen kan die Erfüllung des Alpha⸗ 
bets nicht zertrennet werden / biß alles erfuͤllet vom an⸗ 
fang biß zum ende / und der Herr Chriſtus reiniget ſei⸗ 
ne liebe Freunde noch zum ewigen Lebeft durch das 
Waſſer und Blut / dir find alle deine Suͤnde vergebt/ 
dein Glaub hat dir geholffen. Niemand wird ſeelig / er 
wæerde dann von newem gebohren / das iſt / durch das 
Waſſer und Blut/ welches nicht allein die Creaturen 
der Menſchen / ſondern auch den gantzen Stmbun auff 
W rden 
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Erden durchreinigersdann es iſt nicht metalliſch Blut 
und Waſſer / ſo iſt es auch in keinen weg 9 und ſchwe⸗ 
fel / wird auch in dem Leichnam unter der Erden kein 
Goldig Silber zu blutrothem Ertz gewuͤrcket / wie dañ 


ſolches vor augen / das bezeugt die Natur des Waſſers 


und das Blut auß der ſeiten Chriſti dem Menſchen 
zum beſten vergoſſen: Alſo kommen auch alle Ertz⸗ 
Geſteine / das iſt ein ſchlecht Element der Erden / und 
aller Geſteine Geiſt auß einem Goͤttlichen Weſen / 
und wie auch die Himmliſchen Geiſter / der Thron 
GOttes mit Himmliſchen Engeln / und Geiſtern zu 
Lobe Gottes erfuͤllet ſeyn / alſo iſt die Erden mit irrdi⸗ 
ſchen Geſteinen / Adern und Gaͤngen zum Lobe Got⸗ 
tes und Wolfahrt der Menſchen / die der Weißheit 
Gottes nachgehen / voller ohnendlicher ohnauffhoͤren⸗ 
der Fruͤchten erfuͤllet und erſchaffen. 
Wuaher muͤſte dann der abgang des Bergwercks 
kommen? anderſt nicht / denn da den lieben Apoſteln 
und Juͤngern die Augen gehalten wurden / daß ſie den 
HERRN IN feinem clarificirten geiſtlichen Leib und 
Weſen nicht kandten: Alſo koͤnnen ſie das auch nicht. 
Wboher kompt aber der Heilige Johannes in ſeiner 
Offenbahrung mit Rauch und Dampff? gewiß wuͤr⸗ 
de er nicht den Dampff/ Fewr und Rauch im Bach⸗ 
oder Kachelsoffen gemeinet haben / ſondern esift ihme 
geoffenbares worden / das himliſche Fewer / der Nebel / 
Rauch und Dampff / ſo von der Feuchtigkeit der erden 
ſich in das Gewuͤlcke erhebt / wie dañ in den untern were 
cken ſich der Ruch und Schwadẽ von dem Ertz / udd 
das Fewr der Kaͤlte / davon die wuͤrcklichen Kraͤfften/ 
Duͤnſte und Geiſter auferwecket werden / daß ſie moͤgẽ 
| zu ei⸗ 
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zu einer vollfommenen Bereinigung komme. 
Br ar num nicht die Erde ein Fewr ımd Rauch» 
dampff / fo muͤſſen jaandere Naturen auch fruchtbar 


‚Sich davon gebracht werden / fonft were fein Metall 


in der Erden. Bu 
Wie das fewrige Element in den Süfften/ und 
. der Himmel mir Wolcken bedecfer/ und die Erde er⸗ 
fuͤllet wird/ und ſampt dem Server wie ein einträchti- 
ges Element mit.andern zweyen umbgebeh teorden: 
Gleicher weiß iſt in der erſten Schöpffung / da die Er 
de mit ihrẽ Gaͤngen und Adern mit Ertz erfuͤllet wird 
wie Obs⸗baͤum voller Fruͤchte / die ihm Gott der Her: 


| 





| 
| 


im Paradiß aepflanker hat; Welches würefliche 


Fewr / Rauch und Dämpff dem 5 / Schwefel, 


Salg und Meerwaſſer verglichen wird / darinnen 


die Erde verfchloffen und verborgen ligt / wieder ob⸗ 
rifte Thron GOttes von den andern Thronen und 
himmliſchen Wohnungen umbaebenifl. 


Wie nun die vier Evangefiffen des Newen Tefla 


ments und Bunds⸗ zeugen ſeind / alfo feind fie den 


vier Elementen ihr Borbildimdein gerilfeszeugniß 


oder Teſtament / daß die Erde nach dem heiligen Himel 
geſchaffen ſeye / dañ ſo lehret uns das Vatter unſer bet⸗ 
ten / wie im Himel alſo auch auf Erden / und darinnen / 
oder darunter ort allenthalben iſt. Res geſta, wie der 
> Heilige David ſich vor ihm nicht verkriechen moͤchte. 

| Wie nun auch der heilige gebenedeyte GOTT 

in vier Qualitäten der Element fein Geſchoͤpffe in 
die Erden geleget / alfo ſollen verffändige Bergleuthe 
die Augen und Vernunfft auffthun / und alle Gaͤn⸗ 
ge und Kluͤffte / Ertz / Metallen und Mineralien er⸗ 
kennen lernen / ſo werden ſie Ehre und einen lang⸗ 
wehrenden 
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wehrenden Nahmen mit groſſem Lob erlangen / wie. 
dag edle Gold in feiner Henlichfeit und Schoͤnheit 
erſcheinet / zumal wann cs auß dem Quartier kommet / 
wie es dann auch in ein Oleum kan gebracht werden / 
daß es den Menſchen uͤber alle Balfamirung in lang⸗ 
wuͤriger Geſundheit ſtarck erhalt / und ein recht vege- 
tahel zu trincken wird. J 

Und ob es wol ſeyn moͤchte / daß auß dem Gold 
ein beſonder Medicin für Maͤnnlich Geſchlecht / weil 


der Menſch von Gott dem Almächrisemaußdem&r 


den-Floß erſchaffen / und wie auch der gantze Erdboden 
nochein Kloß iſt / darauß eine merckliche Argeney/ / 
mehr als alle Doctores Medicinæ vermoͤgen / koͤnte 

bereitet und verrichtet werden / darinnen ein ſehr ſchoͤ⸗ 
ner Geruch / als daß auß zweyen Liechtern unterſchei⸗ 
ben ichet, und da ſeyn muͤſſen / wannfie GOtt auff 
feinem Altar/sum Opffer nach feinem Willen durch 
der Menfchen Geſchickligkeit laͤßt außloͤſchen. Weiß 
ſich doch niemand / auch die blinden Gelehrten nicht 
darein zu richten / dann faſt ale Medici / wann fie an 
allen dingen verzagen / und ihnen feine confecta, Sy- 
rup, Kraͤuter und Traͤncke wollen erſtatten / su den 
Metallen lauffen / die fie zuvor nicht gerne zu Salben - 
gebrancht haben / welches ich den rechten verfFändigen 
Bergleuthen zu Ehren gedencfe. Dann man nicht : 
allein außẽ) und C Gulden fchläge/ Kleinodien geußt, 
und ſchmidet / ſondern fie diene auch wol dem menſch⸗ 
lichen Geſchlecht zu viel nutzlichen Sachen / alſo iſt 
auch nach dem allererſten Metall des O die Tugend 
immer in einem nachfolgenden Metall groͤſſer und 
wuͤrcklicher denn im andern biß auff das leßte. 

Solcher geſtalt iſt auch in den Mineralien 
Kuiiij immer 


— 
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Amer eine Tugend groſſer denn die andere / als da iſt 
Vitiriol/ Spießalaß/ Schwefel / Alaun / Salg und 
‚dergleichen. Wie dann diefe alle auch der Metallen 
Speiß feind,svie das Himmel-brod denen inder Wir 
ſten. Aber wie fie den Metallen leichtlich entzogen und 
genommen werden / alſo iſt es auch mit ihnen ergan⸗ 
‚gen / das Himmel⸗ brod haben die Heyden und Chris 
ſten empfangen mit ſampt den Vergwercken und Koͤ⸗ 
nigreichen / und ſie ſeind auff die Halle geſetzet / und 
betten noch das Kalb an / wie fornen im Bergbuch / da 
ich de Foſſihus tractiret / mit mehrem gedacht wordẽ. 


Das Fwölffte Capitel. 
Wie die Edelgeſtein gewärdet / und was 
BGeott für Wolthaten den Baer 
— Leuthen gegoͤnnete. 
| (us der Subſtantz der volfemmenften durch | 
feuchtigften / alleredleften E Erden Irrdigkeit / 
P mit vermiſchung des edelſten R/ Schwefels 
und Saltzes / wird ohne Rauch und feuchte ma⸗ 
terien / eine truckene verklaͤrte cnagulation und Ge⸗ 
bärung der Edelgeſtein⸗ arten in ihren Gehaͤnſen / ſtoͤ⸗ 
cken und Gaͤngen / und die da rund und circulirt feyuz 
und beſtaͤndig verknuͤpfft und verbunden ſeyn / von 
deßwegen der mehrer theil der Edelgeſteinen rund oder 
dihefender geſtalt⸗ truͤb / lauter und auch auchſicheig 
von mancherley Farben erfunden. 
Nun finder man ſolcher Gebuͤrg nicht viel / 


barinnen diefe: edele Gebaͤrungen vollbracht werden / 


in dem ſie auch nicht gaͤngweiß forr flreichen / doch 
einzelich haben fie ihre Centra und Mirtel mitviel. 
ſeldamen zarten Wunder⸗ Geburten / dardurch f ie 

| | ale 
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alfe bröcklicht und Tropffenweiß lapillirt werden / und 
fallen indie allerhaͤrteſten / lauterſten Geſteins Thru⸗ 
ſen / darumb offtermals ein Haͤutlein gewachſen / wie 
in den Thierſteinen / und je edeler je weniger deren zu 
finden. Aber je roher / groͤber / vermiſchter fiefeindv 
je mehr derer gefunden werden / wie an dem Geſchlecht 
der Granaten zu ſehen. Wer hat ſich bißher beflieſ⸗ 
ſen ſolchen herrlichen Gutthaten Gottes und ſeinen 
natuͤrlichen Geſchoͤpffen nachzufragen und zu for⸗ 
ſchen / als die leiblichen lebendigen Geiſter. 

Die Zwerge / ſo vor zeiten in den Hoͤlen / oder hol 

außgehawenen Bergen gewohnet und gehandelt ha⸗ 
ben / denſelben hat keine Kunſt noch Geſchickligkeit 
gemangelt / dam ſie alle natuͤrliche Winckel und 
Schluͤpff durchfahren / und weil ſolcher Edelgeſtei⸗ 
nen oͤrter dem Himmel etwas naͤher ligen / als Metall 
Geſtein. Das in India und andern mehr Morgen‘ 
Laͤndern an dag Paradiß gränger nach der Quer» ge 
wildnuß in Bebürgen und Feldern /an Bold / an E⸗ 
delgeſteinen / ſampt koͤſtlichen Kraͤutern und Gewuͤr⸗ 
tzen / darauff niemand gedencken mag. a 
Drer getrewe GOTT will und erfordert in 
alten dingen nicht mehr als Trewe und Warbheit der 
rechten Gerechtigkeit / daß auch alteerfahrne Horte» 
förchtige Denen 7 Könige und Firften / und die 
Alten weiſan Parriarchen / und Ertzvaͤtter in die 
Bergwerck aroſſe Liebe getragen haben / und mit ge⸗ 
buͤrlichem Verſtand geſuchet; Alſo ſollen und moͤgen 
ehrliebende / Chriſtliche / Sortsförchtige Berg⸗ Leu⸗ 
the auch das beſte erwehlen / und ihr Perlin / der da 
iſt der Geiſt des He RXRN auf Gottes Mund herge⸗ 
wachſen / wol erkennen / und r ewige Defkändige | 
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feit anſehen / wie ſie widerumb Sort zuloben begehren/ 


der ihnen alles underworffen hat / wohin ſie ſich wen⸗ 


den / alſo lauter Gnad und Barmhertigkeit reichlich 
gibet und mittheilet / auch durch die Unſchuld und 
Verdienſt ſeines einigen lieben Sohns / alle zeitliche 
und ewige Wolfarth / Leibs und der Seelen Geſund⸗ 
heit / ihnen allen zum beſten in dieſem vergaͤnglichen 
Leben will erſtatten/ ſie ſchmucken und zieren fo eigent⸗ 
lich und viel beſſer dann das Gold / Silber / Edelge⸗ 
ſtein und Perlin gezieret ſennnn. 
Das Dreyzehende Capitel. 
Von dem Weſen des Golds / ſo nicht allein in 
dem Metall/fondern. auch in einem Miner al/ 
fo wol zweyen Metallen uͤberflüſſig gefunden wird/ 
und ſich in Tugend und Krafft außbuͤndig und uͤber 
alle Naturen wuͤrcklich erzeiget / als ein kurtzer An⸗ 
hang und Beſchluß meines erſten und 
andern Theils der —— — 

Metallen und Mineralien 
| mit ungehencket. 
I Je Saritel ift eine Summa aller Ertz⸗ farben / 
Figur und Geſtalten / wie die nach himmliſcher 
Wuͤrckung taͤglich in den untern Wercken der edle⸗ 
fin Staͤtte der Metallen Erg Mutter kleidend einge⸗ 
fuͤhrt und vorgebildet werden / nach demuns herfuͤr 

leuchtet das ewige Liecht der klaren wahren Sonnen/ 
die Gottheit / der Tag der Frewden / und das allerewig⸗ 
ſte / beſtaͤndigſte und ſchoͤnſte Gold / beſonders am 
meiſten gelb/ ſchoͤn / roth und lauter / mit feinen beſtaͤn⸗ 


digen Citrinfarben des Himels ewigen erleuchten / deß 
* ae beftändi- 


E 


— — 





[ 
«| 
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beftändigen herzlichen Paradiß aller Sternen nach 
dem natürlichen gefchaffenen Liecht aller Creaturen / 
neben der ſchoͤnen Morgenroͤthe / mineraliſcher Erden » 
und der ſubtileſten dichten und beſten Berbindung/ 
gefchloflen zu allen andern weiſſen und ohngefaͤrbten 
Merallerisfagende: Sch O oder Sonne, der eſſentia⸗ 
liſchen Weſenheit / bin ein Herr aller Herren / ein Ks 
nig aller Koͤnigen / ein Fuͤrſt aller Fuͤrſten / denn mit 
Krafft / Macht ⸗/Vollkommenheit uͤbertreff ich ſie alle/ 
ich uͤberwinde ſie / und werde von keinem bezwungen 
noch uͤberwunden / ſondern ſie ſeind mir und meinem 
Weſen alle unterworffen/ dann mein Königreich iſt 
mit ohnmaͤßiger / und ohnuͤberwindliche Macht 
und Ehre beſtaͤttiget; Durch mich werden alle 
| Metallen / mineralfa, animalia und vegetabi- 

lia, Kraufer und Bäume / fo wol auch die 
Menſchen geſtaͤrcket / undgerechtfertiget / dann 
ich gebe einem jeden / der mich in meiner gruͤnẽ / 
blawen und rothen Natuꝛ erkeñũet / alles was ich 
hab / und alles was erbegehre / von mtr herab flieſſen / 
wie nach den vier edelſten Hauptfluͤſſen / Piſon· Gihon 
die edelſte Subſtantz 5 in der geſtalt der allerflärcften/ 
durchſichtigſten Ehriftallen-wafler / und die edelſte 
Subſtantz des Sulphurs » demnach Hideckel und 
Phrach das allerklaͤreſte / fehönefte/Aftralifche Salıy 
alles auß einem Vitrioliſchen Salg/welche durch al 
le Gebuͤrge über fich in allen Geſteinen der Mineralien 
dringen und fruchtbarfich flieſſen. Ich gradiere und 
erhöhe allein das Silber/dem C gebe ich Liecht und 
Schein mir aller. Gerechtigkeit / von meiner rothen 

el Ä * Tugend 
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Tugend ſagen alle Magi/Naturkuͤndiger ud Schrift⸗ 
weiſen Durch die Welt / vom auffgang biß zum Nider⸗ 
gang / und ich bin der HERR uͤber die himmliſche cla⸗ 
rificirte Kleidung und Farben / Ich ziere das Firma⸗ 
ment / das Werter/ den Regenbogen kleide ich nach 
Gottes meines HeRAN Willenrich herrfche under. 
Höhe alle Edelgeſteine in der gangen Erden / aller ihrer 


Gewaͤchs / Creaturen / und was ich innerlich nicht 


kan durchwandeln oder erlangen/ mir meinem Lauff / 


theil ich ſolches zu vollbringen im liechten Stein der 
Natur meiner Freundin md Liebhaberin der C / der 


empfanget von mir den beſten theil / und der fubeile- 
ſten am liebſten einen Uberfluß / wie ſolches bezeuget 
India / Ungaria und Carinthia, dann alles was le⸗ 
bet / und das Leben uͤberkommen ſoll / das erfrewet ſich 
mein / und naͤchſt Gott keines andern / dann fein 
iſt die Ehre und die Herrlichkeit ewig allein / und nach 
Ihme finde ich feinen hoͤhern HERRN und Gebieter. 
Aber ich fuͤr mein perſon ruhe nicht / und begehre auch 
feiner Ruhe / und verrichte und thue gantz gern / warzu 
mich der Schoͤpffer aller dinge geordnet und geſetzet 


hat / darumb laß ich auch meine Geſchmeidigkeit fo 
herrlich finden / wie in einem Wache / der Geſteine | 


die doch vor haͤrte Fewers genug geben koͤnnen / wann 
es ihnen noth thut. | 

AIch bin verborgen den -Linmweifen/ 
und gantz offenbahr den Verſtaͤndigen; ‘Dann ir 
berfluͤſſig hersfche ich in einem gantz wol befandeen 
Mineral / fo wol in Z'und Qals gangnidrigen din- 
gen / darein ich mich verborgen habe / und dieſe din⸗ 
gealle haben einen zwifachen Geiſt + welcher der € 
gar wohl befande + angenchmund am nächften iſt. 
— | . Dahero 
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Dahero Gott Moyſi ſeinem Volck zu gehorſamen die 
ehrine Schlang nach meiner Farb erhoͤhen ließ in der 
Wuͤſten unter dem Berg Sinai. 

Meine beſte und ſchoͤnſte Farb erſcheinet und er⸗ 
zeigt ſich nach den Vitriolitaͤten und durchſcheinendẽ 
Säfften/fo nach meiner art zu bequemer zeit ihre Ge⸗ 
buͤrg durch dringen / davon werden fie luftreich und 
fchöner lieblicher geſtalt aufferzogen / abgeaͤtzt / gruͤhn 
als ein Sigel- wachs / gruͤhn wie Gaͤnß⸗ kath/ gruͤhn 
außbeſchlagen / blaw wie ein ſchoͤner Saphier / und 
alſo fortan / auch wol bißweilen ſchielericht als ein 
Waſſerkiß/ unter welchen allen aber meine rothe Farb 


mit der weiſſen die beſtee und von Hertzen darnach zu 


wuͤnſchen iſt. Ich entzuͤnde mich gern im Vitriol und 
befürdere ihn nach abfteigung feinet unter ich haben⸗ 
den grünen fpeiß/ zudem hochrorhen Spiritusalg wel⸗ 
chem nach feiner larativifchen Reinigung das rechte 
und gewuͤnſchte aqua Hkompt / der rechte Saurbruns 
nen. Davon ich ſelbſten ſo wol als alle andere Metal⸗ 
len / animalia & vegetabilia, meine ankunfft und Lebe 
habe; Dann darauß werden und entſpringen einig 
und allein alle Metalla und Mineralia / haben ihren 
Anfang und Urſprung von demſelbigen / dann er iſt 
daſſelbige lebendigmachende Waſſer / davon kein ge⸗ 
meiner Bergman weiß/ ſondern allein den Philoſophis 
bekant iſt. Es wuͤrcket die Mineralia und Metalla un ⸗ 
terſchiedener Arten / als zapfig / geſchoſſen / rein / weiß 
und gediegen / wie ein gelaͤuterter Zucker gefunden 
wird / in einem blawen Schieferwexck. Iſt ein ſonder⸗ 
liches ſehr annembliches Mineral aller Farben. Die 
Saft Ertz aber ſeind die allerweiteſten / die durch 
meinen actradtivifchen Wechſel / auff Stirn /Snn J— 
J en. 


_ .- 
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cken und Bängen gefunden werden / welches vieler or⸗ 


ten die Waſſer mit an Tag fuͤhren / daß es offt ein rein 


Saltz und dir: auff den Tag auff der Erden gefunden 
wird. Von geſpiegelten liechten Flammen / als in 


groſſer Kaͤlte und Schneeflocken gleich / ſcheußt auff 
einem ſpaten geſpiegelten liechten Stein / grob ſtuffen⸗ 


weiß gewuͤrcket / alſo iſts auch mit allen andern Edel⸗ 
geſteinen eine Ordnung / nach meinem erleuchten 
Himmliſchen Stein in die Wuͤrckung / Wuͤrde und 
Tugend derſelben außgetheilet / und aller beſtaͤndigſt 


durchſichtig verftärt/ und mir einem ewigwehrenden 


Geiſt begabet / von inancherlen Farben unterſcheiden / 
als Diamant / Smaragden / Carfunckeln / Saphyren / 


Rubin /Chrtiſtall / Chalcedonier /Jaſpis / Beril/ 
Chryſolith / Onich / Carmol / Luͤrckis / Laſurſtein / 

Margariten / Corallen / Terra lemnia, Terpentinſtein 
und Granaten / von hohen und nigrigen Farben / ein je⸗ 
des in feiner himmliſchen Farbund Ordnung durch⸗ 
leuchtig iſt / abgeſetzt und natürlicher weife in feiner 


Bergſtatt erſchaffen und erhalten. Darauß wol zu 


ſchlieſſen und wol zu finden / daß ſolche neben allen an 
dern herrlichen Fruͤchten auff Erden dem Menſchen 


zum beſten an Leib und Geiſt dienen ſollen / wie mir dañ 


an meiner durchleuchtenden Macht nichts verborgen / 
untd alles von meinem Glantz uͤberſchattet wird / und 
zur Zeitigung und Wachſung angehalten? Und darff 








ſich keine Creatur verwundern / warumb fo viel Unter⸗ 


ſchiedlichkeiten ſeind / und wo fie alle herkomen / dann 


fie haben alle ihren anfang allein son mir und meinem 


Geiſt / der in mir verborgen ift/ denniemand ergruͤn⸗ 
den kan / dann allein der Schöpffer aller Creaturen / 
von demer außgangẽ auß feinem Goͤttlichen Due 
.. , — e ⸗ 


\ 
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Befchlieſſe hiemit meine Rede / erfchrecfe ſelb⸗ 
ſten vor folcher groffen Geheimniß / und bezeuge mit 
der warheit zum Valete / daß ich nicht allein das Gold 
oder die gegenwertige Sonne bin / ſondern alle Kräfte 
der untern irrdiſchen Geiſter dann Arisleus und O- 
nizon iſt mir unterworffen / dann ich bin das A. und 
dus D. Gott ſeye gelober in Ewigkeit. 

NHiemit beſchlieſſe ich meinen andern Theil dies - 
fes meines Bergbüichleins/ darinnen ich trewlich an» 
gezeigt habe, ſoviel mir wiſſend iſt / und ich durch mei⸗ 

nen Fleiß ergruͤnden moͤgen / ein anderer thue das ſei⸗ 
nige auch / und bringe etwas herfuͤr / damit das 
Liecht der edlen Natur ſtaͤts vollen Schein haben mo⸗ 
ge zu bremnen / und nicht su verloͤſchen / und hiedurch 
alle Feinde und mißgoͤnſtige ein Gemuͤth erlangen / 
täglich mabläßlich'mie Gebett und Danckſagung 
für den Ohren des Höchften anzuhalten / umb wel⸗ 
cher Lrfachen willen ich dann meine beyde Büchlein 
geſchrieben / und zudem Anfang der Handgriffe ( fo 
ſich ſonſt keines wegs darzu gebuͤrt hetten ) vorher ge⸗ 
hen laſſen / damit durch fleiſſiges Gebett und Danck⸗ 
ſagung auch Anruffung von Hertzen zu Gott dem 
himmliſchen Vatter / ein jeder fich fleiſſig und wol da⸗ 
rinnen uͤbe / augenſcheinlich erkenne / und mit der Ver⸗ 
nunfft ergreiffen moͤge / wie uns die Natur von Gott 
dem Allmaͤchtigen ſo herrlich erſchaffen / geordnet und 
vorgeleget worden / in der undern Erden ihre Wuͤr⸗ 
ekung zu verrichten / und ihre Geburten und Fruͤchten 
uns formlich an den Tag und an das Liecht zu brin⸗ 
gen / dardurch wir nit allein unſere Nahrung und Un⸗ 
terhaltung allhie haben moͤgen / ſondern auch guns 
on Zu | ottes 


⸗ 
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Gottes groſſe Gnad und ohnendliche Barmhertzigkeit 
zu erkennen und reichlich zu ſpuͤren / darfuͤr dem All⸗ 
maͤchtigen nicht genugſam zu dancken in menſchli⸗ 


cher Vermoͤglichkeit / doch thue ein jeder das feine/ 


und ſo viel er mit ſeinem ſuͤndlichen Hertzen und Zun⸗ 
gen kan erlangen und zu wegen bringen / bitte GOtt 
mir reinem andaͤchtigem Hertzen umb Gnad / Weiß, 
heit und Segen / ſeine groſſe und wunderbarliche Ge⸗ 
ſchoͤpffe durch den Geiſt der Warheit und Gerechtig⸗ 
keit zu ergruͤnden / zu erfaſſen und zu verbringen / 
damit die Ehre Gottes erhoͤcht werde uͤber 
alle Himmel und mit ohnendlichem 


Lob in der gantzen Welt 
J erſchalle. 
J . un 
Ende deß andern Suche. 
| ® 
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SDas Sricte Bud. 
Von Ertlarung der au Schlufſel 
Vn folget der dritte Theil dieſes 


meines Vornehmens / darinnen ein wahre 
VAnzʒeigung geſchicht von dem Urſprung / uñ 





Meareria unſers uhralten Steines / beneben der Pra⸗ 


ctica vollkommenen Bericht / und Unterweiſung / 
durch welchen Weg man kommen muß zu dem uner⸗ 


ſchoͤpfflichen Brunnen der Geſundheit und reichli⸗ 


chen Unterhaltung der Nahrung; aller meiner vori⸗ 
gen Schriſſten eine Erlaͤuterung / auch allen meinen 
Rachkommenden und Brüdern dei Weißheit gang 
heil entdecket und beſchrieben hinderlaſſen. 

Du ſolt wiſſen / mein Freund und Liebhaber der 
Weißheit / daß ich bey dieſem meinem vorgenomme⸗ 
nen Werck der Handgriffe nicht umſonſt noch vergeb⸗ 


lich den Anfang gemacht habe die vorhergehende 


— 


gween Theil in Berg⸗ſachen / Mineralien und Metal⸗ 


len / ſampt ihrem Ertz belangend / ſondern gantz noth⸗ 
wendig erachtet den Unwiſſenden ein klares Liecht und 
Schein vorzuhalten / und kundbar zu machen / daß alle 
Geſchoͤpff derſelben Mineralien und Metallen / wie 


auch Er durch einen einigen Geiſt von oben herab 


gebilder/ in der Erden ihren Urſprung nemmen / fich 
generiren und su tag kommen / dann die Erde iſt jeder⸗ 
keit bereit und begierig / ſolchen Geiſt / ſo auß den kraͤff⸗ 
ten des Himmels außgehet / in ſich zu faſſen und zu be⸗ 


halten / biß er ein Formlichkeit und Vollkommenheit 


ſichtiglich vorfteller. Wie aber ſolches uugeher fall 
| | eit 
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bereit inmeinen vorigen Schrifften veffen genugfame 
Erxʒehlung gethan / derohalben ichs nur mit wenigen 
widerhole / dergeftalt und alfox 

Wiſſe / daß alledinge herfommen auf einer himli⸗ 
fchen Inſtuentz und impreflion, efemenrafifcher ope- 
ration und Wuͤrckung / irrdiſcher Subftang und We⸗ 
ſens / daß auß ſolcher Vermiſchung nachmals die Ele⸗ 
menta entſpringen / als Waſſer /Lufft und Erden / die 
gebären dann durch Huͤlff des Fewrs / welches darin⸗ 
nen verborgen liegt / durch eine warme Kochung eine 
——— und einen Leib / dieſe drey ſind die er⸗ 
ſtenPrincipia, die gehen endlich durch die coagulation 
in einen X/ in ein Sulphur, und in ein Saltz wanfo'k - 


che pre Infainen gefegerwerden, geben fienachatt ih» 


res Samens / es ſey in welchem Reich der Minera ie, 


vegetabilien odet animalien > ein perfect und voll⸗ 


komen corpus: Dann es ſeind alle dinge der cantzen 


Welt / ſo mit Augen koͤnnen geſehen / und mit Händen 


Thier begreiffen unter ſich alles was eid lehendigen ⸗ 


gerafter werden / getheilet in ſolche drey Rerche/davon 
ich zuvor viel geſchrieben: Dann die arıımaliaoder 


chen hat / von Fleiſch und Blut herko mynet / als Men⸗ 


ſchen / Thier / Gewuͤrm / Fiſch / Voͤg⸗el und alles was 


denſelbẽ verwand iſt. Dievegerabilsa habẽ unter ſich⸗ 


alle Erdengewaͤchs /Baͤum / Kra uter / Samẽ // Frůch⸗ 


ten und Wartzeln / unddergleichen / was wachfender 
Art und Eigenſchafft iſt. Die Meineralia aber begreif⸗ 


fen und haben in fich/ oder unter ſich / alle Erg, Metal, 


Ten, Mineralien —— Rage Binden /Lobo- E 
læ, allerley Kiß / Wißmuthund Stein / fiefeyen edel = 
oder unedel. In dieſen drehen ſtucken iſt / wie gemeldet / 


alles was in dyr gantzen Welt zu ſehen iſt / begriffen 
Zn ij ⸗ 


— 


— 
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Es haben aber erftlich vie Animalia ihren ſonderli⸗ 
chen Samen einer ſpermattſchen Subftang und Ci 
genſchafft / ſo nach ihrer Zufammenfenung Fleiſch und 
Dit gebaren / welcher iſt die Prima materia imd er⸗ 
. fit Samen durch himmliſche Einflieſſung / auß den 
Elementen von Gott geſchaffen / und durch die Na⸗ 
tur. gewuͤrcket und gegeben / alles nach inhalt meiner 

vorigen Schriften angedoge: 
Wie nun die Animalia, alſo haben auch dievegeta- 
bilia ihren Samen / doch abſonderlich von Gott /nach 
ihrer Eigenſchafft und Form erlanget / von einer him⸗ 
liſchen und ſyderiſchen Influentz / und elementaliſchen 
Wachſung und Zunehmung / von und auß der Erden 
fruchtbarlich erlanget und empfangen ind dardurch 
zu gebaͤren und zu augmentiren ferner geordnet wordẽ. 
Die Mineralia und Metalla haben nit deſto weni 
ger ihrẽ Anfang und Samen auch von Gott dern All⸗ 
maͤchtigen Schoͤpffer Himels und der Erden / auß dẽ 
geſtirneten Himel durch die Influentz und ſyderiſche 
-  impreflion,duß einer liquoriſchen lüfftigeSubftant 
durch einen mineraliſchen Geiſt / ſulphuriſcheSeele / 
und jrrdiſches Saltz in ein jedes Corpus geſetzet und 
eingangen / wie du dañ dieſem Bericht ebener maſſen 
in meinen vorigen Schrifften / von wort zu wort auch 


finden / und fleiſſig in acht genommen haben wirft. 


UUnd ſolt nun ferner mercken / dab Pb dieſer me⸗ 
taftifchen und mineraliſchen Geſchlechten eines au 
weiterer Forepflangung und Augmentarion fol ge 
bracht werden / ſienuvor wider in ihren erſten Samen 
und primam materiam gefege werden muͤſſen, | 
Alfo, wann du die Meralla verändern / ven 
mehren / und zu einer Tinctur oder Lapidem Philofo- 
— —— phorum 
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phorum bringen wilt / fo muftu zuvor die metalliſ 
and mineralifche Form durch die fpagyrifche Kunſt 


und Handgriff willensuserflören/su brechen su fepas 
riren / und zu fcheidenineinen J / Sulphur und Saly / 


die muͤſſen alle drey inſonderheit gantz rein geſcheiden / 
und in ihre anfaͤnge / wie gemeldet / gebracht werden. 
Solche Scheydung aber gehet anderſt nicht zu / 
als allein durch den Mercurialiſchen Geiſt / ſulphuri⸗ 
ſche Seel / ſampt dem weiſſen Saltz; welche drey 
demnach widerumb nach rechter Ordnung und natuͤr⸗ 
liche Handgriff muͤſſen zuſammen geſetzt werden / da⸗ 


mit fie Aa die allerhoͤchſte und volltommenſte Reinig ⸗ 


keit gebracht werden. 
In ſolcher Zufammenferung muß mit fleiß zu⸗ 
vor aber in acht genommen werden das Gewicht; Iſt 
demnach nach ſolcher Zuſammenſetzung die gantze 
Subſtantz nichts anders / als ein liquoriſches We⸗ 
fen / und recht Philoſophiſches Waſſer / in weichen 
alle Elementa und zuforderſt alle himmliſche/ darnach 
alle elementaliſche un 
ſen und verborgen ligen. — 
Dann der Mercurialiſche Geiſt iſt kalt und feucht 
fo iſt die ſulphuriſche Seel warm und trocken / und 


iſt ſolcher liquor, dann die rechte prima materia und 
erſter Samen der Metallen und Mineralien / welcher 


d irrdiſche Qualitaͤten verfchlofe 


durch des VAlcani Kunſt su der pluſquamperfecti- 


onin eine uͤberfixe Medicin / darauß der wahre La- 


P 15 Philoiophorum gebohren w ird/ fan undmußge, . 


= 


bracht werden. | 
Derohalben mercke wol und nimb in acht / daß 
alle Metalla und Mineralia nur eine einige Wurtzel 
haben, darauß Sig ingenere allefanıpt ins gemein 
_ 0 iij geboh⸗ 
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gebohren erg und wer folche recht kennet dem if: 
nit noͤthig die Metalla felber in zerfiörung zubringen / 
Daß auß einem der Geiſt / auß dern andern der Sulphur, 
und auß dem dritten das Salt gezogen ımd genomen 


werde. Dann es iſt noch wol ein naͤhere Statt / darin· 


nen alle drey / Geiſt / Seel undLeib in einem einige und 


wolbekandten ding verborgen ligen / und auß ſolchem 
mineraliſchen Weſen / welches ich kuͤrtzlich henach 
nennen werderund unterſchiedlichen davon ſchreiben / 


mit groſſẽ Lob kan erhaltẽ / und darauß erlanget werde. 
Wer nun den guldenen Samen oder ſelbigen 
Magneten ferner kennen / und feine Eigenſchafft auß⸗ 
gruͤndet / der. har die rechte Wurtzel des Lebens / und. 
fan darzu kommen / darnach fein Hertz ſehnliches ver« 
langen traͤgt. Ich hab zwar in meinẽ vorigen Schriff⸗ 
ten / da ich von den zwoͤlff Schluͤſſeln geſchrieben / vom 
erſten an biß zum ketzt en mein Vornehmen gerichtet / 
daß ich meinen Nachkoͤmlingen in denſelhen die pra- 
ctica, wie der groſſe Stein der Philoſophorum auß 
den Schwefel uñ Saktz / das allerbeſte gereinigte Gold 
Fan gemacht werden / mit huͤlff des ſpirirus X der auß 
einer rohen ohngeſchmeltztẽ minera inſonderheit muß 
außgejagt und getrieben werden / vermoͤg meines 
fuͤnfften Schluͤſſels / Parabols weiß angezeigt. 

Daß ich nun ſolches gethan / und auff dag Gold⸗ 
Metall die Arbeit des lapidis Philofophict gelegt / iſt 
darumb geſchehen / damit die Einfaͤltigen / denen dag 
andere corpus und fubjedtum,darifienalle dreyprin- 
cipia zu finden’ gang unbekandt / und obs wol gemein / 
doch alle zu hoch in ihrem Hirn entſeſſen / deſto mehr 
verſtand ſchoͤpffen und wiſſenſchafft neben Erkantniß 

haben und erlangen ſollen. Auch da ihr viel —— 
oo: eiſen 
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weiſen / die vor mir gelebt/ auff dieſe manier den wah⸗ 
renLiniverfatfteinaller Geheimnuſſen undgefundbele 
erlanget haben / nach außteeifung ihrer hinderlaſſenen 
Buͤcher ich auch ſelbſten in gleichen zum erſten mal 
mit zimlicher groſſer Muͤh und Unkoſten / auch langer 
zeit ſolcher geſtalt auß dem im erſten Schluͤſſel ange⸗ 
zogenem gereinigtem Gold / ſolchen himliſchen Stein 
in meinem Cloſter bereitet und gluͤcklichen erlanget / 
biß ſo lang mir der Hoͤchſte im Himmel weiter Gnade 
und Segen verliehen / dem Handel weiter nachzuden⸗ 
cken / biß ich von Gott erleuchtet worden weiter nach⸗ 
zuſinnen / warein von Gott dem Allmaͤchtigen die ge⸗ 
faͤrbeten und geſeeleten Geiſter mehr geſetzet worden. 

Darumb ſoll fich niemand ſchaͤmen su lernen / und 
mehrers / ſo suvor in feiner Wiſſenſchafft verborgen / 
zu ergruͤnden; Dann die Natur behaltet noch viel in 
ihrer Verborgenheit / ſo von uns Menſchen / wegen 
ehummen Verſtands / auch kuͤrtze des Lebens / nicht 
kan und mag ergruͤndet werden. | 

Derohalben wie ich ſolche groffe Gaben uñ geſchenck 
Gottes empfangen / alſo und ebener maffen hab ich fol- 
ches auch widerumb meinen mit, und neben» Chriften 
in gedachten Zwoͤlff Schluͤſſeln vor Augen gefteller. 

Wer aber für dem Einfältigen mit einem höhern 
verſtand begabet / und ihme fleiſſige nachforſchung von 
hertzen wirdangelegen ſeyn laſſen / Kunſt zu ergruͤn⸗ 
den / der wird ebener maſſen am ſelbigen ort finden ein 
andere und leichtere / jederman bekandte Materiam / 
faſt mit Worten geneñet und angezeiget einer kraͤffti⸗ 
gen Eygenſchafft / darauß gleicher geſtalt / wie die Alte 

vor mir/nachdemfie nach fleiffiger Ubung der fpe- 
aulation > dag einige Zweck und Ziel / endlich beiler 
g ii erken⸗ 
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> erkennen lernen / wie auch von mir felbften mehr als au 


einem mahl beſchehen / mir kuͤrtzerer zeit und weniger 


Muͤhe ihren Stein der Geſundheit und des Reich⸗ 


thumbs erlanger und. zu wegen gebracht / dieweil in 
fofcher kentlichen und ohnachtfamen Mareria / und 
mineraliſchen Wefender Sulphur und Farbe noch viel 
fraͤfftiger und würdiger/als im allerbeften Golde felb- 

ſten gefunden wird fluͤſſig und offen / auch der Mercu⸗ 
rialifche Geiſt / und das Saltz der Geheimnis unver: 
ſchloſſen und offen / darinnen die nebenherrſchung ha⸗ 
ben / und mit wenigerer Muͤhe ſichtharlicher geſtalt da⸗ 


rauß koͤnnen erlanget werden. 


Mer meine zwölf Schlůſſel recht wird in acht ge⸗ 
nomen und mit oͤffterer widerholung fleiſſig betrachtet 
der wird vernommen und befunden haben / daß in den 


ſelben die gantze bereitung unſers Steins / von anfang 
biß zum ende ohne einigen Defect iſt beſchrieben wor⸗ 
den / doch allein wie er auf dem zubereiteten Gold ſoll 
bereitet werden. Wir aber habe in der Natur vonGott 
‘de Schoͤpffer verordnet / viel ein beſſers O / fo weiters 


Verſtands und nachſinnens bedarff; Weiln aber daſ, 


ſelbige den angehenden Schuͤlern ohnbekandt und zu 

frembd / hab ich ſie bedenckens wegen in dieſer Materia 
‚nicht unterweiſen wollen / ſondern eniſchloſſen blieben / 
eben von der Materia zu ſchreiben und anzudeuten / 
darzu fie ſelbſten ihren Samen zu ſuchen Wachren. 

. Anfangs und vorhergehendg meiner Zwoͤlff 
Schluͤſſel / hab ich dir wie alle Philofophireven) 
gemelder und parabolifche Erzehlung gerhandie Ei» 
genfchafft und Arbeit unſers Steins oder Bal⸗ 
ſame / wie derſelbige von den Meiſtern biß auf mich ge⸗ 
erbt / bereitet worde/ darin ſoviel mir gebuͤren wollen/ 

| Ä ‚dag 


- 
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das Regimen des Fewers/Erzeiaung und Abwechs⸗ 


Lung der vornembſten planetiſchen Farben / ſampt dem 
Ende und Final. Nach vollendung deſſen aberſihe 
an die Zwoͤlff Schlüffel / da ein jeder feine beſondere 
Arbeit in ſich haͤlt. 

Clav.i. Als der Erſte lehret dich / ſo du deinen 
Samen in metalliſchem Weſen / als dem Gold ſuchẽ 
wilt / wie du daſſelbe zuvor allerdings auffs hoͤchſte rei⸗ 
nigen ſolt / von aller Unreinigkeit und Auſſatz / nnd daß 
ſich nichts anders unreines mit unſerem Brunnen 
vermiſchen folle / als allein was ihre reine amd ſperma⸗ 


tiſche Eygenſchafft iſt. Solche Reinigung nun ge⸗ 


ſchicht durch das Antimonium, ſo dem Goſd mit gar 
naher Freundſchafft verbunden und verwandt iſt / da⸗ 


rumb kan der Sulphur Antimonii dem Gold ſeine 
Seele reinigen / und in einem ſehr hoben grad aınd 
Blank ganß hoher. Farb gradiren. Hingegen fan 
auch das Bold dem Antimonio feine Seele in ge 
ſchwinder zeit und fund verbeſſern / und beſtaͤndig fi. 


giren / daß es das Antimonium neben dem Gold zu⸗ 


gleich in Wuͤrde und Krafft erhaben / und nicht allein 


dem weiſſen Metall C/ ſondern auch dem Menſchen 


zu einer ſolchen Artzney werdẽ kan / daruͤber ſich menſch⸗ 
liche Geſundheit zu erfreiven / wie du nachmals / als 
ich inſonderheit allein vom Antimonio ſchreiben wer⸗ 


de / weitern Bericht vernehmen wirft: Und obwol das 
Antimonium zugleich anch dem Iꝛ geſellige Brüder " 
ſchafft verheiſſen in maffen des Antimonii qualifi- ‘ 


cation mit der Eigenſchafft des Fr erlicher maſſen 
mit gleichmälliger Concordang/ in etlichen Stucfen 


beruhet / Jo fan doch nach der firation.deß erhöchten 


Sulphuris des Antimonii fein nächfter Sreund D 


r 


* 
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keinen Raub anihme erlangen wein ihnder König. 
auffgenommen infeinenguldenen Saal / und Ihn ſei⸗ 
nes triumphirenden Koͤnigreichs theilhaftig gemacht. 
Darum kan er nunmehr Hitz und Froſt erdulden und 
uͤberwindẽ / und bleibt neben dem Koͤnig ein Uberwin⸗ 
der und Herrſcher mit groſſem Lob und Uberſchuß. 
Es geſchicht aber ein Reinigung des Golds alſo/ 
daß das Gold wol duͤnn geſchlagen / und nach rechtem 
Gebrauch dreymal durch den Antimonium gegoſſen 
werde / nachmals der Koͤnig / ſo ſich im durchfallẽ geſe⸗ 
tzet / vor dem Geblaͤß mit ſtarckem fewer geſchmoltzen / 
und mir Habgetribẽ werde / alsdañ wirſtu finden / das 
allerreineſte / ſchoͤneſte / hochleuchtende Gold / gleich 
dem hellen Sonnenſchein mit luſt anzuſchawen. Wel⸗ 
ches Gold nachmals geſchickt iſt / ſein innerſtes her⸗ 
auß zu geben / wann es zuvor auß ſeiner Fixigkeit in 
eine zerſtoͤrliche Form gebracht / und durchs Meer der 
Saltze ſeiner Zerbrechung gangen / darinnen ertrun⸗ 
cken / und wider entgangen und ſichtbar worden 
Clav.ꝛ.Mercke aber/mein Freund / und nim wol zu 
hertzen / dann an dieſem iſt das meiſte ſtuck gelegen / 
daß du dein Waſſerbad anſtelleſt / damit nichts da⸗ 
“an komme / ſo nicht darzu von noͤthen / auff daß der 
edle Same des Golds nicht in eine zerſtoͤrliche und 
unwiderbringliche Widerwertigkeit nach ſeiner Zer⸗ 
brechung gerathe / ſondern mercke mit ſteiß / und 
nimb in acht / was dich mein anderer Schluͤſſel leh/ 
ret / was du fuͤr Materiam zu des Koͤnigs Waſſer⸗ 
‚bad nemmen ſolleſt / dadurch der Koͤnig getoͤdtet / 
ſeine euſſerliche Form zerbrochen / und die reine un⸗ 
befleckte Seel außgehen kan / da wird dir nun zu dei⸗ 
nem Fuͤrnehmen dienen der Drach und Adler / is 
| x 
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cher iſt Salpeter und Salarmoniac / welche beyde 
nach ihrer Vereinigung zu einem ſolchen ſtarcken 
Waſſſer muͤſſen gemacht werden / wie ich dich hinden 
in meinen Handgriffen lehren will da ich von Partie 
cularitaͤten des Golds / fo wol anderer Metallen und 
Mineralien ſchreibẽ werde / darein wird der König ge⸗ 
worffen / wann er zuvor / wie du an angezeigtem ort 
vernehmen wirſt ein Amalgama vom D un Schwe⸗ 
fel auß ihme gemacht worden / daß ihn dann alfobald 
angreiffe/alle feine Glieder durchborer/aufflöfer und 
reſolviret / daß er auch alfobald von dieſem gefalgenen 
Waſſer mortificiert und geröder wird / zu einem ſchoͤ⸗ 
nen hochglängenden Oleo durchleuchtender geſtalt. 

Doch foltu willen / daß folche Aufflöfung nicht ge⸗ 
nug / und der König darumb noch feines wegs feine 
Seele auß feinem firen Leibe außzulaſſen geſinnet iſt / 
wie du dann erfahren kanſt / ſo du dein Waſſer von 
dem reſolvirten Leib des Koͤnigs wirſt ſcheiden / daß 
du ebener maſſen ein fires Gold⸗pulver alda finden 
wirſt / darauß du feine noch innhabende Seele gantz 
ſchwerlich bringen wirft. Darumb folge meiner Leh⸗ 
re / und trage mir nach das Joch fo ich getragen’ und 
mit viel muͤhe und fleiß erfahren / Nemblich alſo tie 
ich dich allhie berichten will. Wann du dein Gold in 
jent gedachtem Waſſer gaͤntzlich auff folviert/ und in 
ein lieblichE8 gelbes Neum gebracht / fo Taßes wol _ 
verlutiert einentag und nacht in einem gang lindenB. 
M. ſtehen / fett es feces, fo fcheide fie davon / alsdann 
nim diereine Solution, thue ſie in eine wolbeſchlagenẽ 
Falten Retorten oder Kolben / ſet einen Helm auf/lege 
einen Vorlag vor / auffs befte und wol lutirt / ſetze es in 
eine Stand⸗Capellen / und treibe das Gold mit feinen 
J Waſſer 
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Waſſer uͤber den Helm heruͤber / widerhole es zu drey⸗ 
en mahlen / alsdann siehe dag Waſſer in B. M. ab / ſo 


findeſtu ein ſchoͤnes Gold⸗ pulver / das halt alſo eine 


ſtund im Fewr in einem Glaß / damit die übrige Waͤſ⸗ 
ſerigkeit davon komme. | 


| 


Clav.3. Nimb alsdann einen guten fpiricum falis 


nitri i. theil/ item fpiritus falis cominunis, der feine 


phlegma hat 3. theil/geuß diſe beede Spiritus zufame / 


ein wenig warm gemacht in einem Kolben / auff das 
vorgeſchriebene Gold⸗pulver / lutier einen Helm und 
recipienten wolan/und treibe das Gold wie zuvor im 
ſand erlich mahl mit widerholung der diffillarion und 
je oͤffter je beſſer heruͤber big daß du vermercfeft / daß 


das Bold je länger je fluͤchtiger wird / und letzlich ganık 


und gar überffeiger: Dahn durch folche repetirung 
und uͤberſteigung wird ſein firer Leib zertrennet / und 
alle ſeine Glieder von einander geriſſen und geoͤffnet / 


daß es demnach feine Seele einem ſonderbaren Rich⸗ 








ter gantz gern folgen laſſet / davon dir dann mein drit⸗ 


ser Schluͤſſel ſatten Bericht thut. 

Mercke aber weiter / daß du nach geſchehener Arbeit 
die Saltz, Geiſter von dem uͤbergetriebenen Gold in 
B.M.anffs lindeſt als möglich mit groſſer Sorgfaͤltig⸗ 
keit abzieheſt / damit von der Farbe des Goldes nichts 


mitgehe/ uñ dein corpus abgang erleide / ſondern brau⸗ 


che Verſtand neben vorſichtigkeit / und ninr dein Gold 
oder die Chriſtallen des Goldes / davon du das Waſſer 
geſcheiden haſt / thue es auff einen kleinen reverberier⸗ 

ſcherben / ſetze es ins Fewr unter einen Muͤffel / und gib 
ihm erſtlich lind Fewr eine ſtund / biß aller Corroſiv 
gaͤntzlich davon gewichen / ſo erſcheinet dir ein ſchoͤnes 
Scharlachfarbes pulver-fo ſubtil mſchön/ albe⸗ mit 
. Ä Augen 


. 
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Augen gefehen werden mag / thue esin eine reine Phis 
ol / und geuß daranff eine frifchen ſpiritum falis com- 
munis>fo zuvor ineine fülle gebracht worden /nach 
dem proceß wie ich dich in meinen Handgriffen unter, 
richre/tutier die Phiol / und fege fie in linde Wärme/ 
fo fan der füfle piricus ſalis das pulver nicht mehr ſol⸗ 
vieren und brechen wie zuvor / diemeil ihn feine 
SchärffeundEorrofi durch den fpiritum vini engos . 
gen / und in eine Suͤſſe gebracht worden / faßin linder 
wärme ſtehen / biß ſich der ſpiritus falis vfs hoͤchſte ge⸗ 
faͤrbet / ſchoͤn durchſichtig / roth als ein Rubin / geuß 
ihn ſittiglich ab / und newen drauff / extrahire aber⸗ 
mals / und widerhole dieſes auff⸗ und abgieſſen ſo offt 
und lang / biß ſich keine Roͤthe mehr erzeiget / alsdann 
geuß die extractiones alle zuſamen / und ſcheide ſie in 
B.M.ſubtiliglich vom Sulphure Solis ab / ſo bekom̃eſtu 
ein puͤlverlein ſehr ſchoͤn / ſubtil und zart / groſſer Wir 
digkeit / welches eine ſolche Materi iſt / die dutch ei⸗ 
nen kurtzen Proceß / die Cin ihre hoͤchſte Vollkomen⸗ 
heit faͤrben / und beſtaͤndig verkehren kan / wie mein 
Buͤchlein nach den zwoͤlff Schluͤſſeln anmeldet. 
Allhie moͤcht nun einer der allbereit ein wenig Weiß· 
heit ergriffen / und ein waren Verſtand erlanget / dieſe 
ſach recht su uxtheilen ſich bekuͤmern / und fragen? Ob 
dann dieſe außgezogene truckene Seele und Sulphur 
deß König® eben diefelbe Seel ſeye / davon die Philos 
ſophi ſagen und ſprechen: Daß dag werck der Philoſo⸗ 
phiſchen zubereitung deß uͤberkoͤſtlichen Steins erfor⸗ 
dere drey Ding / als einen naſſen / flüchtigen 9 oder 
Mercurialiſchen Geiſt / eine naſſe/fiuͤchtige fulphuri 
ſche Seele/ uñ ein truckenes aſtraliſches Saitz/ o nach 
feiner Auffloͤſung zugleich den erſten beyden in einer 
| a waͤſſerigen 
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waͤſſerigen Form muß erfande werden / und wie num 
ſolches zugehe / dieweil in dieſem Proceß feines Mer⸗ 
curialiſchen Geiſtes und fluͤchtigen Seele unterrich⸗ 
‚tet wuͤrde / ſondern die Seele des Koͤnigs oder NL ih 
me erfchienen in einem ſubtilen formatifchen Pulver / 


den will ich nun ſo lang auffbalten / biß erden Unter⸗ 


ſcheid in dieſem meinem Buch ſelber verſtehen lernet / 
meiner Zuſage nach / dieſes feines embfigen begehrens 
and Bekuͤmmernuß gantz gern zu entſcheiden / zuge⸗ 
waͤren / und mit Warhejt zu verſtaͤndigen / wie ein 
trewer Vatter ſeinem lieben Sohn / daß in dieſem 
Zweck / darinnen unſer Meiſterſchafft begriffen iſt / 
die allermeiſtẽ Kluͤgling bethoͤret / und mit ihrem garn 
in die irre / ja gantz und gar zu boden⸗ loſem Grund ge⸗ 
fahren’ und in irrung der Wuͤſten verfuͤhret worden / 
dieweil ſie in ihrem vermeinten hohen Verſtand / ſo 
viel Weißheit nicht ergreiffen koͤnnen und mögen/ 
wie alle ding zur Welt geboren / und ein jede Seele / ei⸗ 
nen Geiſt / auch hinwiderumb ein jeder Geiſt eine na⸗ 
truͤrliche Seele feines gleichen haben muß / auch beedes 
Geiſt und Seele / Geiſter und geiſtlich ſeyn / und ein 
corpus haben muͤſſen / darinnen ſie ſich erhalten / und 
ihre Wohnung aufffchlagenfönnn. °—  / 
Nurn iſt das Gold/ſowol auch das Silber / zuvor aber 
das Bold außgekocht / und in die allerhoͤchſte Fixigkeit 
gebracht / durch die gradus, fo ihme von nktur gegoͤnet 
und mitgetheilet wordẽ / daß feine gantze ſubſtantz gant 
hitzig / fewrig und trucken erfunden wird / auſſer aller 
phlegmatiſcher Zeuchtigfeit derer gleichtwol die C ¶ 
nochnicht gänglich benomen / ob fie wol eine ſulphur fi⸗ 
xen gradũ erlanger/fondern beruhet mit ihrer qualitaͤt 
no; in einẽ nidrigen gradu, biß fo Fang ihr der Song 
v . , jr 7 
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Durch feinen heilen Samen ihren falten Leib erwaͤr⸗ 
met / das dañ sugleich unter die particularia mit gehoͤ⸗ 
ret / wie am ſelbigen ort alsdañ ſoll gedacht / und klaͤr⸗ 
lich bewieſen werden; Und iſt alſo im Gold gantz keine 
waͤſſerige Feuchtigkeit anzutreffen / es were dann / daßz 
daſſelbig wider zu ruck/ in einen Victriol / welches dan 
eine gantz umuͤtze Arbeit / und unerſchoͤpfflichen Unko⸗ 
ſten erfordern wuͤrde / dafern man nemlich auß demſel⸗ 
ben Victriol des Golds / den man in fo groſſer Quan⸗ 
titaͤt würde haben muͤſſen / den Stein der Weiſen ma⸗ 
chen wolte / da alsdañ in ſolchem Victriol wol ein be⸗ 
quemer / uñ von natur erforderlicher Geiſt / einer weiſſe 
Eigenſchafft/auch ein Seel und Saltz herrliches We 
ſens koͤnte gefundẽ werden. Aber wie viel Land uñLeute 
auch maͤchtige Guͤter / auff diſen weg ſeind verſchwen⸗ 
det worden / will ich allhie keine meldung weiter thun / 
ſondern meine Diſcipulos vermahnen / weil die natur 
einen naͤheren weg ihnen hinderlaſſen / denſelben nun 


gu behalten und rg damit fie nicht in aͤuſſerſte 
d 





Armut möchten geffüger werden. | 
ee 9 / wann dds O ſo weit in die Zerſtoͤrung 
gebracht worden / welches aber niemals bey den Alten 
‚im Gebrauch geweſen / weil es gantz und gar wider die 
Natur / hat zwar eine Feuchtigkeit bey ſich / es tft aber 
eine bloſſe Elementaliſche wäfferige Feuchtigkeit 
nach ſe inereefolutionsumdnirgends zu nutz das Waſ⸗ 
ſer und andere principia ſtehen nicht in den Elemen⸗ 
ren / ſondern die Elementa beruhen in den principiis, 


und Samen der Metallen / davon ich vor dieſem auch 


sefhriben. J 
Darumb wird feiner fo meiſterlich ſeyn / ui 
fern Stein allein zu machen 7 auß dem truckenen 
gaͤnhlich 


* 
an J 
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gaͤntzlich außgekochten Hold: Dan feine gantze phleg 
-  matifche Feuchtigkeit if eingangen wein truckene fi⸗ 
girte und fire coagulation,dag dan beyandern Metab 
(en nie älfo gefunden wird / ob fie wol auch einer hart 
coagulation unterworffen/ und durchs A gangen 
ſeind fie doch noch nicht außgekocht / und von ihrer nos 
tuͤrlichen urſpruͤnglichen Wurtzlichkeit zur volle Rei 
fe gebracht; Das dann inſonderheit wol zu mercken / 
und wolleſt dich nur nicht verargen laſſen meiner vo⸗ 
rigen Schrifften / ſo dir gegen dieſem Bericht und 
Buch das Widerſpiel zu ſeyn / vorlommen möchten. 
Dann / ob ich wol angezeigt / daß der Geiſt/ die Seel 
und der Leib/ zugleich auß einem metalliſchen Weſen 
herkommen / und muß bereitet werden / darunder ich 
dann dag beſte / als das Gold genennet / hab ich doch 
in dem gethan / wie einem Philoſopho gebuͤrt / und die 
Alten Weiſen vor mir auch gethan / wirſt aber bene⸗ 
benſt meiner Proteſtation in acht genommen haben / 
daß ich dir zu —— Urſach 








gegeben / der Natur und ihr ¶ nfang deſto fleiſfiger 
nächzudencken / und den Urſprung in erwegen / weil 
mir dißmals nicht weiter gebuͤhren wollen jederman 
zuberichten / wie die thuͤren inwendig verrigelt ſeyn / uñ 
ſonderlich zur ſelben zeit / da ich noch nie in Sinn ge⸗ 
nommen / von dieſen Sachen / ſo auch den froͤmbſten 
verborgen su ſeyn pflegen / ſo hell / klar und unverdeckt 
zu ſchreiben / biß mir der Him̃els⸗Fuͤrſt befehl gethan / 
und mein Gemuͤth geaͤndert / das verliehene Pfund 
nicht zu vergraben / ſondern wie mir widerfahren / an⸗ 
dern / die es wuͤrdig ſeind / auch zu hinderlaſſen: So 
muß ich dir alhie noch eine Regul vorhalten / in denen 
Puncten / ſo ich hiebevor geſchrieben / davon je⸗ 
= und 
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tzund gemeldet / damit du mich umb fo viel deſto we⸗ 
niger beſchuldigeſt / als der ich dag jenige / ſo ich zuvor 
geſchrieben / anjetzo widerleggt. | 

Sihe nun an alledie vonanbeginder Welt ge⸗ 
ſchrieben haben von den Meralln/fo wirſt du befindẽ / 
Daß ſie alle in dem eines ſinnes und meynung geweſen/ 
und ſich gebraucht / daß ſie geſagt / das allererſte und 
letzte Metall / ſey ein Metal/ dieweil das erſte Metall 
den fortſchreitenden Samen metallicum allbereit in 
metalliſcher Eigenſchafft erlanget und uͤberkom⸗ 
men / der dann anderſt nichts thut / als daß er in 
metalliſcher Gebaͤrung ohnnachlaͤßig fortſchreitet / 
wie in meinem erſten und andern Theil von Bergſa⸗ 
chen / Mineralien und Metallen geſagt wird / ich auch 
in dieſem Buch unterſchiedlich angezeigt habe. 

Gar viel haben das Bley Gold/und das Gold 
Bley genenner / dieweil fiees nicht allein in einerley 
ſchwere befinden / fondern auch drey hochglaͤntzende 
Stein einig undalleinden Anfang und die erſte Form 
feiner uͤberſchwencklichen Vollkomenheit von diefem 
Planeten hat und uͤberkompt / ſampt andern Urſachen 
mehr / welche allhie zu erzehlen zu lang und nicht noͤ⸗ 
thig iſt. Und eben diß iſts / das da Klugheit und 
Weißheit erfordert / in dieſem und andern zu unter⸗ 
ſcheiden / und mit ſleiß nachzuforſchen der Geheimnis 
Gottes / undderſelben uns vorgelegten Natur. Aber 
weil durch den Fall Adams der Menſch in die hoͤchſte 
Blindheit gerathen / ſo ſeind die wenigſten/ welche die 
gruͤndliche Eroͤrterung dieſer und anderer verborge⸗ 
nen Sachen ergreiffen koͤnnen. 
Weiln dann nun die Verſtockung bey den geitzi⸗ 
gen ſo groß / daß ſie ſolche Geheimpis Gottes Pi 


— 
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ſten cheils auß Geitz / Hoffart und um Eitelkeit willen 


allein ſuchen / als haben die Alten auß befelch und ein⸗ 
geben des Hoͤchſten allein dahin geſehen / und ihren 


Haͤnden ein gewiſſes Ziel geſetzt / von denen Heimlig⸗ 
keiten dergeſtalt zu ſchreiben / daß es die unwuͤrdigen 


nie verſtehen / die wuͤrdigen aber mercken koͤnnen / biß 
nach der Erleuchtung / die doch ohne den Willen Got⸗ 
tes nit geſchicht / und haben offt von einem ding allein 
geſchrieben / und viel andere ding zugleich darmit ge⸗ 
meynet und verſtanden / wie dann oft in gleichem von 
vielen und doch nur allein von einem verſtanden / wie 
dann in gleichem offt von vielen / und doch nur allein 


von einem verſtanden haben wöllen. Inmaſſen fiedan 


unterſchiedlich anzeigen / der Stein komme her auß 
einem animaliſchen ding / andere auß vegetabiliſchen 
Samen / die dritten auß mineraliſchen Samen: Hin⸗ 
gegen ſeind andere / die da ſagen er werde gemacht auß 


mineraliſchem / animaliſchem und vegetabiliſchem 
Samen zugleich: Das iſt nun alles einig und allein 


auff den mineraliſchen und metalliſchen Samen zu⸗ 


legen / und beruhet nit in vielheit de Samen: Daher 


iſt die Kunſt ſeltzam und verdunckelt worden / daß un⸗ 
ser viel tauſenden kaum einer darzu kommen kan / und 
heiſſet darumb ein Kunſt / weil es nit ein jeder Puͤffel 
in feinen Kopff bringen fan / iſt auch unvonnoͤthen / 
dann wäre die Kunſt gemein / als Dierkämwen und 
Brodbachen / ſo gedencke ein jeder felber / was für guts 


man ſich dahero zu getroͤſten / und was für ſchaud und 


Laſter in der Welt in vollem ſchwang gehen wuͤrden. 
Darumb muß man einem Geſellen 7 der nur 
nach Pracht und Hoffareh ſihet / die Flügel beſchnei⸗ 
den / und nicht auffs klaͤreſt ing maul ſtreichen. Dem 
wem 


_ Bon Erklärungdern. Schläfl — ug 
wert es Gott gibt / oder geben will / dem iſts flar und 
derielich genug. 5 a 
Damit ich aber wider zu meinem propolito kom⸗ 
me sen betuͤmerten Diſcipul zu Ichrenwelcher geſtale 
feine außgezogene Seele des Golds ferner zu nuhen/ 
das iſt zwar viel / daß ich alle Heimlichteit entdecke/ 
darumb ſey ein jeder gewarnet / daß ers recht brauche / 
und vernimb / daß / ſo du den Purpurmantel des Ko · 
nigs oder Sulphur Ohaſt / ſo dancke Gott hoͤchlich / 
und ſey nicht uͤbel geſinnet gegen deinem Nächften/ 
und ſchleuß deinen guldenen Samen auff / vermoͤg deß 
Dritten Schluͤſſels / und mach ihn zu Waſſer / dann 
in unſer Kunſt Leib / Seel und Geiſt Waſſer ſeyn muͤſ⸗ 
fen, die flieſſen dann in der innerſten Wurtzel zuſam-⸗ 
men / und ergreifft eines das ander / und verbeſſert es 
durch und durch in ihrer gantzen Qualitaͤt / daß alſo 
ein gantze newe geſchaffene Welt und Erde/ die dann 
nachmals durch die Seele erleuchtet / und in eine uͤbet 
ſchwenckliche Krafft erhaben werren. 
Derowegen dir dann alhie vonnoͤthen iſt zu wiſſen / 
wie du deinen guldenen Samen dem newen Coͤrper 
einfloͤſſen / und in eine fluͤſſige Subſtantz bringen ſoiſt 
da ſihe dich nin in der gantzen Welt / wo das zu finden 
iſt / findeſtu keinen / ſo verzage nit / ſondern ſey getroſt 
und gedeneke auff mittel / wie du den Gott b um rach 
fragen mögsft/ der wird dich ohne reſolution nit abs, 
weiſen noch verlaffen/ fondern wird dir in die Hand 
ſchencken eine hochdlängende mineram zu einem O⸗ 
pffer/fo auß ſeinem Berg auß der erſten materia al⸗ 
fer Metallen gewachſen / ſo dieſe minera nach feiner 
Bereitung / die er dir zeigen wird/ in eine ſtarcke ſub⸗ 
limation geſcetzt wird/ vermiſcht mit drey Theil Bolus 
Mij boder 
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oder Ziegel⸗Erd / fo ſteiget auff die hoͤchſten Berg ein 
edler fublimat; wie Federlin oder alumen plumbo- 
fum , derrefolvirrfich zu feiner zeit in folches far 
und kraͤfftiges Waſſer / das deinen famenin einer klei⸗ 
nen faͤule gantz geſchwind indie erſte Volatilitaͤt brin⸗ 
get / dafern ihme des Waſſers ſoviel zugeſetzet wird, 
daß er ich darinnen reſolviren kan / da wird das Reyß 
mie dem Stam̃en vereiniget / daß ſie mit einander über 
die hoͤchſtẽ Berge ſteigen / und bleiben unverſcheiden⸗ 

lich Seel und Geiſt / oder Geiſt und Seel. 
EGsgs iſt aber von noͤthen / daß du des Waſſers mehr 
habeſt zu dem Coͤrper oder Sals-denfelben auch zu re⸗ 
folviren / und mit demſelben zu coaguliren in einem 
newen clarificirten Leibe / fo fich nimmermehr von 
einander ſcheiden / weder in lieb noch leid / weil fie ei 
ner Natur / Geburt und herkommen ſeind / und von an⸗ 
fang geweſen. Dann fie haben alle ihren Anfang und 
ehrt von der Krafft dieſes fliegenden Vogels. 
Mercke aber infonderheit / dag folche mineraliſche 


Geiſter in andern Metallen fenn / fo mol auch in ei⸗ 


nem Mineral gantz kraͤfftig gefunden wird / darauf 


es mit leichterer muͤhe ohne groſſen Unkoſten kan be⸗ 
reitet werden / und ligt nur allein daran / daß du lerneſt 


erkennen / welches der mercurialiſche Geiſt / Sulphu⸗ 


riſche Seeferund das aſtraliſche Sarg ſeye / damitnit 


eins fuͤr dag andere genomen und verſtamden werde / 


fonften entſtuͤnde darauß ein groſſer Irrthum. Du 
wirſt aber beſinden / daß die Natur des guͤldenen 


Schwefels allein ae in allen den Metallen / die 
unter der roͤthe begriffen / und auch neben einem mine, 
ral / die Neben⸗ herrſchung haben / wegen der dent 
gen gefärbten Geiſter / die magnerifche Krafft aber 
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und feine Ahrt beruher in feinem; weiſſen Mercuriali· 


ſchen Geiſt / derdie Seele bindet / und das corpus aufs 
loͤſet / darumb wird das Aſtrum O nit allein in Bold 
gefunden / daß mir zuthuung des Geiſtes I und dem 
Goldſaltz allein lapis Philofophorü föndre gemacht 


werden / ſondern kan ebener maſſen wol und gantz kuͤnſt⸗ 


Lich bereitet werden auß Kupffer und Staal / als zwey⸗ 
en unreiffen Metallen / welche beyde / als Mann und 
eibrdie roth gefaͤrbten tincturiſchen Eigenſchaff⸗ 
ten / ſo wol als das Gold felbfterfesgefchehe min gleich 


auß deren einem allein / oder durch beyde zugleich / da 


⸗ 


fie zuvor in eine Bereinigung zuſammen eingangen. 
Wie dann auch neben demſelben ein Mineral in un⸗ 
ſer Teutſchen Mutter⸗ſprach Kupfferwaſſer genant / 
vorgeſtellet werden kan / ſo wol auch auß dem zerbro⸗ 
chenen Gruͤnſpan oder Kupffer vin Victriol fan ge⸗ 


macht werden / in welchen dingen alle die Seele deß 


beſten Goldes gantz herrlich befunden / und mir groſ⸗ 
ſem Nutzen in viel wege kan zu ſtatten kommen / wel⸗ 


ches kein Bawr glaubet. Darumb mercke hie / was dir 


zu mercken von noͤthen / vollſtrecke deine Sinne / voll⸗ 


kommene Gedancken / und laß nicht ab / biß du ſo weit 
kommen / daß du wiſſen moͤgeſt / der Natur verborge⸗ 


ne Zuſammenſetzung / ſo wol ihre Auffl oͤſung/ ſ o wirſt 
du finden / was dir zu willen vonnoͤthen / dafuͤr dancke 


deinem Schoͤpffer / brauche es ihme su Ehren / und 


diene deinem armen duͤrfftigen Naͤchſten. 


Dieſer weiſſe Geiſt nun / iſt der wahre 5 der 


Philoſophen / der allberelt vor mir geweſen / auch nach 


mir komen wird / ohne welehen der Stein der Weiſen 


und deß groſſen Geheimniß / weder univerſaliter, 
noch partieulariter kan gemacht werden / viel weniger 
| Miij eeeine 
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ſo wol ihre zuſchlieſſung. DieferGeift iſt auch gefellig 
allen Metiallen / dieweil fie von feinem ſtatu und ge: 
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eine particularifche Verwandlung. Und iſt folcher 
Geiſt der Schtüffel zur aufffchlieſſung aller Metallen / 





bluͤt herkomen / entſtanden und geboren / wie du ſchon 
vielmal berichtet worden; dann er iſt dag rechte pri- 
mum mobile, von vielen tauſenden geſucht / und nicht 
bey einem gefunden worden / da doch die gantze Welt | 
fein begert/ und wird, gefucht in der weite / und in der. 
nähe gefunden / wie er dann ift und ſchwebet vor jeder 


mans Augen / danndadiefer Geiſt gefpeifer wird ‚mit 


ſchwefel und Sal eines Metalls / muß auß ihnẽ drey 
en eine Materia werdẽ / die dem groſſen Stein der Wei⸗ 


ſen nicht faſt ungleich / doch muß darmit recht verfah⸗ 


ren / und ein rechter Proceß von anfang biß sum ende 
angeſtellet werden / dann das corporaliſche Saltz muß 
in dieſem Geiſt ſolvirt / auffgeſchloſſen / und wider in 


den / alsdann koͤnnen dieſe beyde einerley gleichen und 
Geburt vermittelſt des Fewrs mit coagulirung deß 
Geiſtes in eine ſtandhafftige fixation, und zu einem 
reinen durchſcheinenden weiſſen clarifieirten Leibe 
zum dritten mahl gebohren werden / ſo kan nach ſol⸗ 


cher verbrachter Weißheit die Seele / ſo auffgeloͤſet / 


wider ihre ruhe ſuchen / einen ſolchen reineh Leib durch⸗ 
gehen / fich mir demfelbigen vereintgen / und ihre woh⸗ 


nunge darinnen auffſchlagen / daß ſie alle drey zuſam⸗ 


men zu einem einigen und ewig clarificirten Coͤrper 

und Weſen beſtaͤndig kommen und verbleiben. 
Damit du aber Bericht habeſt / wie du der geſtalt 
deine auffgeloͤßte beyde Samen / als den Geiſt Mer- 
Ccurii 


“|! . 
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. feine erſte materiam / das iſt in feine andere Materi⸗ 
an / als der Geiſt ſelber iſt / verkehrt und gebracht wer⸗ 
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curii und die Sceldes Golds widerumb corperalifch 
und beftändig machen ſolleſt: So mercke / daß folches 
anderſt nicht zugehet / als alleinig durch des Golds 
eigen Saltz / welches in dieſer Kunſt und Meiſter⸗ 
ſchafft ein corpus genennet wird / dann ſoltu nun mer⸗ 
cken / daß du an deſſelben ſtatt nichts frembdes nem⸗ 
meſt / wie dieſes aber zugehe / liß meinen vierdten 
Schluͤſſel / darinnen die Warheit mit ſonderlichen 

Exempeln und beweiß vor augen geſtellet: merck aber 
doch darneben inſonderheit / der du vielleicht ſolchen 
Schluͤſſel nicht verſteheſt / dieſen klaren und wahren 
bericht / daß du das corpus des Golds nicht allein da⸗ 
bin achteſt / als hetteſtu ſonſten feine gutthat mehr von 
ihme zugewarten / als allein ſeine Seele: Nein traun / 
ſolche ——— dem Coͤrper nicht zulegen / 
ſondern wann du den ſulphur herauß gezogen / darin⸗ 
nen iſt das Saltz der Herrlichkeit / und des triumphie⸗ 
renden Siegs / ohne welches dein fpermatifcher Sa⸗ 
men in feine coagulation noch haͤrte fan gebracht 
werden. Und ift cbendas Saltz ſelbſten / davon ich dir. 
jetzo nach der länge geſagt habe / wie du daffelbe auß 
feiner corporaliſchen Form durch Mittel des Geiſtes 
Mercurii in ein prim- Materiafifches Weſen brin⸗ 
gen / nachmals aber widerumb in ein hoͤchſtgereinig⸗ 
tes und erhoͤchtes corpus verkehren ſolſt. 
Deromegen ſo nimb deine terram O / worauß du 
deinen Samen gezogen / oder das recht Blut / und 
mache fie durch die reverberation gu einem fixen Pul⸗ 
ver / und ſubtiler unbegreifflicher aͤſchen / darauß ex⸗ 
trahiere alsdann ein ſehr ſubtiles Saltz / klar als ein 
Helffenbein / auff dieſe weiſe wil ich dich hinden in den 
Handgriffen / da ich dich das eorpus O bey den parti⸗ 
M ij culari- 
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eularibus werde lehren zerlegen / und in eine Seel 
Saltz und Queckſilber zu bringen / unterweiſen werd 
Alsdann ſchreite zur Practica und Zuſamenſetzung 
und habe acht / daß du in derſelben gute Auffſicht 
beſt / damit in der Zuſammenſetzung dem einen nit sı 
viel / und den andern nicht zuwenig geſchehe / ſondern 
nimb die Gelegenheit des Gewichts / und die Abtheü 
lung der Samen wol in acht / und hierzu gibt dir meir 
ſechſter Schluͤſſel gewiſſe Maaß und Ziel / und fahr 
nachmals fort / den angefangenen Proceſs nach der 
ordnung deß 7. 8.9. und zehenden Schluͤſſels zu ver; 
fahren / wie ich dir abermals kurtz vor dieſem vorge⸗ 
ſchrieben / biß ſo lang dir erſcheinet der Koͤnig der Eh⸗ 
ren und der Herrligkeit / indem hoͤchſten Purpur⸗ ge 
wandte / und lauter guldenen Stucken / der ein Herr 
und Triumphierer oder Herrſcher genennet wird uͤber 
alle ſeine Unterthanen / von Orient biß in Occident / 
dafuͤr dancke Gott / bete fleiſſig / und vergiß der Armen 
nichr/bevorab befleiſſige dich der Nuͤchterkeit / Maͤſ⸗ 
figkeit / und vor allem der Verſchwiegenheit / dann diß 
iſt die groͤſte und hoͤchſte Suͤnde / wanns ein Unwuͤr⸗ 
diger erfaͤhret. | 
Die Vermehrung diefes himmliſchen Steins / ſo 
wol die fermentation iſt am ſelben orth zu vermelden 
hie vonnoͤthen / dieweil allbereit beyde in meinen zween 
letzten Schluͤſſeln beſchrieben und ohne dfedt vorge: 
ſtellet / jweifle auch nicht / wem Gott fo weit gnad vera 
leihet / und dieſes Steins theilhafftig machet / er werde 
den verſtand in dieſen beydẽ Schluͤſſeln weiter ergreif⸗ 
fen / dañ nichts widerwertiges muß zu unſern metalli⸗ 
ſchen weſen gebracht werden / weder im anfang / mit⸗ 
gel noch ende darzu kommen / dañ der Marmiagu 
| | | ei 
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Seiſt und die außgefochge Medicin,nach laut meines 
Eilfften Schluͤſſels. 

Damit ich nun meiner Verheiſſung weiter genug 

thue / was meine angezogene Schluͤſſel weiter, vermoͤ⸗ 

gen und in ſich haben / ſo wiſſe / daß kein Philoſophus 

gaͤntzlich gebunden fen an das Metall des Golds / davon 


ich anjetzo nach der laͤnge bericht gethan / und den wah⸗ 


ren Grund entdecket habe / ſondern wie du zuvor ver⸗ 


nommen / ſo iſt die gantze Meiſterſchafft und Meiſter⸗ 


ſtuck allein an dem gelegen / an den gefaͤrbten rothen 
fewrigen Geiſtern der metalliſchen Seelen / und alles 
was roth gefaͤrbet / und mit einem rothen fewrigen 
Schwefel gefunden wird / iſt alles dem Aſtro Solis 
verwandt / und kan / wañ der mercurialiſche Geiſt dar⸗ 


su kom̃t / damit procedirt werden univerſaliter par- 


ticulariter, daß eine tinctur darauß gu wegẽ gebracht / 
dadurch die metallen und 9 vulgi fan erhoͤcht und 
nachdem procels und Arbeit angeflchler werden. - 


Solche Seelen / und güfdifche Sulphura werden 


nun am fräffeiaften befunden ing! un 2 fo wol auch 
im Vitriol / wie dan beyde 2 und J'ineinem tugend⸗ 
hafften Vitriol koͤnen zuruck gebracht werden / in wel⸗ 
chem merallifche Vitriol dañ nachmals alle drey prin⸗ 
cipias als > Sulphur und Saltz/ unter einem Himel 
befunden / und mit geringer muͤh und zeit ein jedes in⸗ 
ſonderheit darauß erlangt werden kan / wie du hoͤren 
wirſt / wann ich dir jetzo kuͤrtzlich von einem minerali⸗ 
ſchen Vitriol + fo in Ungarn gantz ſchoͤn und hoch 
gradirt gefunden wird/ Ersehlung thun werde. 

So du nun Witz und Berftand haft / geneigt und 


yon Herten begierig bift/ meine Schlüflelfampt den 


andern Büchern. recht zuverſtehen / und damit 
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die harce verfchloflene Schloͤſſer der Metallen zu un 
ſerm Stein gedenckeſt zu eröffnen/fo foltu billich war 
genomen und verffanden haben / daß ich in allen den 
ſelbigen / nit allein vom Metall des © 7 feinem ſchwe 
fel und Saltz geſchrieben / ſondern zugleich mit unter 
gemenget und gleichfoͤrmig gemacht / die andern rothe 
Metalla / auß welchen die verborgene Meeifterfchafft 
zu erlangen / darumb ſollen von einem offe widerholen 
werden zu leſen die Philoſophiſchen Buͤcher / da an⸗ 
derſt ein rechter Verſtandt ſolle geſchoͤpfft werden / ſo 
doch ohne den Willen Gottes nicht geſchicht / ꝛtc. 
Weil ich aber verhoffe/ es werden die jenigen / ſo 
ſich mie rechtem trewem Hergen zu der Weißheit zu 
£ehren bedacht feyn / ein mehres auffmercken haben, 
als die ſchnoͤde tolle Welt / darzu dann diefe meine 
Schriften nic wenig Urſach geben und hetffen mer: 
den / in dem ja alles fo klar / als immer möglich zuthun 
geweſen / wie dann auch noch ferner das angezuͤndte 
Liecht ſoll gereiniget werden / damit der anfangende 
lernende gantz vollen Schein ohn einige Verduncke⸗ 
lung von Anfang biß in die Grube vor Augen habe. 
Als habich ſolche Mühe auff mich genommen. / das 
Jenige zu entdecken’ fo alle Welt verſchwiegen / und 
biß an ihr letztes Ende verborgen/umd mir ſtillſchwei⸗ 


gen biß in ihre Gruben verwahret haben. 


Daß ichaber ſolches gethan / hab ichs nicht gethan / 
Ehr und Ruhm dardurch zu erlangen / ſondern da⸗ 
rnmb / daß Gottes gnaͤdige Vorfehung nicht verfaͤl⸗ 
ſchet / ſondern bey etlichen Nachkoͤmlingen ven aller⸗ 
wenigſten offen und vor augen bleiben ſolle / damit fie 
ihrem armen duͤrfftigen Mit⸗Chriſten behuͤlfflich er⸗ 
ſcheinen / und denſelben Gottes des Vatters Gnad 
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und Barmhhertzigkeit cheithafftig machen mögen. 


Wiewol mein Gemuͤth von Herken berrüber wird / 
wann ich gedenefe/was ich gethanyund wie ich fo frey 
unverdeeft ing free Feld daher fchreibe / und nicht 
weiß / mer nach meinem Tode der Inhaber dieſes 
Buchs ſeyn werde: Jedoch will ich hoffen / er ſeye wer 
er woͤlle / er werde meine vorhergehende Warnung in 
meinen vorigen und jetzigen Schrifften tag und nacht 


ihme laſſen befohlen ſeyn / damit er mit dieſem Buch 


auch alſo umbgehe / und es branche / daß er es vor der 


Goͤttlichen Deajeftär zu verantworten habe. 

Und was nun weiter anlanget den Vitriol / ſolt 
ich billich in meinen Handgriffen / da ich von den mi- 
neralien in genere tractiren und ſchreiben werde / ge⸗ 
denefen; Allein weil dieſes ein ſolches vornehmes mi- 


neral, dem keins in der gantzen Natur gleich ſeyn kan / 


zudem auch der Vitriol den Metallen vor den an 


dern allen ſich befreundet / und amnäachften verwandt ⸗ 
wie dañ auß allen Merallenein Vitriol oder Criſtal· 
fin kan gemacht werden (dann Criſtall und Birriof 


wird fuͤr eins erkandt) Als hab ich ihme fein Lob nicht 
entfrembden / noch daſſelbige ſpath zuruck ſtellen wol⸗ 
len: ſondern denn andern mineralien / wie billich / vor 


Ei 


gezogen / und die erfte flatt nach den Merallen ihme 


pergenner: dann (außgeſchloſſen alle metallaund mi- 


neralia ) dfes iſt doch alkein genugfam den hochge⸗ 
benedeyten Stein darauf zu machen / welches ihme 
feinanders in der Welt nachthun kan / ob wol parti- 
culatiter etliche das ihre mit Befoͤrderung helffen ver⸗ 


richten / wie dann in dem das Antimonium allein 
Meiſters genug / wie an ſeinem ort ſol gedacht werden. 


So iſt aber doch keinem mehr ſolche Wuoͤmdigten ver⸗ 
6 goͤnnet 
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metalliſche Vitriolen / dieweil ich dir vertrawet / daß 
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goͤnnet / daß der offt genannte Stein der Philofop 
darauß koͤnte gemacht werden. Darumb dann die 
Alten Weiſen dieſes Mineral aufs hoͤchſte verborgen 
gehalten / und ihren eigenen Kindern verſchwiegern / 

damit es in der Welt nicht hat ſollen bekandt werden / 
ſondern verſchwiegen bleiben / ob fie gleich gemeldet / 
daß ſolche Bereitung geſchehe auß einem einigen 
Ding / und auß einem einigen Coͤrper / der die Natur 
des O und C/ſo wol Mercurium in ſich habe / iſt ſol⸗ 
ches doch von ihnen recht und wol geredt worden / die⸗ 

weil ſichs in der Warheit alſo verhaͤlt. Ich muß aber 

dich darbey erinnern / daß du dieſes Argument wenden 
und deine Gedancken gaͤntzlich richten doͤrffeſt auff die 





auß Lund ein herrlicher Vitriol fan gemacht wer: 
den / darinnen die drey principia zu Gebaͤrung unſers 


Steins gefunden werden / ſondern ſolleſt darneben 


wiſſen / daß nichts deſto weniger auch ſolche drey Me⸗ 
cralia/ als ſpiritus, anima & corpussugleich ineinem 
minerafifchen Vitriol / als einem Mineral felbften 
eingefchtoffen und vergraben feyn und ligen. Doch a⸗ 
ber nach unterfcheid der Vitriolen: Dann der beſte / 
ſo in meiner experienz ſich am beweißlichſten erzei⸗ 
get / iſt der, / ſo in Ungarn gebrochen wird / eines ſehr 
hohen grads an Farbe nicht ſehr ungleich einem ſchoͤ⸗ 
nen blawen Saphyr / und von wenig in ſich habenden 
Feuchtigkeiten / und frembden Bergarten / je oͤffter 
derfelbig lolvirt und coagulirt wird / je oͤffter erhoͤhet 
er ſich in ſeiner Anſchawung in die allerreineſte Farb / 
mit groſſer Verwunderung anzuſchawen. 

Solcher hochgradierter Vitriol wird an ſelbigen 


Enden gar rohegefunden / wo Gold / Kupffer und 
u Ä Ä | Eyſen 


— 
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Eyſen bricht amd wird ingröffer Menge indie fremb⸗ 
de Länder gefuͤhret / daß auch offtmahls mangel daran 
vorfallen will. 


Und ob es wol vom gemeinen Mann nur Kupffer⸗ 


waſſer genennet wird / haben es doch die alten Weiſen 


Meiſter wegen ſeiner unaußſprechlichen Tugend und 
wuͤrdigkeit erhoͤhet / und Victriol oder Vitriolũ genen⸗ 
net / umb der urſachen willen / weil fein geiſtlich oleum 
alle 3,ptincipiaaller victoriæ in fich hält und begreift. 

Barndununeinfolch hochgradirtes und wolge⸗ 
reinigtes Mineral / fo Victriol genennet / uͤberkom⸗ 
men / fo bitte Gott umb Verſtand und Weißheit sus 
deinem vorhaben / und thue ihn nach ſeiner calcination 
in ein ſtarcke wolbeſchlagene Retorten / traib erſtlich 
lind / darnach ſtaͤrcke den ſchneeweiſſen Geiſt des Vi⸗ 


etriols in geſtalt eines grauſamen ungeheuͤren Dunſts 


oder Winds heruͤber oder herauß / biß er von ſich ſelb⸗ 
ſten auſſen bleibet / und mercke / daß in dieſem Wind ala 
le drey principia unſichtbarer weiß verborgen / und zu⸗ 


gleich auß ihrer wohnung gehen / darumb iſt nicht noͤ⸗ 


thig allezeit in koͤſtlichen dingen zu, ſuchen / dieweil 
durch dieſes mittel ein naͤherer Weg zu der Natur 
Heimlichkeiten offen und einem jeden / ſo Kunſt und 
Weiß hen begreiffen kan / fir Augen ſtehet. 

So du nun dieſen außgejagten Geiſt wol und 
rein/ per maglum diſtillationis, von ſeiner irrdiſchen 
Waͤſſerigkeit ſoͤnderſt und entledigeſt / ſo wirſt du 
finden im Grund des Glaßes / den Schatz und 
Grund aller Philoſophen der gantzen Welt vor Au⸗ 
gen und in Haͤnden / und doch niemand befande/ 
undift ein roches Oleum fo ſchwer im Gewicht / als 
immer ein Bley oder ein Gold ſeyn mag / dick wie 

ein 
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ein Blut / und einer gang brennenden und ferorigen 
Eygenſchafft / das ift das rechte fluͤſſige Bold der Phi- 
loſophen / von der Natur allein zuſammen gerriebeu/ 
auß den, dreyen principiis, darinnen zu finden / ein 
Geiſt / ein Seel / und ein Leib / und iſt das philoſophi⸗ 
ſche Gold / auſſerhalb eines / welches feine auffloͤſung 
iſt / beſtaͤndig im Fewr / und feiner zerbrechlichkeit un 
terworffen / oder fleugt zugleich hinweg / mit Leib und 
Seel / wie ihm dann weder Waſſer noch Erde / auch 
nicht fchaden kan / dieweil es feine erfte Gebure und 
anfangs auß einen himmliſchen Waller / fo zu ſei⸗ 
ner zeit herunder auff Erden gegoſſen wird / uͤberkom⸗ 
men und empfangen hat. 

In ſolchen zuſammen getriebenen goldiſchen Waſ⸗ 
ſer nun ligt vergraben / und iſt verborgen der rechte 
Vogel und Adler / der König mir feinem himliſchen 

„glantz / ſampt feinem clarificirten Saltz / wie du fie dan 
alle drey/gantz bloß beſchloſſen in dieſem einigen ding 
und guůuͤldenen proprietaͤt finden / und darauß erlangen 
wirſt / alles das / was zu deinem vorhaben von noͤthen: 
darumb ſo fer dein erlangtes gulden corpus, ſo über 
alles ander Gold in Wuͤrde und Krafft erhaben / in 
ſeine gebuͤhrliche und rechtmaͤſſige ſolution, auff ſei⸗ 
ne gewiſſe zeit / ſo wird dir erſcheinen der Engel des 
Hoͤchſten / und dir verkuͤndigen / daß er fen der Auf 
loͤſer der Geheimmiß aller Welt / den unpfahe met 
Frewden / und verwahre ihn wohl / dann feine Quali, 
tar iff mehr himmliſch dann irrdiſch / darumb er von 

hertzen begierig/ / widerumb zu trachten nach dem / was 
droben iſt / davon er auch entſprungen. | | 
So dn diefen Propheten von feiner hinderlaſ⸗ 
fenen materia abgeföndere / fohaft du feinen Pi 

Ä proce 


nn 
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Proceß weiter vorzunemen / als wie dich meine zwoͤiff 
Schluͤſſel in gleichniß lehren. Dann eben auch in ſei⸗ 
ner hinderlaſſenen foͤrmlichen ſubſtantz haſtu noch 
zu finden und darauß zu gewarten die reine unſterbli⸗ 
che Seele / ſampt dem Saltz der Herrligkeit / welche 
dann beyde durch mittel des Geiſtes erhaben / und da⸗ 
rauß erlanget werden müflen/ damit feine unreine 
oder widerwertige dinge darzu gefügt werden. Und 
gefchicht ebener geſtalt/wie ich dich in meinen Schluͤſ⸗ 
ſeln / mit der Seel / und Saltz deß Golds durch das Sa- 
turniſche Waſſer / an welches ſtatt auch dieſer geiſtli⸗ 
che mercurialiſche ſpiritus koͤnte mit beſſerem Vor⸗ 
theil gebraucht werden / gelehrt und unterwieſen hab. 
Allein mereke dieſen Unterſcheid / dag dein Saltz auf 

dem wercurialiſchen corpore > auch wie der Seelen 
gefchehen/ mit dem Geiſt Mercurii muß herauß ge 
zogen werden: Dahingegen das Saltz des Golds nit 
mit aqua Pp/ weil es dem ſixen Gold» Seib zu ſchwach / 
fondern in einem Waſſer / fo dir inder Befchreibung 
der particularien wird fund gethan werden / außgezo⸗ 
gen und erlanget wird, \ 
Diefen unterfcheid mercke mir Heiß / dañ es iſt viel 
darangelegen / dañ weildas Saltz des Vitriols nicht 
ſo feſt verwahret / und in einem fo fixen Leib / wie beym 
Gold gefunden wird / reſidirt / ſondern es iſt noch ein 
oſſener Leib / ſo noch in feine coagulation kom̃en / noch 
durch einiges Schmeltzfewer gangẽ / ſo iſt ſolcher Leib 
noch nicht compact worden / darumb kan ſein eyge⸗ 
ner Geiſt darein eingehen / ſich mit ſeines gleichen be⸗ 
lieben und vereinigen / daß eine gar ſchnee⸗weiſſe ex- 
tractio Salis geſchehen und erfolgen kan / da hingegen 
beym Gold eine ſchaͤrffere materia muß durchdringen / 
wie 
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wie du hören wirft / wann icham felben orth weiter 
davonfchreiben wrde. .  . 

Sihe nun / mein Freund du ſeyeſt werdu wolleſt / 
wie ich jetzund gegen dir geſinnet / und mein Hertz gegẽ 
dir gerichtet / der du ein ſolches nimmermehr gegen 
mir thaͤteſt / betrachte aber wol / und nimb eben wahr / 
wie trewlich und auffrichtig ich dir alle Schloͤſſer und 
Bande / damit die gantze Philoſophiſche Weißheit 
gebunden / eroͤffne und entdecke / daß zuvor niemals 
von keinem Menſchen in ſinn genomen / viel weniger 
ins Werck gerichtet worden / und an den rag gegeben / 


und hat mich doch lauter nichts darzu verurſacht / als 


Gottes unendliche Gaben / mein guter wille / und die 


Liebe des Naͤchſten / welches aber meine Vorfahren 
nicht ſo vollkoͤmlich gethan / fondern biß auff mich ge⸗ 
ieben. Ba 
Wann du nun alfodeine drey mineralifche corpo⸗ 
ra von einander geſcheiden / und in gewiſſe theilung ge⸗ 
ſetzet / und die feces, darinen fie verborgen lagen / davon 
abgeſoͤndert / ſo ſihe zu / daß du von keinem nichts ver⸗ 


warloſeſt / durch Abgang oder Verringerung des Ge⸗ 


wichts / welches dann in deinem Werck ohne ſchaden 
und Irrthum nicht abgehen wuͤrde / ſondern behalt ein 
jedes in feiner eigenen Groͤſſe und Viele / ſonſt wird 
dein Werck zu feinem gewuͤnſchten ende kommen. 
Und diefesiff der Zweck / darinna ihr fo viel 


geirret haben / auch viel Bücher davon gefchrieben 


und erfüllee / dann alles was auß unſerm philofos 
phifchen Gold herauf gehet /undfich in drey Ding 
außgerheiler hat das muß ohne Abgang und Ber 
ringerung in eines allein / welches iſt in eine newe 
Form md verbefferre fabltanz widerumb eingehen, 


4 
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und 
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md muß nichts davon hinweg gerhan werdet / als 
(Hein Die fecesterrz; darinen das Saltz der Herrlich⸗ 
'eit feine Wohnung gehabt. Derohalbẽ thue/wie id) 
dich gelehret habe, und füge den Geiſt su ſeinem Coͤr⸗ 
per, damit folcherötptr auch zu einem Geiſt / und in 
die hoͤchſte lpititualiſche krafft ſichauffloͤſe uñ erhoͤbe / 
fo wird in ſolcher Auffloͤſung der Leib su einem Geifſt / 
und der Geiſt mit ſeinem Leib vereiniget uñ verbundẽ 
in feine ſabſtantz uns Weſen / daß nach abwechßlung 
aller Welt Farbẽ ein ſchnee weiſſer eib / ber ame Weiß - 
fe erhaben / auß ihnen beyden unterſchiedlich wird un 
eingehet. Diß iſt nun daß größte Geheitnniß diefer 
Welt / davon unter denGelehrtẽ un vermeynten Klu⸗ 
gen ſo viel diſputationes von anfang der Welt her ge⸗ 
weſen / daß ein ding / ſo init Händen kan betaſtet wer⸗ 
den / nit mit Augen geſehen / wider u ruͤrk in ſeine erſte 
materiam, und auß ſolcher erſten materia widerumib 
in ein new clariſteirtes und befſeres Weſen / durch lage 
tung der guͤtigen Natur kan gebracht werden. 
Und aiſo haſtu geſchaffen und sur Welt gebo⸗ 
ven die Koͤnigen der Ehren / und die erſt newgebor⸗ 
ne Tochter der Philoſophen / welche nach ihrer rech⸗ 
ten Vollkomenheit das weiſſe Elixir genennet wird / 
davon alle Bücher voll geſchrieben. . 
Wann du nun deine arbeit ſo weit gebracht 
haft / fo biſen billich wuͤrdig auffgenommen zu wer⸗ 
den in die Schaar der Philoſophen / und haſt mehr 
Kunſt / Weißheit und Wiſſenſchafft in deinen 
Verſtandt gebracht / weder alle andere Kluͤglinge / 
die viel von dieſen verborgenẽ Sachen wollen ſchwe⸗ 
ken / und doch die geringſte Wiſſenſchafft noch nie 
ergründen. Derohalben du men billich a | 
Fa hen 


- an jenem Tag alle widerum aufferwecket / gantz new 


- der Seelen gefchehen wird / fondern weildie Seeleis 


bitgen in ung eine befländige Bereinigurm ſtifftẽ und 
auffrichtẽ die darnach weder Teuffelnoch Tode mehr | 


bracht werden : fondern wir werde vonnun an biß in 


lichteit uñ abfcheidfig deß Geiſtes der Seelen uñ deß 
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hen / daß ſie mit ſchand und ſpot unten an ſitzen / und 
in der Finſterniß deß Unverſtandts bleiben / biß die 
Erleuchtung der Natur hernach folget. 
Damit du aber das newe Philoſophiſche Ger 
ſchoͤpff durch die Natur zu gelaſſene mittel in die hoͤch⸗ 


ſte und wahre Vollkomenheit / darnach dein Hertz je 


derzeit ſtrebet bringen und leyten moͤgeſt / fo eriñere 


dich / daß weder Menſch noch Vieh ohne einige leben⸗ 


dige Seele fich regen noch bewegen koͤñen / un wie der 
Menſch hier ig diefem Leben durch den seitlichen Tode 


feine Seele verleurt und dem Allmächtigen/ von dem 


fie anfängtich herkom̃en / wider in feine Barmhertzig⸗ 
keit und in den Verdienſt JeſuChriſti befihlet uñ auff⸗ 
opfert / da dañ nach abſcheidung ſolcher Seelen / die 
Wohnung als der Leib gantz todt gelaſſen wird / der 


demnach ins Grab geſcharret / allda er verfaulen / su 


ſtaub und aͤſchen werdẽ muß / wie durch den Fallun⸗ 
ſerer erſten Eltern im Gartẽ deß Paradyſes begangẽ / 
auffuns geerbt / nach ſolcher verfaulung aber werden 


und clarificirt herfuͤr gehen / und wird die außgegan⸗ 
gene Seele wider ihre Wohnung in uns machen / daß 
demnach weder ſcheidũg deß Leibs des Geiſtes / noch 


nen verklaͤrten Leib finden wird / ſo wird ſie mit demſel⸗ 


zerſtoͤren / noch in einige Zerbrechung wird koͤnnen g⸗ 





alle ewigkeit gleich ſeyn uñ bleiben den beſten erſchaff⸗ 
fenen Creaturẽ Gottes / ſo ſonſten von unſerer Sterb⸗ 


— — — — — — 


Leibes 


| 
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Leibes nimermehr geſchehen fans Gott gebe und Gehe Zn, 
uns allen su einer fröficheg Aufferfichung/Amen. 
Als nun diefes höhe und grofle Exempei / foniche 
auß menſchlichen Gedanken, Wis und Ubermuth / 
oder auß einem ungegruͤnten Geſchwett / ſondern auß 
SOttes deß Schoͤpffers wahrem Wort / daß er uns 
Durch feinen Propheten Moyſen geoffenbaret / zu er⸗ 
keñen gibt / herkomet uñ feinen Grund hat / lehret dich 
num / was du mit dem Newgebohmen Geſchoͤpff wei- 
ter vornemen / damit du ein recht vollkomen / Geburt 
ohne defect und mangel zu wegen bringen und erlan⸗ 
gen moͤgeſt / zu Lob deß Allerhoͤchſten / dem Vatter deß 
Liechts uñ derBarmhertzigkeit von dem alle vollkom̃e⸗ 
ne Gaben herkommen und entfpringen / ung ſeinen 
trewen Soͤhnen und Kindern auß gnaden gegeben. 
und verliehen / darfuͤr wir Ihme vonnunanbiß 
in alle rwigkeit nicht genugſam dancken koͤnnen. 
Wilſt du nun deiner Arbeit recht und wol fuͤrſte⸗ 
hen / fo fuͤge dem newẽ veredelten Coͤrper feine Seele 
Die du ihm zuvor entzogen haſt / wider zu / damit das 
compoſitum in ſeiner Krafft gang erfuͤllet / und un⸗ 
uͤberſchwenckliche perkection fich am ende erzeigen 
kan / ſo wird und iſt gebohren der Rothe Koͤnig aller 
Herrlichteit / in einem ferorige Weſen und hoch clari⸗ 
ſicirten Leibe / über alte Macht erhaben auff Erdẽ / da⸗ 
rauß entſpringet der guldene Brunnen / wer davon 
trincket / der bekommet Ernewerung aller ſeiner Gli⸗ 
der / und wird in ihm gleich erwecket ein gantz new 
Vita, darfuͤr Gott in Twigkeit gelobet und gedanckert 
werden ſoll. nn 
Die vermehrung diefes groͤſten Schatzes / 
ſampt deſſelben fermentation zur DBeränderung 
. u! der 
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der metallen, wirſtu mit allem fleiß allbereit fornen / 


da ich vom Gold geſchrieben / gemercket und in acht 
enomen haben / wie es damit su gehen muß / und wa⸗ 
* dich gewieſen / das nimb in acht / dañ es iſt hie⸗ 
rinnẽ einerley modus ũd proceſs, vom mittel biß zum 
ende / allein der anfang erfordert eine Veraͤnderung/ 
wegen zweyer anterfchtedlichen materien, Gott dem 
ewigen Him̃els⸗Fuͤrſten und GnadenThron Jeſu 
Chriſto ſey von Hertzen mit Mund und Zungen Lob 


And Preyß geſagt / der verleihe uns Gnad/Krafft ui 


Segen / daß wir ſolchen Schatz recht gebrauchẽ und 
nach diefem Leben auch) eingehen mögen in das ewi⸗ 
ge Himmelreich | u 


Weas ich nun geſchrieben und gethan / darſu har 


mich bewogen die Liebe deß Naͤchſten / uñ hab ſolches 
mit meiner —— vielfaͤltig erfahren HEN 


leitung der gürigen Natur / dardurch ich zum Warſa⸗ 
ger wordẽ aller natuͤrlichen Dingen / uñ weiß gewiß / 
Ba meine jetzige gegenwertige Schrifften nach meine 


Tode werden an Tag kom̃en / wie es dañ mit meirien 
andern Buͤchern auch alſo zugehen wird / daß ich viel 
und ſeltzame —* in meinem Grab leiden und auß⸗ 
eben muß. Dann Etliche werden mich auffs aͤuſſer⸗ 
e verdammen und dem Teuffel geben’ dag ich ſo hell 
und Hargefchriebe. - 
Andere werden fich finden 7 die ſolche meine 
Schriften nicht gank gerne und. gar umbſtoſſen 
wollen / diefelbe für Luͤgen / Abgoͤtterey und Teuf⸗ 


fels Werck / wie allbereit andern Natur erleuchte⸗ 


ten Leuthen vor mir Mfchehen/ und noch auff den 
heufftigen Tag geſchicht / halten und außruffen wer⸗ 





den / darzu nimmermehr glauben / daß dieſe groſſe 


Wuͤrckung 


— 











Von ErHärung der Zwoͤlff Schläffel, 19) 
Wurckung aller Menfchlichen Gebrechen / fo wol die 
Verbeſſerung der Metallen / in einem fo serinaf de 
tzigen ding der Welt / (darüber der enferne Mañ mir 
feinem verchlichten Weib 2 benebeng der hochglaͤn⸗ 
enden O / die Oberhand haben und behalten follen) 
gefunden werde / un mi fo uberfchtoeneflichem Nutzẽ 
ineine ſolche Vollkomenheit / durch Kunſt und Ge⸗ 
ſchickligkeit geleytet werdẽ. Dañ weil die Kunſt groß/ 
die materia aber gering uñ unanſehnlich / gibt es deſto 
mehr Zweifel und Unglauben / denen ich aber durch 
nachfolgẽde Anzeigung ein beweißlichs Exempel vor⸗ 
ſtellen / dardurch den reyſenden nach Emaus die Au⸗ 
gen ſolle geoͤffnet werdẽ / daß ſie dardurch erkennẽ koͤn⸗ 
nẽe / daß ich feine Unwarheit geſchrieben / ſondern alles 
klar endecket (die Præparation L. P. yoird gelehit ſub modo 
Præparationis Sp. V.Und wiſſe daß ſich die Alten be⸗ 
fliſſen / die Bereitungdeß Steins zu beſchreibe under 
der weiſe der diſtillatis deß Weins und ſeines Geiſtes 
welche in der arbeit einander faſt gleichfoͤrmig / Dañ 
1. hahen fie gelehrt / auß dem beſten Wein zu mache 
feine ſpititum ohne frembde phlegma zu überfommen/ 
der daft noch heut su tag bey den gemeinen Artiſten 
der rechte unnd wahre geheyme ſpiritus unnd Geiſt 
deß Weines ſeyn unnd heiffen muß / da doch mit der 
Warheit dar zu thun / unnd mit geſchwinder praba 
fan beweißlfeh dargebracht werden / daß ſolcher ver, 
meynter Wein Geiſt noch viel unſichtbare Waͤſſe⸗ 
rigkeit unempfindlicher weiſe / welche nichts anders 
als fein vegetabiliſcher 5 iſt / und an ſich hat / dann 
der fewrige Geiſt des Weins iſt das rechte Fewer / 
und Seele deß Weins. Nun hat ein jeder fuk- 
phur feinen anfänglichen 2 in fich verborgen / wie⸗ 

U FF il wol 
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wol die vegetabilia nach ihrer art / die animalia anch 
nach threr art / alſo auch die mineralia nach ihrer 


Eygenſchafft. 

2. Nachmals haben fie gelehret / wie man ſolchen 
Spiritum uñ Geiſt deß Weins in zwey unterſchiedene 
Theil ſepariten und ſcheydẽ ſoll / daß nemblich ſolcher 
Wein⸗Geiſt auff einen weiß calcinirtẽ Tartarũ folte 
gegoſſen / und durch feine gelinde deltillation uͤber den 
Helm gegogenmwerden. In welcher diftillation der 
rechte twahre geheime fpiticus und Geiſt deß Weins 
von ſeinem vegerabilifchen® gerrener und geſcheyden 
wird / wie ich dich in meinen Hanvgriffenauch trew⸗ 
lich lehren und unterrichten will: Auß der Hinderſtel⸗ 
ligen terra aber haben fie gelehret / das Salt zu ziehen / 
und dem rectificirten ſpiritu zn zuſetzen / dardurch er 
in feinem Weſen geſtaͤrcket / und endlichen der Stein 
der Weiſen ſolte gebohren werden / ſondern iſt ſtarck 
zu wider der Ordnung Gottes / und kan ſo wenig auß 
einem Vegetabel-⸗Werck ein animaliſches Weſen/ 
als wenig auß einem mineraliſchen ein animaliſch 

Werck erfolgen fan :' Sondern iſt nur Parabols 
weiß / die Arbeit und Praetica unter dieſer bereitung 
etlicher maſſen begriffen un angezeigt worden’ Oleich 
wie aber jeho vom Wein gelchrer worden / alſo kan 
auch gleicher geſtallt durch eine gang kurse weg unſer 
Gold (nicht das gemeine }fondern das jetzt newlich 
angezeiget / auffgeloͤſet / zertrennet / gefeheiden und in 
ſeinen erſten anfang gebracht werden. 
Aber du ſolt wiſſen / daß ſolche Aufftoͤſung und 
Scheidung niemals von keinem der Alten Weiſen 
(für mir gelebt / und diß Magifterium gewußt) of⸗ 
fenbarlich und ohne figuren beſchrieben / daß A es 
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aber thue / hat mich darzu bewogẽ / die Liebe deß Naͤch⸗ 
ſten / welche ich zu allen den jenigen auß dem iñerſten 
Centro meines Hertzens trage / fo dieſer Geheimnis 
ohne Falſch und vermiſchung der Laſter mic trewen 
Hertz en / rechter Ertandtnuß und wahrer Gottesforcht 
obſiegẽ. Und ſolt hiemit zum anfang berichtet ſeyn / 
Daß unſer Gold (dir vielmahl angezeigt) von feinem 
Diefer unferer Geheimnis Ichrenden Jünger undDil- 
cipul fuͤr das geſchmeltzte / nn von der Narurgarauf 
gekochte Gold allein ſoll verſtãden und geachtet werdẽ 
Sondern in dem ſtecket der Zweck und Irrthumb / 
ſampt verſchwendung der Guͤter / fomolder Anfang 

als das Ende dergansen verlohrnen Arbeit; Ob wol 
nicht allein auß Bold / fondern auch auß andern Mer - 
tallen mehr diefes Kleinod zu erlangen / und in bereis 
sung patticulariter piel mitz und Vortheil / ſo wolauch 
was die Geſundheit deß Menſchen antrifft / wie zuvor 
auch angezeigt / kan erjaget und erlanget werden / 8 
wird doch ohne dem Geiſt Mercurij das univerſal 
der Welt auß ſolchem figirten Leib deß Golds allein 
zu machen ohnmoͤglich ſeyn / auch ſo lang unmoͤglich 
bleiben / biß der Schoͤpffer aller dinge andere unnd 
weitere verordnung thun wird / fein Geſchoͤpff nach 
deinem Willen zu aͤndern. | 
Gleich wie aber ſolches unmoͤglich ift / und niche 
aefchehen kan / alfo und gleicher geſtallt iſt auch un. 
möglich wider Gottes Gefchöpff su handeln / und 
das Heyl der Nutzbarkeit / darnach du mit verlangen 
warteſt / ineinemgufindenift. Und glaube mirin 
der höchften Warheit / welche Chriftus ſelber iſt / 
daß der Stein der Weifen nicht fofrembo / felsam. 
unnd unbetannt / fondern vielen Gemaltigen und 
| Ri Por · 
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Potentaten bekant und gemein ſeyn würde / wann 


es Gott sugelaffen und verordnung gerhanherte/ 


1 


Kunſt und Weißheit liebeſt / und derſelben (hinweg 
geſetzt allen falſchen Bahn) ein wahrer Fortpflantzer 
un nachkom̃ender Diſcipulus zu ſeyn begereſt / in dich 
mit Ehren und der Warheit zu ruͤhmẽ haſt / mit diſer 


daß er auß dem Gold allein zu erlangen / und alle 
drey Kleinodien der Tugenden unendlichen Fixig⸗ 
keit darinnen verborgen / und mit nutz und uͤberſchuß 
darauß koͤnte bereitet werden. 
Weil aber mein Vornehmen in dieſem meinem je ⸗ 


tzigẽ letzten libello nicht iſt / weitlaͤufftigkeit zugebrau⸗ 


chen / ſondern das ein jeder / dem die Augen offen / und 
nicht gar blind der Natur / ſo allbereit in dieſem Buch 


mehr als su viel bekandt machet / nach au jagen / und 


durch wahre Erkandniß uñ verſtand wird wiſſen zu⸗ 


ergreiffen / uñ fein Fuͤrnemen zu ergruͤnden / auch feine 
Raͤnden zu gebieten / daß fie nicht dag wichtigſte uͤber⸗ 
fahren / hinweg reiſſen oder verſchmaͤhen / uñ das ge⸗ 


ringere groß achten / nemen und gebrauchen / und mit 
den blinden indie aruben/ vielfältig gegraben / ſtuͤrtzen 
und fallen mögen. So will ich dir lernenden / der du 








hellen und warhafftigen proba darthun und beweiſen. 


Vnd ſage dir hiemit in warheit aller warheit / 


daß du unſer Gold / von der Natur zuſammen ge⸗ 


trieben / durch einen gantz kurtzen weg afffiöfen md 


in feine primam materiam bringen kanſt / und ge⸗ | 


ſchicht alfo : Daß du nemmeſt den mineralifchen 


bewuſten Geiſt / der dag Gold oper Phifofophifchen 


Heimligkeiten / darinnen unferMercurius > Sul- 
phur und Sal vetſchloſſen / geuß das auffmeißcal- 
einitten tartatum, einzelicht und troͤpfflicht / dann 


u die 
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en / laß ſfie ſo lang ben einander ruhen / bi Zanck 
und Streit auffgehaben / und unſer Gold fich unficht⸗ 
Bar gemacht und verborgen / im vegetabiliſchẽ geſal⸗ 
Zenen Acker oder Bauch deß Weinſteins: Aigdanfe 
Be einen·Helm auff / wol lutirt / und aiſtilliet erſtlich in 
Balneo lind / als dañſtaͤrcker und mir gutem dewr/ fo 
wird der fluͤchtige Vogel llermetis abfliegen pon un · 
ſerm Gold in ſolcher ſublimation, und ſich auff die 
hoͤchſte Zinne deß Tempels ſetzen umb ſich au ſchawen / 
wo er hinauß wolle / wird ſich aber baid in den tecipi⸗ 
enten fangen / welcher rein und ſehr trocken feyn ſoll / 
und man du merckeſt / das er langſam beginnet zuflie⸗ 


gen / ſo nimb daß Glaß auß dem Balneo,umd ſetze es in | 


aͤſchen / gibftärcker Fewr / ſo wird erfchheller fliegen, 
halt das Fewr fo lange / biß ex aller abgeflogen / uñ ſein 
Bruder der rothe Drach feine Roͤthe under der rochen 
Farb eines weiſſe Rauchs / oder brennendẽ ſauren Mer - 
beldunſt verbirget / und anfahẽ will / feinem ſtaͤchtigen 
Bruder nach an folgen. Dañ höre auff mir dem Fer⸗ 
nimb / wann die Tropffen alle auß dem Heim gefallen 
ſeyn / ab amd verwahre das was du in den recipienten | 
findeſt / alß einen Schag der Heimlichkeit / dann durch 
diefen Weg haftu erlanger Weißheit / Derflandeund .. 
Klugheit / ſampt dem Grund uñ Begeren auer Phi. 
loſophen / damit du durch dieſe kurtze Fuge proba biſt 
innen worden und Wiſſenſchafft eriugt z warinmen 
diß Waſſer zu ſuchen / zu finden und angurreffen ſey / 
und iſt fin fein gemein Waſſer su achten / fondern 
68 UE Das wahre unfehlbare Himmel waſſer / dapon 
ich geistich und im anfang geſchrieben / mid sum Sfr 
rem widerholet 7 welches ſich 1; ee mei 
| . 2°, auß 
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-auß den Kräfften deß Himmels herab indie Erden 
geuſſet / und die Geburt alter Metallen anheber unnd 
vollendet / oder vollbringet / darumb dann ſolches 
Waſſer von dein Alten Mercurius, von mir aber 
ſpiritus Mercurij genennet wird. 

Wirſtu num mit ſolcher deiner Arbeit recht nmb⸗ 
gehen / und dieſen Vogel mir Schwefel und Salt 
eines Metalls zu ſpeiſen und zu traͤncken wiſfen / fo 
wirſtu komen zum Ende eines groſſen Wereks / wel⸗ 
ches dem groſſen Stein der Weiſen nicht faſt ungleich 


ſcyyn wird / auch ſonſten particulariter unaußſprech⸗ 


lichen Nutzen in viel weg wird ſchaffen. 
Du ſolleſt aber darneben wiſſen und berichter ſeyn/ 
daß dieſes nicht iſt die wahre und rechte Auffloͤſung 


der Philoſophen / ſondern ein folche/die nur particu- 


lariter das ihre mit Verwunderung thut / und darne⸗ 
ben ein Spiegel iſt / darinen man unſern 2/ unſer O 
und blicken ſihet / damit der unglaubige Thomas un 
die Blindheit der unwiſſenden ſchleinig kan erwieſen 
werden. Die rechte auffloͤſung aber der drey anfan⸗ 
genden ding / hab ich dir vornen fuͤrgehalten und be⸗ 
ſchrieben / und gehet dieſelbige fo gefchwind nicht zu / 
ſondern erfordert Zeit und Gedult / neben fleiſſiger 
Wartung auß einem drey zu machen / und geſchiecht 
allein durch und in ſich ſelber ohne einige frembde ver⸗ 
miſchung / dañ allein was in ihnen ſelbſten verborge 
und vergraben ligt. Dañ der Bruñ deß Heyls und der 
Geſundheit / die Seele der Erleuchtung / und das 
Saltz deß verklaͤrten Leibs / iſt alles allein in dieſem ei⸗ 
nigen ding / von einem / zweyen und dreyen herklomen / 
und iſt eins / zwey und drey / ſo wider zu einem 
einigen werden muß / und iſt die guldene Krafft aller 
| Zr 7 Merallens 
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Metallen / uͤber alle Macht erhaben / ſampt dem Ad⸗ 
ler und weiſſen Coͤrper / fo in feinen ding alle beyſam⸗ 
men / als allein in dieſem / und indem was ihm am 
naͤchſten verwandt iſt / gefunden wird. Von den 
Weiſen wiſſenden und verſtaͤndigen in ſehr hohen 
Ehren gehalten / von den unwiſſenden unnd blinden 
aber verachtet und geſchaͤndet. Wem aber die Augẽ 
einmal geöffnet / der bleibt darnach gern bey der war ⸗ 
heit / und wird fo begierig / die materiam zu verbergen 
und vor den Boßhafftigẽ su verſchweigen / daß er Tag 
und Nacht ſinet / wie erdieſe materiam vor den Boß⸗ 

hafftigen und Unwuͤrdigen verbergen moͤge; Be⸗ 
ſchlieſſe alſo hiemit mein drittes Buch oder Theyl. 
Ehe unzu vor ich aber dag 4. Buch von den particu⸗ 
lariẽ / anfange / will ich nothwendig von dem Birriol/ ' 
Schwefel und Magnetẽ der Weiſen etwas melden. 
Mein Freund / du ſolt nun wiſſen / daß meine 
jetzige Beſchreibung von der Weſenheit deß Vitri⸗ 
ols eigentlich beruhet auff der Erfahrenheit / in de⸗ 
ren aller Triumph nnd Sieg der hoͤchſten und groͤ⸗ 
fin Weißheit von dem alleraͤlteſten auff mich geer⸗ 
bee / und auff dich nun kommen / darinnen erfimden 
wird / doch dergeſtalt und alfo / daß inder Erden ein 
mineralifches Sale fälle / fo man Vitriol nennet / 
zu Färbung der Tücher und ſonſten zu vielen Sa 
chen / su effrrarhen nicht wol möglich / dann es fuͤh⸗ 
rer an und beiffer durch / wegenfeiner Schärffe / wel⸗ 
ches von anderm Saltz abgefönderrift / was ihre 
qualitates und Eigenſchafften anlanget / dann die⸗ 
fes Saltzes mineral {ft fehr wunderbar / einer gantz 
hikigen und fewrigen Eigenſchafft / wie fein Geiſt 
erweiſet / deren er zween bey ſich hat / welches ein 
Miraculum 
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Miraculum nature iſt/ und in den andern Salten 
nit befinden wird / darumb dieſes Saltz als Herma- 
phrogit iſt unter andern Saltzẽ / es iſt weiß und roth/ 
wie man es haben will / es thut viel in der Artzney / uñ 
kan das außriche / to fonften unglaublichift, Diefes 
Salgführer einen breñenden Sulphur; das andereSa- 
lia nicht thun. Darumb kan cs auch ia Metalliſchen 
Sarhen / wie jetzt gemeldet / wegẽ dertransmut ation 
vielmehr verzichte als andere / dann eg hilfft ſolche nit 
allein auffſchlieſſen / ſondern gibt auch hefuͤrderung 
andere zu wuͤrcken / und zu gebaͤren durch ſeine inner⸗ 
liche Hitze / wañ die Scheidũg deß Vitriols geſchicht / 
ſcilicet durch die Scheidung deß Fewers / ſo gehet erſt⸗ 
lichen der Spiritus der weiſſen Formæ, darnach der 
Geiſt der rothen Qualitaͤt in der terra, ſo noch dahin⸗ 


den ſtecket das Saltz welches ſeinen außgejagten e¶ 
und lulphur fchärpffen fan / waß fieyereimiget wor⸗ 


was dan nachmalg bleibrift todt / und hat feine efhı- 


caciam mehr. Das laß dirnun genug ſeyn / der dube⸗ 
gereſt Berftand und Weißheit zu erlangẽ / merefe un 


nimb ebẽ in acht / was dir der Schöpfferin der Natur 


durch Das jetzt angezuͤndte drey vor augen ſtellet / dañ 
gleich wie du in dem gantzẽ Coͤrper des Vitriols drey 
unterſchiedene ding findeft/ als Geiſt / aleum, und 
Saltz / alſo haſtu auch in ſeinem eigenen Geiſt (der 


ohne Vermiſchung feinesnachfolgenden*öls gquß der 


materia außgetrieben) widerumb zu gewartẽ / drey un. 

terſchiedene ding / nicht anders als zuvor in dem 
gantzen Coͤrper deß Vitriols / welches fuͤrnichts an 
ders / als für einen Spiegel der Philoſophiſchen 
Weißheit su erkennen 7 den Menfchen vorgeſtellt / 


denn da du folchen Geiſt deß Vitriols allein Tech | 
| | | um 
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Und wol kant abfchenden fohaftuindemnfelbensoi- 


derumb drey Principia, darauß einig und allein / ohne 
allen Zuſatz / ſeit anfang der Welt her der Stein der 
Weiſen iſt gemacht worden / dañ auß ſolchem haſtu 
abermals zu gewarten einen ſpiritum weiſſer Form / 
ein oleum rother qualitaͤt / und nach dieſen beyden ein 
Chriſtalliniſch Saltz / welche drey nach ihrer rechten 


Vermiſchung in ihrer Vollkomenheit kein ander ge- 


mus gebaͤhrẽ / als den groſſen Stein der Weiſen. Dañ 
der weiſſe Geiſt iſt einig und allein der Mercurius aller 
Philoſophotum, das rothe oleum abet die Seele / und 
das Sal der wahre magnetiſche Coͤrper / wie ich dich 
kurtz zuvor nach der laͤnge berichtet. Und wie nun auß 


folchem Geiſt deß Vitriols / die wahre guldene uñ ſil⸗ 


erne tinctur zu sag gebracht / als iſt hinwiderum auß 
ſeinẽ oleo eine Kupfferne tinctur zu machen / darum̃ 


ſeind ſte im Centro iveit / weit / ja weit underſcheiden / 


ob ſie gleich in einem Leib wohnen / und eine Herber 


hefitzen / da ligt nichts An, dan der Wille deß Schöpf- 
fers hats alſo verordnet zu verbergen der unwuͤrdigẽ 


halben / diß muſtu fleiſſig mercken und wol bewegen / 
wiltu anderſt ein rechter nachfolgender Juͤnger und 
Philofophus fein; Dañ in —— ſigtver⸗ 
borgen der Zweck eines groſſen unwiderbringlichen 
Irꝛrthumbs / und die Klugheit der Welt kan ſolches 
nicht begriffen daß der Geiſt deß Vitriols / und das 
hinderſtellige Oel in Krafft und Tugendt ſo weit 
unterſcheyden ſeyn. Was ihre Qualitaͤten und 
Eygenſchafften anlanget / dieweil nur allein auß 
ſeinem Geiſt / wann er recht auffgeloͤſet / und in ſei⸗ 
ne drey Principia gebracht wird / Silber und Gold 


werden kan / auß dem oleo aber nur Kupffer / wie 
duin 


) 
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du in beweißlicher proba finden wirſt. Es iſt aber fer⸗ 
ner mit dem Geiſt deß Vitriols und ſeinem nachſtaͤn⸗ 
digen oleo der geſtalt bewand / das wo Kupffer und J' 
vorhanden / der Same deß Golds gemeiniglich nicht 
weit davon iſt / wie in gleichem auch da der Same deß 
Golds verhanden Kupffer und Cnicht weit davon 
ſeyn / wegen ihrer anziehendẽ magnetiſchen Krafft uñ 
Liebe / fo fie als gefaͤrbte Geiſter unſichtbarer weiſe ſtaͤ⸗ 
tig zu ſamen tragen. Darumb auch A und J' für an⸗ 


| dern Metallen mie allzu viel überflüfliger Farbe deß 


Goldes durchgangen und gefärber ſeyn / und in ihnen 


vielmehr der Rothen Farb und tinctut Wurtzel gefun ⸗ 


den wird / weder im Gold ſelbſten / wie meine andere 
Buͤcher mit mehrem vermelden und andeuten / da zu 
dan inſonderheit mit untergehoͤrt / die minera deß Vi⸗ 
rriols / welches dieſen jetzt erzehlten allen weit zu vor⸗ 

gehet / weil ſein Geiſt lauter Gold und Roͤthe / rohe 
ungefochtetin&ur iſt / wie dan im Warheit (die Gott 


ſelber ift/) dieſes nicht anderſt wird erfunden werden. 


Es muß aber ſolcher Geiſt / wie vorgemeldet / 
in feine gewiſſe umrerfchtedene Theil getheilet wer⸗ 
den / als in einem Geiſt / Seele und Leib / der Geiſt 
iſt der Philoſophen Waſſer / welche / ob ſie wol ſich⸗ 
tiglich von einander getheilet werdẽ / doch nimmer⸗ 


mehr (weil fie eine groſſe unmeydenliche alfinita- 


tem zuſammen tragen) radicaliter koͤnlien geſchey⸗ 


den werden / wie dann in hernachmahliger compo- 
ſirion klaͤrlich geſehen wird / das wegen unterſchied⸗ 
licher Vermiſchung / eines das ander gerne wider 


annimmet / und wie ein Magnet mit groſſer Begie⸗ 


rigkeit an ſich zeucht / doch in verbeſſerter fubftang/ 
weder fie vor ihrer Auffloͤſung geweſn. 
Diefes 


— 
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Diefes ifinunder Zweck / fowolder Anfang 

Mittel uñ End dergansenphilsfophifchen Weißheit 
Dariñen Reichthumb und Geſundheit erfundẽ wird / 
ſampt dem langen Leben / und koͤnte viel leichter ge⸗ 
ſagt / und mit der That erwieſen werden / daß die ſer 
S;eift ein Een und Weſen deß Vitriols ſeye / weil 
Bende Geiſt und oleum ſich weit underſcheyden / und 
niemals in Wurgel vereiniget geweſen / weil dag oleũ 
nach dem Geiſt heruͤber gehet / daß einjedes inſonder⸗ 


Heit tan erlanget und gefangen werden. Und koͤnte 


Dieſer fewrige Geiſt viel / viel bequemer ein Effenz» 
Schwefel und dubſtantz deß Golds genenner werden/ 
wie es dann auchalfo befindfich / ungeachtet er als 
«in Gef im Vitrriol verborgen liget. 

Diefes guldene Waſſer oder Geiſt / ſo anf dẽ Vi⸗ 
triol auß getrieben wird / hat nun wider in ſich ſeinen 
ſulphur un Magnetẽ fein ſulphur iſt Anima uñ bren⸗ 
nend Fewr / doch unverzehrlich; Der Magnet aber iſt 
ſeineigẽ Saltz / welches in ihrer Zuſammenſetzung ſei⸗ 
nen Sulphur und Mercurium wider in undan ſich 
zeucht / mit dem felben fich vereiniget und verbinder/ 
daß fie weder in Lieb noch in Leyd au ſcheyden fern. 

Dann erſtlich wird in Imder Wärme auffge⸗ 
loͤſet der fehr ungefochte Mereurialiſche Geiſt / mit 
diefem wird ferner extrahirt, unnd nach magneti⸗ 
ſcher art außgesogen die [ulphurifche Seel, in der . 
terrä ſtecket alsdann das Saltz / welches gleicher 
geſtalt durch den Mercurialifchen Geift als feinem 
eigenen Magneten herauß gezogen wird. Iſt alſo 
immer eines deß andern Magnet / und tragen eine 
ſolche magnerifche Kraft und Siebe su fammen als 
ſolche dings da das Ichte ſampt dem mittlern durch 

—— | | das 
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lor Der 3. TheilFt. Baſilij Valentin! 
das erſte außgezogen / wie fie dañ auch dardurchge⸗ 
horen / uf ihren anfang genom̃en. Und iſt in ſolcher 
ſeparation un Auffloͤſũg derspiritus oder Mercurius 
der erſte Magnet / uñ beweiſt ſeine magnetiſche Krafft 
ggegen dem Schwefel und Seelen / die er qualiMagnes 
Attrahirt und zu ſich zeucht / wañ dañ ſolcher Geiſt per 
modum dictillationis von derSeelen wiederumb ab- 
ſolvirt und loß geſprochen wird, beweiſet er abekmals 
feine magnetiſche Krafft gegen dem Sal; welches er 
auß dem todten Erdreich abermals / auß und in ſich 
zeucht / dab nach abſcheidung ſolches Geiſtes das Sal 
in ſeiner Reinigkeit erſcheinet und gefunde wird: Da 
aber der Proceß ferner vollfuͤhrt und nach rechter Ord⸗ 


Ang un Map die Zuſamenſetung vor die hand ge⸗ 


nom̃en wird / daß der Geiſt / und das Saltz zuſamen 

inmn den Philoſophiſchen De geſetzt wird / ſo ſhet man. 
ehener maſſen / wie ſich dieſer himliſche Geiſt bemuͤhet 
nach magnetiſcher weiſe/ſein eigen Saltz an ſich zu die 
hen / datt es Iöfer ſolches merhalb viertzig tagen auff / 
daß es zu einem —— Waſſer / wie es ſelber 

ſſt / und wie in gleichem das Saltz / vor ſeiner 
tion geweſen. In weicher Zerſtoͤrũg und Auffloͤſung 
dann erſcheinet die allergroͤſſeſte Schwaͤrtze und 
Finſterniß der Erden / fo jemals geſehen wotden. 
Aber wann nach abwechßlung derſelben eine helle 
giaͤntzende weiſſe erſcheinung geſchiche / kehret ſich 
das Spiel umb / und wird das auffgeloͤßte / ſluͤſſige / 
waͤfferige Sal hinwiderumb zu einem Magneten / 
dann es begreiffet in ſolcher lolution ſeinen eigenen 
ſpiritum, das (dm Geiſt Metcurijs den zeucht es 
zu ſich wie ein Magnet in ſeinem Gewalt / verbirgt 
ihm unter der Jorm eines trockenen fände Haren 
—— eibes / 
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Von Erlauterung der iꝛ. Schliffel,; 


Leibs / und * ihn alſo mit fic) felbs durch eine 






wahre Verein Eng in die allerhöchfte coagulation; 
rrnd zu der ſixeſten Beſtaͤndigkeit / allein durch anhal⸗ 
sung des Fewers und deſſelben gewiſſe gradus. 
Wann dann alſo der Koͤnig der weiſſen Cron ge⸗ 
bohren / und die außtrockung aller Feuchtjgkeit zu jet 
nem firen Stand gebracht wordẽ / it es anders nichts / 
als Erden und Waſſer / ob gleich dit ändern Elementã 
auch unempfindlich dariñen verborgen / behalten doch 
gemeldte heyde das dominium und præ, wiewol der 
Geiſt zur Erden worden / und nimmermehr in feiner 
waͤſſerigen geſtalt kaͤn geſehen werden / und bleibet ſol⸗ 
cher zweyfache / newgebohrne Coͤrper ebener maſſen 
noch in ſeiner magnetiſchen Krafft und Eigenſchafft / 
Dann ſo bald ihme /nach ſeiner weiſſen Fixigkeit / feine 
entgangene Seele wider * und — * wird, 
zeucht er abermals/als iin Määnet / diefelbe an ſich⸗ 
vereiniget und verbindet ſich mit derſelbigen / daß fie 
in die hoͤchſte Farben und Roͤthe der Welt mit leuch⸗ 
tender durchſichtigkeit und Klarheit erhäben werden / 
und alſo haſtu kurtlich einen klaͤrlichen Bericht we⸗ 
gen des Vitriols Sulphurisumd Mägneten. Bitte 
Bote umb Gnade recht u verſtehen / brauche es wuͤr⸗ 
diglich / und vergiß des Armen nich. 
Zum Beſchluß meines Sermons / will ich mit kur⸗ 
tzen Worten noch dieſes anhaͤngen / dir auch einen naͤ· 
tütlichen beweiß vor Augen ſtellen / damit du den ver 
. meinten Klugling fo bald zu boden rennen / und ihme 
feinen Speer nehmen folt, Sihe nun und wiſſe / daß 
auß allen Metallen fohbertich aber auß und ꝰ / ſo 
doch gantz harte und nahend fixe Metallen ſeind / auß 
jedem inſoͤnderheit cin Vitriol fan gemacht erben 
‚ - \ 4 
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Inden Samt ſelbſten gelangen koͤnten / beyde de 

Met allen und ef gelanac GERN Denen De | 

—— fie in zerſtoͤren / weil man ihren Sa 
men in den Mineralien gan bloß ßigirt und öffent 


Ach GOꝛ in Einigkeit was vermeinen doch (of 
che unverſtaͤndige Leuche / es iſt ja eine gantz leichte 
und kindiſche —* / es gehet ja eines auß Demi an⸗ 


dern / gleich wie auß dem Ticben Korn endlichen cin 


Bred oe bachen wirdz Aber die Welt iſt blind biß an 
das Ende / alſo ich innen halten hit Schr 
IA / len. Hoͤchſten 
en. 


Vierdter 
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oo. u BE, 
Das Vierdte Bub 
obogder Theyl / 
Don Particularien auß allen ſieben Metal⸗ 
cen / wie ſie mie Nutzen koͤnnen 
beoreirer werden /⸗· 


Br ee. = |’ | 
Vom Sulphure Solis s darmit die Luna gefär; 

betr und zum beſten Gold gebracht wird. 
Imb rein fein Bold / ſo dreymal durch den 
= Antimonitim gegoſſen worden; Item tool 
purgirtẽ Mercurium vivumsfo zuvor durch 
ein Lder gedrucket worden / ſechs theil / mache darauf 
ein Amalgama; und fo ſchwer das Amalgama wigt / 
reibe zweymal ſo ſchwer gemeinen Schwefel darun⸗ 
der / Taf es auff einem breiten Scherben in ſubtiler 
Waͤrme unter einer Muffel verrauchen / gantz gelind / 
und ftaͤtig mit einem eyſernen haͤcklin umbgeruͤhret / 
- und ehue ihr ja nicht ju heiß / damut die materia nicht 
zuſammen flieſſe / biß der Gold⸗ kalck worden wie ein 
ſchoͤne gelbe Ringel blume / ſo iſt er recht bereit: Als 
dann nimb ein Theil Salpeter / Salarmoniac auch 
ein Theil / kleine geriebene Kiſelſtein ein halb Theil / 
darauß diſtillier ein Waller / das wird ſehr ſtarck; 
Du muſt aber wiſſen / daß dieſes Waſſer Geſchicklig⸗ 
keit bedarff / und ſonderliche Handgriffe / ſonſten wird 
ſolches nach gemeinen Brauch nicht angehen / wuͤr⸗ 
de auch gefährlich ſeyn / wer aber in Chymiſchen be⸗ 
reitungen geuͤbet / und erfähreiv ſolte ihm billich / oh 
ne meine Erinnerung nachdenken / weil es ohne das 
ſonſten leicht / auch unvonnoͤthen einem jeden Pr | 
. . Mm 
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| 1 Handgriff Fr. Baklii Vatentini. 
Boote u eben das Safer, und fein guders / dag 
m dfr gm ende meines andern Schluͤſſels —5 — 
tem/ Be Waſſer har die Krafft und Eigenſchafft/ 
nicht allein das Goid kraͤfftiglich zir ſolviren / ſondern 
auch in die Fluͤchtigkeit au bringen / und uͤber den 
Helm zu führen / Daß alsdann feine Seel auß ſol⸗ 
"em zerbrochenen / und zuriſſenen Goldleibe fan ex- 

ttghutt und aißgezogen werden. 

Du ſolt aber wiſſen / daß der Geift des gemeinen 
falis; ehem daſſelbige thut / wag der Salarınoniac vers 
mag / dafern er anff dieſe weiß / wie ich binden herich⸗ 

. gen berde/ außgetrieben wirdz Und da dieſes Saltz⸗ 
Geifteg drey Theil genommen werden / und darzu ges 
miſcht ſpiritus ſalis nieri ein theil / ſo haſtu ein Waſſer 
dag ſtaͤrckere Krafft hat / ala Das gemelte Salarmo⸗ 
niat Waſſer / iſt auch heſſer Denn der Saltz Geiſt iſt 
nit ſo corroſiviſch als der Salarmoniac / dieſer Geiſt 
‚„ fofotredas Gold noch gefehwinder / führer «sehen fo 
wol uͤber pen Helm / macher es flüchtig und geſchickt 
feine Seele äulaffen ; magſt demnach brauchen / wel⸗ 
cheg du wilt / und dir am ſeichteſten zu bereiten iſt. 
Derowegen nimbörs zugerichten Gold⸗ kalcks ein 
—— Waſſers du wilt drey theil /thue es in 
. einen Kofben/furier.finen Belm daraquff / ſtelle es auff 
warme Afchervund [aß es ſich ſolviren / und mas ſich 
nicht ſolvirt hat / da geuß widerum Dreunmf fa ſchwer 
waſſer darauff / biß alles ſolvirt/ laß es erkalten / ſcheide 

die feces davon / die ſolution geuß in einen reinen kol⸗ 

ben / lutier einen Helm guff / laß tag und nacht in Bal- 

neo Mariz in linder Wärme ſtehen / ſetzet es mehr fe⸗ 

res ſcheide fie alle / wie vor / alsdann ſtell es widerum̃ 
ins balneum Mariz,und digerirs neun tag undnache 
— u darnach 


——— 


eg Sulphure Sclis.. 25 
darnach diſtillier das Waſſer lind ab / biß auff die di⸗ 
cke/ daß es im Kolben bleib wie ein oleum, das abge⸗ 
zogene Waſſer geuß wider in Kolben auff die dieke / un 
repetier dag Ab⸗ und Auffgieſſen ſo offt / biß es matt 
und ſchwach wird. Es muß aber allezeit wol lutiert 
ſeyn. Letzlichen geuß auff die Olitaͤt in fundo friſches 
Waſſer / welches noch niemaln gebraucht worden / 
und digerir es damit tag und nacht wol verſchloſſen / 
ſetze es darnach in eine Sand- Capellen / und diſtillier 
Das Waſſer auch davon / biß auff die dicke / wie ame 
vor / das abgesogene Waſſer warm gemacht ⸗geuß 
wider in den Kolben / verlutirs / und zeuchs ab / wieder⸗ 
hole es mit abgieſſen und zuſetzen / biß das Gold alles 
uͤber den Helm geſtiegen / doch mercke / daß du das8 
Waſſer immer in einer jeden Arbeit durch einen grdd 
des Fewrs ſtaͤrcker abzieheſt / wann nun dein Gold al⸗ 
[es in dem Waſſer uͤbergeſtiegen iſt / ſo diſtillier dat 
Waller in Balndo Mariæ gar lind davon / biß auffdte 
Olitaͤt/ fer dag Glaß an eine kalte ſtatt/ fo ſchieſſen 
durchſichtige Chriſtallen / daß iſt dan der Vitriol des 
Golds / geuß das Waſſer davon ab/ diſtillier eg aber⸗ 
mal auff die dicke/und ſetze es hin zuſchi eſſen / ſo ſchieſ⸗ 
ſen mehrChriſtallen / dieſes widerhole / biß nichts mehr 
ſchieſſen will x Nimb alsdann die Chriftallen und ſol - 
viere fie in diſtilliertem Waſſer / und thue wol purgir · 
ten ð dreymãal ſo ſchwer darzu / als die Chriſtallen ge» 
weſen / ſchwencks ein gute weil wol umb / ſo erſcheinen 
viel Farben / und fällt ein Amalgama zu grund / uñ das 
Waſſer wird lauter / das malgama laß gantz lind un · 
ter einer Muffel verꝛauchen / ſtaͤtig umbgeruͤhrt / mit ei· 
ne eyſenen Trath / ſo bekomeſtu ein fehönespurpurfare ⸗ 
bes pulver / ſchoͤn roch wie Sarah pelchespurn 
— Bu | 


r 0 


26. SandgeiffFr..Baflli; Valentinj | 
ich in diſtillirtem Wein Eifig gar geſchwind reſol⸗ 
Hirer/gank Blut⸗ roth. Wann du nun diefes Pulver: 
haſt / fo extrahire feine Tincturam oder Animam da⸗ 
von / durch einen zugerichteten ſpiritum viniz der mit 
dent ſpiritu ſalis communis vermiſcht iſt / und zuſgm⸗ 
men in eine Suůͤſſe eingangen / welches in dieſem Pro⸗ 
ceß das Meifzerfück iſt So befommeftu die Tindtu- 
ram Solis, fo hoch wie einen durchfichtigen Rubin/ 
und bleibet letlichen ein weilles corpus dahtnden/ fo 
feinen fpiritam mehrfaͤrbet : Mereke aber / daß du su 
dem Ipiritu falisohne Unterrichtung nicht kommen 
Fanft : Iſt er aber nicht füß/fo fan ex in feiner opera- 
tion nichts verbringen noch extrahiren, darumb will 
tach/ gllhier an diefene 
üffen fpiricum falis su 
ab aber acht / daß du in 
it umbgeheſt / dann es 
id einen geuͤbten Kuͤnſt · 
eittete ſpiritus an ſtatt 
XxFarbh/ als gruͤn / oder 
ungeſtalt extrahiren und außsichen, . 
Darumb mercke fleiſſig auff nachfolgende re⸗ 
den / Nimb einen guten ſpiritum falis, der wol 
phlegwirt und feine Waſſerigkeit mehr in ſich hat / 
auch auff dieſe weiß und Manier außgegrieben wie 
ich dich am ende des fenten Theils lehre. Deſſen ze. 
ein theil / geuß darzu einen halben Theil des beſten 
und auffs hoͤchſt gehrachten fpirieus Yini » der auch 
feine phlegma. noch vegetabilifchen Mercuriym 
mehr in ſich habe fondern ein lamerer (ulphur vi- 
ni ſeye / und auff dieſe weife bereitet / wie ich dich in 
gleichem im Iencen Theil lehren werde/ Aue ein 
ö m 












om Sulphure Solis. 217 
Helm auff / und zeuchs zimlich ſtarck mir einander uͤ⸗ 
ber / das nicht in fundo bleibe / was uͤbergeſtiegen iſt/ / 
nimb und geuß abermal halb ſo viel als es zuſammen 
wigt / ſpiritum vini darzu / und zeuchs uͤber / etwas 
ſtaͤrcker als das erſte mal / wigs aber / und thue es zum 
dritten mal / aber allemal ſtaͤrcker uͤberge zogen / thue es 
alsdann in einen Kolben wol verlutirt / und puerefi⸗ 
cierg zuſammen einen halben monat / oder ſolang biß 
es alles gang ſuͤß worden / in eine gantz linden Balneos 
ſo iſt der fp.falis & vini bereitet / und hat ſeinẽ fcharpfe - 
fen Geſchmack verlohren / und iſt geſchikt arertrahir?. 
Nun nimb dag Rubin⸗rothe zugerichtete Gold⸗ 
pulver / geuß von dieſem bereiteten ſpiritu ſalis & vini 
fo viel darauff / daß es zween finger breit darüber gehet / 
ſetz es in eine linde Waͤrme / biß der ſpiritus ſchoͤn hoch 
rohr worden / alsdann geuß dieſer rothen ſpiritum. 
ah / und was im grund bleibt / darauff geuß einennems. · 
en / ſetze es wider wol verlutirt in finde Waͤrme / biß er 
ſich auffs hoͤchſt gefaͤrbet hat / ſo geuß ihn aber ab / und 
widerhole die Auf⸗ uñ Abgieſſung / biß das corpusSolis 
gantz weiß / wie ein lebendiger Kalck am boden ligen 
bleibet / das verwahre / dann darinnen ſtecket noch das 
Saldes Golds / welches in der Artzney feine Tugend 
maͤchtig beweiſet / wie hernach ſoll angezeiget werden. 
Die gefaͤrbten ſpiritus nun nimb alle zuſam⸗ 
men / und stehe in einem ſehr linden Balneo die ſpi- 
ritus davon / fo findeft du im grund ein gantz lieblich 
ſchoͤn roth Puͤlverlein / welches iſt die rechte tinctura 
animalis oder ſulphur des Goldes / den ſuͤſſe wol 
ab mir diſtillirtem Regen⸗waſſer / fo wird es gantz 
ſubtil / zart und ſchoͤn. Alsdann nimb ſolchen 
außgezogenen ſulphur Solis, wie du gelehrt wor⸗ 
O v den / 
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bden / und auch ſo viel lulphur ex & wie ich dich kurtz 
hernach folgend ‚da sch von dem ¶ſchreiben werde , 
auch unterrichten will/ reibe fie zuſammen / und thue fig. 
in ein rein Glaß / geuß darauff fo viel ſpiritum Mer⸗ 
curii Edeifen Proceß ich dir in naͤchſt abgehandeltem 
Theil erdffnet/ und auf dein hoͤchſtes Gewiſſen / jaSee⸗ 
ken Heyl und Seeligkett eingebundẽ ) daß er faft zween 
zwerg finger daruͤber gehet / und daß ſich die Materien 
darinnen ſolviten moͤgen / ſetze es alles fo lang au fol- 
viren, biß nichts mehr im grund geſehen wird / ſon⸗ 
dern alles zu einem Rubiniſchen guldinen Waſſer 
worden / treib es in einem conjungirt heruͤber / fo iſts 
eins / ſo zuvor ig einem herkommen / verwahre es wol 
and fleiſſig / daß nichts verrieche / und geuß es auff 
ſechs mal fo ſchwer reinen geſcheidenen Silber⸗Kalck | 
der mir reinem Saltz midergeſchlagen / nnd wider wol 
außgeſuͤſſet / quch gang trucken worden ſey / figiet es 
wol verlutirt zuſanmen die hxation ignis, biß es 
nichtmehr auffſteiget / ſondern fir im grund bleibet / 

mnims auß / ſchmeig es im Wind ⸗ ofen / mit ſtarckem 
——— wol fleuſt / fo haſtu die Braut mie 
rem Braͤutigam vereiniget / und su Bold gebracht 
zu einem gantz hoben gradu / darfuͤr dancke Gott mie 

unauffhoͤrlicher Danckfagung. | 

n ſolt ich billich Auch anhero fegen 7 und 
meinen Jünger antersichten / was für Koſſer Nutz 
ferner / und uͤberſchwenckliche Kunſt mir der außge⸗ 
zogenen Seelen deß Goldes angeſtellet / und zu we⸗ 
gen gebracht werden fan / sole fie nemblich porabilis 
gemacht / amd dem Menſchen grofle Staͤrcke und 
Geſundheit eingieſſen fan. Weil aber diefes vornem⸗ 
lich mie unter die Medicinalia, dahin dann auch 
N m das 
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Ben $ulphure Selle, 2: 
das Saltz des Golds mit feinen virtutibus gehörig/ 
und wie dem geſchehen ſoll⸗ am ſelben ort / als im let 
gen Their davon eine Erwehnung machen. 
er aber will ichallein gedenken und ſchreibẽ / wie 
das weiſſe corpus Solis fernerg ſoll zerlegt / und durch 
Kunſt / ſein Satz un Quẽckſilber oder Mercurius cur- 
rens darauß ſoll erlangt werdẽ. Deſſen proceß iſt alſo: 

Nimb das weiſſe cotpus Solis, darauß du feine a- 
nimam oder Seele gezoͤgen / reverberier 48 gelind 
auff eine halbe Fund / daß es wider ein wenig corpo- 
raliſch werde / darnachgeuß ein wol rectificirtes Ho⸗ 
nig⸗ waſſer / ſo corroſiviſch / darauff / und zeuch ihme 
fein Soltz in linder wärme auß welches in zehen tagẽ 
geſchicht / wan das Saltz alles extrahirt ifl ſo diſtillier 
das Waſſer in Balneo davon / ſuͤſſe das Saltz wol ab⸗ 
durch oͤftere vider holung des diſtillierens / mit gemei⸗ 
nen diſt itlirtem Waſſer / und clarificir es mit ſpiritu 
vini, ſo haſtu das ſal auri, davon dus an feinem orth 
weiter pernehmen ſolt / was feine herrliche Tugenden 
vermögen in der Artzney der Menſchen. Was fuͤr 
waterig uͤbrig bleibet / darauff geuß einen ſpiritũ Tar- 
tari, mie ich denſelben am ende des letzten Theils / weil 
er auch unter die Medicin gehoͤrig / verurtheilet wir / 
beſchreibe / digerirs zuſammen / einen Monat / und 
treibs durch ein glaͤſerin Retorten in ein kalt Waſ ⸗ 
ſer / fr haftızden Mercurium Solis lebendig / darnach 
von vielen (aber pergeblich) hefftig geſtanden wird. 

Es vyermag die Natur auch ſonſten noch eine. 
Detmlichkeie / daß nemblich der weiſſe Coͤrper des 
Golds z der feiner Seelen verluſtiget worden / wider 


fangefärber zund zum beſten reineften Gold gebracht. 


werden / welche verborgene Heimlichteit wenig 
| " nn wiſſen/ 
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wiſſen / dir aber meinem trewen Sachtömmling, 
will ich ſolches auch entdecken / damit du fagen kanſt / 
daß ich dir ein volles und gantzes Werck hinderlaſſen 
hab / und dir durch deinen Schoͤpffer geoffenbahrer 
worden. U | | — 

Du wirſt ſonderlich in gcht genommen / gemerckt / 
und in dein Hertz heimlich gebildet und geſchrieben 
haben was ich dir vom uniyerlalftein der Philoſo⸗ 
phen in meinem dritten Theil in hoͤchſter Warheit 
vorgeſchrieben / und heimlich anvertrawet / daß der⸗ 
ſelbig gantz allein auff dem weiſſen ſpiritu vitrioli be⸗ 
ruhet / und daß alle drey principia allein in dieſem 


Geiſt gefunden und uͤberkommen werden / auch wiee 


- dudarmir verfahren / und ein jedes in ſeinen gewiſſen 
Stand und Ordnung bringen ſolleſt. 

So nimm derohalben das Sulphur Philoſopho- 
rum,melcher in der Ordnung das andere Principium 
iſt / und mit dem ſpiritu Mercurii außgesogen wird/ 
den geuß auff den weiſſen Leib des Königs / digerirs 
- einen Monat / in einem linden: Balneo , darnach fi- 
girs in der Aſchen / und letztlich durch den Sand / biß 
dir ein fir braun Pulver erſcheinet / alsdann ſchmeltze 
es mit einem guten Fluß⸗ pulver auß H gemacht fo 
wird eg wider gantz gefchmeidig / und ſchoͤn Gold / 
als zuvor / an Farb und Krafft nicht zu tadlen. 
WMercke aber / daß das Saltz dem weiſſen corpore 
Solis nicht muß genommen ſeyn / davon ich zuvor 
auch efwag Meldung gethan / in meiner Repetition 
der 12. Schluͤſſel / davon du am ſelben orth zu leſen. 
Es kan auch noch ſonſten auff eine andere art ein 
ſchoͤner durchſichtiger Vitriol præparirt werden auß 
dem Gold auff nachfolgende weiß. 
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0 Vom Sulphure-Solis, - 2m 
Nimb ein gut Aquam Regisdurd) Salarmoniac 
gemacht / ein Pfund / verfiche daß du nemmeſt ein 
pfund gut ſtarck Scheydwaſſer / und folvireft dariñen 
acht loth dalmiac, ſo bekomeſt dl ein ſtarck aquamRe⸗ 
gis— diſtillier und rectificier eg ſo offt über den Helm / 
biß keine feces mehr im grund bleiben / ſondern gan 
rein und durchſichtig uͤberſich ſteiget: Alsdann nimb 
fein duͤñ geſchlagene Goldrolien / fo zuvor durch den 
Antimonium gegoſſen worden / thue fie in ein kolben / 
geuß das Aquam Kegis darauff / und laß es ſolviren / 
fo viel als du Gold darinnen auffloͤſen kanſt / wann es 
das Goldalles ſolvirt hat / ſo geuß ein wenig oleum 
tartari darein / oder ſal tattarı in einem wenig Brun⸗ 
nenwaſſer auffgeloͤſet / und darein gegoſſen thuit eben 
daſſelbig / ſo wird es anfangen ſehr zu brauſen / wann es 
verprauſet hat/ ſo geuß widerumb des Oels darein / 
und thue das ſo offt / biß das auffgeloͤßte Gold auß dem 
Waſſer alles zu boden gefallen / und ſich nichts mehr 
hiderfchlagen will / ſondern das Aqua Regis gant 
hell und lauter wird. Wann das gefchehen / ſo geuß 
dann das Aquam Regis ab / von dei Gold⸗ kalck⸗ und 
ſuͤſſe ihn mie gemeinem Waſſer zu 8.10. oder 12. mahlẽ 
sum allerbeſten ab / demnach wan ſich der Gold⸗ kaick 
wol geſetzet hat / ſo geuß das Waſſer davon / und trock⸗ 
ne denn Gold» kalck in der Lufft / da keine Sonne hin 
ſcheinert / und ja nicht uͤber dem Fewer / dann fo bald 
dieſes Pulver ein ſehr geringe Hitz oder Waͤrme em⸗ 
pfindet / sumdet ſich ſolches an / und thut mercklichen 
groſſen Schäden > dann ſo cs flüchtig davon gehen 
wuͤrde / mit groſſem Gewalt und Macht / dag ihm fein 
Menſch wuͤrde ſtewren koͤnnen. So nun dieſes 
Pulver auch fertig / ſo nimb einen ſtarcken diſtillir. 
| | ten 
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ten —* — 85*— und ſeud es ſtets aͤber bent 
ferwr in einer guten Ouantitaͤt Eſig / und immer umb⸗ 
gerůhrt > DaB Aka an bepahitd t anſehen kan / vier 
und zWantig ſtund an einander / ſo wird ihme das 
Schiagen teider benommen 7 hab Aber wol acht init 
groſſer dirſtchtigkeit / daß dn n —— geratheſt 
—* einige aberſchung / Dariii + Eſſig dar⸗ 
von / mſſe das vuloer aber tool —** truͤckne es wor, 
Diſes Puvet Kin ohn einig corrol per alembicum 
| serien werden / durch ſonderliche Einige Mitrel / 
lutroth / durchſichtig und ſchan / weiches das hoͤchſte 
Wunder iſt acht dem Spicitu vini fich gar gen 
vereintger / nad durch eintges mittet der. £bagulätions 
su Gold in ein cörpüs kan gebracht werden 
Hievon muſtu vor dem gemeimen Sanffen nicht 
viel ſchwetzen / darumb ſo ich dich nun Allee durch 
meint helle und offenbahre Lehre unfertichte iin 
terweife / alſo ſoltu von hertzen gefirmer ſeiyn / alle Tefal | 
hierzu geſchriebene Heimlichtkeiten biß an dein ieties 
Ende / und in die Grube hinein verſchwiegen halten / 
Amditichisan dir vermereken laſſen / ober Dil biſt dem 
Teuffel in feine Macht auff Aller wegen und ſtegen be 
fohlen / höre derowegen mit fleiß auff meime nachfol⸗ 
gende Worẽ / vann Ich will dich dieſes Arcani auch 
cheithäffeig machen / und dir auff dem ðwiſe en geben 
und befehlen. 

NRimb einen guten ſpiritum vinis der auffs al⸗ 
lerhͤcin gebracht worden / und laſſe darein fallen 
etliche troͤpffen ſpiritus Tärtari; alsdarm nimb dein 
Bold⸗pulver/ ſetze jihm zu dreymal ſo ſchwer der be⸗ 
ſtenund ſubtileſten Aorusm fi ulpküris corimumiüny; 

reib es wol umtereinander /und fehe. “ auff Ps 


— —— — — 





Rom Sulphüre Soli zi 
flachen Scherben, unter einem Muͤffel / gib ihm ein 
lindes Fewr / daß hernach das Gold⸗ pulver mol gliie/ 
alsdann ſchuͤtte es alſo gluͤend in den ſpititum vini⸗ 
geuß den ſpiritum vini davon ab / und truͤckene dag 
Pulver ander Waͤrme / welches gar luck ſeyn wird⸗ 
an es trucken worden / ſo ſetze ihm abermal zu de 
theil flores ſulphuris, und laß fie wider unter der Muß 


dales Fewrſo lang ir biefent Aradvbiß Das hichts tach} 
äufffteigee / und deine Tropfen mehr abſallen in den 


\ 
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runter / ſchmeltz es zuſammen ineinen ſtarcken Tiegel / 
wann es kalt worden / ſo ſchuͤtte es in ein aquam fort⸗ 
ſo faͤllet ein ſchwartzer Kalck nider / den ſchmeltze / ſo 


3 
M 


vom Virriol ab/und diſtillir es wider biß zu der dicke, 


und ſtelle es hin / ſo ſcheußt mehr Vitriol an / das thue 
fo offt/biß daß das Waller gar verbraucht / und kein 


Vitriol mehr außſchieſſet. Haſtu nun luſt/ und traͤgſt 
gefallen den Stein ber Weiſen / und alten Meiſter der 
NPhiloſophen auß dein Vitriol dolis zu machen / wie 
etliche thoͤrichte Leuth thun woͤllen / ſo ſeye mit deinem 
Seckel bedacht / daß du dieſes Vitriols auff 10. oder 12 


pfund bereiteſt /ſo kanſtu ſolches wol verrichten / und 


laͤßt es der Hungariſche / oder anderer Vitriol auß den 

Bergen wol geſchehẽ. Sonſten aber kanſt du diefem Vitriol 

euch fein Sulphurund Sal außziehen / mit dein Ipiritu vini, 

eher dann gank leicht/und keiner Befchreibung von noͤ⸗ 
14 ® 7 
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Solgetweiteroom Particular Lunz, und 
"von Yußsiehung feines Sulphuris 


| | und Salt. - 
mb lebendigen Kalck / und gemein Saltz 
‚ana, gluͤe es zuſammen auf / gar ſtarck / in 
einem Wind ⸗ofen / daß es zuſamen ſchweißt / 
darnach ziehe das Saltz auß dem Kalek rein 
quß / mit warmen Waſſer / und coagulir es wider ein / 
thue wider fo ſchwer / als es wigt / newen Kalck darun⸗ 
der / gluͤe es aber / und zeuch das Saltz wider auß / das 
thue zu drey mahlen / ſo iſt das Saltz bereitet. | 
Alsdann nimb einen geſcheidenen Silber⸗kalck - - 
und flratificier den Kalck mir dem zugerichteten Saltz 
in einer glaͤſerin Phioln / geuß ein ſtarck aqua forts 
darauffvon Vitriol uñ Salpeter gleich viel gebrandy 
diftillier das aqua fort wider ſtarck davon / das thue 
drey mal / zum letzten treibs ſtarck / daß die materia in 
Glaß wol flieſſe dann nimbs auß/ fo iſt die Luna 
ſchoͤn / durchſichtig und blawlecht / wie eine ultrama- 
rin. Wann du die Lunam ſo weit haſt / fo geuß einen 
ſtarcken ditillirten Eſſig darauff / ſeil es an die wärs 
me / ſo faͤrbet ſich der Eſſig durchſichtig blaw / wie ein 
Saphyr / und zeucht die tincturam Lunæ an fich/ 
wann ſolche von dem Saltz geſcheiden wird / welches 
ſich auß der Luna alles wider in Eſſig begibt / das dañ 
durch die Affüffung geſchehen muß fo —5 den 
Sulphur Lunæ ſchoͤn undtlar. Dieſes Sulphuris 
Lune nimb ein theil des außgezogenen animx, oder 
ſulphuris Solis ein halben theil / des ſpiritus Mer- 
curii 6, theil / oder viermal ſo viel als diefe beyde ful- 
phura zuſammen wiegen fuͤge alles zuſamen in einen 
Kolben wor verlutirt / und feges in linde Wärme/ / 
en . gang 


— 
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gan find zu digeriren / biß ein liechter roth⸗ braumet 
liquor darauß worden / und biß du alles aufainen über 


den Helm getrieben / das gar nichts im grund bleibet / 
alsdann geuß es auff die materiam⸗ ſo von dem Sil⸗ 
ber/ darauß du den ſulphur gezogen haſt/uͤbrig geblie⸗ 
ben / verlutiers veſt / ſetze es in aſchen zu coaguliren; 
und zu figiren viertzig tag und nacht / odet biß du ſiheſt / 
daß das corpus Lunæ gantz trucken worden / ſchoͤn 
braun / und daß nichts mehr auffſteige noch, rieche: 
Alsdann ſchmeltze es mir einem gefchwinden Fluß 
fewer fir dem Geblaͤß / und geuß auß / fo haſtu die 


gantze Subſtantz des Silbers verkehret in das beſte 


geſchmeidigſte Gold. 
Von dieſem Particular des Silbers / hab ich all⸗ 
bereit anderweit meldung gethan / nemlich in der re- 
petition meiner zwoͤlff Schluͤſſel / da ich geſchrieben / 
daß auch der Saltz- Geiſt die Lunam zerſtoͤren kan / 
daß hernacher das Luna potabilis datauß kan berei⸗ 
tet werden; Von welcher Luna potabili im letzten 
Theil bey der Artzney auch ſoll gemeldet werden; Du 
ſolt aber wiſſen / daß auch noch ferner mit dem Silber 
zu procediren / und eine fernere Zerlegung anzuſtellen 

iſt: nemblichenalfo: 

Wann du merckeſt / daß der ſulphur Lunæaller 
außgezogen iſt worden / und ſich mit nichten gantz 
fein Eſſig mehr faͤrben will / auch kein Salg mehr im 
Eſſig geſchmecket wird / fo truͤckne den uͤbrigen Kalck 
des Silbers / thue ihn in ein Glaß / und geuß ein cor⸗ 
roſiviſches Honig⸗waſſer daran / wie mit dem Goldge⸗ 
ſchehen / doch muß es klar ſeyn / und gar feine feces 
auchr haben / ſtelle es indie Waͤrme / vier oder fuͤnff 
tage/uñ ziehe der Lunæ ihr Saltz damit auß / For 
du ſpuͤ⸗ 


Wom Partieular Lünz: 


Su ſyuͤren kanſt wann das Waſſer weiß wird. Wanıy 


Das Saltz alles herauſſer iſt / ſo diſtillier das Honig⸗ 
waſſer ab / ſuͤſſe die corroſiv wol davon per diſtilla- 
tioneim; und clarificir dag Sal mit ipiritu vini, was 
fuͤr materia dahinden / oder uͤbrig / die ſuͤſe wol auß/ 
sind truͤckne ſie / genß darauff einen ſpiritum Tarta- 
vis und digerir es einen halben Monat / darnach pro⸗ 
cedier / wie bey dem Gold geſchehen / ſo haſtu Mercu- 


rium Lunæx. Das gemelte dal Lunæ harauch feine 


Virtutes und vornehme Wuͤrckungen im Menfchen/ 


Davon ich dir in gleichem an einem andern ort angei 


gung khun will. on nn 

_ Was aber ſonſten fein Salt ind Schwefel thun 
roͤnnen / ſo inder Krafft fiir außbuͤndig zu achten / da⸗ 
won höre / und vernimb dieſen kurtzen / jedoch waren 
Proceß. rn 
Nimb den Himmel⸗blawen Schwefel’ ſo du het 
Lunz außgezogen / und mit ſpiritu vini rectiũcirt 
haſt / thue ihn in ein Glaß / und geuß darauff zweymal 


ſo ſchwer Ram Merci » der. auß dem weiſſen 


Geiſt des Vitriols gemacht wird / wie du am ſelben 
ort vernommen haſt: Ingleichem nimb auch deß 


außgezogenen md dläriheitren Saltzes des Silbers⸗ 
geuß darauff dreymal ſo ſchwer ſpiritus Mercurii 


Intier beyde Glaͤſer wol zu / und ſetze die beyde zuſamen 
m ein gantz lindes Balneum; auf pche tag ind nacht/ 
und habe acht / daB beydes vom Sul 
nichts abgehe / ſondern ein jedes in feiner viele / wie fie 
auß dem Silber gezogen worden / bleibe. Wann es 
nun alſo Acht tag und nacht geſtanden / ſo geuß ſie 
zuſammen in ein Glaß/ ſigillir es hermeticẽ fee eg 
in linde aͤſchen / biß daß alles zuſammen auffgeloͤſet / 
ee En nr ">; 
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auch hinwiderumb zuſammen in eine klare weiſſe coa- 
gulation gegangen : am letzten figier ſie durch Die gra 
dus des Fewers / ſo wird die materia ſchneeweiß / und 
alſo haſt du die weiſſe tinctur· die du mit der fluͤchtig 
gemachten auffgeloͤßten anima Solis animiren / fin- 
giren/und in die allerhoͤchſte Roͤthe bringen / auch am 
ende fermentiren / und in infinitum augmentiren 
kanſt / mit ſpiritu Mercurii ihm zugeſetzt / und mercke/ 
daß bey dem Gold auch ein ſolcher procels anzuſtel⸗ 
len iſt / mit ſeinem ſulphur und Saltz. | 
Wann du aber verflanden haft ihrprimum mo- 
bile recht zu erkennen / fo ift nicht von noͤthen / auff 
dieſen Fall / und zu dem ende die metalla zu zerſtoͤren / 
ſondern kanſt alles auß ihrem erſten weſen bereiten / 
und in eine gnugſame Vollkommenheit bringen. 
om Particular Martis ſampt Außziehung 
| ſeiner Seelen und Sales. 

MImb roth Birriok Delsoder Schwefel⸗Oel / 
ARein theil / gemein Brunnen⸗waſſer zween 
X theil / geuß es zuſammen / und ſolvire Staal 
feylach darinnen / die ſolution filtris klar und warm 
durch papyr / und laß lindiglich evaporiren ulque 

ad tertiam partem, darnach ſetze das Glaß an eine 
kalte ſtaͤtte/ ſo ſchieſſen ſchoͤne Chriſtallen/ ſuͤß wie Zu⸗ 
cker / welche der rechte Vitriol ZT" feind/ das Waller 
geuß ab, laß mehr davon rauchen’ und ffelle es wider 
hin / ſo ſchieſſen mehr Chriſtallen / die gluͤe gang gelind 
auß unter einer Muffel / ſtaͤtig umbgeruͤhrt mit einem 
eyſerin Trath / fo bekommeſtu ein ſchoͤnes purpurfar⸗ 
bes Pulver / auff dieſes Pulver geuß einen diſtillir⸗ 
ten Eſſig / der extrahirt die animam Martis herauß 
imn einem linden Balneo, zeuch den Eſſig nun ni 
. | | derum 
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Derumb ab / und fuͤſſe die Animam wol auf, Diefes 


ft alsdarin die Anima deß Eyſens / die ſich mirdem , 


{piritu Mercurij ihnen beyden zugeſetzet 7 mit der, 
nima Solis vermenger / und das Silber in Gold 
Färber/ wie ich dich bey dem Gold gelehrer. 

Bon dem Particular Veneris » und was für 
Heimlichkeiten darinnen verborgen/anch von . 
Außziehung ihres Sulphuris und Sales, | 

Imb H 2 fo vielals du wilt und mache dar⸗ 

auß einen Birriol/nach der weiſe / wie der 

p gemeine Brauch iff / oder nimb einen guten 
BGruͤnſpan bey den Krämern / der thut eben 
daſſelbige / reib ihn klein / und geuß darauf einen guten 


diſtillirten Eſſig / ſetze es in die Waͤrme / biß der Eſſig 


ſchoͤn durchſichtig gruͤn wird / ſo geuß ihn ab / und 
auff die hinderſtellige materiam im Grund geuß new⸗ 
en Eſſig / das widerhole mit auff⸗ und abgieſſen / biß 


ſich kein Eſſig mehr faͤrbet / und die materia des 


Gruͤnſpans am boden gantz ſchwartz liegen bleibet / 


dieſen gefaͤrbten Eſſig geuß allen zuſammen / und di⸗ 


ſtillier ven Eſſig ab / biß auffs trockene / gantz und gar / 


ſonſten ſcheußt gar ein ſchwartzer Vitriol an ſobe⸗ 
kommeſtu gar einen ſchoͤnen gereinigten Gruͤnſpan / 


den reibe wider klein / und geuß einen Safft darüber/ 
von außgepreßten unzeitigen Weintrauben / laß es in 
linder Waͤrne fichen / fo faͤrbet ſich der Safft ſchoͤn 
hell und durchſichtig / gruͤn wie ein Smaragd / und 


zeucht die rothe tinctur Veneris an ſich / die eine her⸗ 
liche Farbe gibet / den Mahlern und ſonſten mehr zu⸗ 


gebrauchen. 


Wann ſich num fein Safft mehr faͤrben will / ſo | 


geuß alle extractiones zuſammen / und diftillire dern 
ar e iij Safft 
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Safft lind ab / biß zur hefffterven ſetze an ein falces ort, 
fo ſchießt ein uͤberauß ſchoͤner Vitriol / wann dai diefes 
gemug haſt / ſo haſtu mareria genug dieſelbige zu redu- 
eiren/ und den Stein der Weiſen darauß zu machen 
da du je eine forge und zweiffel tragen moͤchteſt 2 auß 
anderem Vitriol folche grolle Scheimniß nicht zu 
verzichten. Don diefer Bereitung hab ich allbereit 
‚parabolice geredet) in meinem Schlüflel- buch /in ca- 
pite vom Mein Eſſig / da ich vermeldet / daß der ge⸗ 
meine Eſſig oder Azoth nicht ſelbſten ſeye die mareria 
unſers Steins / ſondern daß unſer Azoth oder materia 
prima durch den gemeinen Azoth / und durch den 
Mein / welcher iſt der aufgepreßre Safft der unzei⸗ 
tigen Weintrauben + fo wol durch andere Waſſer 
mehr muß zubereitet werden / dag feind die Waffer/ 
dardurch dag corpus 2 zerbrochen/und zum Bitriol 
‚gemacht wird/ das obſervire ja wol / fo kanſtu vieler 
Gedanken und Bekuͤmmernuß geübriget ſeyn. 
Mercke aber inſonderheit / daß der Weg Univer- 
ſalis mie dieſem Vitriol Veneris ebener maſſen zu 
verſtehen / und dergeſtalt beruhet / wie ich dich in dem 
dritten Buch oder Theil vom Univerſal, und dem 
gemeinen Ungariſchen Vitriol angezeigt / und eben 
alſo ex Marte, particulariter aber mit der Venere 
umbzugehen / fo wiſſe / daß ſolches mit nutz geſchehen 
kan / fo dirdasrorhe oJeum vitrioli außkreibeſt und 
ſolvireſt darinnen Martem , und dann die ſolutio- 








nem fchönen rorben Pulver außgegluͤet und mie 
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diſtillirtem Eſſig weiter procedirt und extrahirt- 
wol einige Köche zu ſpuͤhren / ſo bekommeſtu animam 
Martis & Veneris sugleich miteinander und duplirt, 
dahero du dann wegen folcher doppelten Krafft nach 
zuſetzung der Seelen des Geldes / die du mir in vor⸗ 
angesogenem Gewicht zufesen darffſt / zweymal foviel 
Silber⸗kalck nemmen/und fingiren kanſt / wie dir bey 
dem Particular des Eyſens und Golds Bericht ge⸗ 
than worden. 

Mercke aber / daß des Geiſtes Mercurii auch zwey⸗ 
mal ſo viel ſeyn muß / weder an demſelbigen orth / im 
andern aber iſt der proceſs gleich. 

Das Sal Veneris aber ziehe alſo auß / wann ſich 
kein Safft mehr gruͤn faͤrbet / ſo nimb die nachſtaͤndi⸗ 
ge materiam, truͤckne fie / geuß Honig- walfer darauf/ 
ſo gehet das Saltz in der waͤrme in fuͤnff oder ſechs 
tagen / zeuch das Honig, waſſer davon / und clarificirs 
cum ſpiritu vini, ſo iſt das Saltz fertig zur Medicin. 
Vom Particular aturni, ſampt Außziehung 

ſeiner Seelen und Saltzes. 
Er meiſte Theil der Welt. / haͤlt den Satur- 
num, oder das Bley für ein geringes und 
nicheswerchiges Merall/ und wird offt sugar 
geringen und fiederlichen Dingen. gebraucht / da man 
doch (ſo man daffelbe in ſeinem innern recht erkant) 
viel nutzliehere und vortrefflichere Sachen darauß 
bereiten wuͤrde. Weil ich mir dann vorgenommen 
und bedacht bin / in dieſem meinem letzten Bericht 
und Handgriffen / meine vorige Schrifften alle zu er⸗ 
laͤutern / und als ein denckwuͤrdiges Teſtament zuhin⸗ 
derlaſſen / damit auch, der einfaͤltige / fo gleich mit ge⸗ 
ringem Verſtand begaber / erkennen moͤge / was ich 
| u iiij hiebe⸗ 
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hiebevor gefehrieben/und weſſen ich nach widerlebung 
meines Fleiſches ſelbſten ein Zeuge ſeyn werde / daß 
ich feine Unwarheit / ſondern wol mehr als ſichs ge 
buͤhret hette / gethan / und hin und wider in meinen 
Schrifften erklaͤret / alles das was andere vor mir ver 
ſchwiegen / fo hab ich mir zugleich mir vorgenom̃en / 
auß wahremimd fartem Grunde zu erklaͤren /und be⸗ 
richt zu thun / alle Particularia / foich hiebevor viel⸗ 
faͤltig mit Worten erwehnet / und philoſophiſcher wei⸗ 
ſe entworffen / dergeſtalt / daß ich in meinem letzten Al⸗ 
ter abermals deme / ſo dieſe meine letzte Erklaͤrung be⸗ 
kommt / bey ſeinem Gewiſſen wie zuvor will ermah⸗ 
net haben / eine Auffachtung zu haben / und mit fleiſſi⸗ 
ger Vorſorg zu obſerviren / daß er dieſe Offenbah⸗ 
rung (dieihme anderſt nicht als durch den Willen/ 
Rath und ſchickung des Schoͤpffers aller Creaturen) 
ſonderlicher weiſe moͤchte zugeſchicket werden / das 
wahre Liecht darauß zu erkennen fuͤr aller Welt / und 
ſonderlich fuͤr denen / ſo ſolcher Geheimniß unwuͤr⸗ 


dig / und ihren Schoͤpffer nicht mie einem reinen und 


demuͤtigem rewendem Hertzen / ſtandhaffter Bekeh⸗ 
rung / und reinem inbruͤnſtigem Vorſatz trewlich Lie 
ben / als ein thewres Pfand / von mir trewlich un hertz⸗ 
lich gemeinet hinderlaſſen / eine fleiſſige Verwahrung 
habe / aller derer Buchſtaben / ſo vorgehendes und 

nachfolgendes hierinnen begriffen / und von mir trew⸗ 





lich gelehrt wird und fahe alſo an, ohn einige verdeck⸗ 


ve Wort noch finſtere / unverſtaͤndliche rede auch an 


dem LSaturno, wie ich in gleichem mit den vorgehen⸗ 
den Metallen auch gethan / und mit den nachfolgen⸗ 
den thun werde / und iſt beweißlich / daß Saturnus 
nicht allein nach aſtronomiſcher Deu #5 | 
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Höchfte und vornembfie Regent und Herr am Himel 
erfunden wird / fondern auch der alleredelften: Philo- 
fophorum Stein und Balfım diefes Jammerthals 
und zergänglichen Lebens feinen Anfang / und coa- 
gulation nimbt / allein auß der ſchwartzen Farb deß 
Planeten Saturni, deme die andern alle nachfolgen / 
biß auff den letzten und beſten / deſſen Glantz das gan⸗ 
tze Firmament erleuchtet / und unvergaͤnglich iſt. 
Wiewol ich auch etwas ſagen ſolt von der Geburt 
deß Saturni⸗ und wie er in der groſſen Welt / als in der 
Erden ſeinen Anfang hat / und feinen Urſprung nimt / 
fo acht ich aber doch ſolches alles (weil zuvob zum oͤff⸗ 
teſtẽ von mir vermeldet / auch in andern Büchern viel⸗ 
faͤltig beſchrieben und angezeigt worden) an dieſem ort 
nicht vonnoͤthen / weil es zu des Apoſtels und Juͤngers 
vornehmen keine ſonderbare Befoͤrderung thun kan / 
und zumal ein groſſes Buch werden wolte / alles zuwi⸗ 
derholen / deſſen ich nicht bedacht / ſondern allein zu er· 
klaͤren / und warhafftig an den tag zu geben / mein vor⸗ 
haben gerichtet iſt / was ohne dieſe Erklaͤrung zuvor im 
dunckeln ſitzen blieben / und nicht erkennet worden. 
Und ſolt wiſſen / daß Laturnus keines wegs aller⸗ 
dings zu verwerffen / und ſeiner aͤuſſerlichen unanſe⸗ 
henlichen Geſtalt nach zu verachten / ſondern da ein 
rechter proceß mit ihm angeſtellt / und philofophic® 
mit ihm verfahren wird / er einem jeden ſuchenden und 
kunſtliebenden ſeine Muͤhe und Arbeit genugſam be⸗ 
lohnen kan / daß er mehr fuͤr einen Herrn als fuͤr einen 
Knecht muß gehalten / erkandt und geehret werden ⸗ 
nicht alleinwas die Geſundheit der Menſchen fon» 
dern auch die Berbeflerungder Metalle anlangt / und 
ft feine Bereitung alſo. | 
I Po. Da 
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Daß du nemmeſt Bleyweiß /oder rothen Menmig/ 
oder Bleygelb / iſt eines wie das ander / doch aber hat 
ſich die Ceruſſa oder Bleyweiß jederzeit den andern 
beyden vorgezogen / und in abſolvirter Proba am be 
ſten erfunden worden / wiewol dieſelbe bey den Kraͤ⸗ 
mern und Kauffleuthen ſelten rein / und ohne Ber⸗ 
ſchlag gefunden wird / derohalben rathe ich / daß ſolche 
Zerſtoͤrung Saturni von einem jeden Kuͤnſtler / umb 
der Sicherheit willen / ſelbſten geſchehe / und bereitet 
werde / dell an dann wie die gemeine weife daſ⸗ 
felbige zu machen / zwey⸗ oder dreyerley iſt / geige dir 
aber allhie den beften an. et 
. Gut rein Bley / das fein mild unter dem Ham. 
mæer iſt / wieviel du wilt / ſchlage es zu duͤnnen Pech, 
lein / als die dreyer / oder etwas duͤnner / denn je duͤn⸗ 
ner je beſſer / hencke ſie in einem groſſen Glaß/ uͤber ei⸗ 
nen gemeinen ſtarcken Wein⸗Eſſig/ darinnen gleiche 
ſchwere des Eſſigs / der beſte Lalarmoniac, ſo zwey 
‚oder dreymal durch gemeines Saltz ſublimirt wor⸗ 
den / ſolvirt ſeye / und ſtopffe alsdann das Glaß oben 
feſt und ſehr wohl zu / daß nichts außriechen moͤge / ſetze 
„alsdann das Glaß in eine linde warme Aſchen / da⸗ 
‚Mit die lpiritus vom Eſſig und Salarmoniac überfich 
ſteigen / und die Bley» Sammelen berühren/f6 findeftu 
allemal auff den sehenden oder zwoͤlfften tag eine zarte 
‚und gute cerullam oder Bleyweiß aneden Lamme⸗ 
len bangen / welches du mir einer Federn / oder einem | 
Saafen-fuß fauberabfehren kanſt / und procedir al 
fo fort / biß du cerullam oder Bleyweiß genug haft. 
Biſtu aber verfichere daß du zu deinem Vorhaben 
ein gut unverfälfchtes Bleyweiß im Kauff haben 
kanſt / fo bifku dieſer Muͤhe und Arbeit Überhaben: 
J UAAnd 
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Und nimb derſelben wieviel du wilt / thue ſie in einen 
groſſen Kolben / geuß darauff einen guten ſtarcken 
Wein⸗Eſſig /ſo etlich mal durch ein papyr rectificirt, 
und in der legten redtification » mit dem ſechzehen⸗ 
den theil ſpiritus ſalis communisder ohne phlegma 
ſey / geſtaͤrcket und mit einander uͤbergezogen worden / 
ſt opffe das Glaß oder Kolben wol zu / oder welches beſ⸗ 
ſer iſt / ſetze einen blinden Helm darauff wol verlutirt / 
alsdann ſetze den Kolben in warme Aſchen lind zu 
digıriren > ſchwencks offt und viel umb / ſo fanget in 
wenig tagen der Eſſig an ſchoͤn gelb und ſuͤß zu wer⸗ 
Den / wie der erſte / ſolches widerhole sum drittenmal / 
ſo iſts genug / und die remanentz des Bleyweiß bleibt 
im Grund des Kolbens zimlich ungeſtalt / alsdann 
filtrier den gefaͤrbten Eſſig allen klar / fo werden fie 
ſchoͤn und durchſichtig gelb / geuß fie alle sufammen / 
sındsiehein B. M. zwey theil davon ab/ daß der dritte 
theildahinden bleibet / fo wird ſolcher dritte theil zim⸗ 
lich roth ſeyn / ſete das Glaß in ein faſt kalt Waſſer / ſo 
ſchieſſen die Criſtallen deſto eher / und wann ſie ge⸗ 
ſchoſſen / ſo hebe fie mie einem hoͤltzinen Löffel auß dem 
Eſſig / dann es wird viel Eſſig ungeſchoſſen bleiben / 
lege fie auff ein paphr find zu truͤcknen / fie ſeind fo ſuͤß 
wie ein Zucker / und thun viel in hitzigen und entzuͤn⸗ 
deren Zufaͤllen und Gebrechen / den Eſſig/ darinnen die 
Criſtallen geſchoſſen / diſtillier in B. M. mehr ab / 
md ſtelle ihn wider hin / fo ſchieſſen mehr Criſtallen / 
mit denen procedir widerumb wie zuvor. 

Nimb nun alle Criſtallen zuſammen / ſie werden 
ſehen / wie ein ſchoͤner gelaͤuterter Zuefer/ oder Sal, 
peter / ſtoß fie in einem glaͤſerin oder ſteinerin Moͤr⸗ 
ſel / oder reibe ſie auff einem Stein zu einem Ir 

| | rn | greiff⸗ 
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greiſfflichen Pulver / reverberirs mit einen linden 
Fewr / bißfieroch werden mie ein Blur /doch habe 
acht/ daß ſie nicht fchtenrg werden; Wann du ſie nun 
‚haft wie einen fchönen Scharlach fo thue fiein ein 


Glaß / und thue darauff einen guren ſpiritum Juni- 
perisder von feinem oleo abgezogen / und gu etlichen 
mahlen rectiñcirt iſt / ſchoͤn/ weiß / hell und klar / lutier 
das Glaß oben zu / und ſetze es in eine gar linde Waͤr⸗ 
me / biß ſich der ſpiritus Juniperi ſchoͤn hoch und 
durchſichtig blutroth gefaͤrbet / als dann geuß ihn ge⸗ 
maaͤchlich ab von den fecibus in ein rein Glaß / und 
bab acht / daß nichts unreines mir durchfleußt 7 auf 
die feces geuß andern fpiritum Juniperi; und fo offt 
extrahirt; biß fich fein fpiritus mehrfärber und auß⸗ 
ziehen will / hebe die feces auff / dann darinn fleefer 
das Saltz. J 
Nun nimb die gefärbten ſpiritus Juniperi alle 
zuſammen / und filtrier fiedurch/ ziehe den ſpititum 
in B.M. fittfam ab, fo bleibet im grund ein uͤber alle 
maſſen ſchoͤnes leibfarbes Pulver / das iſt die Anima 
Saturfi> gieſſe darauff zu etlichen mahlen diſtilliert 
Regenwaſſer / und diſtillirs etlich mal ſtarck ab / damit 


das jenige / ſo von dem ſpiritu Juniperi darbey ge⸗ 
blieben / alles wider davon komme / und das Puͤlver⸗ 


lin wider auffs reineſt außgeſuͤßt werde / laß ſtarck 


darauff ſieden / alsdann wol wider ſeyhen / und rein 








abgehen / laſſe es lind truͤcknen / und umb der Sicher⸗ 


heit willen ſetze es wider ein du reverberiren gantz 


AUind / daß es wol außtruͤckne / und ſich alle Unrcinig⸗ 


! 


keit gänsfichen davon abranche / laß es kalt werden’ / 


und thue es. in eine Phiol / giefle daran zweymahl fo 


ſchwer fpiritus Mercurii > dem ich in dem dritten 


theil 


—R 





Vom Particular Sarurni. 237 
theil bey dem Univerlal gelehret / und auff dein hoͤch⸗ 
ſtes Gewiſſen vertrawet und eingebunden habe / ſigil⸗ 
liers hermetice und ſetze fie ins Daͤmpffbad / wie ich 
dir daſelbſten bey der Bereitung des ſpiritus Mercurij 
vorgeſchrieben / welches der Weiſen Roßmiſt genen⸗ 
net wird / laß alſo in dieſem Ofen der Heimlichkeit ſte⸗ 
hen auff einen Monat / ſo ſchlieſſet ſich die Anima Fa- 
turni von tag zu tag in ſpiritum Mercurii, daß fie 
unſcheidentlich werden / und werden zuſammen ein 
ſchoͤnes durchfichtiges/hochgefärbtes/rorhesoleum, 
habe aber acht / daß du das Fewr nicht zu ſtarck regie⸗ 
reſt / ſonſten wird der ſpiritus Mercurii, als ein fluͤch⸗ 
tiger Geiſt / begehren zu fliegen / undmit Gewalt das 
Glaß zerſtoſſen / wann ſie aber recht mit einander u⸗ 
nirt ſeyn / hat es fo groſſes Auffmercken nicht von 
noͤthen / dann eine Natur die andere erhaͤlt. 
Nimbalsdann ſolches oleum » oder ſolvirte ani- 
mam Saturni auß der Phiol/das wird gantz edel rie⸗ 
chen / und gieffe es in einen Kolben, feg einen Helm 
auff/ verlutirs wol, und treibs in einem miteinander 
herüber/fo haftıı Seel und Geiſt ineinem beyfamen 
vereinigetzund geſchickt den Mercurium przcipi- - 
tatum in Gold zu verfehren. — | 
Die precipitatio Mercuriiaber muß alſo geſche⸗ 
ben: Nimb ein cheil piricus ſalis nitri, und drey 
theil olei vikrioli, gieſſe eg zuſammen / und wirff ein 
halb theil Mercurii vivi darein / der auffs beſte und 
hoͤchſte purgiert ſey / ſetze es in Sand / und gib ihm 
ein zimlich ſtarck Fewr / doch damit die ſpiritus nicht 
verriechen / laſſe es ſtehen einen gantzen Tag und 
Nacht / alsdann zeuch die ſpiritus trocken ab, fo fin 
deſtu im Grund den Mercurium præcipitatum- 
und 
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und etwas roth / gieſſe die ſpiritus wider darauff/ laſſe 
es tag und nacht ſtehen / zeuchs wider ab / fo findeſtu 
den præcipitat noch roͤther als das erſte mahl / gieſſe 
zum dritten mahl darauff / und ziehe es alsdann gar 
ſtarck ab / ſo findeſtu den præcipitat in der hoͤchſten 
Roͤthe / ſuͤſſe ihn wol auß mit diſtillirtem sex rund laß 
ihn ſtrack wider trucken werden: Nimb dann dieſes 
præcipitats Mercurii 2. theil / des auffgeloͤßten olei 
daturni ein theil / gieſſe es zuſammen / und fee es int 
die aͤſchen / biß es ſich alles figirt hat / und ſich feine 
Tropffen mehr im Glaß anhencken / alsdann ſchmel⸗ 
ge es mit einem wenig zugeſetzten Bley / ſo ſchweißt 
es alles zuſammen / und gibt ein Gold / ſo nachmals 
durch die durchgieſſung des antimonii kan erhoͤhet 
werden: Von dieſem hab ich dir unterweiſung ge⸗ 
than vom Metcurid vivo; Mercke aber / daß der 
Mercurius durch kein ander Mittel / als in einem rei⸗ 
nen oleo vitrioli oder oleo Veneris, mit Zuſatz des 
ſpiritus falisnatti, muß præcipitirt ſeyn > wiewol 
‚fein ſoichet Mercurius zu feiner hoͤchſten fixacion 
durchs pracipitiren kan gebracht werden fordern 
feine rechte und beffändige coagularion iſt / wiege; 
melderrimSaturno zufinden, BE 
Obgemelten Mercurium flo klein / ind reibe ihn 
auff einem Stein’ thue ihn in eine ‚Phteyund gieſſe / 
wie gemeldet / das auffgeloͤßte oleum Laturni dar⸗ 
auff / ſo gehet es von ſtund an ſichtiglich ein / wofern 
du in der præcipitation recht damit biſt umbgangen. 
Sigillier die Phiol hermetice zu / und ſtgiere fie it 
der aſchen / letzlichen im Sand / biß jur hoͤchſten i- 
xätion, ſo haſtu der Mercucium mit feinem rechten 
Band gebunden / und in eine fixe J—— fe 
. racht 
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bracht / die dann feine ſubſtantz, Form und Geſtalt 
in Verbeſſerung gebracht hat mit gutem Nutzen / und 
reichlichen uͤberſchutz. So du es aber in einem weiß 
fen precipitar traͤgſt / bekommeſt du nur Silber / fo 
wenig Gold haͤlt. | I = 

Noch eines muß ich dich bey dieſem proceß unter, 
richten / und vermelden / daß noch einbeflerer Vor⸗ 
theil und Augen mirdem Saturno anzuſtellen / damit 
du lernender einiger Auffloͤſung dich uͤber mich nicht 
zu beſchweren / dergeſtalt und alſo: Nimb des oben 
auffgeloͤßten olei, oder animæ Saturni zwey theil / 
AftrumSolis einen theil / und ſulphuris antimonii- 
wie hernach ſeine præparation folgen wird / zwey 
theil / ſalis Martis halb fo ſchwer als dieſes alles zu⸗ 
ſammen wigt / thue cs alles in ein Glaß / ein Phiol ge⸗ 
nannt / daß allein der dritte theil mit angefuͤllet ſeye / 
und ſetze es mit einander ein zu ſigiren/ſo ſchlieſſet ſich 
das Sal Martis in dieſem compoſito auff / wird von 
demſelbigen fermentirt, und fanget die Materia an 
ein wenig zu ſchwaͤrtzen / und fich dunckel zu erzeigen / 
schen oder zum laͤngſten zwoͤlff tag lang / alsdann ge⸗ 
het das Salt widerumb in ſeine coagulations und 
ergreifft in ſeiner Wuͤrckung zugleich das gantze 
compofitum» coagulir es erſtlich in eine dunckele 
dickbraune maſſam laſſe es unbewegt ſtehen / und in 
gleicher ſtaͤter Wärme / ſo wird ein bluth⸗ rother Leib 
oder Pulver darauß / ſtaͤrcke das Fewr / biß daß du 
ſieheſt das Aſtrum Solis dominiren / welches fich mit 
nem geünfichten Schein erweiſen wird / gleichham 
einem Regenbogen / haltdas Fewr ſtaͤts / biß ſolche 
Farbe gaͤntzlich verſchwindet / fo wird darauf ein 
durchleuchtender rother Stein / gantz ſchwgz/ onpt 

| | noͤthig 
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nöchig auff Mercurium gu projiciren / ſondern tir- 
girt nach feiner Vollkommenheit und hxation alle 
weiſſe metalla in dag allerreineſte Gold. Nimb als⸗ 
dann des zugerichteten figirten rothen Steins / oder 
Pulvers einen theil / deß zugerichteten weiſſen Me⸗ 
alls / welches du wilt / vier theil / lafſe erſtlichen das 
Metall wol flieſſen eine halbe ſtund / biß ſichs wol ge, 
laͤntert / alsdann wirff des Pulvers darauff / und laſſe 
es wol gehen / biß du merckeſt / daß es ins Metall gan⸗ 
gen / und das Metall ſelber anfanget zu geſtehen / ſo if 
es in Gold verkehret / ſchlage —— entzwey / und 
nimb es herauß / har cs Schlacken / ſo treibs ab mit 
Saturno» ſo wirds gar rein und geſchmeidig erfun⸗ 
den. So du es aber auff Cträgft / ſo thue des Pul⸗ 
vers mehralsauff 2. und Drats ein loth des Pulvers 
ffaͤrbet sehen Loth Silber in Gold / das iM ein Wuns 
der ſeyn / und verfcherge deine Seele nicht mit Offen 
bahrung diefer Heimlichkeit. Mit dem Sal Saturni 
procedire wie fonffen ferner mit dem Marte und 
Veneres allein daß es an fact des Honigwaſſers / der 
diſtillirte Eſſig verrichtet / und clariſicir es mit fpi- | 
ritu vini. ——— | 
 - Bom Particular Jovis ſampt Außziehung 
ZZ feiner Seelen und Sales. 
Imb. Bömfenftein bey den Krämern / den 
Yafie wohl / darnach Löfche ihn ab in einem 
N guten ftarcfen fernigen Wein / gluͤe ihn 
aber durch und durch / loͤſche ihn aber ab wie zuvor / 
und gluͤe ihn wider / daß es alſo dreymal geſchehe / und 








je ſtaͤrcker der Loſchwein / je beſſer / laß hernacher den 
Stein find truͤcknen / ſo iſt er hierzu bereitet. Nimb 
hun ſolchen Boͤmſenſtein / und pulveriſire ihn — 
9 aulsdann 
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als dann nimb gut Zinn / laminire es gar duͤnn / ale 
Die dreyer / die ſchneide oder brich klein / und ſtratifi⸗ 
cire es mit dem Boͤmſenſtein / in einer cement buͤch⸗ 
ſen wol verlutirt in einem reverberier Ofen / und 
reverberier die materiam fuͤnff tag. und nacht ar 
einander mit offenen Flammen⸗Fewer / und halte die 
gradus deß Fewers vecht ſtaͤts / Jo wird ſich der Boͤm⸗ 
ſenſtein entfaͤrben / und die tinctur deß Metalls in ſich 
ziehen / alsdann reibe es klein / aber ſchabe es zuvor 
rein vonden Zinn ⸗blechlin ab / thue es in einen Glaß⸗ 
kolben / gieſſe einen ſcharpffen diſtillirten Wein⸗Eſ⸗ 
fig drauff / ſetze es in die Waͤrme / fo zeucht der Eſſig 
die tinctur in ſich 7 und wird ſchoͤn roth⸗gelb / den Sf 
fig zeuch ab in B. M. und ſuͤſſe die animam Joyis auß / 
mit diſtillirtem Waſſer > laſſe fit lind truͤcknen / und 
procedit ferner init / wie mit der anima Sarurni; 
Nemlich 7 daß du fie in fpiritu Mercutij radicali- 
ter aufflöfeft / miteinander überereibeft/ und darnach 
Auff zween rheil Yorhen Mercurium ptæcipitatum, 
der mir der Venerifchen Eigenſchafft und Gebluͤt 
precipitire worden / geuſſeſt / und zuſammen tin co- 
agzulireſt / und figireft / fo hat dir der guͤtige Jupiter 
Gnad erwieſen / und ſolchen præcipitat in Gold ver⸗ 
kehrt wie du in der zuſammen ſchmeltzung finden 
wirft; So thut es das auch / daß er zehen theil Lune 
in Gold verbehrt / wann ihme die andern Sulphura . 
addirt werden / mehr muthe dem Jovinicht zu dann 
er hat dir ſein gantzes vermoͤgen in Fried uͤbergeben 


undugeſtellt. MitdemSälgiuprocedireniftein 


gleicher proceſs, und wird mit diſtillirtem Regen⸗ 
waſſer extrahire, und mit ſpiritu vini clarificitt. 


Q Dom 
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Dom Particular Mercurij vivi, ſampt 
‘feines Sulphurisumd Saltzes. 
zu Mercutium vivum, der fieben mahl 
. ublimirt und ſchneeweiß iſt / ein halbes 
e pfund / reib und ſtoß ihn aufts kleineſt / und 
geuß darauff eine gute quantitaͤt fcharpffen Eifig 
feuds über dem Fewer sine gute fund oder mehr / ruͤh⸗ 
Ye die materiam mit einer hoͤltzinne fpattel wol umb/ 
hebe es vom Fewer / laß es kalt werden und den Mer- 
Zarium wol zu boden ſitzen / biß der Eſſig gantz ſauter 
worden / will ers nicht bald thun / fo troͤpffele ein we⸗ 
nig fpiritum Vitrioli in den Eſſig / det ſchlaͤgt es ni⸗ 
per 7 dann der Vitriol ſchlaͤgt nider Mercurium 
yivum , und Sal Tartari das O / Qund gemein 
Saltz das C/¶ die, 2 / eine Lauge von Buͤchen⸗ 
Aſchen den Vitriol / Eſſig den gemeinen Schwefel 
tartarum ; und. Salpeter den Antimonium. 
Geuß alsdann den Eſſig ab vom Niderſchlag / ſo 
findeſtu den Mercurium wie einem klaren Schlich / 
doarauff geuß einen Eſſig und machs wider alſo / wi⸗ 
derhol die Arbeit zum dritten mal / alsdann ſuͤſſe die 
materiam rein auß / und laß lind trucknen. 
Nimb vier Loth animæ Martis, zwey loth animæe 
Saturni ; zwey loth animæ Jovis, die loͤſe zuſammen 
auff / in zwoͤiff loth ſpiritus Mercurij⸗abiß alles auff⸗ 
geloͤßt iſt / treibs hernach mit einander heruͤber / biß 
nichts im grund bleibt fo wird es ein ſchoͤn guldin 
waſſer / wie eine durchſichtige ſolution Solis, mache 
den zugerichteten und abgeſuͤßten Mercurium ein 
Wwenig warm / in einer ſtarcken Phiol / und gieſſe die 
guldenen Waſſer warm gemacht darauff/ſo fange die 
materia an etwas zuprauſen / ſtopffe die Phiol au fo 
= verge⸗ 





Ä 
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Dergcher das praufen/alsdann ſigillire es hermetict, 
und ſetze fie in. ein lindeg Balneum , fo wird in zehen 
Tagen der Mercurius folvirt zu einem graßgruͤnen 
oleo,nimbdie Phiol / und ſetze es in Aſchen / tag und 
nacht / und regiere fie mit lindem Ser fo verkehret 
ſſich die Grüne in ein ſchoͤnes gelbes oleum, in wel⸗ 
cher Gelbe hernachmals die Roͤthe verborgẽ / halts 
dm Fewr ſo lang / biß die materfia zu einem gelben 
pulver wird / wie auripigmeng, alsdan wann nichte 
mehr uͤberſteigt / ſo fee das Glaß tag und nacht in 
Sand / gib ihm ſtarck Fewer / biß die aller ſchoͤneſte 

Rubinfarb Roͤthe erſcheinet / ſchmeltze es / wann es 
fir und beſtaͤndig iſt / zuſammen / mit einemguten 
Fluͤßpulver 7 von Saturno gemacht / ſo wirds ges 
ſchmeidig / und haſt ein pfund Hier Loch que Gold / fo 
gut und hoch / als jemals die Natur der Erden herfuͤt 
gab 7 biß ein gedenck der armen / auch meiner Ver⸗ 
mahnung / und ſtuͤrtze deine Seele nicht sum Teuffel. 
Wie auß dem Mercurio ein Del/ und 
ſein Saltz gemacht werde. 
mb Mercurium vivum, ſo auch fo oſſe 
ublimirt worden / wie angezeigt / und 
Rdurch lebendigen Kalck revificirt worden/ 
thue in einen Kolben / und ſolvirs in einem ſtar⸗ 
cken Salpergrivaffer ingurer Wärme / alsdañ zeuch 
das waſſer davon / und was fuͤr Corroſiv noch dahin⸗ 
den bleibet / ziehe auß mit gutem Eſſig / wol darinnen 
eſotten / letzlich den Eſſtg auch abgezogen und mas 
leibt mie. diſtillirtem Waſſer wol abgeſuͤßt / und 
trucken werden laſſen / Naͤchmalen auff ein jedes 
pfund / ein maͤßlin deß beſten ſpiritus vini gegoſſen / 
wol verlutirt / eine zeit lang nr gelind⸗ ac 


— 
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nach miteinander über getrieben / was heruber zutrei⸗ 
ben iſt / erftlichen Kind / darnach ſtaͤrcker / von em 
uͤbergeſtiegenen stehe den ſpiritumi vini wider ab per 
Balneum; fo bleibt ein wolriechendes Del dahinden / 
welches Altrum Mercurij iſt / und eine fuͤrtreffliche 
cura in allen Frantzoſen. W 
Weil aber das Saltz wie das Aſtrum Mexcurij 
einerley Wuͤrckung in der Artzney hat / achte ich un⸗ 
vonnoͤthen / von einem jeden inſonderheit zuſchrei⸗ 
hen / ſondern derer beyder Wuͤrckung zuſammen ſtoß⸗ 
fen / und beym Saltz deß Mercurij in letzten theil er⸗ 
klaͤren / dann fie bringen beyde einerley Wuͤrckung in 
der Medicin / darnach ſo nimb das gemachte Oel oder 
Aſtrum Mercurij, welches wegen feiner groſſen Hitz / 
fein eigen Corpus ir ſtärem Fluß helt / und geuß es 
wider auff die nächftchendeterram; davon du zuvor 


das Oel gezogen haſt / ſtells an die Waͤrme / ſo zeucht 


das Oel ſein eigen Saltz / ſo es hinderlaffen in ſich / 


J wann das geſchehen / fo geuß darzu einen zimlichen 
anntheil ſpiritus vini, und zeuch denſelben wider dar · 


von / fo bleibt das Saltz dahinden / im newen ſpiritu 
yini reſolvirt / und durch oͤfftere abziehung der diil- 
lation wol abgefüßt/ ſo iſt das ſal Mercurij fertig/ 
und bereitet zu der Medicin / wie im legten theil ange⸗ 
meldet wird. Mehr kan der Mercurius nichtthun,/ 


weder particulariter noch univerſalitet, dann er ber) 
weitem nicht der Mercurius Philofophorum 


iſt / wie ihnen viel vermeinter Weiſe 
traͤumen laßen. 


Dom 
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Dom Particular Autimonij fanipt Auß⸗ 
ziehung feines Sulphuris und Saltzes. 

7 mb aut Ungariſch Spießglaß / reib es 
Rat ſubtil und klein wie ein Meel / und cal- 
cinire es über eine linden Fewer / wie man 
zis thun pfleger/ ſtaͤtig mit einem drath⸗ Eyſen umbge⸗ 
ruͤhret / biß er gang weißlecht worden / und nicht mehr 
raucht / ſondern letzlich eine ſtarcke Hitze ertragẽ ban / 
Alsdann in einen Schmeltz⸗ Tigel gethan / ing Fewr 
geſetzt uñ geſchmeltzt / dañ außgegoſſen / daß ein ſchoͤn 
durchſichtig Glaß darauß wird / das Glaß ſtoß / und 
reibs widertimb gang klein / thu es in ein Kolbẽ⸗glaß / 
mit einem breiten flachen boden / gieſſe einen ſtarcken 
diſtillirten Eſſig darauff / laſſe es alſo wol verlutirt 
ſtehen / in linder Wärme eine gute zeit / ſo zeucht der 
Eſſig die tincturam Antimonij in ſich und faͤrbet 
ſich gang hoch roth / zeuch den Eſſig davon ab / ſo bleibe 
ein fuͤſſes gelbes Puͤlverlein / dag ſuͤſſe mit diſtillir- 
tem Waſſer wol auß / das aller Efſig rein davon kom⸗ 
me / laſſe es trucken werden / und gieſſe darauff einen 
ſpiritum vini auff das hoͤchſte gebracht / ſetze es wider 
in finde Wärme ſo geſchicht wider eine newe ex⸗ 
traction, gar ſchoͤn / gelb/giefle esab und andern dar⸗ 
auff / biß es nicht mehr extrahiren will / ſo diſtillier 
den ſpiritum vini ab / und laſſe es wol trocken wer⸗ 
den / ſo ſindeſtu ein ſchoͤnes zartes hochgelbes Puͤlver ⸗ 
kein unglaublicher Wuͤrckung in der Artzney / dann 
es dem auro potabili nicht viel bevor gibt. Dem⸗ 
nach nimb deß Puͤlverlins zwey theil / falphuris So- 
lis einen theil / reibs klein zuſammen / und nimb fer⸗ 
ner drey theil / fulphuris Martis, auff dieſes gieſſe 
ſechs Theil Spirieus Mercurij / wol verlutirt in eine 
> iij dige 


Kandäriff Fr. Bafılij Valentini 

eeftion gefekt / Gi der ſalphur Martis gängfich 
ſoilvirt und auffgelöfers Alsdann trageden vierdten 
theil von der zuſammen geriebenen materi deß ful- 
- phuris Antimonij und Salis davein / verlutiers 
wider und digericrs /biß alles ſolvirt und auffgeloͤſet / 
fo trage alsdann mehr von den beyden zuſammen ge 
riebenen ſulphuren darein + machs wie zuvorn / und 
.  procedire fo offt / biß alles zuſammen kommen und 
auffgeloͤſet iſt / fo wird die mareria zu einem dicken 
braunen Oel / treibe alles in einem conjungirt heruͤ 
ber / biß gar nichts in fundo bleibet / alsdann gieſſ 
es auff einen reingeſcheydenen Silber⸗kalek / und 
ire es zuſammen durch die gradus und lixationem 
ignis, biß alles gaͤntzlich fir worden / ſchmeltz es als⸗ 
dann in ein corpus, und ſcheyde es durch aqua fort, 
ſo faͤlt ſechs mal ſoviel Gold nider / als das obere 
compoſitum zuſammen gewogen / und das uͤberige 

Silber dienet wider zu alen Arbeiten. 
9 Wann nun die tinctura Antimonijalle auß dem 
vitro außgezogen worden / und ſich kein Eſſig mehr 
färben will / fo truͤekene das nachſt aͤndige Pulver 
welches ſchwartz feyn wird / ſehr mol / reihe ſo ſchwer 
gelben gemeinen Schwefel darunter / thue es in ei⸗ 
nen ſchmeltz⸗ Tigel / wolverlutirt / und laſſe esinzim- 
lichen Fewr ſtehen / biß der Schwefel gantz widerumb 
darvon verbrandt iſt / alsdann reibe dienachſtaͤndigt 
materiam klein / und gieſſe einen newen diftillireen 
Eſſig darauff/ und ziehe ihm ſein Saltzin der Wärme 
auß + ben Eſſig diktilier vom Saltzab / und fuͤſſe die 
Eſſigkeit durch oͤfftere reiteration der diftillirung 
mis dikillirrem Waſſer ab / clarifichsbiß das Wafı 
ſoaer ſchoͤn weiß wird und klar befunden; Haguen | 
| | | Arbeit 
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vbeit durch die Handgriff recht vollender / fo hafkın 
as fal Antimonij mit fürgerer. seit umd weil außzu⸗ 
zichen/ wie ich:dirdenfelben hernach folgends auch 
melde; Dabey du dan sumercfen/ daß mit dem 
Sechwefel deß Antimonij, auffdienachfolgende art 
bereitet und außgezogen / har ebendiefe eflicaciam in 
der Artzney / gehet aber viel geſchwinderer und behen⸗ 
der zu / welches in ſonderheit zu lieben. 


Der kurtze Weg den Sulphur und das 
Salt el zumachen / | 
ſt alſo. 


Imb guten Virriol / gemein Saltz / und 
ungeloͤſchten Kalck jedes ein pfundt / Salar⸗ 

moniac acht loth / ſtoß alles klein / und thue 

es it ein Kolben⸗glaß / gieſſe darauff gemeinen 
Wein⸗Eſſig drey pfund / laſſe es einen tag verſtopfft 
in der waͤrme ſtehen / alsdann thue alles zuſammen in 
einen Retorden / lege einen Vorlagan / und treibe es 
herauß wie man einen aqua fort zutreiben pflegt; 
Deß herliber getriebenen liquoris,falis communis 
ana 1. pfund / redtificirs noch einmal herübergang 
langſam / das nichts truͤbes mit gehe/ fondern alles 
garık fchön lauter werde / alsdann nimb ein pfund 
klein pulverifirtes vitrum antimonij,gieffe diefe fpi- 
Fi darauff / verlutiers wol / digerirs biß alles ſolvirt 


ft / alsdann siehe das Waſſer lind in B. M. davon 


ab / fo bleibe im grund eine ſchwartze dick⸗fluͤſſige ma- 
teria etwas trucken / die lege auff eine Glaß⸗taffel / 


— 


und ſetze ſie in den Keller / ſo fleußt ein rothes Oel dar⸗ 


von / und laͤßt ein wenig leces dahinden liegen / dieſes 
rothe Del coagulir gang lind auff der Aſchen / biß 
W OD üij daß 
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daß es trocken worden / dann gielle darauff den beften 
ſpiritum vinj, fo zeucht der [piritus vini, die tindtu- 
ram blutroth auf / gieſſe das gefaͤrbte ab / und auff das 
teſiduum andern ſpiritum vini, biß ſo lang fich 
keine. Roͤthe mehr erzeiget fo haſtu die tinckuram 
gder ſulphur Antimonij der thut Wunder in der 
Artzeney / und gibt (wie vor. imerfienprocelsauch 
geſagt / dem auro potabili nicht viel hevor) IR auch 
beyciter particulariter damit zuverfahren / wie tm 
vorigen angezeiget; Die ſchwartze materia, ſo nach 
außziehung deß fulphuris blieben / truͤckne wol / und 
siehe mie diſtillirtem Eſſig fein Salt auß ſchnee⸗ 

weiß / ſuͤſſe es auß / <larifieirsmit fpiritu vipi, und 
mercke auff ſeine tugenden / in der Medicin, davon 
in dem letzten Theil 

Alſo und hiemit beſchlieſſe ich auch meinen Vierd⸗ 
ten Theil; Und obwol mehr Detmlichkeiren in der 
Natur / auch, etliche augmenta hierbey mit ange⸗ 
henckt werden koͤnnen fo wiſſe doch / daß ich allein 
das fürnembfte und wichtigſte gemeldet / und dieſe ſo 
dir am leichteſten auch am geſchwindeſten / und dar⸗ 
nebenſt am reichſten zu arbeiten feyn/ das andere / ſo 
keinen nutzen traͤgt und bringt / und ein anfahender 
ſuchender difeipulus leichtlich darinnen irren kan⸗ 
und ihm gaͤntzlich fehl ſchlagen / oder dach ja nach 
dem end. feinen ſondern groſſen nutzen duvon zu ge⸗ 
warten hat / kanſtu es alles mir der zeit / durch fleiſſige 
Handarbeit noch ergruͤnden und ſnden. 

Wann du nur das einige ding / darauß die Ge⸗ 
ſundheit und Reichthumb beruͤhret / lerneſt erken⸗ 
nen und verſtehen / ſo kanſtu alle metalliſche ſulphura 
demſelbigen zugefuͤget zu groſſem vielfaltigem nutzen 

“ — Z— bringen / 
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bringen, von welchen allem einem Menfcheri allein 
au ſchreiben unmöglich und faſt cin unendlich ſchrei ⸗ 
ben werden wuͤrde: Bette fleiſſig undruffe GOtt an 
umb Gnad und Barmherkigfeit ; Dann auf der 
gruͤndlichen Erklaͤrung kombt her die Practica / auß 
der Practica aber cf ungehliche Brunnen /ale. 
auß einem Urſprung allein... Wirſtu aber anders 
thun / als ich dir durch den Schöpffer Himmels und 
der Erden gebiete / ſo wird alle deine Arbeit und 
Thun / neben seitlicher Gefahr zu ruck gehen. 

Ob ich ge von dem Vermoͤgen / Tugenden 
und Kräften dee andern mineralien in diefem 
Ehgit /nächft ven Derallen mie anhengfen ſolen / weil 
ch doch ſehe / wie fie sur merallifchentranfmutation 
fein Vermögen / fondern alleinindie Medicin, dag, 
ihre mir höchktöblicher Verwunderung / zu thun 
qualificire ſeyn / im letzten nach den Kraͤfften der 
metalliſchen lalien anfangen zu tractiren / was von 

den Allmaͤchtigen für Wunder in ſie gelege / 
und in vielfaͤltiger proba genugſam 
erwieſen haben, 


Do Ofen 
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Auff dag Univerfal und hohe Ge⸗ 
heimniß dep Philofophifchen Steine 


der Geſundheit und deß Reichthumbs 
gerichtet, — 


u RI: Samen dep Allerhoͤchſten GOttes / fahe 





ich Fr. Baſilius ein Cloſterdiener des Horrn 
an zu ſchreiben / den wahren Weg und Hand⸗ 
griff / ſampt demgantzen Proceß / wie ich das Irrdi⸗ 
ſche Liecht der hoͤchſten Weißheit Natuͤrlicher din⸗ 
gen / sur hoͤchſten Frewde und Troſt meiner Gefund⸗ 
heit gemacht und zu ende gebracht habe / und zur be⸗ 
fterigung der Warheit / ſchwere ich bey meinem Ge⸗ 
wiſſen / das alles was ich ſchreibe / waar iſt / in diefem 
Univerfal der nothwendigen Hand⸗griffen / wie su 
ende in den Schlußreden der particulariräten am 
festen deß Wercks auch gedacht werdenfoll. Der 
Anfang aber trifft mir dem Mittel und Außgang 
| Frog darumb folge dieſem unterricht / wie hernach 
olgt: J u | 
Tür allen bingen fuͤrchte GOtt / und ſetze dein ver⸗ 
rawen feſt auff den Herxn/ bete fleiſſig und ruffe 
thus an met Seuffhtzen / ſo wird er dir gewehren / das 
du den Armen und Duͤrfftigen zu reichen haſt / durch 
seine Milde Hand deiner Guͤtter: Darnach ließ 
fleiſſig und mit offt widerholung au erfofehen. De ob 
u EEE Weiſen 
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Weiſen alte sufammen treffen in einem Zweck. Sch« 
lichen arbeite mit fleiß ohne verdruß / fo wirſt du Ehr 
empfangen und ergetzligkeit erlangen / darauff du lan⸗ 
ge gehoffet haſt / durch verdrießlichen verzug werde 
nicht ungedultig in deinem vorhaben noch faul und 
Laß zudem gewuͤnſchten Ziel / damit feine verſaͤum⸗ 
niß folge des Wercks / damit du lang umbgangen biſt · 
Ein neydiſch Hertz ſey fern von dir / doch trawe nicht 
dem / den du nicht kenneſt / oder ſein Hertz nicht er⸗ 
gruͤndet haſt / auff das er nicht ein Suͤnder werde / 
und dir die einige Rache von dem Herin widerfahre. 
Den Narꝛen eroͤffne niches / den Klugen und verſt aͤn⸗ 

digen / und der da ſchweigen kan / offenbahre alles/ 
verhaͤle und verhalte ihm nichts / auff daß die Herrlig⸗ 
keit GOttes kundbar werde denen ſo ihn foͤrchten: 
Dann gleich wie ein ſchweigendes Gebiß denen in 
Mund geleget wird welchen der Könige und Fuͤr⸗ 
ſten heimligkeit vertrawet find: Alſo viehnehr follen 
dieſe ſchweigen / welchen diß groſſe Geheimniß Got · 
tes und der Natur offenbahret wird. — 

So will ich nun forefahren / und sum Procefs 
fchreiten / darzu mir der Sohn Gortes Gnad und 
Segen geben wolle / mein vorhabnn zu vollenden / das 
miemeine Seel sum ewigen Schen erhalten werde: 

Die Erſte Arbeit. 
RYRImb deß allerbeſten Ungriſchen Golds/ 
| ſo viel du wilt / und 6. mahl fo viel Anti. 

P monij Ungarici , laß im ſchmeltz Tiegel 
mol fielen / wann es num wol gefloffen iſt / fo geuß es 
in einem Gießyuͤckel / welcher zuvor warm / und mit 
Wax wol geſchmieret iſt / wie die Sofänieen, 

Bu . n 





eo J Offenbahrung der | 
thun pflegen / wann fie ihr Goldt bereiren wollen / et⸗ 
was damit zu veraüfden : Wann es nun fale wor 


den / ſo ſchlage den König vonden Schlacken / wiege 


den König / und ſetze demſelben wiederumb 6. mal ſo 
ſchwer newes Antimonij zu / und mache es wie zu⸗ 


bor / ſchmelte es zuſammen / geuß es auß / und fchlage 


den Koͤnig ab; Dann zum dritten mal ſetze widerumb 
6. theil Antimonij zu / und mach es wie zuvor / dann 
ſetze den Regulum auff ein breiten Scherben unter 
einer Muffel / gib anfaͤnglich ein gelind Fewr / dar⸗ 
nach ſtaͤrcker / biß das Antimonium darvon ver⸗ 
raucht iſt / und ein gelber goldtkuchen Liegen bleibt / 
den thue in einen reinen Schmeltz⸗tiegel / vor dem 
Blaßbalge / und blaß zu / daß das O wol ſchmeltze / 
treib und halte das O fo lang im Fewr / biß die unge⸗ 
ſchmeidigkeit gar davon verrauchet / welches daher 
zuſehen / wann es ſich inter dem Hammer reiben 
laaͤßt wie Wachs ohne brach / fo find alle unreinigkei⸗ 
ten und Zufag von dem Odurch den grawen Wolff 
verzehrt / und iſt recht purgirt worden. ‚Dißreine 
Oſchlage gantz duͤnn wie Pappier / thue darzu 6. theil 
wolgereinigten X + mache ein amalgama darauß / 
ſchuͤte es in kalt Waffer / alsdann trucke es durch ein 
Leder / das zurück bleibende amalgama wiege / reibe 
noch ſo ſchwer gemeinen Sulphur , der ſchoͤn gelb ſey / 
darunter / leg es auffeinen Treibſcherbert / unter eine 
Muffel geſetzt / ruͤhre es ſtets umb mit einem eyſern 
Draͤthlein / biß der Sulphur gar davon verraucht/ 
ſo wirſt du einen ſubtilen fchönen O Kalck 
uunmu fernererbereiungdernachvalgen · 
den Arbeit haben. 


Folget 
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Folget das Philoſophiſche Waſſer - | 


zur ſolution deß . 
3 Sal petræ, Sal Armoniac, ana. rein gewaſche⸗ 
nen Kißlingſtein halb ſo viel als dieſes Sarg eines ge⸗ 
wogen / reib es unter einander / hierauß mach ein 
Waſſer / durch ein ſolche Retorten wie allhier ver⸗ 
zeichnet iſt / in eine groſſe Vorlage / 


- 









rt 









— — 


davon auff ein mal durch die Roͤhr hinein geſchuͤttet⸗/ 
Die Vorlage muß ſehr groß ſeyn / und in einem Gefäß 
mit kaltem Waſſer liegen/ Belege fie oben mit naſſen 
leininen Tuͤchern / daß ſich die Spiritus wol abkuͤhlen 


moͤgen / den fie wird ſehr heiß / vermach die Fugen am 


Retorten allenthalben gar wol/alsdenn mache Fewer 
darunter / und wenn die Retort heiß iſt / ſo trage der 


Materien 6 Aloht auff einmal hineyn / und ſtopffe das 


Loch der Roͤhren geſchwind zu / fo gehen die Spiritus, 


und die Vorlage wird imwendig alle weiß werden / 


und Tropfſen fallen; Wenn ſich die Spirituscfene 
haben, fo träge wider 4: oder 6. loht drein / ſtopffe das 


wird die Vorlage wisder weiß werden / und fi ie “ 
W Pa pirie 


— 


oder 6. loth 


Lo; 


{ 


Offenbahrungher 


— 
Spititus niederſchlagen / netze auch offt die Sicher im 


kalten Waſſer / und ſchlage ſie uͤber / dieſe Arbeit thue 
ſo offt / biß du deß Waſſers gnug haſt / das verſtopffe 


wol damit es nicht verrieche / das iſt das rrchte Waſ⸗ 


‚fer und. mineraliſche Bad vor den Koͤnig. 


“.  USUSAQUA. 


Jeſes Waſſers nimb ʒ. theilschu es in einen 

Kolben / deß bereitteten O Kaleks darzu1. 
Itheil / ſtelle es in ein warme Aſchen miteinem 
Helm / ſo wird ſichs mit der zeit ſolviren / warn ſichs 
nicht alles ſolvirt hat / ſo geuß das Waſſer ab / und 
friſches darauff / biß ſich der O Kalck alle lolvirt har, 
ins Waſſer / laß es erkalten / ſo ſetz es infundo weiſſe 
feces, die chue darvon / daß Waſſer geuß zuſammen / 
laß es in B.tag und nacht digeriren / die keces thue 
wider hinweg / digerir es wider 9. tag und nacht 


continud, darnach diſtillier das Waſſer davon / daß 
die Materia im grund liegen bleibe wie ein Oel / daß 
Whuaſſer ſo abdiſtillirt worden / geuß wider warm ge⸗ 


macht daruͤber / diſtillier es abermal darvon / geuß es 


wider warm daruͤber / ſolches reiterite etlich mal / ſo 


wird das Waſſer matt und ſchwach / leglich geuß auff 


das Del im grunde friſch Waſſer / verlutier es/ dige· 


rier es 1. tag und nacht / diſtillir pgrarenambiß 


aufs Del/ geuß das Waſſer warm gemacht wider 
drauff / duſtilliet es fo offt davon / biß das Oalles 


uͤbern Helm geſtiegen / diß diſtilliren muß in einem 
niedrigen Kolben mit einem flachen boden geſchehen / 
das uͤbergeſtiegene O Waſſer ſetze an einem kalten 


or / ſo ſchieſſen mit der zeit Criſtallen / die ſondere vom 
Waſſer ab/ſolche thue in sin Koͤlblein / und geuß ein 


auktillirg 


\ 





) 





| 
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dißtillire Regenwaffer darzu fo werden ſich die Cri⸗ 
ſtallen im Waſſer auffloͤſen ; Soviel denn deß O in 
der Arbeit geweſen / ſo thue 3. mal fofchtwer® vivi 
darzu / ſchwenck es etlich mal wol umb / ſo nimbt der 


DO das flüchtige Oany und erſcheinen viel wunder. 


barliche Farben / und fält ein amalgama zu grund / 
und wird das Waſſer lauter und klar. DagAmal- 
Lama leg auff einen Treibſcherben / laß den D mit 
umbrähren ſittiglich darvon rauchen / biß ein purpur⸗ 
farb Pulver bleibt / wie ein Scharlach / wann diß 
Spufoer in diſtillirten Eſſig gethan wird / fo ſolvirt 
es ſich gantz und gar auff blutroht / wie ein Rubin. 
Die Andere Arbeit. 
3 Gemein Kupffer / darauß mach ein Gruͤn⸗ 
ſpan / den reib klein / extrahir mit diſtillirtem Eſſig / 
ziehe es ab ad Oleum, [aß ſchieſſen in loco frigido, 
ſo uͤberkommeſt du einen hochgradirten Vitriol / den 
ſolvir widerumb in warmen Waſſer / laß es verrau⸗ 
chen biß auff die dicke / ſetze es in ein Keller / ſo ſcheußt 
wider ein Vitriol von newen an / den folvit wide⸗ 
rumb in waſſer mie vor / laß wider ſchieſſen / můß al⸗ 
ſo zum dritten al beſchehen / ſo iſt die laaͤuterung deß 
Vitriols verrichtet. Dieſen Vitriol ſetze eyn / laß. 
bie Phlegma davon verrauchen / calcinir ihn / biß er 
beginnet roͤthlich zu uerdden. 
Verner mimb reine weiſſe Kiplinaftein/ caleinie 
und loͤſche fie ab gluͤend in gutem Eſſig / das wieder⸗ 
hole etlich mahl / biß fie wol calcinitt ſeyn / alsdenn 
gluͤe ſie ab / laß ein wenig uͤberſchlagen / und geuß alſo 
warm gerechten Wein⸗Eſſig darauff / und laß gelin⸗ 
de wol trocken werden; Dieſer bereitteten Kieſeen | 


+ 


E15, Offenbarung der“ 
nimbı.cheil /und deßgalcinirten Virriols/ 2. theil / 
reibe 8 zufammen nr 


‚ Me es in cin Waldenburger 
Irrdenen Krug / welcher die Geiſter wol hält und 


nicht durchdringen laͤß / oder inein släfern beſchlage⸗ 
‚nen Retorten / Kae eine grofle Vorlage darfuͤr / laß 


das Fewr gemachfam angehen / wol verlutirt / erſtlich 


einen gantzen tag und nacht / und wider in einen tag 


und nacht werden grawe Spiritus komen / und nach 


groſſer vermehrung deß Fewers etliche Tropffen mit 
unter / ſo halte das Fewer ſo lang mit gewalt / biß die 
Spiritus und rohte Tropffen alle heruͤber getrieben 
ſind / wann das geſchehen / ſo thue das uͤbergeſtiegene 


in ein Glaß⸗Kolben / ſetze es wol vermacht ins B. M. 
und rectificir es gay gelinde / ſo gehet das Phlegma 
darvon / und bleibt ein ſchwartz roht Bela Boden, 


Waͤnn nun diefe Arbeit verbracht ift/ fo nimbreine 


— 


‚md C / zugleich in einem vermiſe 


Eyſenfeyel / thue fie in ein Kolben⸗glaß und gieß deß 


Vitriol Oels darauff / daß es zimlich darüber gehe / 
‚und gieß ſoviel gemein dittillirt Regenwaſſex darzu / 


biß du ſehen wirft / daß das Hel die Eyſenſeyel wol 


auffloͤſet / alsdann zeuch die phlegma ab / laß das uͤ⸗ 
brige Chriſtalliren ſo ſchieſſet widerumb ein ſchoͤner 
Vicriol/ alsdenn find. und Odurch ſolch mittel 
vereinigt worden, Dieſen Vitriol calcinire mit 
einen eyſern Haeken umgeruͤhrt / ſo wird es ein roh⸗ 
tes Pulver / diß Pulver thue in eine wolbeſchlagne 
Retorten / eine Vorlag daran lutirt / diftillir per 
gradus, fo bekommeſt du erſtlich einen weilfenSpiri- 
‚tum der iſt X Philoſophorum; darnach folgt der 
rohte ſpiritus, der iſt Suͤlphur Philoföphorum; und 
dag unverbrermliche Oel auß beyden tindurenQ 
dit, fonicjtmber | 

kan 


x 
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kan geſcheiden werden / und iſt nun deß gruͤnen und 


rohen N Dlue / davon der König [et gefpeifee 
werden / conjungirt· Dieſes ſetze ins B: M. und siche 
die phlegma davon / ſo iſt es fertig / das O damit zu 
Färben und zu tingiren. Das Caput mörtuum; 


ſo Scharlach iſt / thue in ein Glaß / und ſchuͤtte einen 
guten diſtillirren Eſſig darauff 7 ſtelle es in eine gar 
Linde waͤrme / wol vermacht drei) tag und nacht / ſo ex- 


trahirt der Eſſig das Saltz auf dein capite mortuo: 
In dem Sarg ſteckt und ſteht der Schatß aller Herrlig⸗ 
keit / wo dieſes Saltz mangelt / wuͤrde die Arbeit nichts 


ſeyn. Den Eſſig diſtillir per Cineres davon gar 
trocken) fo bleibet dag Sal im Glaſe; Daſſelbe thue 
wiederumb in eine beſchlagene Retorten / ſchuͤtte das 


vorgemachte Oleum darauff ſo diſſolvirt ſich das 
Saltz geſchwinde; alsdann diſtillir es wider mit ge⸗ 
walt wie zuwor / ſo nimb das Oel einen ſpiritum fa= 


lis mit heruͤber / das redtihicir Hoch einmal in B. ſo 


iſt es noͤch einmal ſo kraͤfftiger als zuvor / und iſt nun 
das Oleum incombuſtibile fertig auß & / ſulphure 
und ſale, weiche doch nur auß einer radice herkom⸗ 
men ſind / und iſt die rechte prima materia metallo- 
rum, und die rechte Wurtzel / darauß das O erſt⸗ 


mahl Auch generitt worden. Dieſes Dels nimb 
eine Marck/ geuß darzu 10. loth ſpiritus vini, der 


auffs hoͤchſt gebracht iſt worden 7 und diſtillier es 
durch ein glaͤſerne Retorten zuſammen heruͤber / und 
das thue zum dritten mahl / alſo daß zo. loth ſpiritus 
vini zu einer Marck Oels komme. Dieſes præ⸗ 


paritten Oels nimb / und geuß deſſen 12. loch auff - 


[örh des wohlbereiteten purpurfarben O / und verlutir 


es zu laß digeriren / biß ſich das OPulver ſolvirt 
— ER Aa 
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hat / die gefehten feces thue hinweg / thue die Solutions 
in einen niedrigen Kolben / mit eimflachen Bodenz 
ſetze ein Helmlein darauff / und lege ein Vorlage für/ 
alles wol vermacht / alsdann diſtillir und cohibir es / 
biß alles uͤbern Helm geſtiegen / laͤßt es aber wider fe- 
ces liegen / ſo ſcheide ſie auch darvon. Diß guͤldene 


= Waſſer behalt /und darmit iſt auch die andere Arbeit 


vollbracht. — 
Die Dritte Arbeit. 
34 Mercurii ſublimati, wie man ihn bey den 
Krämern zu fauffen pfleget und vom Vitriol und 
Saltz fablimirt worden : denn der 9 führer die quin- 
tam eflentiam fpiritus falisin der fublimation mit 
auff / ohne welchem ſpiritu Salis-Feine extraction 
-. Sulphuris Solis gefchehen kan / daß ein rechtes Au- 
rum potabile fönte bereiree werden. Den 9 fubli- 
matum reibe gar klein / leg ihn auff ein Enfen blech / 
gantz duͤnn auß einander gebreittet in Keller / laß es 
etliche tag und nacht ſtehen / ſo fleußt ein Waſſer dar⸗ 
von⸗ auch reviviſcirt fich der 9 mann es fein Wafı 
fer. mehr geben will / fohiltrir das Waffe, Dieſes 
Waſſers nimb 1; theil / thue esin eine Vorlag und 

treib die Spiritus yon 2. theilen Vitriol und 2. theil 
ſalis petræ drein/ mir der rohen phlegma , wie man 
in gemein aqua fort zu brennen pflegt  Alsdann thue | 
diß Waller inein Kolben, glaß/fere esin eine Afchen 
Capell / diſtillier es wol verlurire heruͤber per Alem- 
bicum, ſo bleibet viel terra dahinden / und das Waſ⸗ 
ſer iſt rein: Dieſes Waſſers nimb 6. theil / und geuß 
auff 1. theil des vorigen behaltenen purpurfarben O 
Kalcks/ laß es ſtehen in ſubtiler waͤrme wol ve | 
Fb a en / 


⸗ 


—W 
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Ten, ſo wird das Waſſer dem © fein? animam oder 
Sulphuranßzichen / und wird von der extraction deß 
S hochroth / dieſe extraction geuß ab / iſt dag Pulver 
Noch gelb / ſo geuß ein wenig new Waſſer darzů/ und 
‚extrahiteeg wider / biß es ein ſchoͤn weiß corpus fit 
gen kaͤßt: Solche extraction diſtillir trocken ab per 
alembicum, ſo bleibet der Sulphur O dahinden / da⸗ 
ruͤber geuß 2. oder 3. finger hoch auten Mein Eſſig 
diſtillirt, laß in ſubtiler Wäre digeriven/hiß fich ver 
Eſſig hoch gefaͤrbet hat / den ſchuͤtre ab und andern 
darauff / biß es ſich nicht mehr färben will/ fo haſt du 
Die rechte ſeparation Sulphuris GO, von feinem cor. 
pore exträhiit , die feces chue befonders hinweg⸗ 
‚alsdenn difiliir den gefaͤrbten Eſſig auch beſonders 
ttocken davon ab / ſo bleibet dir die Anima O)alfeinine . 
grunde des Glaſes / dieſelbe ſuͤffe etlich mahl ab-mie 
diſtillirtem Regenwaſſer / darnach nimb 6. theil deß 
Oels vom Vitriolo ſo mit ſpiritu vini præparirt 
worden / und 1. theil Sulphuris® / diftillir eg eich 
mal davon’ biß die anima Ogantz mit uͤberſteigt; das 
hhue alsdann in einem Pelſcan 7 per ſe fubrif ein 
Monat digerirt, ſo haſt du hernach dire warhafftige 
aurum potabile; welches nicht meht dr cin corpus 
gehet / und das hoͤchſte arcanum menſchlichet Ge 
ſundheit | 7 
Nimb num dag ſchneeweiſſe corpus, fo in der ex⸗ 
traction Sulphuris O in fundo iſt geblieben / alle 
zuſammen 7 reverberir es 3. tag find nacht / dan 
nach ſublimit mie gleich fo viel Tartari, widerhole 
diefüblimation fo oft biß eg alles auffgeftiegen : hie» 
von fülle den Tartarum mir diſtillirrem Regenwaſ⸗ 
fer / trockne das Pulver gelind und zeuch Ihm fein 
a ij altz 


— 


l- Offenbahrung dei 
Saltz mit Eſſig duß/welches in gar gelinder Wärme 
in digeſtione per 3: tag und nacht gefchicht/ alsdenn 
diſtillir den Eſſig in der Aſchen trocken ab / darnach 
clariſicire das Saltz mit Ipitituvinisalfö! _: - 
Der ſpiritus vini wird zum theil per diftillatio- 
nem abgezogen / das andere ſetze in Keller oder an ein 
kalten Ort / ſo ſchieſſen Criſtallen / geuß den ſpiritum 
vini davon / laß es wider criſtallieren / ins kalte geſetzt / 
das widerhole To offt / biß er feine Criſtallen mehr gi⸗ 
bet, die trockne gar gelinde / fo haft du das rechte clari- 
ficirte Sal O / und darmit alſo auch die dritte Arbeit 
zu ende gefuͤhret. — U 
Die Vierdte Arbeiit. 
mb das Aurum potabile s ſo vonder heiff- 
te dep purpurfarben O Pulvers auß der ani- 
SI ma () gemacht worden / geuß es zur folu- 
- tion / fo von der andern helffte gedachtes Put 
vers gemacht worden / wiege es zuſammen / und 
geuß eben fo viel des Dels vom Vitriol darzu / wel⸗ 
ches durch dent ſpiritum vini bereitet werden / und 
addire dag Sal auri; thue es zuſammen in ein newen 
Pelican / welcher der. gröffe ſeyn fol / daß z. theil dar⸗ 
von im undern theil leer bleiben / und der 4. theil muß 
mit der materia erfuͤllet werden: ſigillir eghermeti- 
ce ; ſetze alsdenn den Pelican in Phildſophiſchen 
Ofen / laß es darinnen ſtehen / halt im Anſang das 
Erſte Regiment deß Fewers gedaͤmpfft ſubtij wol ver⸗ 
ſchloſſen / ſo wird ſich das O in ſich ſelbſt entzuͤnden mit 
ſeinem Gebluͤt / und nach 2. Monaten ſich in eine 
groſſe Schwaͤrtze auffſchlieſſen / welches die letzte war⸗ 
haffte Putrefaction der Weiſen Meiſter iſt 6 
. I. Ä ' 
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fich mit feinem Geblute vereiniger in ein einiges und 
gang flüchtiges Weſen. Danach ſtaͤrcke dein Fewr 
yumb einen grad, ſo wird fich dag flüchtige widerumb 
fegen/ die Schwaͤrtze in furgem verſchwinden / und 
dann viel abenthewrliche Farben erfcheinen / und in 


ſolchem Regiment des Fewrs werden die phlegmata 


ſich ſelher verzehren und außtrocknen. Wann die Far⸗ 
ben anfahen zu verſchwinden / ſo regiere dein Fewr im 
dritten grad / und halte es fo lang dariñ / biß dein Him⸗ 
mel mit gantzen Silberſtuͤcken uͤberzogen iſt; wann 
die weiſſe Tinctur auff weiß iſt / ſo halte es an mit dem 
vierdten gradu des Fewers / ſo wird ſich die glaͤntzen⸗ 
de weiſſe wider zu grund begeben / und an die ſtatt viel 
1000, ſtriemen und aͤderlein ſich im Glaſe erzeigen / 
mit auff⸗ und abſteigen / und wenn ſolche nicht mehr 
im auffſteigen geſehen werden / ſo wird ſich die nigra 
ſelber vollends præcipitiren / und zum roͤthlichen fi⸗ 
xen Pulver werden / mächtig ſchwer; So iſt das 
Heil volllommen / und die Widergeburt der rorhen 
Tinctur vollbracht / dafür du deinem Himmliſchen 
Schöpfter höchtich su dancken haft / und ift nun die 
vierdte Arbeit diefes Univerfals und Lapidis Philo- 
fophorum vollbracht. — 

Sequitur Augmentatio ſeu 

| Multiplicatio. 

Iinb dieſes bereiteren Lapidis 1. theil / und 

des vorigen Olei vitrioli cum ſpiritu vini 

zugerichtet 6. theil / den Stein reib klein auff 


inem Marmore, the ihn in ein Pelican / 


geuß das Oel darauff / und verlutir es wol zu cum ſi- 


gillo Hermetis, ſetze es in den Athanar oder Furnum . 


Philofophorum, und gib Das Regiment des Fewer 


6. 
iij aller 


— 


Offen bah 
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Alſo haft du vollkommen das hoͤchſte Kleinod / und 
den maͤchtigen Schatz des Koͤnigs / der nimmermehr 
abſterben mag in dieſem vergaͤnglichen Leben: Alſo 
kan man hiemit projedion chun und für und für 
augmentiren, 
FERM E N T A 710 
nach Anzeigung des XH. Schluͤſſels. | 
GV ZAh verrichtung der vierdten Arbeit folget 
| die Fermentation, welche lehret die wolberei · 
‚tete: tinctut vecht und. wol zu gebrauchen: 
Wann nun deine Medicin und wolbereueter Stein 
auß der rechten Jungfrawen Milch volftändig berei« 
set worden / fo addir 1. theif dieſer Medicin zus. thei⸗ | 
fen Odurchantimonium wol purgirtzund gardiinn 
laminirt / ſchmeltz es zuſammen in einem Schmeltz⸗ 
Tiegel / zu erſt mic lindem Fewr 12. ſtunden / laß es 
dann flieſſen 3. tag und nacht continuß, ſo iſt das O 
und Stein gu eiteler medicin worden / gar fubtil ſpi- 
zituafifch und durchdringend / dann absque fermen- 
to auri, fan der Stein nicht wuͤrcken / oder feine Tin- 
&ur erzeigen /.propter fubtilitatem > wenn er aber 
mie feines gleichen fermentirt und verfeger wird / 
alsdann har die Tindur einen Eingang erlangt / in 
.. einem andern Merall zu wuͤrcken / der 
nun die Metallen alſo 


tingirt. | 
AN PRa 


N. 





verborgenen Handgriffe. 0 
PROMECTIO. 


u) mb des fermentirten Steins / wie gt 
(ehrt 1. theil / auff 1000: theil im fluß der 
YMeetallen / ſo wird es zu gutem befländigen 
7 ©: Dann ein corpus begreifft gern wider 
einen andern Leib / ob er gleich feines gleichen nicht iſt / 
ſo muß er doch durch Krafft und gewalt zu ihme ge⸗ 
fuͤhrt / und widerumb zu ſeines gleichen geboren wer⸗ 
den; Wer nun dieſes Mittel der fermentation ge⸗ 
brauchet / dem werden alle Beſtaͤndigkeiten offenbah⸗ 
ret / und feine Creatur iſt dieſer ſubtilitaͤt zu verglei⸗ 
chen / denn ſie iſt Alles in allem. 
Alſo iſt das gantze Werck durch dieſe IV. Arbeiten 
vollnbracht / und in 10. Monaten abſolvirt worden. 
Dieſes Univerfal- Werck beſtehet in 4. Capitu⸗ 
len oder operationen: Das erſte Stuͤck der vorberei⸗ 
tung iſt die præparatio des O mir feinem zugehoͤri⸗ 
gen ſolariſchem Waſſer / das ende des erſten Stuͤcks 
iſt das purpurfarbe O Pulver / da das O wol purgirt 
und zu fernerem Gebrauch præparirt worden iſt. 
Das andere ſtuͤck der vor⸗Arbeit iſt die præparatio 
V / Solphuris & Salis Philoſo ‚phorum de DEN 
biß das guͤldene Waſſer ingroflire wird/ welches das 
ende der andern operation; und hiermit wird der ge⸗ 
doppelte 5 gemacht. — 
Das dritte ſtuͤck der vor- Arbeit iſt die præparatio 
des Sulphuris Saliss darauß dag wahre aurum po- 
tabile zumachen; darmit die dritte operation, und 
alfodiefchmerefte Arbeit im Werck vollbracht wor⸗ 


Das Vierdꝛe Rück iſt nun die lettte und nach 
beit / alſo die legte conjundtion und Zufanmenfür  - 
. u IR fi gung 


zum ende vollfuͤhret werden. 


En 
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Sequitur Diſtillatio Spiritus Vini. 


£ | S wird ein guter alter Kheinifcher Wein ga’ 






nommen z und nach gebrauch «in guter ſtar⸗ 
RXNdcker gebranter Wein in velicadavon gemacht. 





zu nahe kommeſt / und fehaden nehmeft/) fo thut man 
in eine andere Phiof-auffein Magß dieſes preparir- 
ten aquz vitæ ein viertheils Pfund wol fablimirten 
Tartari, und die Phiol halb darmit apgefüller wer 
den/ fee einen geranumen alembicum darauff / eine 
simbliche Vorlage darfür / alles wol vermacht/und 
inB, M. gar fachte Yon wegen der fluͤchtigen Geiſter 
außgetrieben / und zulekt in fundo gar wenig etwas 
deß aquæ vite auff den Tartarum gelaffen/ man 

6 | fan 


„vLerborgenen Handgriffe q 
fan im uͤberſteigen den alembicum mit abwechſe⸗ 
fung naffer Tücher abfühlen fo reſolvirt fiih der Tpi- 
ritus fo pieldefto beffer / und geher indie Vorlage; 
Alfo dann iſt er zur folgenden preparation des few⸗ 
rigen Wein⸗Geiſtes recht bereiter, . 


Nun folger die Bereifung de fewrigen 
Weim Beiftes. RE 
An laͤßt machen ein Inſtrument yam 9 
das im mittel / unten and üher den Loͤchern 
fan abgenommen werden / imgleichen uͤber 
STT den halben Kolben / darauff ſetze einen alem.· 
bic⸗ mit einer Roͤhren / alles von 2 biß auff die Vor⸗ 
lage / welche von Glaß und groß ſeyn muß / die ſetze in 
ein hoͤltzern Gefaͤß mit kaltem Waſſer / die Vorlag 
muß oben auch mit naſſen Tuͤchern beleget werden⸗ 
zum oͤfftern abgekuͤhlet und genetzet / in den hoͤltzern 
Gefaͤß ein Dahn dag man das Waſſer ablaſſen / udd 
wider ein friſches hinein gieſſen kan: Wann es nun 
alles fertig / ſo laͤßt man durch die untern Loͤcher des 
præx arirten ſpiritus vini hinein / fo viel biß an die 
Loͤchlein / und zuͤndet es anvfo brenner der Brantwein / 
und der X wird durch die Lufft⸗ Löcher fiber ſich getrie⸗ 
ben / reſolvirt ſich wegen des falten Waſſers / daß er 
anß dem alembico in die Vorlage ſteiget. Alſo wird 
der wahre ſptritus vini præparirt, du muſt es aber 
mit der Arbeit der Abkühlung an keinem ort mangeln 
laſſen / und ein ander aquam vitæ wider angieſſen/ 
daß es nicht zu tieff herunder brenne/ sc. 


IN SPE ET SILENTIO, 





Ro Megifter 


Aurum Perabiie tft das bochſe Atcanum wenſhichen &. 


lo) 


Fate dieſer Ofeiaprung 


ua Solis | 
Aquz vitæ diſtillatio 


Caput mortuum 


Eyſen ſeyel 


Fetmensatio Lapidis n. wird zu gutem befländigen 


Grünfpan auf gemeinem Rupffer zu machen 
Generatio prima Solis 


- Bold in lautere Medicin zu bringen. | 


⸗ 


Kiefeif ftein/ wozu Diefelben zu prepariren 


‚ Klugen und verfchwiegenen alles offenbahren 
Kupffer / wie Grünfpan darauf zu przpariren 


Lapidis Philofophor. augmentatio, & ufus _ 
Mercurius Philofophorum, worauf er praparict 
Mercurius fublimatus 

Ratten nichts zueröffnen. 

Olei imcombuftibilis preparatio  ’\ 
Philofophifeh affer zur folution deg Goldes / 
wie daſſelbe zu gebrauchen 

—— ſeted der Soa aller Herrligkeit 


. ‚Sulphuris Philoföpharum præparatio 


Sulphuris Solis ſeparatio 


Tinctura Solis h. ejus præparatio 


Spiritus Vini diſtillatio p. æparatio 
Unger Gold / mievamijuverfähren 9— 


Ernde des Vierdten Theile. 
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: Ordinis Benedidini, | u 
CLectzten Teftaments - 
FFuͤnffter Theil, 
Be 
Vbernatuͤrliche Hochtbewre 
—— Em WW 
Aller Metallen und Mineralien / ſo wol 
anderer Dinge / von Gott dem Allmaͤchtigen 


Schoͤpffer Himmels / Erden undaller 
Creaturen / zu finden. 


Dem preſthafften Menſchen zur 
— langem — | 
ordnet / undauß Gnaden verliehen. 


Straßburg . 


1 . 


— | | 
i J Sännterzheiffr Bafılii Valentini, _ 
| Fratris 


BASILı VALENTINI 
Ordinis Benedidini; 


RFauͤnffte Buch 
Dr. 
Letzter Theil: 
Därinnen angezeiget / und fürglich vermefs 


der wird 7 die Wunder⸗Artzeney / welche der 
Schöpffer aller Gnaden und Barmhertzigkeit in die 
Metalla, ihre Saliaund Mineralia , auch andere edele und 
unedele Gewaͤchs mehr geleger /und uns Menſchen zu gu⸗ 
tem Troſt und Labſal / in biefem zeitlichen Leben zu 
Wolfahrt und Geſundheit unſerer Leiber 
eingepflantzet hat. 


> d Ye ich aber meinen Anfang mache 
der merallifchen Salgen und Mineralien fo 
wol auch anderer Dinge virtutes zuerflären/ 
als mit andern edlen Gewaͤchſen nachzufahren 7 will 
‚ ach zuvorderft allein befchreiben / und fornen anfı eben 
die Bereitung Auri potabilis, weil daffelbige gaͤntz⸗ 
lich allein / als eine Cron aller Artzney unwerfaliter> 
biltich zu vorderft gehörigrda hingegen die meralliſ⸗ chen 
und mineraliſchen ſalia nur particulariter ihre einge⸗ 
pflantzte Tugend von ſich geben / und zu menſchlicher 
Sefimöpeir angeordnet find / darumb ich dann billich 
den Anfang an dem wahren unverfaͤlſchten Auro po- 
tabili mache / und feinen. Unrerfcheid ansiche/ wie 
es fol recht judicire werden, Ä 
Dieweil 


Abernatürlich/ hochthewre Wunder⸗ Artzuey. 253 
Dieweil dann dieſes als mein letzter Theitiff / und 


ich vom Auro potabili eine vollſtaͤndige Erzehlung 
thun will / dem kunſtliebenden / verſtaͤndigen / und 
auch wuͤrdigen / ſo Gott nach meinem Ende mit die⸗ 


ſem Buch erfrewen wird / welches ich ſelber mit groß 


ſer ſaurer Muͤhe und Arbeit erfahren. 
Derowegen / wann dit GOtt das Gluͤck gibt / daß 
du wahre Erkantniß erlangeſt / daß du dieſes arcanum 
in hoͤchſter —— halteſt / damit du dir 
auß GOttes Segen keinen Fluch macheſt / dann die 


Bereitung deß Lapidis iſt einerley / dann fie haben 
beyde ihren Urſpruͤng und erſte Geburt von dem 


wahren Samen und Aſtrologiſchen primo mobile, 


welches (piritus Merctirii genannt wird / davon ich 


dir hievornen weitlaͤuffig aefchrieben. Dann wiſſe in 


der hoͤchſten Warheit / daß weder univerſal noch par· 


tictllar tinctur, weder Aurum potabile, noch ande⸗ 
te univerfal- Medicin auſſerhalb dieſes Himliſchen 
und Geiſtlichen Weſens / welches ſeinen Urſprung 
auß dem geſtirneten Himmel hat / nimbt und empfaͤ⸗ 


het / kan zu wegen gebracht noch bereitet werden / da⸗ 


rumb ſeye verſchwiegen biß in den Todt / alsdann lege 
das Pfund wider nider/ wie ich gethan habe / dann ſo 
ich dich nicht trewlich gelehret / wuͤrdeſtu von dieſem 
Geheimniß nicht viel wiſſen / ſondern mit dem gemei⸗ 
nen Hauffen in ihrer Thorheit / Blindheit und Narr⸗ 


heit ſitzen bleiben / und ein Be. in die verſchmierte Ap⸗⸗ 


thecken geſchrieben haben / wo du aber endlich mit 
deiner Seelen hingefahren ſeyn wuͤrdeſt / nemblichen 


in die Schoß ‚Galeni s in den aͤuſſerſten Grund der 
Sinfterniß/ fo inder Höfen bey allen Teuffeln im un. 


serften Theil anzutreffen; Eben alſo würde dein 


! 


Leib 
und 


- tet 
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und Seel auch dahin verfchafft werden / wann du 
das geringſte Theil offenbahre fl.  — — 
Daß ich num zu meinem propofito komme / ale 
will ich dich erſtlich berichten / was das rechte wahre 
und hoͤchſte Aurum potabile, und univerfal-Medi- 
cin feye: deme folger nach in der Ordnung noch ein 
ander Aurum potabile, foauß dem firen rothen f[ul- 
phur oder Seelen des corporafifchen / hoͤchſtgerei⸗ 
nigten Goldes gemacht / unddurch Zufuͤgung und 
Zuſammenſetzung des univerſaliſchen ſpiritus Mer- 
curiı bereitet wird. Dieſem ſoll folgen ein andere 
particularifcheMedicin; welches ein halbes Aurum 
‚potabile, und faft mehr in feiner proprietaͤt / auch 
feine mächtige Tugenden und Herifchafften fich in 
vielen Proben genugſam ertwiefen hat; And dann 
will ich in gleichen hinzu thun / und anhencken die 
Befchreibung und Aurum potabile ; wein daffelbi- 
ge billich dem Gold nachgehet 7 und feine mächtige 
Tugenden offt genugſam von fich geben hat: 

Das höchfte und vornehmſte Aurum porabiles 
das GOtt der HExx indie gantze Natur gelegt hat / 
iſt die außgekochte / bereittete und ſigirte Subftantz 
unſers Steins ſelbſten / ehe dieſelbige fermentirt 
wird. Kein hoͤhere/ groͤſſere / und fürerefflichere uni- 
vetſal Medicin s und Aurum potabile fan in der 
gantzen Welt / durch den Umbkreyß der (Erden er; 

finden 7 noch zu tag gebracht werden / dann es ein 
himmliſcher Balfam / weil feine principia und erſte 
Anfänge auß dem Himmel entforingen / und in der 
Erden förmlich werden: Nachmahls nach ihrer 
hoͤchſten Reinigkeit / in die alerhöchfte Vollkommen⸗ 
heit geleytet und gebracht werden. Von weichem co 
u ie 


- 


Ds 
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ſten Aufang und Geburt dieſes himliſchen Weſens 
ich dann allbereit nothduͤrfftig geſchrieben / daß ichs 
allhie zu widerholen nicht erachte noth ſeyn. 

Wie nun ſolche aufgefochre und vollkommene 
ſubſtantz die hoͤchſte / vornehmſte und gröffefte uni- 


verſlal medicin der Menfchen ift/ alſo hinwiderumb 
iſt eben diefelbige materia nach ihrer fermentation, 


auch eine tindtursunddie fuͤrnehmſte / groͤßte und ge 


waltſamſte univerfal Medıcin aller Merallen ing 


gemein / ſo hiedurch in ihre hoͤchſte Berbefferung und 
Geſundheit / nemblichen zudem reineſten Gold / koͤn⸗ 
nen verſetzet und verkehret werden; Dieſes iſt alſo 
das erſte / fuͤrnembſte und groͤſſeſte Aurum potabile 
und univerlal Medicin der gantzen Welt / davon 
allein viel Buͤcher Eönten gefchrichen werden / weil 
eine Bereitung allbereit. im dritten cheil nach allen 
mbſtaͤnden befchrieben 7 achte ich hier nicht von 


nörhen weitern Bericht davon fürsu halten; Son 


dern laß es allein darbey bleiben und bewenden / will 
aber weiter erflärenumd fagen / mit einem vollftändt- 


gen procels , wie ein wahres Aurum potabile auß 


dem gemeinen höchft- purificirten Gold iu machen 
und zuerlangnf . —- - 

Nimb die außgesogene Seele des Golds / die mir 
einem ſuͤſſen fpiritu (alis communis außgesogen 
. worden / wie ich dich im Particular des Goldes ge⸗ 


lehrt / und das corpus O gantz weiß erfchienen iſt / zi⸗e⸗ 
a 


den ſpiritum falis davon ab / und fülfe die Ani- 

mam Solis zu zehen oder zwoͤlff malen rein auß / letz⸗ 

lich taffe fie rein und wol trorken werden / wiege ſie⸗ 

und gieſſe vier mal fo ſchwer ſpiritus Mercurii dar⸗ 

zu / verlutirs wol/ und ſetze fie in cin Daͤmpff⸗ bad / 

a =. Plüttos 
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putreficirs gar lind/ fo lang biß die Seele des Goldes 
gan auffgeloͤßt / und su Waſſer / oder in primanı ma- 
teriam verkehret und gebracht worden / fo wird auß 
ihnen beyden ein blutrother Liquor; fchört / durchſich⸗ 
Nig / daß ihme kein Kubin auff Erden gleichen mag 
Meercke aber diefes darbey / wann die Seele des 
Goldes ſich anfanget auffzuloͤfen / und in die erſte ma- 
teriam ihres Weſens einzugehen / daß in dem Glaß 
erſtlichen ar dern rande umbher / da die materia ligt / 
ein ſchoͤner gang gruͤner Reyff oder Circul geſehen 
wird / dann darauff ein blawer / item ein gelber / dar⸗ 
nach aber alle Farben eines Regenbogens zuſammen 
trerceri und erſcheinen / doch aber nicht lang weren. 
Wann aber nun die Seele des Goldes in ſpiritu 
Mercurii gantzlich auffgelöfet / und nichts mehr im 
Grund gefeher wird / fo gieſſe zweymal fo ſchwer deß 
aͤllerbeſten retihcirter und auffs höchft gebrachten 
ſpiritus vini darzu / verlutier das Glaß veſt und woͤl / 
digerirs oder putreficirs zuſammen lind / zwoͤlff oder 
fuͤnffzehen tag lang / alsdann ziehe es mit einander 
per alembicum; ſo ſteiget die miareria heruͤber / als 
das ſchoͤnſte rothe Blut /gantz goldiſch und burchfich⸗ 
tig / widerhole dieſe uͤbertreibung ſo öffe / biß nichts 
corporaliſches mehr im Grunde bleibet / fo haſtu das 
rechte und wahre Aurum potabile Auch, darinnen 
du zu ewigen zeiten keine reduction einiges Coͤrpers 
wider finden wrſt. ln 
Mercfe aber / daß das Gold anfänglich fiir fei⸗ 
tier Zerbrechung / und Außsiehung ſeiner Seelen 
auffs alerhöchftund ſaͤuberſte muß purgiret und ge⸗ 
reiniget werden. 9 
Nun wird noch ein Aurum potabile gemacht 
md 
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und durch Kunſt bereitet / welches ob es gleich nicht 
für Das volle und rechte Trinck⸗gold kan beſchrieben 
werden / iſt es doch mehr / als fuͤr cin halbes Aurum 
potabile zu rechnen / dieweil es in ſſeinen Kraͤfften 
uͤbermaͤchtig / in vielen Kranckheiten / daran die Na⸗ 
tur ſonſten noch ſehr zu zweifflen gehabt / befunden 
worden / und ſich erwieſen: Es fan und wird aber 
ſolches halbe Aurum potabile auff zweyerley weiße 
bereiter 7 da dann die letzte kraͤfftiger und beffer dank 
die erſte allein daß es etwas mehr zeit und Muͤhe / we⸗ 
der zum erſten / erfordern wird; Deß erſten Berei⸗ 
tung aber iftälfo: . nn 

Nimb die außgezogene Seele deß Golds > ſo mit 
dem füllen ſpiritu ſalis communis geſchehen iſt / die 
ſuͤſſe auffs fleiſſigſte und reineſte auß / laſſe fie lehlichen 
wider trucken werden / und thue ſie in eine geraume 
Phiol / oder in ein Kolben⸗glaß / geuß darauff ein roth 
oleum vitrioli, dag keine phlegıtia Mehr hat und 
zuvor per retortam redtiheire worden / damit es 
ſchoͤn durchſichtig / klar und weiß werde / und du ſpuͤ⸗ 
ren moͤgeſt / wann es die Gold⸗ſeele angreifft ind 
ſolyiret / damit es ſchoͤn roth gefaͤrbet wird 

Dieſes Oels nun geuß ſo viel darzu / daß der ſul⸗ 
phur oder Seele deß Goldes fich darein auffloͤſen 
fan / ſetze es zu putreficiren in B. M. und gib ihm 
zimblich Fewer / biß du ſiheſt / daß die Seele deß Golds 
gar zergangen / und in dem oleo vitrioli auffgeloͤſet 
worden / hat es keces geſetzt / fo ſcheyde fie davon / als⸗ 
dann geuß mehr darzu zweymal ſo ſchwer deß beſten 
und höchft rectificirten ſpiritus vini, wie ich dich 
in dieſem theyl lehren / will / verſigillire das Glaß veſt / 
dag der ſpititus vini nicht außrieche / ind ſetze es 
| Sbwbwide⸗ 


a Fuͤnffter Theil Fr. Baſilij Valentini 
widerumb ins Balneum zu putreficireny gantz Lind | 
einen Monat lang / fo wird die Schärpffe deß Vi⸗ 
triols vom ſpiritu vini gelindert / und verleurerfeine 
Schaͤrpffe / daß es zuſammen eine fuͤrtreffliche Medi- 
cina wird / treibe es alles zuſammen fo offt herüber/ | 

biß gar nichts im Grund bleibet / ſo bkommeſtu mehr | 

als ein halbes Aurum potabile in farbe und Form 
eines ſchoͤnen hochgelben liquoris, und mercke / daß 
mit etlichen Metallen auch der geſtalt fan procedirt 
werden / daß erſtlich ein Vitriol auß dem Metall ge⸗ 
macht / darauß dann ferner ein Geiſt getrieben / und 
der geſtalt der Seelen zugefůgt / ſolvirt, und mit fpi- 
ritu vini ferners digerirt, biß alles zuſammen in ci» 
ne Medicin eingangen / wie ich gefagr hab die dann 
nachmalen ihre Wuͤrckung vermögen. | 

Der ander Weg ein foldyes halbes Aurum pota- 
bile zubereiten / fo zwar nicht mehr als ein halbes 

Aurum potabile , doch aber in Tugendrund Kraft 

F erſtgedachtem weit vorgezogen wird, iſt dieſe/ wie 
olget: 

Nimb die außgezogene Seele deß Goldes / wie 
oben erwehnung gethan / thue ſie in eine Phiol / und 
geuß daruͤber den außgezogenen ſulphur Philoſo- 

phorum, das iſt des andere principium, das mit 

dem ſpiritu Mercurij auß der terra Philoſopho- 
‚rum außgezogen / und der Mercurius oder ſpiritus 
Mercurij biß auff die Olitaͤt / welches der —5* 
jſt / wider lind abgezogen ſeye / per modum diftilla- 

tlons. 

Dieſen ſalphur Philoſophorum geuß alsdann 
wie vor geſagt / fo viel darauff/ daß ſich die anima So- 

- lis aufflöfen kan und laß im finden Balneo Reben 

| | i 
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biß ſolche Aufftöfung gefchehen / alsdann geuß mehr 


darzu deß beffen und auffs höchftgebrachten ſpiritus 


vini, digerirsferner gelinde / und zeuch es mitein 
der herüber/biß nichts mehr im Grund bleibt /fo HIMR 
eine Medicin, fo demrechten und twaren Auto pota- 
bili ber zween grad nicht bevor, gibt. Ä 





Diefts feind alfo die fürnembften Wege das cor- : 


poralifcht Aurum petabile zu machen / darumb will 


ich beſchlieſſen / und ferner angeigenund befchreiben/ ⸗ 


mir einem kurtzen doch waren proceſs, wie das Sil⸗ 


ber / welches das nechſte nach dem Gold die Vollkom⸗ 
menheit belangend / auch potabile zu machen und 
das argentum potabile zubereyten ſeye / welcher 
procels dann nachfolgender geſtalt vorzunemmen. 

Nimb den Himmel blawen Schwefel oder ſpiri- 
tum Lunæ, fo mit diſtillirtem Eſſig außgezogen wor⸗ 
den / wie ich dir im Particular der C fürgefchriebeny 
den ſuͤſſe auß / und rectilicir ihn mir ſpiritu vini, laß 
ihn trucken werden / und thue ihn in ein Phiol / geuß 
darauff dreymal fo ſchwer ſpiritus Mercurii, eb 
cher auß dem weiſſen ſpiritu vitrioli bereitet und er⸗ 


langt wird / wie ich dich am ſelben ort gantz trewlich 


gelehrt / lutier daß Glaß veſt zu / und ſetze es ſo lang 
ins Balneum vaporoſum zu putreficiren / biß alles 


ſolvirt, und nichts mehr im Grund geſehen wird⸗ 


alsdann geuß hinzu gleich ſchwer deß beſten ſpiritus 
vini, digetirs ferner zu ſammen einen halben Mo⸗ 
nat / treibs alles miteinander heruͤber / biß nichts mehr 
zuruck bleibe / ſo haſtu auch das rechte und ware ar 
gentum potabile , ſo das feine mir verwunderung 
thut / und thun kan / in der zeit wann es von noͤthen. 


— 


Sa we. 
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Belchreibung deß Fewrigen Wein⸗ 
' . Geiſtes. oo 


Ace auß gutem Wein einen ſpiritum 
vini den redtificire mit weiß calcinir- 





N tem tartaro, wie gebräuchlich auffs hoͤch⸗ 


fie / daß er rein außbrenne / thue ihn in eine Phiol / 


auff ein maß ſpiritus vinis nimb acht Loth wol ſub⸗ 


— 


limirten Salarmoniac, ſetze einen Selm auff / und ei; 


nen groſſen Fuͤrlag fuͤrgelegt in ein kaltes Waffer/ 


ſeettze es wegen der flüchtigen ſpiritus in ein B. M, 


N 


rreibe es gar gemachſam heruͤber / fo bleibe zu letzt et⸗ 


was gar weniges dahinden. Mercke aber / daß der 
Alembic immerzu init naſſen Tuͤchern muß abge 


kuͤhlet werden / fo reſolyiren ſich die Piritus, alſo 


haſtu vollendet die præpatation deß fewrigen Wein⸗ 


Geiſtes. | 


.Naun folget das Sal Tartari. 
NRſtlichen ſoltu wiſſen / dag der Tartar der 
7% Philofophen nicht der gemenne Weinfkein 
Aiſt / dardurch das Schloß eroͤffnet / fondern 
iſt ein ander Saltz / und kompt doch auß einer Wur⸗ 
gel / und iſt der geheyme einige Schluͤſſel aller Metal⸗ 
len / welcher alſo gemacht wird. Mache auß Reben⸗ 







Iſchen eine fcharpffe Laugen/ ſo immer mSglich, ſiede 
ſiie gantz trucken ein / fo bleibet eine roͤthlichte materia, 


die reverberir 3. ſtund im flammenfewr ruͤhr es 


ſtaͤtig / biß es weiß wird / darnach ſolvirs in diſtillir⸗ 


tem Regen waſſer / laß die feces wol nider ſitzen fil- 
triers und coagulirs in einem Glaß trucken ein fo 
haſtu das fal Tartari, darauf der rechte ſpiritus gu 


I 


trieben wird. | 


| — NB.Wie 
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NB. Wie nun jetzt von den Edlen Geſteinen / 
ihren Tugenden und Kraͤfften gemeldet und erzehlet 


worden / alſo und ebener maſſen werden viel unanſe⸗ 


henliche und geringſchaͤtzige Stein und Gewaͤchs ge⸗ 
funden / die in gleicher Staͤrcke / in ihren Tugenden 
ſich erzeigen / ob gleich der unerfahrne ſolches nit glau⸗ 
bet / und mit feiner blinden Vernunfft nit faſſen kan/ 
und ſolches will ich darthun und beweiſen mit einem 
Exempel deß lebendigen Kalcks / deſſen wenig geach⸗ 
tet / und darfuͤr gehalten wird / und fuͤr ein ſchlecht 
und ohnanſehnlich ding und ſtein geachtet / doch 
aber maͤchtig in der Tugendt / und außbuͤndig in der 
Wuͤrckung / ſich in der allerhefftigſten Kranckheit er⸗ 


— 


zeiget. Weil nun feine triumphixende Eygenſchaff 


und Wuͤrckung faſt jederman unbekant / und unwiſ⸗ 


ſend / alfo.will ich den trewen Liebhabern und Nach⸗ 
folgern der Natuͤrlichen und Ubernatuͤrlichen Din⸗ 
gen und Geheimnuſſen / deme ich in dieſem meinem 
Buch die fuͤrnembſten Myfteria der Natur trewlich 
eroͤffnet / auch vollendts zum Valete, dieſe Heimlich⸗ 
keit deß unachtſamen Kalcks entdecken / und erſtlich 
anzeigen / mie fein Geiſt auß ihme getrieben wird / 
welcher zwar einen geſchickten / und wol erfahrnen 
Meiſter und Arbelter bedarff und erfordert / und nicht 


einem jeden wird gelingen / der ſeiner Bereitung nit 


zuvor rechten Grund hat. | 
Nimbungelöfcheen Kalck / ſo viel du wilt / ſtoß und 
reib ihn auff einem woltruckenen Stein/ zu einem 


ſubtilen Pulver / thue ihn in ein Glaß / und geuß den 


beſten ſpiritum vini darauffz doch aber nicht mehr 


als der Kalck kan in ſich ziehen / alſo daß fein ſpiritus 


vini oben daruͤber ſtehe / ſetze einen Helm darauff / anff 


S ilij das 


— 


J 
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dag befte lutiert / ſampt einemrecipienten, und di. 


ſtillir in B.M. den Ipiritum gang find wider Davon 


geuß ihn folder darauff/ und diſtillir ihn davon / das 


— 


shue zu acht oder gehen mahlen / ſo wird der Geiſt deß 


Kalcks per ſpiritum vini in ſeiner Herrlichkeit ge⸗ 


ſtaͤrcket / viel fewriger und hißziger gemacht; Nimb 
alsdann ſolchen bereitteten Kalck auß dem Kolben / 
reib ihn aber klein / und thu darunder den zehenden 


Theil ſalis tartari, das ſchoͤn rein / und keine feces 


mehr hat. | 
So ſchwer nun dieſe materia zuſammen wigt / ſo 

viel eh darzu den Zuſchlag ſalis Tartari, das iſt die 

uͤberbliebene materia, darauß das ſal tartari extra- 


‚hirt worden / und zuvor wol getruͤcknet ſey / miſche 
und reibe es alles wol untereinander / und thu es in ei⸗ 


ne wolbeſchlagene Retorten / allein den dritten Theil 
angefuͤllet / lege einen groſſen Kolben an / ſehr wol ver⸗ 


lutirt / und verwahret / und mercke aber / daß ſolcher 


Kolben / da der Retorten Halß eingeſtecket wird / ein 


roͤhrlin eines fingers weit haben muß / daran man ei⸗ 


nen andern Kolben / darinen ein wenig ſpiritus vi- 


ni muß vorgefchlagen ſeyn / lutieren fan: Alsdann 
‚gib ihm ein Lind Fewer / fo geher erftlich ein wenig 


phlegma, die fallen in den erſten fürgelegten Kolben/ 
wann aber die phlegma herüber / ſo gib ihm ein ſtaͤr⸗ 
fer Fewer / fo kompt ein groſſer weiſſer Ipiritusoben 
in den Kolben / ſtarck anzuſehen / wie der weiſſe fpiri- 
tus vitrioli, faͤllet aber nicht in die pplegma, ſondern 
ſchleicht durch das Roͤhrlin in den andern Kolben / 


und zeucht ſich in den ſpititum vini, als ein Fewer 

in das ander. 

Au ſolt aber wiſſen / daß / wann der Ibennige 
0 u a 
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Salck nicht zuvor durch den ſpiritum vini bereitet/ 


Daß er darvon auff und abgezogen worden ſey / wie ich 


Dich berichtet / fo thut er dieſes nicht / ſondern fäller in 
Die phlegma, darinnen loͤſcht er ſich / und verliehret 


gaͤntzlich alle feine Wuͤrckung und Krafft. Darumb 


a ſt die Natur nicht außzugruͤnden / und behalt ihr viel 
bevor / das von uns Menſchen nicht allein kan er⸗ 


gruͤndet noch erfenner werden. Wann nun foldyer 


Ipiritus aller in den ſpiritum vini gefallen und ein⸗ 
sangen, fo nimb den Kotben ab, die phlegma ſchuͤtte 
Hhinweg / den ſpiritum vini aber mit dem Ipiritu cal- 
eis verwahre fleiſſig / und mercke / das die beybe Geiſter 
ſich ſchwerlich per diſtillationem ſcheyden laſſen/ 
dann fie lieben ſich ſehr zuſammen / uͤnd pflegt in ſol⸗ 


cher diſtillation der ſpiritus calcis cum ſpiritu vini 


allezeit heruͤber zuſteigen. | 
Darumb ſo nimb folchebende zuſammen gemiſch⸗ 
te und vereinigte Geiſter / gieſſe fie in eine breite glaͤſe⸗ 
rin Schaal / und zuͤnde die materiam an / fo brennet 
der fpititus vini darvon / und der ſpiritus calcis blei⸗ 
ber da in der Schaalen / den verwahre wol auffs fleiſ⸗ 
ſigſte / dann du haft fuͤrwar abermal ein Arcanum, 
welchem wenig zuvor gehet / wofern du ihnrecht zu⸗ 
gebrauchen weiſſeſt. 


Seine Tugend iſt mannigfaltig / und nicht wol 


moͤglich alles zubeſchreiben / ohne einfuͤhrung / einer 
ſonderlichen Weitlaͤufftigkeit. 
Dieſer ſpiritus reſolvirt die Krebs⸗augen / ſo wol 
auch die haͤrteſten Criſtallen ſo ſie alle drey miteinan⸗ 
der uͤbergerrieben / und mit oͤffterer widerholung alſo 
ptoceditt wird / ſo zerbrechen drey Tropffen dieſes li⸗ 
quoris in einem nig warmen Wein eingeben / alle 
BS iiij Stein / 


— 
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Stein / wie fie immer nahmen haben mögen / i 
Menſchen / und treibt fie zufampt ihren Wurtzeln auf 

‚ dem Grund herauß / ohne einigen Schmergen. . 

Diefer Geift dep Kalcks ift anfangs ſchoͤn blaw⸗ 
fecht/ wann er find rectificitt wird / wird er fchön 
weiß / durchfichtig und klar / und Läßr einwenig Feces 
dahinden. Er folvıree. und löfer auffdie Edle/ ja die 
allerfigeften und edelſten Gefteine; Hinwiderumb 

„fan er auch Aigirendiealferflüchtiaften Geiſter durch 

ſſeine Krafft und uͤberſchwenckliche Hite. 

Wer mit dem Podagra behafftet iſt / es ſeye auch 
darumb bewandt wie es immer woͤlle / fo iſt doch dieſer 
Geiſt Meiſters genug zu reſolyiren / zuverzehren und 
außzutreiben auß der Wurtzel / daß auch zugleich mit 
alle Knotten / und ſolche harte auffgefahrne Beulen 
hinweg weichen / und auß dem Grund gaͤntzlich ver⸗ 
ſchwinden muͤſſen. I, | 


Dem  Allmächtigen Drey = einigen 
GoOtt / Vatter / Sohnund H. Geiſt / ſey 
von Hertzen Danck geſagt / fuͤr alle ſeine 
verliehene Gaben und Wolthaten / damit 
er den Menſchen auff dieſer Erden bega⸗ 
bet / und nicht verborgen gelaſſen / daß / ſo 
ich willens war / und in ſeinem Namenan⸗ 
gefangen und gegruͤndet / Ihme ſey ewiges 
cob in alle Ewigkeit / Amen. Alles was 
Athem hat / lobe den Herrn / 
Melia 
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Tagungen 
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Vorꝛede 


Fr. BASILII VALENTINI 
Benedictiner Ordens. 


Etzlich ſchreibe Sch Fr. Baſilius 

Valentinus eine kurtze Schluß⸗rede / 

alles meiner andern Schrifften und 
iſt diefer Tractat eine Erläuterung und 
Erflärungderfelben. 

Gedencke aber mein Eohn / Jünger 
und Difcipul , und hebe deine Augenanff 
zu den Bergen Gottes und der Weiſen / 
darvon dir huͤlffe kompt: Nemblich auß 
Sulphure, Yitriolo,und Magnete, verſtehe 
der Weiſen. Dann der WeifenSulphur, 
Vitriol , und Magnet iſt him̃liſch zu achten/ 
und gehet herauß das UniverfalundLapis 
philofophorum: Aber außSulphure,Vi- 
triolo und Magnete vulgifommenfchlechs 
te particularia und medicamenta. - 

Nun Hab ich dem Trartat de Lapide 
Philofophorum dürch parabel in XII. 
Schluͤſſeln den Sulphur philofophorum 

auß⸗ 


; | Vorꝛede. 
außdruͤcklich geſetzt: Aber den Mercurium 
philoſophorum oder rechten Magnętem 
ꝑhiloſophorum hab ich mit wenig wordten 
uͤbergangen: Jedoch in den XII. Schluͤſ⸗ 
feln denſelben / wie. auch die primam mate. 
riam in meinen rythmis tractirt. 
Ms will ich der ſuchenden Juͤngern sum 
Valete ein helles Liecht Binderlaffen / dabey 
ſie in der finſtern nacht den helien Tag fe 
Ben mögen. nn 
So will ich auch deß gemeinen Sulphu- 
ris, Vitrioli und Magneten frafft und o pe- 
rariou befchreiben; das übrige wirft du in 
 Libello nach den XII. Schfäffeln finden 
fndeſtu folches / fa Haft du in dieſer Weit 
BGeſundheit und Reichthumb. Dasbraus 
che au GOttes Namen und Ehre / darne 
ben thue den Armen gutes/ und bilfffänen 
anus / damit du dir niche auß diefem ſaꝛdi⸗ 
ſſchen Paradyß eine verdampte Holle 
macheſt / dafůr uns GOtt behuͤ⸗ 
cen wolle / Amen! 
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TRACTATVSL 
De Sulphute, Vittiolo & Magnete 
| Philoſoporum. 
SECTIOI 
De Sulphure & fermento Philöfophorä, 


Ch habe dit / Lieber Kunſt⸗ſuchender 
der Arcanitaͤten und uͤber Edlen gebenedey⸗ 
ten Kunſt Chymiæ, ein Libell. de Lapide 
Philofophorum geſchrieben / und in XII. Schluͤſ⸗ 
ſel geſetzt / da ich denn im Erſten Schluͤſſel die mate⸗ 
tiam Sulphuris philoſophorum außdruͤcklich bes 
ſchrieben; Sim Andern Schluͤſſel aber unſer Waſ⸗ 
fer’ vom Adler und kalten Drachen / ſo ſeine Woh⸗ 
nung in den Steinfelſen lange zeit gehabt / und in 
den Speluncken der Erden ſich auß undeinſchleufft / 
zu diſtilliren ind zu machen docite :dtefen Spititum 
oder aquam geuß auff dein purgirtes und finirtes 
©, laß es ſolviren und wol verlutirt in imo 14. 
tag und nacht putreficiren / alsdann uͤber den Helm 
gezogen / das Waſſer wider auß dem calcem Solis 
gegoſſen und wider uͤbergezogen / und cohibitt, biß 
dein O alles uͤber den Helm geſtiegen; Alsdenn ſetze 
es wider under einen Helm / zeuch das Waſſer gantz 
gelinde davor / daß nur der dritte theil in kunds blei⸗ 
be / alsdann ſetze es in Keller / daß es ſich coagulirs 
und criſtallire: die Criſtallen abluire mit aqua dittil- 
lata, und ſchlage fie mit $ vivo nieder / den ð laß 
gelinde verrauchen / ſo haſtu ein ſubtil Pulver / daß 
thue in ein Glaß verlutirt / reverberir 083. tdg | 
. nacht 


bb Schluß⸗Reden 
nacht gelinde / fo haft du den Lulphur Philoſopho- 
zum wol zu deinem Werck præparirt, und das iſt 
der Purpur⸗Mantel oder Philoſophiſch O/ das be⸗ 
halt in einem Glaſe wol verwahrt big zu der con- 
junction und zuſammenſetzung , 
u SECTIO IL. 
De Vitriolo Philofophorum. 


| 
Jeber Nachfolger diefer Kunſt / Ich | 
) habe dich außdruͤcklich gelehrt ven Sulphur 
4 Philofophorum ; welcher iſt loco maſculi, 
der Koͤnig oder Mann zu machen. | 
Nun mangelt dir das Weib oder Mercurius 
Philofophorum, oder zu förderft die materia prima 
Lapidis , darauß du ihn mie Kunſt machen mußt. 
Dann unfer Azoch if. nicht gemeiner Eſſig; aber 
ex wird durch gemeinen Azoth extrahirt, ımd auß 
‘dcr materia prima ein Salß ( welches Salg Mer- 
curius Philofophorum genanf) gemacht der danıı 
ventre terrz coagulirt worden, Und wenn die 
materia zu fage fombt / fo ift fie nicht thewr / und iſt 
an allen Orten sufinden / ja die Kinder ſpielen da⸗ 
mir / fie iſt ſchwer / und har einen geruch der Todren 
Coͤrper / umb 2. fl. kanſt du diefe materien zum werck 
kauffen: Derowegen nimb die materiam diſtillire, 
calcinire, ſublimire, und mache ſie zu Afchen / denn 
welcher artiſt keine Aſchen hat / der kan auch kein 
Saltz machen / und wer fein Metalliſch Saltz hat / 
der kan auch nicht & Philoſophorum machen. 
Derowegen / fo du die materiam calciniret haſt / 
ſo extrahir darauß dns Saltz / und rectificir es wol/ 
und laß es ſchieſſen / daß es Vitriol wird / gantz ſuͤſſe 
J ohne 
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ohne corrofiv oder fchärpffe des Saltzes / fo haft du 
Vitriolum philofophorum und Oleum philofo- 
phorum; darauß mach ferner ein Mercurial-twaffer/ 
ſo haſt du eine kuͤnſtliche Arbeit verrichter: daß heißt 
denn Azoth Philoſophorum, welcher den Lato- 
nem reiniget / aber noch nicht abluire hat : denn 
Azoth abluirt-Latonem, wie die altenPhilofophi 
vor2. oder zooo. Jahren geſagt: Denndas philo- 
ſophiſche Saltz oder Laton muß mit ſeiner eigenen 
Feuchtigkeit / feinem eigenen mercurial-Maffer 
werden gereiniget / folvirt , diftillire, und feinen 
Magneten an ſich ziehen und bey ihmebleiben. Das 
iſt denn der 9 philofophorum oder duplicatus, 
und find zwen Spiritus; oder Spiritus md aqua falis 
metallorum, Das Waſſer wir denn heilfen Succus 
Lunariz, aqua czleftiss Acetum philofophorum, 
aqua fulphuris,aqu&pr&manens,aqua benedicta, 
Diefes Waſſers nimb 8. oder 10. theil/ und deines 
ferments oder Sulphuris-Solis 1. theil / und fere es 
in dag Ovum philofophorum wol verlutirt in den 
Athanar in dag vaporıfche uñ doch trockene Fewer / 
regier es biß die Schwarke / Weille und Rothe ers 
fcheiner 7 fo wirſt du den Lapidem der Weiſen be⸗ 
Eommen / und diefer edlen / thewren und gebenedey⸗ 
ten Medicin ımd Tinctur genieſſen / auch Wunder 
bdamirwirken. 


SECTIO IM 
De Magnete Philofophorum. 
H:: ein Vatter aller Philofophen har die 
. A Runft gehabt / und erfilich davon gefchrieben/ 


und den Lapıdem præparirt auß 9/ Oyund Clei- 
licet philofophorum. \ Sol 


ad , Shuefet 

Solchem nach haben viel 1000: Laboranten, 
wie auch gefolgt, : und fäge dir in Warheit / daß 
man ex duabus fpeciebüs vel cotporibus den La- 





picdem philofophorum_componirt ; und mit I 
| Piiolophorum muſt du den anfang und das end 
Der iſt nun die materia primaaliäspiieda; denn 
die materia prima gehoͤrt GO TTallein / und iſt in 
Viſceribus terræ coagulirt und wird erſtlich zu 
Queckſilber / darnach Bley / darnach zu Zinn und 
Kupffer / folgends zu Eyſen und fort. 
Alſo muß nun der D coagulatus in mineral. 
Durch, die Kunſt su Waſſer in feine primam mate⸗ 
fiam R, e: Mercurial waſſer werden: Das iſt dann 
ein Stein / und doch kein Stein / davon ein fluͤchti⸗ 
ges Fewr inform eines Waſſers gemacht wird/ fo ſei⸗ 
nen fixen Vater/ und ſeine fluͤchtige Mutter ertraͤnckt 
und ſolvirt. nr 
Das Sal metallorum iſt ein imperfect Coipus; 
das zu 2 philofophorum; ideft; ein aqua perma- 
nens vel benedicta wird/ iind iſt der Weifen Ma⸗ 
gnet / ſo feinen philofophifchen Tiebet / Anhänger 
und bey ihme bleibet. Alſo hat auch unſer Oeinen 
Magneten / welcher Magnet iſt die erſte Wurtzel und 
materia unſers Steins: Verſteheſt du dieſe meine 
rede / ſo biſt du reich vor aller Welt: 


NHermes ſpricht: drey Species muſt du haben zum 
Werck: Erſtlich aquam volatilem odgemercurial- 


Waſſer / aquam cœleſtem; darnach den Leonem 
viridem, h. e. Lünäm philoſophorum zum drit⸗ 
kei das æs Hermetis odert Solem vel fermentum. 
Zu letzt mercke / daß die Philoſophi zween Wege 
gehabti 


— 
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gehabt: Den Naffen weg / weichen ich gebraucht has 
be/ darnach den Trockenen weg: damit muſt du auch 


philoſophice handlen / daß du den ð philoſopho- 


zum wol purgiereſt / und I durch Smacheft/dein Sal 
philofophicum und fermentum, vel Sulphur phi- 
lofophorum zu fegeft und procedirft mirdem / wie 
vorgemeldt / fo haſtu der Weiſen Magnet / hoc eſt F 
philofophorum : zum Andern ſal metallorum 
vel philofophicum : zum dritten æs Hermetis oder 
Sulghur-philofophorum. 6 

Alſo haſt du die Kunſt gantz und gar / verſteheſt du 


das nicht / ſo wirſtu auch nichts haben 7 oder von 


GOtt nichts haben ſollen. 
A4LLEGORIA 
S.S. Trinitatis, & Lapidis philoſophici. 
OD Sicher 7 Chriſtlicher Lichhaber der 
Pgebenedeyeten Kunſt Wie Hat doch die 
-H Dreyfaltigkeit den Lapidem philofo- 





— 


photum ſo herrlich und wunderbarlich geſchaffen? 


Denn EOITT der Vater tft en Geiſt / und laͤßt ſich 
doch ſehen in geſtalt eines Menſchen / wie Erin ſei⸗ 


nem Wort Genef: 1. dap. Jagt : Laſt uns Menſchen 


machen / ein Biſd das uns gleich ſey. Item Erſagt 
in feinem Wort / und heißt ſeinen Mund / Mund⸗ 
Augen / Haͤnde und Fuͤſſe. Alſo iſt zu achten der F 
.philofophorum ein fpiritualifch corpus, wie ihn 
die philofophi heiſſen. Auß GOtt dem Vater iſt 
gebohren ſein einiger Sohn Jeſus Chriſtus / welcher 
iſt GOtt und Menſch und iſt ohne Suͤnde / hat auch 
nicht zu ſterben: Er iſt aber freywillig geſtor⸗ 
ben und aufferſtanden / umb ſeiner Bruͤder und Ge⸗ 
Tſchwiſter 


on i 











ff. Schluß⸗Reden 
ſchwiſter willen / auff das ſie mit Ihm ewiglich ohne 
Suͤnde lebeten. Alſo iſt O ohn allen defect, und 
iſt ſix / das es alle Examinabeftcher und herrlich / aber 
umb feiner imperfedten und krancken Bruͤder und 
Schweſter willen ſtirbt es / und ſtehet auff herlich / er 
laoͤſet und tingiret ſie zum ewigen Leben / und machte ſie 
per fect zu gutem Golde. U 
Die Dritte Perſon in Trinitate iſt GOtt der N. 
Geiſt / ein Troͤſter von unferm Hexan Jeſu Chri⸗ 
ſto / feinen glaubigen Chriſten geſandt / der ſtercket 
‚und troͤſtet fie im Glauben / biß zum ewigen Leben 
Alſo iſt auch der Spiritus Solis materialis, oder 5 
coiporis, ern fie zu ſammen kommen / fo heiße er 
alsdenn 9 duplicatus ‚das find die zween Spiritus, 
GOtt der Vaͤter und Border H. Geift : Aber 
GHtt.der Sohn homo glorificatüs , gleich wie un 
ſer glorificittes und fires C)/ der Lapis philofopho- 
- rum, daher wird diefer Lapıs auch) Trinus genandt: 
Nemlich / ex duabus aquis vel fpiritibus mine- 
rali & yegerabil ‚ und von dem animafifchen ful- 
phure Solis. Das find dann die zwey und drey / 
und doch nur eins / verſteheſt du es nicht / fo triffſt du 
keines. Alſo hab ich dir per fimilitudinem dag 
Univerfal gnugſam für gemahlt: Bitte GOtt umb 
ſeinen Segen / denn ohne denſelben wirſt 
du nichts nuͤtzliches ſchaffen / 


TRA- 





= — 


hat ober etwas laͤnger a 
. Tin&ur muß man mie Mercurio Martis augmen- 
tiren usque infinitum; und den 1. theil auff3.cheil - 
Solis geworffen / daß die Tindtur ein Ingrofs bes. 
kompt. Dieſer Tinctur 1. theil tranſmutirt 30. theif 
(darnach fie wol præparirt 8 und Cingut O. 


| deingt auch vergeſſen. | 


/ 
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De Sulphure 3 Vitriolo & Ma gnete vulgi. | 


SECTIO IL. 
De Sulphuribus. 


5 CAPE k 
DeSulphure I. 


a In exträhirt von calcinirtenlꝛ 





Vıini zum rothen Del. — 


Dieſes Oel curirt alle Melancholey/ hitzige Fran⸗ 


tzoſen / und alte —— viel andere dinge mehr. 


mit aceto diſtillato ein criſtalliſch | 
Saltz / das difillirt man mit ſpiritu⸗ 


2. Diefes Dei coagulirt un igiredenS / ſo er 


kubor * ein oleum 
alle Pulver und Medicinz, fo 


Tin&ur : &o man def Mercurij Martis 3, theil / 
und dieſes rohten Oels R 1. theilnimbr / und con- 
jungirt; coagulirt und — es kan in einem Mo⸗ 

folvire werden. Dieſe 


Vergiß Gott und der Armen nicht / ſonſtr wird Gott 


 CA- 


itrioli præcipitirt iſt: denn 
— und Cmachen ſol⸗ 
len muͤſſen fix und im Fewr beſtaͤndig gemacht ſeyn. 
3 Dan macht auch auß diefem Oel ein herrliche 


vs 


bh BE Sqlaß/ Reden u 
> CAPVT IL 
„  DeSulphurex .- 


0 : 1; 

Vß dem 2 macht man auch eine 
m Mennige gleich als auß bh / darauß auch 
ein rothes fülles Del extrahitt und diftil- 
lict. Diß Dei tingirr den 2 / wann er zuvor mit 

SalmiaccalcinirtinSolem. ’ 
2. tem wann: die limatura 24 mie calce viva 
einen tag lang calcinirt wird / und der Kalck davon 
gervafchen / fo hat man Ein fir Pulver / kanſt du ſol⸗ 
ches wider zu einem fluß bringen / und mit D abae- 

sieben / fan man ein zimlich theil gut Cund O 
haben / daß der duͤrfftige fein Brodehaben fan. | 
2. Man calcinire auch Zinn und Bley mit ſale 
communi, oder beſſer iſt es mit ale ex capitemor- 
tuo von Vitriol und Salpeter gemacht / und mit 
Viitriol⸗Oel auff den calcem Joder Hzu geſetzt / alſo 
das es eine malla wird / laß es 8. tag und nacht ver⸗ 
lutirt in einem warmen Sande oder Ofen ſtehen / 
alsdenn abgetrieben: So hat man auß einem Cent⸗ 
ner H fibendehalb Marck fein Cerhalten / das € 

haͤlt die Marck 2. lohh( 0. 00... 
Diß iſt mein erſtes Stück geweſen O und Czu⸗ 
machen / NB. in dieſen ſiebendehalb Marcken Ciſt 
13. loth O / thut zu gelde an Ound Cz2o8.f, - 


CAPVT UL 
De Sulphuribus & . 


| J Man 
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Dr I \ 
7V An nimbt etliche Pfund Grün 
Gſpan 7 und extrahirt fie mir dikillireem 
ICHS Nig und laͤßt es ſchieſſen / ſo hat man ei⸗ 

nen herrlichen Vitriol / darauß diſtillirt man ein ro⸗ 
thes Del per Retortam. Diß Oel ſolvirt den / / 
daß es auch ein Vitriol wird / und dann widerumb 
sum rothen Oel mit langer zeit und groſſem Sewr / ſe 
hat man Sulphur, und: HO beyſammen / ſchlage 
alsdenn etwas zu vom fülphure Solis, coagulirund 
figir es / fo haft du eine Medicin , fo die krancken 
Menfchen und Meralten verbeflerr. | 

2, Mir diefem Del wird die Luna gradirt ‚und 

ein gut theil deß Königs Eron erftritten. 

3. Item / pars cum patte O & Czu ſammen 
geſchmeltzt laminirt , und alsdenn in dieſem Del pu- 
trificirt tag nnd nacht / ſo wirds zu gutem O. In 
dieſem Del wirſt du viel ſinden. 

| ' Laus Deo. 
CAPVYT MW. 
| De Sulphure . 


u 7, 
- Eh hab Dir vor gefchrichen und ges 
| lehrt ‚das fpirituafifche Gold zu machen / biß 
- AK auff den Purpur Mantel: So du nun dag 
aurum porabile machen wilt / fo kanſt du mir em 
Del Vitrioli das ſpritualiſche O ſolviren / und mit 
ſpriritu vini extrahiren und über ziehen / ſo haſt du ei⸗ 
ne Medicin, fo viel groſſe morbos curirt, undfeine - 
Tugend wird ſich wunderbarlich finden. _ 
2. Dieſer Sulphur Solis tingirt auch einen præ 
BB T iüi parir⸗ 


— 












inf von feinen Unterthanen erhebt / und in fein 

luͤenden Blur und Schweiß bader / ſich toͤdtet ım 
herrlich verjüngert / alsdenn fan er feinearme Bruͤ 
der und Schweſtern auch zu Königen machen / auch 
ihre Baſtarte tranfmatiren: Als Antimonium ift 
deß H Baſtart / fo ſchwer ernund oder Regulum 
hat / ſo ſchwer wird er auch O / wenn ihme su vor fein 
pe doſis der Tinctur zu geſchlagen wird. Wißmuth 
oder Marcaſit iſt des A Baſtart / wird durch die 
Tinctur auch u O. Oleum Vitriok iſt der 2 

Bagſtart / bar einen $ metallicum, fo viel er deſſen 
bat / ſo viel wird er zu O tingirt. 

3. So du den Sulphur Solis dem Sulphuri vi- 
trioli Q& G' conjungireft / und nach der Kunſt 
— ſo haſt du eine Tinctur fuͤr Menſchenund 

tallen / die ale Kranckheiten fliehen / und diß ſixe⸗ 
Pulver tingitt particulariter Cin O. | 

| LAuSs Deo- 

> GCAPVT P. 

De Sulphure . 

En iſt eine Muster aller Metal⸗ 
len / und if ein ſpiritualiſch carpus & ler- 
Nez) vus fugitivus, wenn er indas Fewr kompt / 
ſo fleugt er dahin in ſein chaos: Wer ihn aber fan⸗ 
gen kan / der hat denSulphur F, oder aquam Sulphu- 
ris, oder aquam henedictam, den Schluͤſſel der 
Kunſt / fo die Metallen philofophice folvirt.. Aber 
2.9 philofpphorum und nicht vulgi, fo er zu 
I — Waſſer 





N 
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Waſſer gemacht worden iſt / undfolvirtdag philo⸗ 
Ophiſche Saltz ſampt dem Purpur Mantel per 
Putrefactionem & diſtillationem, denn es iſt J 
uplicatus. 
"+ CAPTFT VI. 
DeSulphure C. 


BE J. 
RJe ¶Cvird durch. unſer Waſſer deß 
Jũ. Schluͤſſels fpirituafifch gemacht / und 
uf I leichtlich ein Argentum potabile dar⸗ 

auß gemacht werden / ſo viel kranckheiten vertreibt. 

2, Wenn man von dieſer ſpiritualiſchen ¶ 1. 
theil nimbt / und ſpeiſet fie mir z. theil Jungfraw⸗ 
Milch / und bringt fie alsdenn sur lixation, fo har 
man ein augmentum. € / fo alle Monat junge 
bringe. die hebet man auß /und füller die flärte mit ð 
vivo und fo hinfore. Das Pulver reducire man 
mir porras, fo haft. du einaugmentum perpetuum. 

CAPVT VII 

De Sulphure Antimonij, 
= 1. 
An macht auß dem Vitriolo An- 
9 9 timonij mit diſtillirtem Eſſig eine ſuͤſſe 
extraction, und feparirt den acetum 
darvon: auff die refideng geuſt man Ipiritum vini, 
leſſet es exerahiren und ſcheideſt purum ab impuro. 
Diefe ſchoͤne und füffe extration zeucht man uͤber / 
den Ipiritum vini cohibir fo offt darvon / big das 









wu, 


mm: _  Schluß-Reden 
— Waſſer Pr ein herzlich arcanum mn 
edicinaliſch Del. N | 
2. Man nimbr ferner diefes Oels 1. theil 7 Mer- 
: eutial-mwaffer 2. theil darinnen der vierdte theil 
| Purpur⸗Mantel) ſolvirt, alsdenn zu ſammen con- 
jungirt hermeticè verlutirt / coagulitt und figirt 
DIE iſt eine tinctur ſo Cund J inOtingire. Diß 
iſt der reine Sulphur Antimonij, und dag Vitrio- 
lum Antimonij muß per fe gemacht werden ohne 


ß 


Zuſatz Salpeter / Safgund Portas. 
CAPVT VII: 
De.Sulphure Vitrioli. 

— 1» Ä J 
GEVs dem Vitriol wird durch eine 
| Buͤchene Afchen eine Sauge gemacht / und 
| auf dem Vitriol ein Sulphur gezogen und 
mit Sale Tartari nieder gefchlagen. Ferner mie 
dem Oleo juniperi dag Oleum Sulphuris extra- 
nirt, fo wird es ein rothes Del 7 daflelbe mit ſpiritu 
. vini putrifhicirt, und den fpiritum Vini abgezogen. 

Die iſt ein herzlich Oleum Sulphuris in vielen 
kranckheiten / als Schwindfucht / Waſſerſucht Ber . 
ſtilentz / Grieß und Kraͤtze zu gebrauchen. 

2. Es wird auch der Vitriol mit Salmiac ſubli- 
mirt, iſt beſſer denn mit der Laugen / denn das cor- 
pus Vitrioli wird beſſer auffgeloͤßt. Dieſer fublimat 
ſohirt ſich in Oel / damit fan man den cradum 

coaguliren und figiren / davon will ich hernacher 
ferner fehreiben / wann ich zu dem Vi. 
| triolfommenmgre. 
EEE 07, Pe 


) . . . - . u “ — 
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CAPVT IX 
De Sulphure communi. , 


1. | 
Om gelben Schwefel wird mit 
Lein⸗Oel eine Seber gemacht / und mit Sal 
Y alkali Saugen geforten / nnd putrificirt, 
alsdann dıftillire, das Waſſer geußanflZiegeiftei 
ne / weiche erſt auß dem Dfen fommen / laß esin fich 
fauften / das diftillir perretortam, fiet aqua flava 
wie einaquafort,dag färber Lunam. Diefes Waſ⸗ 
fers nimb 1. theil 7 C Ralf ı. theil / laß es 3. tag und 
nacht in arena calida ſtehen / ſo wir der vierdte theil 
©, fo es reducirt, geſchieden und durch den Hpur⸗ 
girt und abgetrieben wird. 

2. Ferner wird der Sulphur mit der anima h 
offtmals übergetrieben und Agirt , alsdenn er zu der 
Medicin innerlich zu gebrauchen aber auffdie Lu- 
a getragen in fluß gibt er in der quart kin gu⸗ 
tes O. | 

‚3. Vom grawen Pulver und calce viva ana. ı, 
Pfund, Salmiac den vierdten theil darunter gerie⸗ 
ben / und per Retortam getrieben / gibt ein herrlich 
roth Del’ das da figirt und gradirt. 

4. Letzlich ſage ich bir / nimb dieſes Olei Sulphu. 

ris Q & C / und ſetze ihm das Oleum Sulphuris- 

Antimonij zu / und binde es mit Oleo oder aqua 

zuſammen und figir es / ſo haſt du eine Medicin 
für Menſchen und Metallen / nemlich 
VTund Cin Oꝛʒutingiren. 


To SECTIO 


— 


so 7 Schluß.Reden 
013. SECTIO II 
DE VITRIOLIS. 


_ CAPVT I. 
oo De Vitriolo O&dC. i . 
mu mußt du haben unfer Wa 









vom falten Erd⸗Saltz und Adler / damir 

| und C fpiricuafifch gemacht / ımd in 
falten ſchieſſen laſſen / das iſt der Meerallifche Vitrĩ 
darauß diſtillirt man und cum ſpiritu vini feine 
Art nach / Oleum Sulphuris nach art der Met 


du gebrauchen. | | 
0." GAPVT IL 





| De Vitriolo b & 2. 

J CH: Hoder 2, extrahir die animamcım. 
Maceto diſtillato. [aß 4814. tag und nachtputri- 
ficiren/ laß den Vicriol außſchieſſen. Dig mit fpı- 
ritu vini uͤbergetrieben / gibt ein recht ſuͤſſes Def, md 
iſt der Sulphur P oder 4. Diefes Defcoagulire 
2/ und ſo ex zu vormit Oleo Vitrioli præcipitt iſt⸗ 

Agirres hhun. 9 

cAapy UL | 
De Vitriolo . | 
%. Limaturam ' und Sulphur ana. calcinirs | 

im Ziegel.ofen/ biß es Purpurfarbe werde ‚darauf | 

geuß diftillirte Waſſer oder Effig / foextrahirt es 

ein ſchoͤn arim Waller dag zeuch ab adtertias, laß 
ſchieſſen / fo Haft du einen kuͤnſtlichen Vitriol, au 
j . u | - ! 


) 


rn | \ 
| . - . I 
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Fr. Baſilij Valentini pp 
ı Xillire einen rothen Geiſt oder Del: Deſſen nimb 
nlorh/ und dem fege zu ein Mercurialmaffer dm 
"nen das O ſolvirt, (deß Oels bedarffſtu nur ein 
ilb loth) und Aigir dieſe Tinctur, fo haft du eine 
rrliche Medicin auff Bley / Silber und Zinn zu 
erffen / die werden zu lauter purum Golde. 
O Ehriſtliches Hertz / dancke dem Schoͤpffer der 
Irgeralten/ mineralien/undaller dinge. 
\ CAP/T WW, 
. „De Vitriolo 2. 


j 
| 
K | 
.. u 1 N Ne 
Ech habe dir ſchon fürgefchrieben 
A von dem durchfichtigen Virriolauß der Q zu 
„extrahiren und ein rothes Delzudiftilliven 
Dieſes Del ſolvirt den daß er zum Vitriol wird/ 
und noch einmahl diſtillirt per Retortam gang 
ſtarck / ſo haſt du ein herzliches Tinctur⸗Oel / Sal! 
genannt. Diß iſt nun deß Konigs Zinßmann / ſo 
ihme feinen Zinß und Rente bringt / und den Koͤni 
‚reich machet. Diß Del ſolvirt das ſpiritualiſch 
Purpur O / und zeucht es Über den Helm heruͤber. 
NMun haft du deinen eigenen Sulphur Solis mir feie 
nem eigenen Sulphure fermentirt, das doch die phi- 
lofophi por mir nicht gerhan haben’ ſondern haben 
“nur wol calcinirt C)/ oder Calcem Solis genommen 
und denfelben in duplicarumgefept ( pro fermen- 
to) und dag gervünfchteende/ fo wol als ich bekom⸗ 
men. Aber darnach einer laborirt, darnach hardie 
" Tin&uroperationgerhan/ und tranfmutirt , mehr 
oder weniger / nachdem die Tindtur gemacht iſt. 
2. Auß dieſem Sale & Oel / wirdder Q antimo- | 
nn | . Dj 





. N 


f 
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nij præcipitirt und dem dulcı oleo Vitrioli zuge 
ſchlagen und Aigirt, fo haſt du eine Medicin, fonnad 
‚de Lapidi philoſophorum die hoͤchſte univeriz 
Medicin ven Menſchen belangend / und tingirı ( 
Hund Au gutem C)/ fo fein examen befteher. 
3. Es wird auch wol auß Honig’ Saltz und Ef: 
und 2 blechen einemafla gemacht / und ſtratum ſu 
er ſtratum-, undcalcinirr. Per Calcinat mir 
darnach felbft au einem Gruͤnſpahn / denfelben exrra- 
hirt, criftallire und zum rothen Del dikillirc, urer 


ut ſupra. 
© CAPVT V. 
De Vitriolo 5, 


J.. 

Vom 5 wird leichtlich gemacht mic einem 
‚ aqua fort auß Salpeter und Alann difilläre 

an2 , fo er darinn ſolviret wird / fo fchieflen Criſtal⸗ 

Ien einem Vitriol gantz gleich : denfelben wider 

abluitt , und mie fpirita Vinifo zuvor mit feinem 
Sale Tartari redtificirt, alsdeñ putrihcirt, und um | 
füllen Del gemacht / iſt eine edfe Medicin ad Luem 

- gallicam, alte Schäden / Schwindfucht/ Harnwin⸗ 

de / curiret die Gicht und viel morbos, jagt fie auß 
dem Menfchlichen Seibe. 5 | | 
2 Diß Oel adjungirt man auch den Martia- | 
liſchen Tinduren: denn der 9 iff einbandranderer 
Mesallen / und fan wol —S gebraucht 


werden. Die fuͤrnembſte Farbe deß 2 iſt roth / doch 
nach dem erprzeipitirt wird / wie in | 
’ Be meinen andern Tradtaten | | 


“ finden Br | 
Ä . (7.00 
oo | . 


| 
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.CAPVT VI. 


- 0, De“ Vitriolocommuni. ‘ 
g tciol -und folvice ihn ‚mit diſtillirtem 

Waffer und coagulirt ihn wider / criſtal⸗ 
irt / repetitur-quinquies & ſic mundè purgatur, 
sdenn feynd die falıa, alaun und nicer davon ge⸗ 
chieden. Diefen purgirten Virriol mit ſpiritu 








An nimbt guten Ä Vngriſchen Vi- 


Vini diftillire zum rohen Del/ das fermentirmit 


piritualifchem O/ und addir ihm ſein partem ð vi- 
vi Antimonij, coagulits und figirs, ſo haſt du eine 


Tindurfür Menſchen / und die Cin Ozu tingiren. 


Viſßitando Interio ræ Terrz Rectifcandoque 


Invenieris Occultum Lapidem Veram Medicinam. u 


2. Man calcinirt audy den Virriol claufo vafe 
ad rubedinem , daranff ein acetum diftillatum ge» 
goſſen / laß 3. Monat in -putrefadtione ſtehen / fo. 


wirft du finden durch eine flarcfedikillation einen $ 
vivum ‚denfelben behalt / du fanft hiermit Wunder 


Dinge treiben / zu particularenamd den univerfalen. - 


Nimb diefes D 3. theil und O 1. theil / znſammen 4% 
ſetzt 7 gibt nach der figirung ein augmentum Solis: 
Aber man muß mit feinem 9 nachfolgen, Laus Deo. 

3. Man fublimire auch den calcinırren, rorhen 
Vitriol mit Salmiac , fo wird ein ſablimat, der fol- 
vire fich in Del... Solch Del figireden Zinnober/ 


dag man davon CK und Ohabenfan, | 


4. Auch wird ein fires Waffer mit zuthun deß - 
-Salmiacs und Maung gemacht : Solches Wafler 
auff den Salphur J / fo er zu vor in ein roth Pulver - 


\ 


. y 


\ 
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J 


| 
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| Przeipitict worden iſt gegoſſen / und Imbibirt 
coagulirt, alsdenn mit Sole einen Ingtofs gemach: 
fo haft du wider eine Tinctur. damit du 9 crudum 

zu gutem C/ und folgende zu O machen fanft. 
5. Zum letzten fag ich dir fo du das Salk auj 
8* Vitriol extrahireft , und wol retificireft > fi 
haft du eine Arbeit / dieda kurtz iſt und tingitt das 
in O / und den Jvulgi coagulitt diß Metalliſche 
Saltz / und wenn er zu Cwird / fan er durch da 

Antimonium erhoͤhet werden. 

Hiermit auf nun Meitie opetationes und er 
perimenta, fodir viel nus bringen werden: Sölchen 
Nutz gebrauche Chriſtlich und gib den Armen / und 
Sen die Krancken / ſo wird dir Gott auch helffen 


se Sulphur ift Vitriolium : 
Das Antimonium iſt Mercurius. 


— SFCTIO ih 





DE MAGNETE VULGL 
SS Wi Magnet Bat be be ſich / was der 
gemeine Z' auch, in ſich hat: Aber den ge⸗ 


| a8: / tanft du leuchtlich laboriren/ 


derowegen ich feine weitlaͤuffttgkeit su beſchreiben wil 





laſſen anſtehen. 


Aber der Magnet hat an ihm eine ansiehende | 

Krafft den Sausichen, 

2, Es wird auch ein Del von Magnetſtein und 

Egemacht / fo in der Medicin in riefen Wunden 

das feine wol Shur. . | 
3. Mit 


( 
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3 Mir dem Magner und Antimonio wirdandh:., j 


v B 


inte Luna fıxa gemacht / welche alsdann durch das 
Ileum & 2 gradirt, und zu Ogemachemwird: 7° 
Jedoch fan mans mit antimonio und Jaud) vers 
ichten. 

Alſo hab ich nun meinen Lauff verrichtey und la⸗ 
dorirt, auch viel gefunden: Denn meine Duden 
‚Bruder find alle Chymiſten worden / auch alte den 
Lapidem philofophorum gehabt. ch aber war 
der Anfänger / und habe aroffe Mühe gehabt / ehe ich 
etwas gelehrnet und proficirt: Wirſt du nunfleif 
fig meine Schriften leſen /fo wirft dur auß meinen 
Parabeln der XII. Schlüffeldie primam materiam 
oder ð& Philofophorum famprden philofophifchen 
Saltz mercfen und finden / das ferment oder Sul- 
phur En ofophorum hab ich dir außdruͤcklich vor 

ema KL. 0 “ 
s Stun will ich finiven und dich der H. Dreyfaltig⸗ 
keit befehlen / und wolleſt meiner in gutem gedencken!? 


Merıum Tenuerne Beate 
t 


FINdt$ 





habe GOtt von Hertzen gedancket aber ich hab den⸗ 


je sl 26 P 
:.° BDroteß auff das Philofophifche 
0 un 0.8 

Wererck Vitrioli. 

5 Ich in vor gedachtem Jahr Die 
ren Proceß bekommen / und hernachmals / 
Wipie folgen wird / mit meinen Haͤnden in 
eigner Perſon / ohne einiges Menſchen bey ſeyn / auß 
labort und gefundẽ / bin ich gang hoͤchlich erfrewet 
geweſen / gleichſam als wan ich new geboren / und 












noch die practicam das erſtemahl nicht deutlich be⸗ 
ſchrieben / dann ich in der compofition geirret / daß 
ich das Werck widerumb von newem muͤſſen an⸗ 
fangen. As mir num Anno 1605. mein ange⸗ 
fangenes Werck fehl fchlug / deßhalben / daß die ma- 
teria der Erden / fo wol deß fpiricus Mercurijnichhe 
genugſamb gereiniget/ und darumb die Erde mir dem 
Waſſer in der compofition fich nicht wider vereini⸗ 
gen wollen, ließ ich es alles liegen, und ſieng es am en⸗ 
de deß 1605. Jahrs in der Start Straßburg wider 
von newem an / mit fonderbarer ſubtilitaͤt und meh» 
vermfleiß / da erlangt 7 Gott lob / mein Werck einen 
gluͤcklichen ſucceſs, dafür ich noch dieſe ſtund GOtt 
danckbar bin. Ich nahm im Namen der H. Drey⸗ 
faltigkeit den 10. Octobris anno 1605. 10. pfund 
deß relolvirten Vitriols in einem diſtillirten Regen⸗ 
waſſer / fo ein wenig warm gemacht / lieſſe es ein tag 
und nacht alſo ſtehen / allda hatte die marerıa eine 
groſſe Unreinigkeit nidergeſetzet / die ſolutionem fil- 
trirte ich per chartam, ließ es auff das allerlindeſte 
verrie⸗ 
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Verriechen / biß es oben auff —5 bekam / das 
ſetzte ich hin an einen kuͤhlen ort / zum ſchieſſen / den⸗ 
angeſchoſſenen Virtriol truͤcknete ich ein wenig / und 
Toölvirte ihn wider in diſtillirtem Regenwaſſer / und: 


ieß ihn wider ſchieſſen / als dor / das that ich ſo offt / 


biß ich ſahe / daß ſich det Vitrivl in eine Himmliſche 
gruͤne Farbe gab / und gantz feine Unreinigkeit ſich 
mehr niderſetzte / auch diecortöhiv ſich verloren / und 
"einen itcci hen ſitn Geſchmact befat. , _ .. 
Dieſen auffs höchfte pürificirzen und gereinigten 
Witriol/thaͤt ich alſo rohe uncalcinirt ineine beſchla⸗ 
gene Rerörten / und dikillirce ihn in freyem Jewer / 
und triebe innerhalb zwoͤlff ſtunden mit fuͤrſchtiger 
Regierung deß Fewers meine ehaos in geſtalt eines 
ſchneeweiſſen Dunſtes oder Nebels heruͤber / biß ſich. 
Feine ſpĩritus miehr ſehen lieſſen / ſondern da das roh 
re corroſiviſche Oel zu kommen begunte / als ließ ich 
das Fewr geſchwind abgehen / nam folgenden mor⸗ 
gen / als es erkaltet die Voͤrlag mit ſampt der em⸗ 
pfangenen Gottes gab / ab / goß die materiam in ei⸗ 
nen Kolben / und weil etwas vom Leimen darein ge 
Fallen / filtrirt ichs / bekam gar ein ſchoͤnes gelbes 
menſtruͤaliſches Waſſer / bey welchem zwar / weil ich 
das Vitriol uncalcinitt genommen / noch phlegma 
war 7 zog es derhalben in B. M. Ab, daß nicht einiger 
Tropffen Waͤſſerigkeit mehr darbey bliebe / fande alſo 


mein chaos im grund gar ſchoͤn / dunckelroth und 


ſchwer am Gewicht / mein ſchoͤnes chaos goß ich in 
Line Phiol / ſigillirte eg hermetick, und ſehte ſie auſf 
vin newes eyſenes Dreyfuͤßlein / in einer hoͤltzinen 
runden Kugel oder Buͤchſen / in ein Daͤmpff⸗bad 
von waſſer gemacht / ließ es alſo langearinmun / biſ ri | 


. 


= f 
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ſich von und in ſich ſelbſt auffloͤſet / allda theilt e es ſich 
nach etlichen Wochen in zween theil / nemlich in ein 
klares Waſſer hell und durchſichtig / und in eine Er⸗ 
den / welche ſich in dem Grund deß Glaſes nider ſetz⸗ 
te / in Geſtalt eines Kohl⸗ſchwartzen / pech⸗farbigen 
dicken corroſivi. Den weiſſen ſpiritum ſcheydete 
ich davon ab / ſetzte Die durchfluͤſſige ſchwartze mare- 
ria, ſo an dem Boden bliebe / wider ynsudiflolvi- 
ren / ſcheydete nach etlichen Tagen / das jenige ſo ſich 
auffgeloͤßt hatte / nemblichen deß klaren weiſſen fpiri- 
tus uͤber nacht davon ab / und widerholete die Arbeit 
ſo offt / biß im Grund nichts mehr thaͤt bleiben / als 
eine truckene rothe Erden. Nach dieſem reinigte ich 
meinen weiſſen ſpiritum oder Waſſer per diſtilla 
tionem auffs flleiſſigſte / das es purde als ein Augen⸗ 
thraͤn / die uͤberbliebene Erden dorrete ich in einem 
Fewer unter einer Muffel / da ward ſie ſo duͤrr und 
luck als ein Staub / darauff goß ich wider meinen 
ſpiritum, ſetzte es miteinander ein in die digeſtio⸗ 
nem, da extrahirte dieſer Spiritus den ſulphur oder 
pnuiloſophiſche Gold in ſich / und faͤrbet ſich der ſpi· 
ritus gar ſchoͤn gelb rohtlecht / den goß ich von der 
materia ab / zog in einem Koͤlblein den ſpiritum von 
dem ſulphure ab, ſo blieb der fulphur in geſtalt eines 
Oels dahinden / und war ſo fewrig / daß ihm nichts zu 
vergleichen war / und roth als ein Rubin / dieſen ab⸗ 
gegzogenen weiſſen ſpiritum goß ich wider auff die vo⸗ 
rige Erden / und extrahirte den ſulphur vollend her⸗ 
auß/und that ihn zu dem vorigen in ein ſaubers Glaͤß⸗ 
kein. Nach dieſem bliebe das Corpus terræ etwas 
bleich⸗gelb / das calcinirte ich faſt bey etlichen ſtun⸗ 
den unrer einer Sturtzen oder Muffel / thaͤts I cin 
| — 0.2 Role 
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Koͤlblein / goß auff denfelben meinen weilfen fpiri- 
rum » damit extrahirte ich auff einmal einfchöneg 


x 


klares weiſſes Salt gang fir’ umd ward die hinder . . 


ſt ellige Erde gang luck / und zu nichts nutz / thaͤts dero 
wegen hinweg / alſo waren die drey principia juſt 
ohn einigen Mangel recht geſcheiden. 

Dieſem allem nach / nahm ich mein aftralifcheg 
clarificirtes Saltz / welches an Straßburger gereicht 
ein Sorh hatte / und deß weiſſen Ipiricus, welcher acht 


Sorh hatte / dritthalben Loth Mercurij, theilte aber 


Diefes in zween theil / deſſen ein Loth und ein Quint⸗ 


lein war / und goß den einen theil dieſes Waſſers zu 


feinem Saltz in eine Phiol / oben zugeſchmeltz in di- 
geftione,-allda fahe ich klaͤrlich / dasfich das Saltz in 
dieſem ſpiritu wider anfienge auffaulöffen / goß dero⸗ 
wegen den andern Theil als ein Loth und ein Quint⸗ 
lein auch darzu / und ſo bald ich dieſe Zugieſſung ge⸗ 
than hatte / wurde das corpus ſampt dem ſpiritu als 
eine ſchwartze Kohl / ſtiege uͤber ſich / biß an den Auß⸗ 


gang deß Glaſes: weiln es aber niergend zurnck kon⸗ | 


te / floge es / fliege auff und nieder, bißweilen ſatzte es 
fich in ven Boden / bald aber war es in der mitten / 
. dann in der höhe / und triebe diefe Arbeit von dern 4. 
Julij / biß auff den 7, Auguſti / nemlich 34. Tag/ 
welchem Wunderwerck ich mit hoͤchſtem Fleiß zuſa⸗ 
he / endlich aber / als ſich dieſe vereinigt hatten / wurde 
es alles zu einem ſchwartzen Pulver / und bliebe gantz 
trucken auff dem Boden liegen / wie ich das fahe/ 
ſtaͤrckte ich das Fewr umb einen Grad / nahm es auß 


dem feuchten / und ſatzte es in eine aͤſchen da fieng die 
Materi nach sehen Tagen an / an dem Boden deß 


Glaſes etwas weißlecht zu werden / welches mir die 
| ) Su aller 


\ N 
\ 


4 
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allergroͤſſeſte Freude. brachee, hielt. alfo dtefen, Gr 
deß Fewrs ſo lang / biß / die Materi oben und ungen 
weiß war / als ein Schnee / gantzglaͤntzed / alsSil 
flammen. Es war aber nech nichefie/dannn ich 
fuchts/ ſtellets derowegen wider hin / und ſtaͤrckt 
mein Fewr wider umb einen, Grad/ allda fieng di 
materı, wider an auffund nieder zuſteigen / un 
ſchwehte gaͤntzlich empor / hielte ſich auch alſo in d 
mitten deß Glaſes auff / und beruͤhrte daſſelbige nie⸗ 
mals unten / bey die z8. Tagund Nacht wehrende / 
fahe ich, fo. wol als zuvor in die z0. tag / farben fe, 
unmöglich find an befchreiben. Erorich gab fich die 
fes Pulver zu boden und. wardfir / daͤmitthaͤte ich ei⸗ 
. Ne projeetion mit, einem Gran auff dritthalben Loth 
5 In. dag beſte Sifber z und war fuͤrwar vonnörhen 
diefer weiſſen tinctur ihre rechte Seel auch wider zu⸗ 
geben, und einzutraͤncken / damit ſie auß der weiffe in 
ie roͤthe und alſo au volltommener Krafft moͤchte 





gebracht werden. 


Dexrhalben nahme ich dag. dritte Principium, 
nemlich die, animam ſo ich. bißhero behalten harte, 
par am. Gewicht drey Loth und ein Quintlein / goß 
darzu meinen. surucf gehaltenen ſpiriium Mercurij, 
welcher zwey und ein halb Loth war / und zoge ſie per 
alembicum etlich mahl miteinander heruͤber / biß ſo 
lang ſich dieſe miteinander vereinigten. / da theile ich 
dann dieſelben in ſieben gleiche theil / den einen Theil 
goß ich, auff meine gelaͤuterte Erden / oder tinctur, 
die nahme dieſe animam ſampt dem fpiritu gar gern 
zuſich / wurde auch alſo bald in zwoͤlff Lag und Nacht 
etwas roth / wolte aber noch nicht tingiren / ſondern 
kingirt nur Mercurium viyum, and, Saturnum 


⁊ 


a 


— 


| ‚Iodich, v, A, Pic. - 270 
In & u. doch aber. war in der Din der. Schehdurig 
drey gran Gold gefunden. Derhalben fuhr ich in 
meiner imbibition und Eintraͤnckung fort / biß ich, 
alle ſiehen theil animæ darein getragen hatte / und in 
der. vierdten Eintraͤnckung tingiremirmein Werck 
ein Theil zehen Theyl Kupfer in Gold / in der fuͤnff⸗ 
gen imbibition tingirt mir ein Theyl hundert theil / 
in der ſechſten tauſendt Theyl / in der ſiebenden zehen 
tauſend Theyl / erlangte alſo GOTT iob / meines 
Wercks ein glückliches End mit groſſen Freuden / 
und bekam zu dieſem mahl neun Loth und ein quint⸗ 
(cin der rechten Medicin; die letzte zweymal ſeind dem 
erſten Gewicht faſt gleich gewefen / und hievon habe 
ich dem Wolgebornen und Hoch-Adelichen Her 
O. V.D, auff Grund und Boden vorgefeht 48000. 
Guͤlden / Actum 1607. Diefeg, alles hab ich mir. 
deßwegen auffgeseichnet / damit ich von meinen ' 
Handgriffen / und mas fonften noͤthig zu meinem, 
Were iſt / nichts vergeſſen noch.auß der acht laffen 

möge  SHTT ſeye gelobet in ale Ewigkeit Amen. 


Eine ſchoͤne Arbeit mit Mercurio 

vivo, wie derſelbe mag coagulirt. und zu ei⸗ 

nem beftändigen Silber. gebracht werden / 
welches Silber in der Prob auch 
Ge 


"mb Mercurijvivi, 4. Loth / gemei⸗ 
nen Schwefel / fo pulverifirt, 12. Loth / den 
I falphur und Mercurium reib klein unter 
einander in einer hoͤltzenen Schluͤſſel / mit einem hoͤl⸗ 
tzinen Stempffel / thue es darnach sufammen in «is 
nen Schmeltz Tiegel auff gluͤende Kolen geſetzt / und. 
N Bj alle⸗ 





- 
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oder Bonen groß / und tuncke fi in Eyerweiß cin, 
nimb alsdann einenjradifchen Cement⸗Tiegel / thue 
darein äfchen / in die mitten /feß eine euferne Buͤch⸗ 
fen / darein lege diefen fublimatum ſtratum ſuper 
ſtratum, mit gefeintem fein Silber / biß die Büchfen 
allerdings gefuͤllt iſt / alsdann lutiere fie zu / mit einem 
eyſernen Deckel / ſo man darauff ſetzen muß / und fuͤlle 
oben widerumb aͤſchen auff den Deckel / und furiere 
abermal einen jrrdinen Deckel darauff / ſetze dieſen 


Tiegel in eine Sand ⸗ Eapel/ und gib anfangs zwoͤlff 


ſtund lind Fewer / dann aber zwoͤlff ſtund noch ein 
ſtaͤrcker Fewer / und letzlichen 24. ſtunden ſtreng 


Fewer / brich alsdann den Tiegel auff / fo findeſt du 
eine ſchwartz⸗grawe matoriam, dieſelbige trage in das 
Bley / fo wirſtu von acht Loth / ſechs Sorh guit beſtaͤn⸗ 
dig fein Silber bekommen / diefes fein Silber ſcheide 
in aqua fort , fo wirſtu finden einen guten Theil 
ſchwartzen Sold-fatck/ den Silber⸗kalck ſamble 
beſonder / kanſt einander mal mit ſtrati⸗ 
ficiren; So weit iſt meine Er 
fahrenheit. 
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5x. BASILIE VALENTIN), - 
Benedictiner Ordens / 
Von dem groſſen Stein der 


Bhbrauen daran ſo viel tauſend Mei⸗ 
ſter anfangs der Welt hero ge; 
macht haben. 


Neben angehaͤngten Tractaͤtlein / 
derer Inhalt nach der Vorrede 
zu finden. 
en. Filijs dodtrine zu gutem publicirt, ’ 
und jetzo von newen mit ſeinen ae — 
Bronzen in Rupferanediche gebracht. 
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" Fratris | . 
BASILIN VALENTINI, Ä 
WVWecenedictiner Ordens’... — 
Ton dem groffen Steinder 
| Ihralten Weifen 


ER, Mit menfehliche 


u 






Y odunt ich zubetrachten / auf 
Ru det Natur blodigkeit/ das 
DER Elend diefer Welt / und ber - 
wehne mie mir inniglichen die Miſſechar 
unferer erſten Eltern begangen / und daß 
Feine Bußfertigkeit auff Erden war 7 ſon⸗ 


N Furcht zu handen ſtieß ‚be 


dern die Menſchen immer boͤſer wurden / | ü 
auch daß das Ewige den Vnbußfertigen 


zur ſtraff angeſetzt / unerforfchlich. und 
ohn ende were: Eilete ich / fo sirkich ims . 
iner Fondee / dem Boͤſen zuentrinnen / der 
Welt gute Nacht zu geben / und mich Gott 
sn einem Diener verſprechen | 
a a ee 


\ ⸗ 





—8 u Fa: Vorxede nn 
Wie ich nun eine zeitlang in meinem 


VOrdvdten war / und. das übrige Tagwerck 





nach verrichtung d Biel! ſo ich mir ſelb⸗ 
ſten zu meinem Gebett angeſetzt hatte / 
nicht vergeblich hinlauffen / und meine Ge⸗ 
dancken durch Muͤſſiggang in newe Sun⸗ 
de nicht urſach geben moͤchten / nahm ich 
mir fuͤr / die Natur voneinander zu legen 
und durch ſolche zerlegung ihre Heimlig⸗ 
keiten zu erforſchen / welches ich dann nach 
dem Ewigen in seitlichen Dingen für das 
höchfte befinden. Vnd dielveil ich viel 
Buͤcher in unſerm Elofter fande/ fo durch 
die weifen Meifter längft vor mirgefchrie: 
ben waren/ fo die Natur auch durch ihr 
Rudiren und außforfchen ergründet hats 
teen / gab es mir cin deſto williger Gemuͤth / 
auch zu lernen / was fie gewuſt / und ob es 
mir wol ſauer zuhanden ſtieß / demnach 
alle Ding im ende leichter / und ſchwerer im 
anfang / fo gab mir doch GOtt + diewei 
ich ihn embſich bat/ was andere vor mir ge: 


v 


ſehen haͤtten. 


> In unſerm Eloſter hatte ich einen Dit 


bruder 7 welchen der rciffende- Stein fehr 


Brand? machte / und offt darnieder lag / der 
hatte viel Aertze erfücht / und zu ihm 
tn. fen 


u‘ 
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fen laſſen / aber feiner hatte ihm su helffen 
vermöcht/ daß er auch fein geben GOtt be⸗ 
fahl / und allem Troſt der Dienfchen huͤlffe 
abſagte.... 
Da ſing ich an die Anatomia bei 
Kraͤuter ich diſtillirte dieſelben / zog auch 
ide Sale auß / und das fuͤnffte Weſen/ 
kondte aber keines finden unter allen / ſo 
den Bruder hette erledigen koͤnnen / ob ich 
gleich viel verſuchte / denn ſie waren in 
jhrem Grad nicht hoch genug / ſolchem 
Vbel zu helffen / und ich kondte kein Kraut 
mehr finden / daß ich nicht in ſechs Jahren 
umbgekehrt hasäfhfte. 

Da begunte ich meine Gedancken zu 
ſcherffen / und dem Handel weiter nachzu⸗ 
dencken / und befand / daß ich mir auch fuͤr⸗ 
nahm zu erlernen / und eine Wiſſenſchafft 
zu uͤberkommen deß Grundes / ſo der 
Schoͤpffer in die Metall und Minera der 
Erden gelegt hatte / und je mehr ich ſuchte / 
je mehr ich fand / dann es floß immer ein 
Brunnen auß dem andern / und GOtt 
gab mir das Gluͤck / daß ich viel erfuhr / 
und meine Augen ſahen der Wunderdin⸗ 
ge / welche die Natur in die Mineralien 
und Metallen gepflanget hatte / fo er _ 

u aA uiij da 
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ral, weiches von vielen Jarben zufammen 
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re 


ö 


.. WBorrebe oo 
daß cs den Vnwiſſenden ſchwerlich zu be 
greiffeenn. 
Vnter dieſen allen bekam ich ein Minc- 








geſatzt / und in der Kunſt auch gar viel ver⸗ 
mag / dent nahm ich fein geiſtliches We⸗ 
Kr 7 und maͤchte Damit meinen krancken 
Bruder in wenig Tagen gefundt : "denn 
dieſer Geiſt war fehr ſtarck und macht: 
den Geiſt meins Bruders auch flardk) 
denn er betet täglich feine Funde für 
mich / biß er ſtarb / denn er lebete noch lang 
hernach / Wie er geſund worden 7 fein 
und mein Gebett thaͤt fo viel / das mir der 
Schoͤpffer offenbarete / und durch meinen 
fleiß ſehen ließ das auch den Klugen / wie 
ie fich nennen/verborgen bleibet: 
Hab dir alfo dieſen Begriff/ undden 
Stein der Vhralten / zur Geſundheit und 
auffenthalb der Menfchen in diefem Sams 
merthal / uns von oben herab / als den 
hoͤchſten jrrdiſchen Schatz gegeben / an 
zeigen / und fo viel mir zugelaſſen / offen⸗ 
baren wollen / wie du leſen wirſt / nicht vor 
mich / ſondern den Nachkommenden zu 
gut geſchrieben / da ich anleitung befani 
außden Schrifften sich erfahrner Mans 
Ä | | nier / 


| Pr. Bafılij Valentini. ' 
ver / daß du auch auß meinem Dericht der 
P hiloſophy unterworffen + welcher fehr 
har / aber weiters Innhalts / einen Felß / 
Jarauff man: Wardheit bawen kan / zeit⸗ 
lichen Lohn / mit wuͤnſchung deß ewigen 
erlangen moͤgeſt/ Amen. 


—BR— PER" 


KERLE TS REISTIENE BEE TE TEEN | 


AD LECTOREM, 


Re lieber Leſcr wer du biſt / 
Vrtheil diß Buch nicht che dus liſt / 
Damit du nicht auff bloſen ſchein 
Richteſt / was dem iſt geſchrieben ein, 
Sondern zuvor nimb wol in Sinn’. 
Bas jedes Wort helt bey ſich inn / 
So wirſt be weißt urtheln recht/ 
Biſchoff oder Baders Knecht/ 
Kein ** wird erkandt zum End / 
Das Recht hab dann fein Lauff vollend. 


vetteterrrtet — — —— u 


Ubdicus eſto Dio > wandato munete füngens, 
EB Äpera in milecis, & pete, rebus, opem, 


J Inhalt u 


Inhalt dieſer Büchlein, 


Fratris 


BASILII VALENTINI, 


Benedictiner Ordens. 


I. Vom groſſen Stein der Vhralten Weiſen 


— 


| folio | 
ıu Die "od Schluͤſſel / dadurch die Thuͤren zu 


dem Vhralten Stein unferer Borfahren ev 
oͤffnet / und der. unerforfchliche Brunnen 
aller Geſundheit gefunden wird- 18, 


III.Kurtzer Anhang und flare repetition oder Wi⸗ 
” derholung über fein Buch/ vom Steinder 


Uhralten / darinnen das rechte Liecht der 
Reifen warhaftig vor Augen geſtellet / neben 
einen Bericht vom Queckſilber Spießglaß, 


Kubpfferwaſſer / gemeinem Schwefel / lebendi⸗ 
‚gen Kalck / Arlenico Salpeter / Salmiac, 


Weinſtein / Eſſig / und dem Weine, 65. 


W. De Microcofmo ‚ oder vonder fleinen Welt deß 


Ü 


Menfehlichen Seibs / was folche in fich haͤlt/ 


worauß it sufammen gebawet / un? was ihr 


ganker Begriff und Innhalt vermag/ ſampt 
ihrem Ende und außgang : "701 - 


V. Don der groſſen Seimligfei der Welt / und ih⸗ 


rer Artzney dem Menſchen zugehoͤrig. 216. | 


VI. Bon der. Meifterfchafft der ſieben Planeten, / 


ihren Weſen 7 Eigenfchafften / Krafft und 
Lauff / auch ihren verborgenen Geheimnuͤſſen 


und Verwunderung/ ꝛc. 144. 


Von 





Bon dem groſſen Skeindet - 
Vhralten Weifen 7 Fratris Bafılij 
! Välentini Benedictiner . 
6. 


nung / dieweil das wenigſte darauß zu lernen / ſon⸗ 

dern ich hab lieb kurtze Wort / ſo Grund in ſich haben. 
¶Run ſollet iht wiſſen/ daß ihrer wenig Iuertele 
chung, dieſer Herrſchafft kommen > ob ihrer gleich 
hnoch ſo viel an unſerm Stein Auffbämeit 7 dann die 
techte Wiſſenſchafft / und die Erlangung’ hat der 

Schöpfer nicht gemein 7 Tender etlichen / 
ac 


a 00 —_ Vom groffen Stein - | 
Sägen haſſen und Warheit geftarten / auch der 
Kunſt mie Seuffsen auß Hertzen obligen / und 

nachjagen / vergönnen wollen / Meiſtlich aber / die 
ihn ohn allen falfch Lieben und darumb bitten. 

Darumb fageich dir in lauter Warheit / daß / fo 
du unſern groffen Uhralten Stein machen wilt / ſo 
folge meiner Lehre / unnd biere für allen dingen dei⸗ 
nen Gott / den Schöpffer aller Creaturen / daß er dir 
darzu Segen umnd Gedeym geben wolle / Haſtu 
auch gefündiger / fo beichte und chue guts / und ge⸗ 
dencke in deinem Vorſatze / daß du nicht mehr böfe/ 
ſondern fromb feyn wilt / und daß dein Hertz in allem 


guten moͤge erleuchtet werden / und gedencke / wann 
du zu Ehren geſetzt wirſt / daß du dem Armen und 


Duͤrfftigen darbieteſt / ihn auß Elend zu erretten⸗ 
und mit deiner huͤlfflichen Hand zu erfrewen / auff 


daß du deſto mehr Segen vom Herrn empfangeſt / 


und einen Stuel im Himmel durch Beſtaͤttigung 
deines Glaubens uͤberkommen moͤgeſt. 
Verachte mein Freund auch nicht / noch ver⸗ 
fchmehe zu leſen / die warhafftige Schriften die den 
Stein vor uns gehabt haben / dann nach der Offen 
bahrung Gottes hab ichs von ihnen / Und ſolch le⸗ 
fen muß vielfältig nnd Öfftergefchehen / damit der 


Grund nicht vergeſſen werde / und die Warheit wie 


ein Liecht verloͤſche. 


Vergiß darnach deiner fleiſſigen Arbeit nicht / 








ſtaͤtig zu ſuchen / nachder Schrifft / ſetze aber dein 
WVornemmen nicht in einen Wanckelmuth / ſonder 


folge dem gefageen Fleiß nach / daalle Weiſen zu⸗ 
 Jammen treffen, dann ein wanckelhafftiger Menſch 
gehet offter den unrechten Weg / und verirret Me | 

| | auff 
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auff der Strafen, auch werden von Leuten / fo wan⸗ 
vfelhafftiges Gemuͤths find / ſelten beffändige Haͤu⸗ 
ſer gebawet. 

Dieweil unſer Stein der Uhralten auch nit waͤch⸗ 
fer auß dingen / ſo verbreñlich ſind / deñ dieſer Stein 
iſt ſicher für aller Fewers gefahr / ſo magſt du wol un 
rer laſſen ihn zu —* in den dingen / da die Natur 
nicht sur gelaſſen iſt / ihn daſelbſten zu finben. 
Als wañ man ſagen wolte / Es were ein 38 
bel⸗werck / dz doch nit ſeyn kan / ob gleich eine Wache 
fung bey ihm iſt / dañ mercke / ſo eg umb unſern Stein 
were / wie um ein ander Krane / ſo wuͤrde er leichtlich 
verbreñen / ds nichts da bliebe / datt num bloß Saltz 
Und obwol die vor mir gewefen 7 die von dem vege⸗ 
rabiliſche Stein viel geſchriebẽ habẽ / ſo ſoltu wiſſen 
mein Freund / dsdir daſſelbige fehr ſchwer wird zu be⸗ 
greiffen ſeyn / Dañ weil unſer Stein waͤchſet uñ ſich 
vermehret / ſo Haben fie im einẽ Vegetabiliſchẽ Stein 
geheiſſen. 6. Du ſolt ferner wiſſen / daß die unver⸗ 
nuͤnfftigen Thiere ihres gleichen zu keiner Vermeh⸗ 
rung bringen koͤnnen / es geſchehe dañ auſſer der No 
tar ihres gleichen / darumb darffſtu den warhafftigen 
Stein nicht ſuchen / noch dir zu machen vornehmen / 
dann auß feinem eigenen Samen 7 darauß unſer 
Srein felbft von anfang ber iſt gemacht worden. 
Darauß nimb ab / und verſtehe mein Freund / daß 
du dir auch kein animaliſche Seele hierzu zuſuchen 
erwehlen ſolſt 7 dann Fleiſch und Blur / wie das 
vom Schoͤpffer den Thieren vergoͤnnet unnd gege⸗ 
ben / gehoͤret auch den Thieren zu / davon fie Gott zu⸗ 
ſammen gebawet / daß ein Thier darauß worden ifl/ 
ſondern unſer Stein / von den Uhralten auff mich 

| Ä b ü geerbet / 


4 Von dem groſſen Stein 
geerbet / kompt und iſt gemacht auß zweyen und ei⸗ 
nem Dinge / fo das dritte verborgen halten/ dieſes 
iſt die lautere Warheit + und recht geredt dati Mañ 
und Weib ift vonden Alten verftanden worden / für 
einen Leib / nicht äufferfich in der beſchawung / fon, 
dern ihrer eingepflantzten Siebe halben / und in Wuͤr⸗ 
ckung ihrer Natur anfangs überfommen/ für eines 
zu erfennen und wie biefe beyde ihren Samen fort 
pflangen und vermehren können / alfo fan auch der 
Same von ſolcher Materia / darauß unfer Stein ge 
machet / ſortgepflantzet und vermehret werden. 
Wann du nun ein rechter Liebhaber unſerer 
Kunſt biſt / ſo wirſtu dieſe Rede hoch achten / und 
weißlich bedencken / damit du nicht mit andern blin 
den Sophiſten in die Grube / von dem Feind gegra⸗ 
ben / ſtuͤrtzen und fallen moͤgeft. 
Auff daß du aber wiſſeſt / mein Freund / wo 
dañ ſolcher Same herkomme / fo frage dich felbften/ 
wozu du unſern Stein zu ſuchẽ begehreſt / fo wird dit 
ſelbſt kundbar werden / di er nirgend dann auß einer 
Metalliſchen Wurtzel / darauß auch die Metallen 
ſelbſt durch den Schoͤpffer su gebehren verordnet / 
herflieſſen muß / wie das nun zugehet / ſo merce _ 
Anfaͤnglich/ wit der Geiſt auff dem Waſſer 
ſchwebete / und alles mit Finſterniß umbgeben war / 
da hat der Allmaͤchtige und ewige Gott / deſſen An⸗ 
fang kein Ende hat / und deſſen Weißheit von anbe⸗ 
alt geweſen / und von Ewigkeit herruͤhret/ auß ſei⸗ 
nens unerforſchlichen Rath geſchaͤffen Himmel und 
Erde / und alles waß darinnen begriffen iſt / ſicht⸗ 
bat und unſichtbar / wie das Nahmen haben kan 
ind mag 7 auf nichts/ Omnia enim Deus tecit es 
| “ hihilde: 
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PN Der Uhralten Weifen. | N) 
nihilo, Wie ſolch herzlich Geſchoͤpff nun sugar 


gen / davon till ich jetzo Fein Philoſophus werden / 
Dann Schrifft und Glaube muß das richten. 
In ſolcher Schoͤpffung har num der Schoͤpf⸗ 
fer. einer jeden Natur / damit dieſelbige in feinem ver⸗ 
gang und Abfall tommen moͤchte / ihren Samen mit 
gegeben / daß dadurch eine Vermehrung gefchehe/ 
und Menfchen und Thiere/ Kräuter und Merall er· 
haften wuͤrden / und ift dem Menſchen nicht zuge 
laſſen/ wieder die Ordyung Gottes / einen newen 
Samen ſeines Gefallens zu machen / ſondern nur 
eine Fortpflantzung unnd Vermehrung verſtattet / 
Dann den Samen zu machen / hat ihme der hoͤchſte 
Schoͤpffer alleine vorbehalten / ſonſten were dem 
Menſchen müglich / auch ein Schöpffer zu werden/ 
welches nicht feyn fan / fondern der Herrligkeit deß 
allerhoͤchſten zugehoͤigg. . 
Nun wiſſe von dieſem Samen / ſadie Metallen 
wuͤrcken / alſo / daß ein Himliſche Einflieſſung durch 
Gottes Nachgeben unnd Ordnung / von oben herab 
fälle und ſich vetmiſchet mie den Syderiſchen Ey 
genſchafften / Wann num folche Zufammenfügung 
gefchiche / fo gebehren dieſe zwey ein jrdiſch Wefav 
gls dag dritte / dag iſt der. anfang unfers Samens / 
ſeines erſten herkommens / und dadurch er die Ah⸗ 
nen feiner Geburt beweiſen kan / auß welchen dreyen 
dann entſpringen und herkommen die Element / als 
Waſſer / Lufft und. Erden / welche ferner durch das 
Aetniſche Fewer vor und vor wircken / biß ſie ein voll⸗ 
tommens zuwegen bringen / welches Hermes und 
alle fürmie / weil wir anders nicht mehr finden 
£önnen / anfangs der Meifterfchaffeher / die drey 
ee ze erften 


6 Vom groſſen Steit . 
erſten dinge genannt haben/ und ift befunden worben 
eine irmertiche Seele ein unbegreifflicher Geiſt / un: 
ein leibliche fichtbare anfchamung. Wann nun die 
fe drey beheinander wohnen / gehen fie durch die C⸗ 
pulation mit der seit per Vulcanum in ein greiffi 
ches Weſen / als in ein Queckſilber in ein Schwo 
bel / und inein Sala / diefe drey wenn die durch eine 
Bereinigung in ihre erhareung unnd Coagufatien 
gebracht / wie die Natur mannigfaltig wuͤrcket / fe 
wird darauf ein vollfommener Leib / wie es die Ir 
tur erfordert / und fein Samen vom Schöpffer er 
wehlet und angeordnerift: Welcher nun den Brum 
nen unfers Wercks ihm vorgenommen suftschen, 
und die Ritterſchafft der Kunſt / durch einer begit⸗ 
rigen Kampff zu erfechsenverhoffee So fage ich dir 
ben dem ewigen Schöpffer/ daß diefes iſt die war⸗ 
heit aller Warheit /daß fo ein Meraltifche Seele / ein 
Meraltifcher Geiſt / und ein Metalliſche Form deß 
£eibes da iſt / daß auch einmerallifch Dueefftlber / 
ein merallifcher Schwebel und ein metalliſch Salt 
folgen muß / die können ja notweten nichts anders / 
dann ein volllommen metalliſch Corpus geben. 
Wilt du nun nicht verfichen/ was dir zuverflc 
hen gebührer/ ſo wirſtu der Philoſophy nicht ange» 
shan ſeyn / oder Gott wird dirsnicht gönnen. M 
Und fage alfo kuͤrtzlich daß dir nicht wird muͤg⸗ 
lich ſeyn / das Heyl der Nutzbarkeit in metalliſcher 
Form zu erlangen / dar habeſt dann die drey vorgeſetz⸗ 
ten Anfänge ohne mangel in einem zuſammen ge 
bracht, Dann vernimb ferner alſo / dasdie Thiere 
der Erden von Fleiſch unnd Blur sufammengefekt 
find / fo wol als der Menfch / haben auch einen leben. 
u digen 


Der Uhralten Weifen. 7 
imisen Geift und Athem / fobeyihnen wohnet / und 
Ate-befiken/ als wol als der Menſch / mangeln.aber 
„einer vernünfftigen Seelen / damit der Menſch für 
andern Thieren begaber iſt. Darumb / fo die ver 
nuͤnfftigen Thier / durch den Todt ihr Leben verlies 
„„yen und abſterben / iſt es gar mit ihnen auß/ und fer, 
ner su allen Zeiten von ihnen nichts zu hoffen. | 
Der Menſch aber /: fo der fein Leben durch den 
", zeitlichen Tode / feinem Schöpffer anffopffern muß / 
lebet feine Seele gleichwol / und wann er clarificirt 
5 wird / wird die Seele in dem verflärten Leibe / wiede⸗ 
” rumb ihre Wohnung machen / Alſo das Leib / Seel 
“sind Heift wieder zuſammen kommen / und dann jre 
Hiaimliſche Erklaͤrung erzeigen werden / die dann in 
Pa Ewigkeit fich niche wieder feparicen werden laſ⸗ 

en / ⁊ac. 

| Darumb ift der Menfch wegen feiner Seelen/ 
für eine fire Creatur zu erkennen’ weil er (ob er 
gleich dem änfferlichen anfehen nach ſterben muß) 
in Emigfeit nad) diefem leben wird. Dann der 
Todt dep Menfchen if nur eine Berflärung / daß er- 
durch gewiſſe gradus von Gott verordnet / vondem 
ſuͤndlichen erlöfet/ und in eine beſſere ſtaͤtt verſetzet / 
wird / welches aber den Thieren nicht widerfaͤhret / 
darumb ſind ſie fuͤr unfixe Creaturen zu erkennen / 
denn ſie haben nach ihrem Abſterben ferner keine 
Reſuſcitation zu erwarten / dieweil fie mangeln der 
vernuͤnfftigen Seelen / dafuͤr der einige rechte Mit⸗ 
ler / Gottes Sohn gelitten / und fein Blut vergoſſen 
hat. Ein Geiſt kan wol wohnung haben in einem 
Leibe / darumb aber iſt keine Folgung / daß er beſtaͤn⸗ 
dig were / ob gleich der Leib mie dem Geift iñ ruhend 

| iiij 
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Van dem groſlen Stein, 

V um der ct Mina Lebe von feinem Sesänd 
difputiges/ dann fje mangeln, veyde deß Stäxcfem, 
fo Lit und Seel zufammen HAft und binpee / umd je 
für. alfec Gefahr chünee und bewahret / nemblich dr 
zarten / edlen, und, befkän ı 
Seele auf. und gar. hinn i 

ch heine G | 
eindingg) 





eimniß nicht au werfchs 
tnachen 7 denen fa den € 
und mercke mit Fleiß au 
ſter in den Dieraplenivert 
uͤchtiger und beſtaͤndig . 
hre Seelen und Lelber sleep » und welches 
Metalg die Babe aller. Drengr.Sisigfeisen bepeipan, 
der hat / dem iſt die Staͤrcke zugelaſſen / das Server au, 
heſtehen / und.alle Feinde uͤberwinden / welches allein 
in Sole.gefunpentird, Pung hareinen fixen dger· 
Surium, bey, fich, 7. darum, feuge fe tn Server niche 
fo fehnell daben 4, toie Die andern unpoljfominenen | 
Metallen  fondern beſtehet ihr. examen im Seroer/ 
und beweiſet folcheg Fläxlich duxch Sieg und Über, 
toindung / digtweil der. freſſende Sacurnus feinen, 
Raubaniheerjagenfan. i 
Die. Ertzbilerin Venus, iſt mit uͤberfluͤſiger 
arbe bekleidet ynd eingenommen / und ihr meifter. 
eib iſt lauter Tinctur / und gleich ein ſolche Farbe / 
fo im beſten Metall auch wohnet / und Uberfluͤſig⸗ 
keit halben auff toht beweiſet / und. MERAN In 
1199 ' auf. 





Der uhealten Weiſen. 
auſſaͤtzig / fan die — — Tinctur feine bfeibende 
Wohnung in den unbeftändigen Leibe haben / fon, 


dern, muß; aualetch, mic ihrem Seibe verſchwinden / 





dann, wo der Kih durch Toͤdtung verschret Ba Da 


er. Leib, auch nit, bfeiben / fondern muß außweiche 
n/ dann die Wohnung ift zerſtoͤret / und 

xandt worden / di ihre ſtaͤtt nicht zu er⸗ 
noch. einiger, ferner. da wohnen mag/ In eie 
en Seite. aber wohnet ſie gerue mit Beſtand. 









io Von dem groffen Stein 
dahin rechtfertigeft / daß auß derfelbigen Seele / ih, 
‚rem Geiſt und feinem Leibe / eine gang unzertrenli 
che Vereinigung gefchicht / daß ic inalle Ewigken 
nicht ſepariren laͤſſet noch wieder son einanderfun 
geſchieden werden 7 fo iſt das Band der Liebeve, 
fommen zugerichter / und die Wohnung der Kren 
genuafam bereitet / Und wiſſe / daß ſolches nicht 
iſt / dann ein liquorifcher Schlüffel 7 Himtifche 
Eggenſchafft suvergleichen/ ımd ein trockenes Wil 
fer jndifcher Subſtantz zugethan welches alles ein 
einiges ding iſt auß dreyen / zweyen und- einem her 
fommen und gewachſen / kanſt du dastreffen / fe 
haſtu die Meifterfchaffe fchon erfiritten/ und ver 
maͤhle dann ‘Braut und Bräutigam mireinander/ 
daß fie fich mie ihrem eygenen Tteifch und Blut wol 
ſpeiſen 7 nehren/ und durch ihren eygenen Samen 
unendlich vermehren. - Und ob ich dir außder dic, 
be gem mehr offenbahren wolte / fohat mirsder 
Schöpffer verbotten / Darumb mir nichts weiters 
hiervon zureden gebühren will / auff das die Gabe 
deß höchftennicht mißbraucht /und ich niche/ ſchwe⸗ 
re Suͤnde zu begehen / ein urfach fen z und Gottes 
Zorn auffmich laden / und gleich mir den andern / in 
ewige. unendliche Straffe kommen möge. 
Mein Fremd / iff dirs aber noch nicht klar ge 
nug zu begreiffen / und ich dich auff. meine Pracrica 


führe / wie ich den Uhralten Stein durch Gottes 
Huͤlffe gemacht / ſo bewege dieſelbige ja wol / und be⸗ 





ſehe meine zwoͤlff Schluͤſſel / und liß dieſelbigen fleiſ⸗ 


fig mit oͤffterer Vernewerung / unnd thue ihm dann 


aiſo / wie ich dich allhie lehre / und dann paraboli⸗ 


ſcher weiſe gruͤndlich anzeige. I 
U | | Nimb 
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Nimb ein ſtuͤck des allerbeſten feinen Goldes / 
ind zerlege daſſelbige durch die Mittel / fo die Natur 
sem Kunſtliebenden Menſchen nachgelaſſen / von 
zinnander / wie ein Artzt des Menſchen Coͤrper zerlegt / 
unnd dardurch den innerlichen Leib deß Menſchen 
erforſchen will / and mache auß deinẽ Golde zuruͤck / 
was es zuvor geweſen iſt / ſo wirſtu finden den Sa⸗ 
nen, den Anfang / das Mittel / und das Ende / wo⸗ 
rauß unſer Gold unnd ſein Weib gemacht worden / 
nemlich auß einem durchdringenden ſubtilen Spi- 
ritu, auch einer reinen / zarten und unbefleekten See⸗ 
le / und einem Aſtraliſchen Saltze / und Balſam / 
welches nach ihrer Vereinigung anders nichts iſt / 
denn ein Mercurialiſcher Liquor, daſſelbige Waſ⸗ 
ſer ward zu ſeinem eigenen Gott Mercurio in die 
Schule gefuͤhret / der examinirte das Waſſer / und 
da ers recht und ohne falſch befand / da machte er 
Freundſchafft zu ihm / und nam das Waſſer zu der 
Ehe / und ward auß ihnen beyden ein unverbreñlich 
Oel / Denn der Mercurius ward alſo ſtoltz / dz er ſich 
ſelbſt nicht mehr kandte / er warff ſein Adlers fluͤgel 
von ſich hinweg / und verſchlang ſelbſten den glatten 
Schwantz deß Drachen / und bote dem Marti an zu⸗ 
kaͤmpffen / da fordert Mars ſeine Ritterſchafft zuſam⸗ 
men / und verſchuff / daß man Mercurium muſte ge⸗ 
fangen nehmen / und in ein gefaͤngniß wol verwah⸗ 
ret beſchlieſſen / unnd ward ihm Vulcanus zu ei⸗ 
nem Stockmeiſter verordnet / alſo lange / biß er vom 
Weiblichen Geſchlechte / wiederumb erloͤſet wuͤrde. 
Wie dieſe Geſchichte im Sande erſchall / da ka⸗ 
men die andern Planeten zuſammen / und hielten 
Rath / wie ſie die Sachen ferner angreiffen ſolten / 
| u damit 


12 Von dem groſſen Stein 
damit man weißlich vollnführe / da ſieng Suturnus 
erſtlich an zu reden / und eher cine ſehr ſcharffe Rede / 
auff dieſe Meynung: j J 
Ich Sarurnus ‚ der. HI 
ment / bezeuge hiemit für € 
ich der umrüchtigfte und g« 
allen, bin / eines, ſchwac 
ſchwartzer Farbe / vieler , 
ammerthal unterworffen 
Ever aller 7 dann ich, hab 
nehme. mie mir weg meine 
Elendes iſt niemand fehul 
gen, Mercurio, ber. mir. di 
und Unfleiß ſolch Ubel zu 
<uch, Herzen jugieich / dieſes each un 
dieweiĩ er ſchon ing Gefaͤngniß geworffen / voll endts 
au tödten/ und gantz und gar darinnen verfaulen zu 
iaſſen / biß man, feinen Tropffen feines Gebluͤts 
mehr ertennen taan. IR " 
Wie nun Satunus. feine Rede heſchloſſen / tratt 
der. grawe Jupiter herfuͤr / und machte ſeine Re⸗ 
de mit gebognen Knien / und ſonderlicher Reverentz 
feines Scepters / einen kurtzen Eingang / lobete da» 
rauff deß Saturni feines Mitgeſellen anbringen/ 
und gebot alle die jenigen zu verfolgen / ſo dieſes in 
der Execution nicht befuͤrdern huͤſffen und mache, 
te hiemit ein Ende Bee 
“ Nach) diefemtamMars mit einẽ bloſſen Schwerd / 
das war mit farben wunderbarlich uͤberzogen / gleich 
wie Sauter ferorige Spiegel / die gabẽ felgameabend» 
thewerlich Strahlen von fich/ und gab das Schwerd 
dem Stockmeiſter Vulcano ‚ daßeralleden Denen 
' ö ſo von 
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ſo von den Herren erkant / nachkaͤme / und wenn er 
Mercurium getoͤdtet / ſeine Gebein vollend mit Fe⸗ 
Ever verbrennete / darinnen Vulcanus, als ein Rach 
richter / willig war zu ghorſamen. J 

Wie num der Nachrichter fein Ampr verzichten 
Cam ein fchön weißglaͤntzend Weibsbild in langen . 
Silberfarben Kleidern / mir vielen Waffern durch, 
webet / getretten / da man fie recht erkandte ward 
man gewar / daß es die Luna, Solis Haußfraw war/ 
die fiel nieder auff ihr Angeſichte / und bar jnniglichen 
mit Seufften / und laſſen der ———— 
die Senne auß dem Gefaͤngniß / darein ihn Mercu- 
rius mit Liſt uñ Gewalt berruͤglicher weiſe gebracht / 
und nunmehr Auff Befelch der andern Planeten/ 
beyde bleiben muͤſten / zu erloͤſen / Aber Vulcanus 
8*— es gaͤntzlich ab / dann eg war ihm verbotten / 
Sondern fuhr immer fort / dem geſprochenen Sen⸗ 
teng ein ende zu machen / biß letzlich Fraw Venus 
kam in einem hochrothen Rocke / mit gruͤn unterzo⸗ 
gen / uͤberauß ſchoͤnes Angeſichts / zierlicher lieblicher 

Rede und holdſeliger Gebaͤrde / trug wolriechende 
Blumen in ihrer Hand / die menſchlichen Augen in 
anſchawung / wegen manigfaltigkeit der farben / ei⸗ 
ne ſonderliche Beluſtigung brachten / die thaͤt in 
Chaldeiſcher Sprach / eine, Vorbitt gegen dem 
Richter Vulcano ; umb die Erloͤſung / und führere 
ihm du ſinnen / wie die Erloͤſung dutch ein weiblich 
Geſchlecht ſolte vollendet werden / aber feine Ohren 
Wwareihäundetbän. 7 50 
In dem ſich nun dieſe beyde alſo bereden / thet 
fich det Himmel auff / unnd gieng ein gewaltiges 
Thier / mit vielen tauſendt jungen Thieren herauß/ 
verjagte unnd Filgere den Nachrichter / that ſeinen 


12 Von dem groſſen Stein 
damit man weißlich vollnführe / da fing Sutarnus 
erſtlich an zu reden / und thet eine fehr ſcharffe Rede / 


auff dieſe Meynung: 

Ich Saturnus, di Firma 
ment 7 bezeuge hiemi il / daß 
ich der untuͤchtigſte r Euch 
allen bin / eines fi eibes / 
ſchwartzer Farbe / v dieſem 

ammerthal unter Prüfe 


Ewer aller 7 dann ich, hab feine bleibende ſtaͤtte / und 
nehme. mie mir weg meines gleichen / dieſes meines 
Elendes iſt niemand fchulde / dann demunbeftändv 
gen Mercurio, der mir durch, feine. Verwarioſi 
und Unfleiß ſolch Übel angefügt / Darumb.bitge i 
euch, Herzen augleich, / diefes an ihmau rächen/ und, 

diewei er fchon ing Gefängnifigetoorfien / vollends 
zu toͤdten / und, gank und gardarinnen verfanfen su 
daffen / biß man, feinen Tropffen feines Gebluͤts 
mehr erkennen fan. ” Bu ” 
Wie nun Satutnus. feine Rede heſchloſſen / tratt 

der. grawe Jupiter herfuͤr / und machte feine Re⸗ 
de mit gebognen Knien / und ſonderlicher Reverentz 

feines Scepters / einen kurtzen Eingang / lobere da · 
rauff deß daturni feines Mitgeſellen anbringen/ 
und gebot alle die jenigen zu verfoigen / ſo dieſes in 

der Execution nicht befuͤrdern huͤlffen / und mache⸗ 

te hiemit ein End. — 
Nach dieſem kam Mars mit einẽ bloſſen Schwerd / 
das war mit farben wunderharlich uͤberzogen / gleich 
wie lauter fewrige Spiegel / die gabẽ felgameabend» 
thewerlich Strahlen von ſich / und gab das Schwerd 
dem Stockmeiſter Vulcano, daß eralle den ea 
' ö ſovon 
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B von den Herren erfant / nachkaͤme 7 und wenn er 
Mercurium getoͤdtet / feine Gebein vollend mit Fe⸗ 
ver verbrennete / darinnen Vulcanus, als ein Rach⸗ 
ichter / willig war zu ghorſamen. 
Wie nun der Nachrichter fein Ampt verrichtet / 


Sam cin ſchoͤn weißglaͤntzend Weibsbild in langen 


Silberfarben Kleidern / mit vielen Waſſern durch⸗ 
webet / getretten / da man ſie recht erkandte / ward 
man gewar/ daß es die Luna, Solis Haußfraw war/ 
Die fiel nieder auff ihr Angeſichte / und bar jnniglichen 
mit Seufften / und laſſen der Thränen/ ihren Dann 
die Sonne auf dem Gefaͤngniß / darein ihn Mercu- 
rius mit Liſt uñ Gewalt berrüglicher weife gebracht) 
und nunmehr Auff Befelch der andern Planeten / 
beyde bleiben müften / auerlöfen 7 AberVulcanus 
fehl es gänklich ab / dann es war ihm verbotten / 
Sondern fuhr immer fort / dem geſprochenen Sen⸗ 


tenf, ein ende zu machen 7_biß Ichlich Fraw Venus“ 
kam in Einem hochrothen Rocke / mit gruͤn unterzo⸗ 
gen / uͤberauß ſchoͤnes Angeſichts / zierlicher lieblicher 


Rede und holdſeliger Gebaͤrde / trug wolriechende 
Blumen in ihrer Hand / die menſchlichen Augen in 
anſchawung / wegen manigfaltigkeit der farben / ei⸗ 
ne ſonderliche Beluſtigung brachten / die thaͤt in 
Chaldeiſcher Sprach/ eine, Vorbitt gegen dent 
Richter Vulcano ; umb die Erloͤſung / und führere 
ihm du Finnen / wie die Erloͤſung dutch ein weibfich 


Geſchlecht ſolte vollendet werden / aber feine Ohren 


waren zugethaaa. ... 
Imn dem ſich nun dieſe beyde alſo bereden / thet 
fich der Himmel auff / unnd gieng ein gewaltiges 


Thier / mit vielen tauſendt jungen Thieren herauß / 


verjagte unnd kilgete den Nachrichter / that ſeinen 


I GE VE 
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Rachen weit auff / und verſchlang die edle Venus 
fine Vorbitterin / rieff mit lauter Stimme : Der 

ʒeibern bin ich geboren meinen Samen haben 
Weiber weit außgetheilet / und damit die Erden 
fuͤllet Ihre Seele iſt meiner zugethan / darumb wil 
ich mich auch mit ihrem Blut —* en und trancken. 
Und da das Thier dieſes laut geſagt hatte / ging es 
in ein Gemach / und ſchloß die Thier hinder ſich zu, 
die Jungen aber folgeten ihm alle nach / und muſten 
viel mehr Speiſe haben denn zuvor / und truncken 
des erſten unverbreñlichen Dels / und die Speik 
und den Tranck daweten ſie leichtlich und wurden 
mehr Jungen denn zuvor /-und das gefchah fo off⸗ 
ter / biß fiedie gantze Welt erfüller harten. 

Wie ſich diefes alles nacheinander alfo verlauf⸗ 
fen, harte 7 kamen zuſammen viel Männer deß San 
des / fo gelehrt / und der Schriffe fahren waren, 
unnd benüheren fich untereinander aller diefer Ge- 

ſchicht und Rede eine Außlegung zu haben / damit 
fie auß dem minſten / in einen beſſern Verſtandkaͤ⸗ 
men / aber keiner unter dieſen vermochte ſolches zu 
vollbringen / dann ſie waren nicht einerley Gedan⸗ 
cken / biß man letzlich ſahe anhero kommen einen 
Mann ſehr hohen Alters / deß Haar und Bart weiß 
war wie der Schnee / bekleidet mie Purpur⸗gewand / 
von oben herab biß auff die Fuͤſſe / auff ſeinem Haupt 
hatte er eine Krone / darinnen in die mitte zu oͤberſt 
ein koͤſtlicher Carbunckel verſetzt war / in der mitte 
umbguͤrtet mis dem Gürtel deß Lebens / der gieng 
barfuß / und redete durch einen ſonderlichen Geiſt/ 
der in ihm verborgen war / und ſeine Rede gieng 
ihm durch Leib und Leben / daß ſolches ſeine Seele 
von 


r 
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Don Hertzen innen ward. Dieſer Mann nun tratt 
Auff indie höhe / und vermahnete die verſamleten 
Maͤnner ſtill zu ſchweigen / und thm fleiſſig zu zuhoͤ⸗ 
wen / denn er waͤre geſandt von oben herab / ihnen die 
vorgeſetzte Schrifft zu offenbahren / und durch ein 
Philoſophiſche Rede kundbar zumachen. 
Wie nun alles Volck ſtill war 7 fieng er an auff 
Diefe Meynung: | 
Wach auff du Menſch / und fehedas Liecht / daß 
dich die Finſterniß nicht verfuͤhre / die Goͤtter des 
Gluͤcks / und die groſſen Goͤtter haben mir es offen⸗ 
bahret in einem tieffen Schlaff / O wie ſeelig iſt der 
Menſch / der die Goͤtter erkennet / was groſſes Wun⸗ 
der ſie wuͤrcken / und ſeelig iſt der / dem die Augen von 
einander gethan werden / daß erdas Liecht ſiehet / ſo 
zu vor vor ihm dunckel war. Zween Sterne ſind den 
Menſchen von den Goͤttern verliehen / ſie zu führen 
zu der groſſen Weißheit / die ſchawO Menſch gar 
eben any und folge ihren Schein nach / dieweil in ih⸗ 
nen die Weißheit gefunden wird. 

Der geſchwinde Vogel vom Mittage friſſet dem 
mächtigen Thiere von Orient fein Hertz auß feinem 
Leibe. Mache dem Thiere von Auffgang auch Fluͤgel 
wie dem Vogel vom Mittage / auff ds fie gleich wer⸗ 

den / deñ das Thier von Auffgang muß ſeiner Loͤwen⸗ 
haut beraubt werdẽ / und feine Flůgel muͤſſen wider 
verſchwinden / den beyde muͤſſen fie eingehen in das 
groſſe verſaltzene Meer / und mit Schoͤne wider he⸗ 
rauß komen / Sencke deine unruhige Geiſter in einẽ 
tieffen Brunnen / dein nimmer Waſſer gebricht/ 

auff Daß fie auch deßgleichen werden / wie ihre Mut 
ter / die da innen verborgen ligt / und auß Dreyen in 

die Welt tommen iſt. Unger⸗ 
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Ungerland har mich erfklich gebohren/ der Hit 

mel und die Sternen erhalten mich / und die Ex! 
fäuger mich Und ob ich gleich fterben muß und be, 
grabe werde / fo gebieret mich doch der Gott Vulcanıs | 
jum andern mal / darumb ft Ungern mein Vatten 
Fand / und meine Mutter beſchleußt die gantzel Welt. 

Wie diefes angehöret worden war / von den Leu⸗ 
ten / fo zugegen waren / ſprach er fernetälfo: . 

Mach das hoͤchſte zum niedrigſten / das ſichtbar 
gu einem unſichtbaren / daß begreiffliche in einem 
begreifflichen? und ſchaffe / daß wiederumb das nidri 
geerhoͤhet / auß dem Unfichtbaren widerumb ein | 

chtbares / und auß dem unbegreifflichen widerumb 

ein begreiffliches werden muß / Das ſt dieganie 
Kunſt /gantz und gar volkommen 7 ohne einigen De⸗ 
fect und Gebrechen / Aber darinnen Tode und scher 


Sterbeh und? gwohnet / iſt eine runde 
Kugel / darauf] Fortund ihrer Raiſewa⸗ 
gen umblauffen ib, den Maͤnnern Gottes 
das Heyl det Q ühtee 7 mit ſeinem rech⸗ 
ten Nahmen a... ...... ..Ach eitlichen Verſtande 
genannt Atẽ Eſ in AIIEM / Wbch dag Einige 





über iſt der Höchfte allein Richter und Veätftet. . 
Welcher Menſch him zuwiſſen begeret / was Al ⸗ 
les ‚in Allem iſt / det mache dem Erdboden überauf 
groſſe Flůͤgel / und mache ihm ſehr angſt / dab ſich das 
Eroreich uffſchwinden 7 und Durch alle Suffe su Hier 
gen / auch indie höchfte Höhe dep oͤberſten Himmels 
erheben muß / Dann brenn ihm feine Fittige ab / mit 
dem allergroͤſſeſten Fewer / auff daß das Erdreich in 
bag roche Meer fallen und ftürken muB /und dain ⸗ 
nen ertrincke / Als dann gebeut Dein rer (einen 
till⸗ 
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Stillſtand / und vertrockne durch Fewr und lufft das 
Waſſer / daß widerumb Erden darauß wird / fo haft 
Du / ſage ich Alles in Allem / kanſt du ſolches nicht 


Finden, fo greiff in deinen eignen Bufen / und umb 
Dich in alle Sachen / ſo in ber gantzen Welt gefuns - 


Den werden 7 fo wirft du Alles in Allem. finden’ 


welcheg iſt eine ansichende Krafft aller Merallifchen 


und Mineraliſchen ſachen / weſche ex Sale & Sul- 
phure herkommen / und zweymal auß Mercurio ges 


ohren’ Mehr / fage ich / will mir nicht gebiihren von. 
Allem in Allem sufagn / weil Alles in Allem 


begriffen if, u 
. Wie diefe Rede gefchehens ſagte er weiter / Ihr 
lieben Männer / alfo werdet Ihr auß Anhören Klug» 
heit auß meiner Stimme empfangen haben / worauß 
und wie ihr den groſſen Steinder Vhralten fürfich“ 
tigen Meifter erfinden foller / welcher die außſaͤtzigen 


unvolllommenen Merallen heylet / und jhnen eine. 
newe Geburt offenbarer / auch die Menſchen erhaͤlt 


in Geſundheit / und fuͤhret in langes Alter / und mich 


fo ferne gebracht durch feine Himliſche Krafft und 


Wuͤrckung / das ich von mir felbften begehre zuſter⸗ 
ben / denn ich bin deß Lebens muͤde⸗ —— 
GOTT ſeye für feine Gnade und Weißheit / fo 
er mir mildiglich lange zeit verfichen / hochgelobe in 
alle Ewigkeit / Amen. Vnd er verſchwand zuſe⸗ 
hens für ihren Augen. 


Nach Aufgang diefer Rede / verfügte fich einjer 
der widerumb an die Statt / vondannen er fommen _ 


war / lagen in embfiger Nachſinnung Tag und Nacht / 


— 


und arbeitete ein jeder / nach dem jhm daſſelbige durch 


GOTT mit Guͤte und Vernunfft verliehen war * ꝛc. 
1 un 


a 1, )s i 
. Nun folgen die 


Zwolff Schluͤſſel / 
Fratris 
BASILII VALENTINI 
Ordinis Benedict . 
Dadurch die Thuren ju dem uhr, 
akten Stein unfer Borfahren eröffnen, 


a der unerforfchliche Brunnen aller 
Geſundheit erfunden wird. 


. Der Erf Schluͤſſel. 
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rin Freund ſoll wiſſen / daß alle unreine 
und befleckte Dinge zu unſerm Werck 
E indigni ſind / Dann ihr Auſſatz kan keine 
Beſorderung gebehren zu unſerem Werck/ und das 
gute wird durch den unreinen Weg verhindert, 
Alle Kraͤmer⸗Wahr auß den Bergen gift ihr 
Gelt / wann aber Verfaͤlſchung beybracht wird / iſt 
die Wahr untuͤchtig worden / denn ſie iſt verfaͤlſchet / 
und iſt nicht mehr wie zuvor geweſen / in ihrer ope⸗ 
ration. nn — 
Und wie der Artzt den innerlichen Leib außfeget 
und ſaͤubert durch Mittel feiner Artzeney / und alle 
Unreinigkeit von ihm außtreibet / Alſo muͤſſen aach 
unſere Eoͤrper gefeget und purgirt werden / von aller 
Unreinigkeit / damit in unſer Geburt die Vollkom⸗ 
menheit wuͤrcken fan / Unſere Meiſter erfordern ei⸗ 
nen reinen unbefleckten Leib fo mit keinein Mackel 
noch einiger frembder Vermiſchung bekleidet iſt / 
Denn frembder Zuſatz iſt unſerer Metallen Auſſatz. 
Die Krone deß Koͤnigs ſoll von reinem Golde 
ſeyn / und eine keuſche Braur ſoll ihm vermaͤhlet wer⸗ 
den. Darumb fo du durch unſere Coͤrper wircken 
wilt / fo nimb den geitzigen grawen Wolff / ſo ſeines 
Namens halben dem ſtreitigen Marti unterworffen / 
WVon Geburt aber ein Kind deß alten Saturni iſt / ſo 
in den Thaͤlern und Berge der Welt gefunden wird 
und mir groſſem Hunger befeffen / und wirff ihm fuͤt 
den Leib deß Koͤnigs / daß er daran ſeine Zehrung ha⸗ 
ben moͤge / Und wenn er den König verfehlungen/fo - 
mache ein groß Fewer / und wirff den Wolff darein / 
daß er gan und gar verbrenne / ſo wird der König 
wider erloͤſet werben / Wenn dns dreymal sie) 


L \ 
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ſo hat der Loͤwe den Wolff überwunden / und wir 


nichts mehr an ihm zu verschren finden/fo iſt dann 
unfer ben vollkommen zum anfang unſers Werck⸗ 

d wiſſe / das dieſes allein nur der rechte Ak: 
iſt hierzu tuͤchtig / unſere Coͤrper zu reinigen / dann de 
Leo ſaͤubert ſich durch das Gebluͤte deß Wolffs / und 
deß Gebluͤts Tinctur frewet ſich wunderbarlich mic 


der Tinctur deß Loͤwens / denn ihr beyder Gebluͤt find 


in der Geſipſchafft naher Verwandnuß / Und wann 


ſfich der Loͤwe erſaͤttiget hat / iſt ſein Geiſt ſtaͤrcker wor 


den / denn zuvor / und ſeine Augen geben einen ſtoltzen 


Glantz von ſich / wie die helle Soñe / ſein inners Wr 


fen mag det viel zuthun / und nutzlich zu allem dem, 


darzu man ihn erfordert / undfo er in feine Bereit 


ſchafft gebracht wird / fo dancken ihm die Menſchen⸗ 


Kinder/mit ſchweren hinfallenden Krankheiten und 
mehren Seuchen beladen / die sehen auflägigen Maͤn⸗ 


ner lauffen ihm nach / uud begehren zutrincken / von 
dem Blur feiner Seelen/ und alle / fo Gebrechen ha⸗ 
ben / erfrewen ſich hoͤchlich ſeines Geiſtes / Denn wer 


von dieſem guͤldenen Brunnen trincket / empfindet 
eine gantze Vernewerung der Natur / Hinnehmung 


dreß Boͤſens / Staͤrcke deß Gebluͤts / Krafft deß Her⸗ 
nens und eine vollkommene Geſundheit aller Glie⸗ 
der / ſie ſeyen innen beſchloſſen / oder auſſer dem Leibe 


empfindlich / Denn es eroͤſſnet alle Nervos und æ2⸗- 
0 damit das Boͤſe kan außgetriben werden / und 
das Gute dero Statt euhiafich bewohnen fan. 
Mein Freund ſoll aber ein fleiſſiges Auffſehen ha⸗ 
ben / daß der Brunn deß Lebens lauter und klar be 


funden werde / Denn keine frembde Waſſer muͤſſen 
ſich in unſerm Brunnen vermiſchen / auff dasteme 


ge 
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Mißgeburt entfiche/ und auß einem geſunden heylſa⸗ 
men Fiſch eine Schlange herfuͤr krieche / da auch 
durch Mittelwege / eine Schaͤrpffe dazu gefuͤgt / da⸗ 
durch unſer Leib gebrochen worden / fo verſchaff / daß 
alle Corroſiv abluirt werde / Denn feine Schaͤrffe iſt 
dienlich den innerlichen Kranckheiten zu mehren 
denn das Scharpffe dringet durch mit Zerſtoͤrung / 
und wuͤrde mehr Kranckheiten gebehren / Sondern 
unſer Brunnen muß ohne Gifft ſeyn / viewol Gifft 
mit Gifft muß vertrieben werden. J 

Wann ein Baum keine geſunde wolſchmecken 
Frucht bringet / ſo wird er abgeſchnitten auff ſeinem 
Stamm / und wird ein andere art beſſerer Fruͤchten 
darauff geimpffet / Dann vereiniget ſich das Reiß 
mit dem Stamme / daß auß dem Stamme und ſei⸗ 
ner Wurtzel mit ſampt dem Reiß alles ein guter 
Baum wird / und nach Begehren feines Impffers 
eine gute geſunde wolſchmeckende Frucht herfür 
giebet. J | Ä 

Sechs Stärte durchwandert ver König am 
himmliſchen Firmament / aber in der fiebenden be 

haͤlt er feinen Sig / Denn der Königliche Saal da⸗ 
felbften iſt mir güldenen Stücken umbhänger. 

Verſteheſt dir jetzo / was ich rede / fo haft du mir 
dem Schtüflel das efte Schloß eröffnet / und den 
Rigel deß Anlauffs zuruck getrieben / Kanſt du aber 
noch fein Liecht darinnen ergruͤnden / fo wird dich 
auch fein glaͤſern Geſichte befoͤrdern / noch natürliche 
Augen vermoͤgen zuhelffen / das letzte zuſinden / das 


du im anfang gemangelt haſt / Dann ich will nicht 


ferner reden von dieſem Schluͤſſel / wiemichLucius 
Papitius gelehres hat, | 
| ch Der 
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tigen / werden vielerley Arc der Getraͤncke ge⸗ 
funden / und doch keines dem andern gleich 
am Geruch / Farbe und Geſchmack / denn ihre Berei⸗ 
tung iſt mamnigfalt / und werden gleichwol alle ge⸗ 
truncken / dieweil ein jedes an feineftart zugerichtet 
iſt / und zu der Hoffhaltung von noͤthen. 

Wenn die Sonne ihre Strahlen von ſich gibt/und 
außbreitet unter den Wolcken / fo ſpricht der gemeine 
Mañ / die Sone zeucht Waſſer und es wird regnen / 
und ſo das oͤffter geſchicht ‚gibt es ein fruchebar Fahr. 
Ein föfttichen Herzlichen Pallaſt in die höhe zuba wen/ 
muͤſſen viel und mancherley art Meifter umd Arbeiter 
ihre Hand anlegen / und gebrauchen / ehe der Pallaſt 

gezie 
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zezieret / und volltommen geheiſſen wird / Denn was 
ſteinern ſeyn ſoll / fan nicht hoͤltzern gemacht ſeyn. 
Drurch den täglichen Ablauff deß wuͤtenden 
Meers und ſeiner Widerkunfft / welcher ſich auß ein⸗ 


ge goſſener Liebe / ſo es von oben herab auß dem geſtir⸗ 


neten Himel empfangen / alſo artet und erzeiget / wer⸗ 
den viel maͤchtige Reichtumb den Landen dadurch 


bewieſen / Denn als offt ſeine widerkunfft geſchicht / 


bringet es den Menſchen zu gut das ſeinige mit. 
Eine. Sungfram fo man vermähten will / die 

wird zuvor mir manniafaltigfeit der Kleidung sum 

beſten und fchönften gesierer/ damit ſi jhrem Braͤuti⸗ 


gam Gefallen bringt / und das Band der Siebe durch 


ihr hertzlich anſchawẽ deſto rieffer und brünftiger ein» 
wurtzlen möge/ Und fodie Braut denn ihrem Ehe⸗ 
gatten nad) fleifchlichem Herkomen beygelegt wird / 
wird die mannigfaltige Kleidung aller bey und abge⸗ 


legt / und die Braut behaͤlt keines mehr / den dieſes / ſo 


ihr der Schoͤpffer in der Geburt gegeben hat. 


Alſo wenn unſer Braͤutigam Apollo mit ſeiner 


Braut Diana durch Heyrath ſoll vermaͤhlet werden / 
muͤſſen ihnen zuvor auch mancherley Kleydung be⸗ 
reitet / und ihre Haͤupter und gantzer Leib mit Waſſer 
wol gewaſchen werden / welche Waſſer du durch viel⸗ 
faͤltige Manier der Diſtillirung zu bereiten erlernen 
muſt / Denn ſie ſind ſehr ungleich / etliche hoch / etliche 
gering / darnach man derer beduͤrfftig iſt / gleich wie 


ich von den vielfaͤltigen Getrencken geſagt habe / und 


wiſſe / weñ die Feuchtigkeit der Erden auffſteiget / und 
der Nebel auffgezogen wird / gibt es ſich in derhoͤ⸗ 
he zuſamen / und fälle durch fein Schwere nieder / da⸗ 


durch dem Erdreich ſeine verlohrne Feuchtigkeit wie⸗ 
a niij er 
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der gegeben wird / das erquicket dann die Erden / un: 
gibt jhre Nahrung und Fuͤgung / daß Laub und Graf 
auß jhr wachſen koͤnnen / darumb muͤſſen etliche Dr 
reitung deiner Waſſer im diſtilliren offetoiderholt 
werdẽ daß du den Abzug feiner Erden vielmals wire 

giebeſt / und aber darvon treibeft/ gleich wie Das Men 
Euripus die Erde öfter verläftund entbloͤſet und wi⸗ 
der bedecket / biß es zu ſeinem gewiſſen Ziel kommen. 

Wenn man alsdenn den Pallaſt deß Koͤniges mit 
vieler Hand Arbeitung bereitet und gezieret hat / und 
das glaͤſerne Meer ſeinen Lauff verrichtet / und den 
Pallaſt mit Guͤtern erfuͤllet hat / alsderm mag der 
König wol ſicher darein gehen / und feine Wohnung 
auffſchlagen. 

-  Dochmerefe mein Freund dieſes ſehr wol / daß der 
Braͤutigam ſich mit ſeiner Braut nackend und bloß 
vermaͤhlen muß / darumb muͤſſen alle zubereitete Sa 
chen zum Schmuck jhrer Kleider und nothwendiger 
Zier jhrer Angeſichter / widerumb von jhnen genom⸗ 
men werden / daß ſie gantz bloß das Grab beſitzen / wie 

ſie bloß geboren find / damit jhr Same durch frembde 
Einmiſchung nicht moͤge zerſtoͤret werden. 

Zum Beſchluß dieſes Sermons ſage ich dir in al⸗ 
ler Warheit / daß man das uͤberkoͤſtliche waſſer / da⸗ 
durch der Bräutigam fein Bad habe ſoll / von zweyen 
Fechtern (verfiche von zweyen widerwertigen Mare, 
rien) muß gang füglich und mit geoffer Sorgfaͤltig⸗ 
keit gemacht merden/ Denn ein Rämpffer muß den 
andern fort treiben/ damit fie sum ſtreit geſchickt wer- 
den / und Ritterſchafft erlangen koͤnnen Denn es iſt 
dem Adler nicht nuͤtze / daß er ſein Neſt alleine in das 

Alpgebuͤrg mache / denn ſeine Jungen muͤſſen erfrie⸗ 


— 
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en von wegen deß Schnees / fo ſich su ðberſt * 
Berge geſetzt. 

Wenn du aber dem Abler den kalten Drachen / 
fo ſeine Wohnung in den Stein / ſelſen lange seit ger 
Kader undin den Cpelunefender Ero der Erden fich auß und 
inſchleifft / zuſe heſt / und ſeteſt fie beydeauffden Hoͤl⸗ 
liſchen Stul / ſo wird Yluto dermaſſen zublaſen / und 
wird dem falten Drachen einen fligenden fewrigen 
Geiſt außjagen / welcher durch feinegroffe Hitze dem 
Adler feine Federn verbrennen wird / und eine ſchwit⸗ 
banck bereitẽ / damit der Schnee am hoͤchſten Gebirge 
zerſchmeltzen und su Waſſer werden muß / aufroaß 
das mineraliſche Bad recht bereitet / und dem König 
Stück und Geſundheit geben fan. 


\ | 
| 


\ 
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Von bem Groſſen Stein 

Urch Waſſer fan Fewer vertilget / uñ gan 
und gar verloͤſcht werden und fo man vi 
Waſſer in wenig Fewer geußt / fo muß de⸗ 
Fewer dem Waſſer gehorſam ſeyn / und ihm die Her 
Schafft deß Siege zulaſſen / Alſo muß unſer fewrige 
Schwebel auch durch Waſſer zu der Kunſt gemach 
uͤberwunden und erſtritten werden / ſo anders nach 
abſcheidung der Waſſer / das fewrige Leben unſer 
Schwebels Dampff triumphiren und widerumbob 
fiegen / Es fan aber fein Triumph in ſolchem Der 
haben geſchehen / es habe dann der Koͤnig ſeinem 
Waſſer Staͤrck und Krafft zugeeignet / und ihm den 
Schluͤſſel feiner Hoff⸗farbe uͤberantwortet / daß er 
dardurch zerbrochen and unſichtbar gemacht werde. 
doch auff dißmal muß ſeine ſichtbare Geſtalt wider 
zuhanden kommen / aber mit groſſem Abbruch ſeines 
lagen Weſens / und groſſer Verbeſſerung feines 
andes | | 
. Ein Mahler kan auff weiß gelbe/ und auff gelbe 
roht / und gar purpurbranme —* wol anſtreichen / 
Vnd ob wol alle Jarben noch vorhanden / ſo behaͤlt 
doch die letzte / ſo in ihrem Grad die hoͤchſte / die uͤber⸗ 
handt / Vnd das muß in unſer Meiſterſchafft auch 
gecſchehen / und ſo ſolches geſchehen / ſo haſtu das Liecht 
aller Weißheit für Augẽ / weiches im dunckeln leuch⸗ 
tet / und doch nicht brennet / Denn unſer Schwebel 
brennet nicht / und leuchtet gleichwol ferne / Er faͤrbet 
auch nicht / er ſeye dann zuvor bereitet / und ſelbſten 

gefaͤrbet mit ſeiner Farbe / auff daß er weiter faͤrben 
kan die ſchwachen unvollkommenen Metallen. Ts 
iſt aber demſelbigen Schwebel nicht zugelaſſen zufaͤr⸗ 
ben / es ſey dann ſolche Farbemit groſſemBeſtn | 
„rn Mm 
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Hin zugeeignet / Denn der ſchwache kan nicht obſie⸗ 


zen / ſondern der ſtaͤrckeſte behaͤlt die Herrſchung uͤber 
ser ſchwaͤchſten / und muß ſchwach durch das ſtaͤrck⸗ 
Te weichen / und nachgeben. Darumb behalte auff 
siehe Rede folgenden Beſchluß und Meinung / ein 
zeringes fan einem andern geringen.niche helften/ 
noch cine Beförderung mittheilen zu feiner Wuͤr⸗ 
ckung / und cin verbrennlich ding kan keine ſchuͤtzung 
geben einem andern verbrennlichen dinge / auff daß 
es auch nicht verbrennen mag / Soll nun ein Schuͤ⸗ 
ger da ſeyn / der dem verbrennlichen beywohne / und 
dafuͤr erhalte / ſo muß der Beſchuͤtzer erſtlich mehr Ge⸗ 
walt haben / dann der / den erbewahret / und zuvor 


ſelbſt in ſeinem Weſen unverbrennlich mit Warheit 


in aller Beſtaͤndigkeit ſich erzeigen und beweiſen koͤn⸗ 
nen: Alſo wer da unſern unverbrennlichen Schwe⸗ 
fel aller Weiſen bereiten will / der nehme zuvor ach⸗ 
tung fuͤr ſich/ daß er unſern Schwefel ſuche in einem / 
da unverbrennlich innen iſt / welches nicht geſche⸗ 
hen kan / es habe dann das verſaltzne Meer dein Leich⸗ 


nam verſchlungen / und auch gantz und gar wider 


von ſich auß geworffen / als denn erhoͤhe ihn in ſeinem 
Grad / auff daß er alle andere Sternen deß Himmels 
in ſeiner Klarheit weit uͤbertreffe / und in ſeinem We⸗ 
ſen ſo blutreich worden / wie der Pelican / wenn er 
ſich in ſeine Bruſt verwundet / alsdenn ohne kraͤn⸗ 

ckung feines Leibes / feiner Jungen viel ernehret / und 
von ſeinem Blut ſpeiſen kan / Das iſt die Roſe unſe⸗ 

rer Meiſter / von Farbe deß Scharlachs / und das 

rohte Drachen blut von vielen geſchrieben / Auch 


der Purpurmantel deß hoͤchſten Gebieters in unſer 


Kunſt / damit die Koͤnigin deß Heyls bedecket Wird, 
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und dadurch alle Dünfftige Metallen toͤrwen erwär 


mer toerden. 

Diefen Mantel der Ehren verwahre mol: 
dern Aſtraliſchen Saitze / welches diefern himm⸗ 
ſchen Schwebel nachfolger / auff das jhm kein Ui 
fall begegne / und die fligende Krafft deß Voeels 
theife jhmmie / ſo viel jhm von noͤthen / fo reine. 
Hane den freſſen / demnach im Waſſer e⸗ 
trincken / durchs Fever lebendig werden / und widt 

vom Fuchs gefreffen werden / auff das gleich 

und ungleich verglichen 





—— 












ſtoͤret / und wider zur Erden werden / wie er zu⸗ 
vor auch Erden geweſen / Alsdann gibt das 
rrdiſche Saltz ein newe Gebuͤrt durch die Himmli⸗ 
ſche Erweckung / Denn wo erſtlich fein Erden wird/ 
da kan auch kein Aufferſtehung folgen in unſerm 
Werck / Dann in der Erden ſtecket der natuͤrliche 
Balſam / und das Saltz derer / ſo da geſucht haben 
die Wiſſenſchafft aller Dinge. u 

Am legen End Brebeil der Wele/ wirbdie 
Welt durch das Fewer gerichrer werden / das zuvor 
auß nichts durch den Meifter gemacht / widerumb 
durchs Fewr zu Aſchen werden muß / Außderfelben 
Aſchen wird der Phoenix ſeine Jungen endlich 
wider herfuͤr bringen / Denn in ſolcher Aſchen ſteckt 
warhafftig der Rechte Tartarus / welcher muß 
auffgeloͤſet werden / und nach feiner ſolution kan 
das feſte Schloß deß Koͤniglichen Gemachs eroͤffnet 
werden. 

Newe Himmel und Erden wird gemacht werden 
nach der Verbrennung / und der newe Menſch wird 
viel hertlicher erſcheinen / den er zuvor in der erſten 
Welt geweſſen / denn er iſt verklaͤret worden | 

Wenn Afchen und Sand durch das Fewer wol 

gezeitigt und gar gekocht werden / fo macht der Mei⸗ 
ſter darauß ein Glaß / das da im Fewer hernacher im· 
mer beſtehet / und an der Farbe einem durchſichtigem 
Steine gleich / und vor keine Aſchen mehr wird er⸗ 
kandt / das iſt dem Unwiſſenden eine groſſe geheime 
Kunſt / dem wiſſenden aber nicht / denn es ihn 
durch die Wiſſenheit und offter Erfahrung zu einem 
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Auß Steinen brenner der meifter auch Kalk: 
das man ihn zur arbeis brauchen fan / und char 
Durchs Fever darzı bereiten wird / iſt es ein Stein’ 
und fan zu der Arbeit für Kalck nicht gebraucht wer 
den / Durch das Server aber wird der Stein gesein 
ger / und nimpt von dem Fewer einen fehr higigen 
grad an fich/ und flärcferfich / und wird alſo maͤch 
tig / daß dem fewrigen Geift deß Kalcfs/ for 
in Em vollkommene gebracht 7 fchier nichts zuver 
eichen. 
s Ein jedes ding. / fo es zu Afchen gebrand wir 
gibt von fich durch Kunſt fein Saltz / Kanſtu in 
feiner Anatomia den Schwebel und ſeinen Mercu- 
rium fonderlich behalten / und dem Salg toiderumb 
damit feine Erſtattung thun / genugfam nach der 
Kunſt / ſo kan das wieder darauß werden durch das 
Fewer / welches es fuͤr der Zerſtoͤrung und ſeiner 
Anatomia geweſen 7 welches die Klugen dieſer 
Welt eine Thorheit nennen / und achtens fuͤr eytel 
Luͤgen / heiſſen es ein new Geſchoͤpff / welches dem 
Suͤnder von GOTT nicht zugelaſſen / und ver⸗ 
ſtehens doch ſelber nicht daß das Geſchoͤpff zuvor 
geweſſen / und der Meiſter allein durch den Samen 
der Natur ſeine Vermehrung und Meiſterſchafft 
beweiſet. a 0 
.Wbelcher Meiſter fein Afchen har der fanauch 
fein Saltz machen zu unferer Kunſt / denn ohne 
Saltz kan unſer Werck nicht leibhafftig gemacht wer, 
den / denn die Erhartung aller ding wuͤrcket das bloſ⸗ 
ſe Saltz allein. | 
Gleich wie das Saltz iſt eine Erhalterin aller 
ding / und bewahret fuͤr der Faͤule / Alſo iſt das * 
1 = \ unſerer 
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mſerer Meifter auch ein Schus der Metallen / daß 
ie nicht fönnen gar zu rlichte gemacht und ver, 
yerbee werden / daß nicht wider. etwas darauf wer⸗ 
ven ſolte / es ſterbe dann ihr Balſam / und eingeleib- 
er Saltz Geiſt von Natur ab / als denn were der Leib 
odt / und koͤnte nichts fruchtbarliches weiter darauß 
zemacht werden / Denn die Geiſter der Metallen 
veren abgewichen / und nur durch natuͤrliches Ab⸗ 
terben eine. leere codte Wohnung verlaſſen / darin⸗ 
nen fein Leben wieder su bringen. 

Mercke aberdiefes / mein Lehrer der Kunſt / daß 
Bas Saltz auß der Afchen viel vermag / und find viel 
Tugenden in ihm verborgen Doch iſt das Saltz kein 
nuͤtze / es ſeye denn ſein inners herauß gebracht und 
umbgekehret worden / Denn der Geiſt alleine iſts/ ſo 
da gibt Krafft und auch das Leben / der bloſſe Leib 
vermag hierzu nichts / Weiſt du den zufinden / ſo ha⸗ 
ſtu das Saltz der Weifen Meiſter / und das unver⸗ 
brennliche Oel warhafftiglich / davon vor mir viel 
geſchrieben worden. = on 


Und weren / ver Meiſter noch ſo viel / 
So auff mich richten ihre Ziel / 

So habens doch wenig dahin gebracht / 
Daß ſie ergruͤndt mein rechte Krafft. 


” 
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Der Fuͤnffte Schluͤſſel. 


As Sehen in inder Tiden Sringe al es herfür 

ſo auß ihr waͤchſt / und welcher da ſagt / die 
Erden ſey todt / der redet fein Warheit/denn 

ein Todtes fan einem Lebendigen nichts mittheilen / 
und der Zugang hat bey dem Todten ein Ende / denn 

der Geiſt deß Lebens iſt geſlogen / Darumb iſt der 
Geiſt das Leben und Seele der Erden / welcher in iht 

wohnet / und vom Hiinfifchen und Syderiſche in das | 
irdiſche feine wirckung empfaͤhet / Deñ ale Kräurer/ 
Baͤum und Wurtzeln / auch alle Metallen und Mi⸗ 
neralien / empfahẽ ihre Krafft / Zugang und Nahrung, 
auß dem Geiſt der Erden / Denn der Geiſt iſt das Se 
ben / welcher auß dem Geſtirn seeifeninamand 
[4 
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Her ferner / dann ſeine Nahrung gibt in alle Ges 


vaͤchſe / vnd wie die Mutter ihr Kind im Leibe ver 
orgen haͤlt / vnd durch die Nahrung bey ihr ſpeiſet / 


il ſo ſpeiſet auch die Erde die Mineralien / ſo in ih⸗ 


rem Leibe verboͤrgen ligen / durch ihren Geiſt / wel⸗ 


chen ſie von oben herab empfaͤhet / darumb gibt die 


Erde fürfich die Krafft nicht/ ſondern der lebendige 
Gelſt / ſo in ihr wohnet / vnd fo die Erde ihres Gei⸗ 
ſtes mangeln ſolte / were fig denn todt / vnd koͤnte kein 
Nahrung mehr von ſich geben / dieweil ihrem 


Schwebel oder Fettigkeit der Geiſt / welcher die le⸗ 


bendige Krafft erhaͤlt / vnd alle wachſung Durch dag 
nutrĩmentum forttreibt / beraubet were. 
Zween widerwertige Geiſter wohnen wol bey⸗ 


einander / vertragen ſich aber nicht leichtlich zuſam⸗ 


men / denn da das Büchfen-pulver angezuͤndet wird / 
fliegen die zween Geiſter / darauß das Pulver ge⸗ 
macht worden / mit einem groſſen Gethoͤne vnd groſ⸗ 
ſer Staͤrcke voneinander / vnd fliegen indie Lufft / 


daß fie niemands mehr erkennen kan / vnd niemands 


ſagen kan / wo fie hinkommen / oder was es geweſen / 
ſo man nicht durch Erfahrenheit innen worden / was 
es für Geiſter geweſen 7 vnd in welchem Weſen ſie 
geſteckt weren. a 
Darauß ſoltu willen’ mein Schter ber Kunſt / 


daß das Ichen allein ein lauter Geiſt iſt / vnd alſo al⸗ 


les / was die unwiſſende Welt für todt haͤlt / muß wi⸗ 
derumb in ein unbegreifflich ſichtbar geiſtliches eben 


gemacht / vnd darinnen erhalten werden / ſoll anders 
Leben mit Leben wircken / welche Geiſter ſich fpeiſen 


vnd ernehren vondem Himelthaw / vnd ſind von ei⸗ 
nem Himmliſchen / Elementiſchen und Irrdiſchen 
* d j Weſen 
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Apefen gebohren welches wird materia inform" 
genannt. | 

Vnnd gleich wie das Eiſen einen Magnet 
hat / ſo ihn feiner wunderbarlichen unſichehar en Li 
be halben an ſich zeucht. Alſo auch unſer Gold auch 
einen Magneten hat / welcher Magnet iſt die er 
fie Materia vnſers groſſen Steins: Verſteheſt du 
dieſe meine Rede / biſtu reich und ſeelig fuͤr all 


Welt. 
Noch eine Erklaͤrung muß ich dir in dieſen 
Capitel fuͤrhalten: Wenn der Menſch in einen 
Spiegel ſihet fo gibt ihm der Widerſchein auch em 
Bildniß: So man aber daſſelbe mit Händen anta 
ſtten will / ſo iſt nichts begreiffliches dar / denn der 
Spiegel / darein der Menſch geſehen. Alſo min 
muß von dieſer Materia ein ſichtbarer Geiſt auß⸗ 
getrieben werden / welcher doch unbegreifflich iſt / 
derſelbige Geiſt / ſage ich / iſt die Wurtzel des Lebens 
vnfer Eoͤrper / vnd der Mercurius der Philoſophen / 
daraus das liquoriſche Waſſer bereiter wird in vn⸗ 
fer Kunſt / welchen du infeiner Compoſition wis 
derumb materialiſch machen / Und durch gewiſſe 
Mittel vom niedrigſten biß auff ven allerhöchften 
grad / in eine überflüffige Medicin bereiten ſolſt / denn 
vnſer Anfang iſt ein zugeſchloſſener begreifflicher 
Leib / das Mittel ein fluͤchtiger Geiſt / vnd das guͤl⸗ 
dene Waſſer ohn alle Corroſiv davon vnſere weiſe 
Meiſter ihr Leben erlanget / Das Ende aber iſt ein 
uͤberſixe Medicin / menſchlicher und metalliſcher Lei⸗ 
ber / ſo mehr den Engeln als den Menſchen zu wiſſen 
vergoͤnnet / wiewol auch ſolche Menſchen dieſelbe 
ws: grlangen / weiche durch das hertzliche Gebett die von 


* Gott 
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Sort erbitten 7 undgegen ihm und dem Dürfftigen 
Menſchen danckbar ſind. 

* Beſchluß hierauff ſage ich dir warhaff⸗ 
tiglich / daß eine Arbeit auß der andern gehen muß / 
denn unſere Materia muß anfangs unſers Wercks 
wol vnd aufs hoͤchſte gere iniget/ alsdeñ auffgeſchloſ⸗ 
ſen vnd zerbrochen / auch zerſtoͤret / vnd zu Staub 
vnd Aſchen werden: Wenn das alles geſchehen / ſo 
bereite darauß einen fliegenden Geiſt / weiß als der 
Schnee / vnd noch einen ſuegenden Geiſt / roht als 
ein Blur / dieſelbe beyde Geiſter die haben den drit⸗ 
ten in ſich / vnd iſt doch nur ein einiger Geiſt / vnd find 
die drey Geiſter / ſo das Leben erhalten vnd vermeh⸗ 
vor die fuͤg zuſammen / gib ihnen / was chnen an 
Speiß vnd Tranrek von Narın von noͤthen / und et⸗ 
halte ſie im Ehebett der Waͤrme biß zu der vollkom⸗ 
menen Geburt / ſo wirſt du fehen vnd erfahren / was 
dir der Schoͤpffer vnd die Rare zn willen vergoͤn⸗ 
net / vnd wille/ daß ich mir meinem Munde fo weit 
Feine Offenbahrung mehr gethan habe / vnd GOtt 
hat mehr Wuͤrckung vnd Wunder der Natur ein⸗ 
verleibet / weder viel tauſendt Menſchen ſolches 
glauben koͤnnen; Mir aber iſt ein Siegel voͤrgetru⸗ 

cket/ auff daß andere nach mir auch Wunderſachen 
ſchreiben moͤgen / ſo da natuͤrlich vom Schoͤpffer zu⸗ 
gelaſſen / aber uͤbernatuͤrlich von den Vnweiſen ge⸗ 
halten werden. Denn das natuͤtliche hat ſeinen er ⸗ 
ſten Anfang vom uͤbernatuͤrlichen / vnd iſt doch 
alles nichts zuſammen / denn eytel na⸗ 
uͤrliches zu befinden, 


dh. De 


bon dem ati Steia 


Der Sechſie Schtäflel, 


und ein Weib ohn ein Mann iſt gtechfals 
Me a Leib su achten, denn fie kön, 
u u Frucht erweck en. inne \ 
(eben, 
fo Pa RAR ar pre tan durch ner | 
men eine Bermepung 6 je: 
Wenn men auff den Acker 


man guviel 
wirfft / ſo wird det Acker uͤberladen / daß keine voll, 
ſtaͤndige Frucht erfolgen fan; Iſt äberdes Samens 
zu wenig / ſo wird die Frucht dühne- / und waͤchſet 
Uneraut an die al) srie maſſen kein 
Dun erfolgen Wer 


—— ein Weid / i ein halber deib / 
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Wer fein Gewiſlen mit feiner Sünde belaͤſti⸗ 
ga will im Vertauffen dee Bahre /der foll feinem 
Neben. Menſchen mit gleichem Maß begegnen 
und ihm rechte Eile und Gerichte mirtheilen/ / 
Damit er dem Fluch entrinne / und bey dem Ar⸗ 
men ein Danck⸗ opffer zurichte. In groſſen Wale 
ſern Wgennn leſchtlich zu ertrineken / und die klei⸗ 

nen Waſſer werden leichtlich von der Hitze der 
ae außgetrocknet / daß fie fürnichts zugebrau⸗ 

en 


Derowegen ad Eroberung des gewuͤnſchten 
Ziels gar ein gewiß Menſur in deiner Zuſammenfuͤ⸗· 
sung der Philoſophy liquoriſches Weſens / muß in 
acht genommen werden / damit das groͤſſere den min⸗ 
dern theil nicht uͤbermaͤnnige / und dardurch verdru⸗ 
cke / daß fein Auffwachſung geſchehen kan / auch das 
minder dem groͤſſern nicht zu ſchwach / damit ſolches 
die Nebenherifchung erhalten fan / Denn zuviel re⸗ 
gneñ / iſt der Frucht nicht nuͤtze und zuviel Trocken⸗ 
heit bringet keine rechte Vollkommenheit / Demnach 

ſo Neptunus ſein Waſſerbad vollkommen bereitet 
hat / fo.folt du das. aquam permanentem wol ab 
meffen / und fleiffig in acht nemmen / daß du ihm 
nicht zuviel odersu wenig chufl, —— 
Ein zwyfacher fewriger Mann muß mit einem 
weiſſen Schwane gefpeifet werden / die muͤſſen se 
ſammen ſich ertoͤdten / und zugleich widerumb le⸗ 
bendig gemacht werden / und pie-£ufft von den vier 
oͤrtern der Welt / muß drey theil der beſchloſſenen 
Wohnung des fewrigen Mannes befisenv auff daß 
der Schwanen Geſang kan Gehoͤr haben, fein Va-... 
lete zu muſiciren / fo wird der geraten Sinn Su 
u | Ä w un ||| Dora 
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und ein Weib ohn ein Mann iſt gleichfals 
für einen halben Leib zu chenden fietön- 
„nem ai ee Gruche ei ce: Wenn ſie 
in Ehelicher Beywohmin — e In 
ſo PA — ihren 
men eine Prem ſot en: 
Wenn man jet auff den Acker 


wirfft / ſo wird En Beat beraten daß keine voll, 
Rändige Frucht erfolgen kan Iſt aber des Samens 
zu wenig / fo wird die Frucht duͤnne / und waͤchſet 
Uneraut an die Statt / dadurch stehe maſſen kein 
Nut folgen Fi 
r 


33 ein Wei / iſt ein halber deib / 


| der Vhralten Wellen "u 
Wer fein Gewiſſen mit feiner Sünde beläfkis 
en will im Vertauffen der Wahre /der foll feinem 


Neben-Menfchen mir gleichem Maß begegnen /⸗ 


und ihm rechte Elle und Gewichte mirtheilen/ 
damit er den Fluch entrinne / und bey dem Ar 
men ein Danck⸗opffer zurichte. In groſſen Wafe 
ſern pflegt man leichtlich zu ertrincken / und die klei⸗ 
nen Waſſer werden leichtlich von der Pipe der 
ernen außgetrocknet / daß ſie fuͤr nichts zugebrau· 
en. u —— 
Derowegen zu Eroberung des gewuͤnſchten 
Ziels gar ein gewiß Menſur in deiner Zuſammenfuͤ ⸗ 
gung der Philoſophy liquoriſches Weſens / muß in 
acht genommen werden / damit das groͤſſere den min⸗ 
dern theil nicht uͤbermaͤnnige / und dardurch verdru⸗ 
cke / daß fein Auffwachſung geſchehen kan / auch das 
minder dem groͤſſern nicht zu ſchwach / damit ſolches 
die Rebenherrſchung erhalten kan / Denn zuviel re⸗ 
gnen / iſt der Frucht nicht nuͤtze und zuviel Trocken⸗ 
heit bringet keine rechte Volltommenheit / Demnach 
ſo Neptunus ſein Waſſerbad vollkommen bereitet 
hat / ſo ſolt du das. aquam permanentem wol ab⸗ 
meſſen / und fleiſſig in acht nemmen / daß du ihm 
nicht zuviel oder zu wenig tchuſt. 
Ein wyfacher fewriger Mann muß mit einem 
weiſſen Schwane gefpeifer werden / die muͤſſen zu· 
ſammen ſich ertoͤdten / und zugleich widerumb le⸗ 
bendig gemacht werden / und die bufft von den vier 
oͤrtern der Welt / muß drey theil der heſchloſſenen 
Wohnung des fewrigen Mannes befitzen / auff daß 
der Schwanen Geſang fan Gehör haben, ſein Va · 
lete zumuficiren / fo wird der gehr nent Sinn — 


— 


JV ven dem greſſen Stein 
ein Speiſe ſeyn des Koͤnigs / und der fewrige König 


wird die liebliche Stimme der Koͤnigin ſehr lieben/ 


und wegen groſſer Liebe freundlich zu ſich nemmen/ 
und ſich an ihr erſaͤttigen / biß fie beyde verſchwinden / 
und in einen Leib eingehen. u 

Man ſagt / daß zween den dritten daͤmpffen und 
erlegen koͤnnen / ſonderlich wann fie raum haben / ib⸗ 
re Boßheit außzugieſſen: Hierauff ſoltu wiſſen auf 
rechtem Grunde + daß ein gedoppelter Wind muß 


kommen /Vulturnus genandt / und darnach ein ein⸗ 


facher Wind/heift Norus⸗ die werden von Orient 
und Mittage ſehr brauſen / und ſich bewegen / und fo 
ſie alle betraubt werden / daß ihre Bewegung vergan⸗ 


gen / und auß Lufft Waſſer worden / ſo magſtu kuͤhn⸗ 


lich trawen / daß auß einem Geiſtlichen ein leibliches 


werden wird / und daß die Zahl durch die vier zeiten 


des Jahrs / im vierdten Himmel / nach dem die fie⸗ 


ben Planeten ihre Herrſchung vollbracht / domini⸗ 


ren / und in der unterſten Wohnung des Pallaſts 
ſeinen Lauff vollenden / und hoͤchſtes Examen beſte⸗ 
hen wird + fo haben dann die zween außgegangene 


den dritten gedaͤmpffet / und verschrer. 


In dieſem iſt unſer Meiſterſchafft ein groſſes 
Wiſſen von noͤthen/ denn die Außtheilung und Zu: 
ſammenſetzung muß vecht getroffen werden / da an⸗ 
ders Kunſt Reichthumb gebaͤhren / und die Wage 
durch ungleich Gewichte nicht verfaͤlſchet werden 
ſoll. Und iſt dieſes der Felß unſers Innhalts / daß du 
diß Capitel durch den Himmel der Kunſt / durch die 


Auft und erdẽ / mit dem wahren Waſſer und enpfind» 
lichẽ fewr/durch einſetzung gleichmaͤſſiges gewichts / 


ohn einigen Defect vollenden muſt / wie tdi wahr 
nn er 


u hafftig gefager habe. | 





Der Vbralten Weiſca· 


— 
Daer Sibende Schluͤſſce. 






* 








Je natuͤrliche Waͤrme erhaͤlt den Menſche 
deym Leben / denn ſo die natuͤrliche Hitze 
abgewichen / ſo hat das Leben ein Ende. 
Zas natuͤrliche Fewer / ſo es maͤſſig gebraucht 
wird / iſt ein Schutz fuͤr der Kaͤlte / die uͤberfluͤſſigkeit | 
. aber derſelben bringet Zerſtoͤrung. Es ifiniht S 
nothwendig / daß die Sonne Corporaliſch / oder leib⸗ | 
hafftig mit ihrer gantzen Subftang das Erdreich bes 
yähre> fondernift genugſamb / daß fie von fernen. 
ducch ihre radiosund Strahlen / ſo durch die refle- 
xion» wenn ſie guff das Erdreich fallen / ee 
werden / das ihre thue / denn durch feie ) ebar 
| | „ 
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B_ von dem greſſen Stein 
ſie efficaciam gar genugſam / ihr Ampt zu verrichtẽ 
und alles durch ihre Kochung zu zeitigen / dann durch 


die ferne der Lufft werden die Strahlen der Sonnen 
in ein Temperament gebracht / daß alſo durch Mit⸗ 


tel der Lufft das Fewer/ als durch Huͤlffe der Luft, 
und die Lufft durch Huͤlffe des Fewers wircken fan. 

Erden fan ohne Waſſer nichts gebehren / und 
Waſſer kan ohne die Erden auch nichts allein erwe⸗ 


cken / Wie nun Erden und Waſſer eines des andern 
nicht kan entrathen zu Gebaͤrung der Fruͤchte / alſo 


wenig auch fan das Jewer per Lufft amd die Lufft des 
Fewers ohne feun / denn ohne Suffe Fan fein Fewer 
£chen haben’ und ohne Fewer kan die Lufft ihre rech- 
te Wärme und Trockenheit nicht erzeigen. 

Der Weinftoxf bedarf in feiner letzten Reiffe 
mehr Sonnenfchein und Hitze / denn im anfang 
des Frühlings / ımd fo bie Sonne im Herbſt ihre 
Wuͤrckung molerseiger / pfleger der Weinſtock ſei⸗ 
nen Safft kraͤfftiger und beſſer von ſich zu geben / 
denn ſo ihm die Waͤrme durch mangelung der Son. 
nenſtrahlen entzogen wird. Im Winter achtet der 
gemeine Mann alles todt ſeyn / denn die Kaͤlte hat 
das Erdreich beſchloſſen daß nichts auß ihr herfuͤr 
wachſen fan / ſo bald aber der Lentz oder Fruͤhling 
ſich erzeiget / daß die Kälte durch Auffſteigung der 
Sonnen gebrochen wird / wird alles widerumb in 
Leben verkehret / die Baum ımd Kräuter erzeigen 
ihr Leben / umd die serborgene Thiere / ſo für dem kal⸗ 


ten Winter geflohenz riechen auß den Speluncken 


‚und ihren Mölen wider herfuͤr alle Gewaͤchs geben 


einen newen Beruch von ſich/ und wird ihre edle wir⸗ 
ckung durch die fehöne liebliche und manga 





Der Vhralten Weiſen. | Pr 
Farbe ihrer Bluͤht betviefen. Demnach wircket der 
Sommer fort / daß auß ſolcher Bluͤht ein jeder art 


Fruͤchte gezeitiget wird / darauff ein reicher Herbſft 


gefellet / der hundertfaͤltige Frucht bringet / dafuͤr du 
billich dem Schoͤpffer als der ſolcher anorduung 
ihr Magß und Ziel durch die Natur vorgeſchrieben/ 
zu dancken. | 

Alſo wircket nun ein Jahr nach dem andern / biff 


daß die Weit durchihren Bawherrn wider abgebro ⸗ 


chen / und die dag Erdreich beſitzen / durch die Herr⸗ 
ligkeit Gottes erhaben werden / alsdeñ wirdalle ixrdi⸗ 
ſche Natur zu wircken ein ende haben / und wird ein 
hnmuche unendliche an ihre ſtatt die Wohnung ber 
igen. | | 

Weann die Sonne im Winter ferne von ung 
ihren Gang pollendet/ / kan fie den: groſſen Schnee 
nicht wol zu brechen / fofieunsaberim Sommer 
näher kompt / ſo wird die Lufft fewriger / und wird 


werden / und ſich verzehren muß / denn das ſchwa⸗ 
che muß dem ſtarcken weichen / und das ſtarcke ligt 
oben dem ſchwachen. | 
Alſo auch in der Meiſterſchafft des Fewers muß 
ordnung gehalten werden / auff daß ber feuchte Li- 
vor nicht zu ſchnell vertrockne / auch der Weiſen 
—— zu bald zerſchmeltze / und auffgeloͤßt 
werde / ſonſt wuͤrdeſtu auß gefunden Fiſchen in dei⸗ 
nem Waſſer Scorpionen gebaͤhren / ſondern wilt du 

deiner Arbeit rechter Pfleger ſeyn / ſo nimb das geiſt· 

liche Waſſer / darauff der Geiſt anfangs ſchwebete / 
und beſchleuß fir ihme die Thore der Veſtung⸗/ 
denn die himmliſche Stadt wi yon dem an en 
De Zn ‚2 u 
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4 von dem groffen Skein 

irrdiſchen Feinden belagert. werden / und bein Hin 
mel muß durch drey Bollwerk umd Mauren fefte 
Verwahrung haben / auff daß nicht mehr denn ein 
einiger Eingang mir guter Vorwache beftellet wird⸗ 
Alsdann wann folches alles vollbracht / fo zuͤnde an 
das Liecht der Weißheit / und fuche damit den ver: 
lohrnen Groſchen / und laß leuchtung geben / ſo viel 
von noͤthen / denn du fol wiſſen / daß die kriechende 
Thiere und Gewuͤrm ihre Wohnung in der kalten 
feuchten Erden habe / von wegen ihrer Qualitaͤt 
Dem Menſchen aber iſt ſeine Wohnung auff dem 
Errdreich in einer temperirten und vermiſchten Ei: 
genfchafft verordnet; Die Englifchen Geiſter aber 
diemweildiefelben Eeinen irrdiſchen 7 fondern Engli⸗ 
fchen Seib haben/ und feinem fündfichen Fleiſch wie 
der Menſch unterworffen / find in einen hoͤhern grad 
geſetzet / daß ſie Fewer und Kaͤlte beydes in der obern 
und untern Region ohn einig hinderniß ertragen 
koͤnnen / und ſo der Menſch verklaͤret / wird er ſolches 
den Himmel⸗geiſtern gleich chun koͤnnen / Bott aber 
vealet Himmel und Erden / und wircket alles in 
Da wir nun unſerer Seelen rechte Vorſtaͤn⸗ 
der ſeyn / ſo werden wir zuletzt auch GOttes Kinder 
und Erben werden / das zu vollbringen / das ung jetzo 
unmuͤglich; Solches kan aber nicht geſchehen / es 
werde dann alles Waſſer außgetrocknet / und 

Himmel und Erden / ſampt allen den 

WMenſchen /durch das Fewr 

hingerichtet. 


der Vhralten Weiſen. n 


Der Achte Schluͤſſl. 


Zhieren) an feine fee ——— 
Fortpflantzung bringen / es geſchehe dem an⸗ 
—** Faͤulung / auch der Same 
des Ackers / und alles fo dem Vegetabiliſchen unter⸗ 
worffen und zugethan / fan zu feiner —— 


9% Zteiſch / es ſcye Menſchliches oder auf 


tommen / denn durch die Faͤulung / und werden 
viel Thiere und Gewuͤrmo in ein Leben erwecket / 
fein auß der bloſſen Faͤule ihr lebende Krafft und 
Wuͤrckung erʒeigen / welches billich ein Wunder ie 
ber Wunder der Natur mag erkant werden; D 
hat ſolches die Natur zugelaſſen / dieweil ihr ſolche le 
bendige vermehrung und erweckung ge 
meiſten 


4 von dem groffen Stein BE 
meiften inder Erden gefunden / und durch die attı 
dern Element durch ſpiritualiſchen Samen dero ger 
ſtalt eriwecketwid, DEE | 
Diefeg mit Exempeln an bereeifen z weiß dag 
Weib deß Dorffmans am beiten (denn fie kann kei⸗ 
‚ ne Hennen zur Haußhaltung ziehen 7 es geſchehe 
denn durch die Faͤulung des Eyes / daraus das Din ' 
lein gehoren wird. F 
| Se das Brodt in Honig kompt / fo wachſen 
Ameiſen darinnen / welches auch ein ſonderlich mi- 
raculum nature fürandern iſt. 
Der Bawersmann ſihet auch / daß auf ſtin⸗ 
ckendem Fleiſch Maden wachſen / in Menſchen / 
Roß / und anderer Thiere Leiber / wie denn auch in 
Nuͤſſen / Apffel / Birn und dergleichen / Spinnen / 
Wuͤrme / und was es mehr iſt; Und wer fan die 
vielerley are und Geſchlecht der Würmer erzehlen / 
ſo auß der bloſſen Faͤulung wachſen. 

„ An den Kraͤutern fiher man gleicher geſtalt/ 
daß vielerley art Kräuter / als Neſſeln und derglei- 
chen mehr an oͤrtern wachſen / da zuvor fein ſolch 
Kraut mehr geſtanden / oder fein Same dahin kom⸗ 
men iſt / allein durch die Faulung. Die Urſach deſ⸗ 

ſen iſt dieſes / daß dag Erdreich zu ſolcher Frucht / de⸗ 
rexr oͤrter geartet / und damit ſchwanger gehet / welches 
die Syderiſchen Eigenſchafften ihm von ohen herab 
eingegoſſen / uͤnd alſo einen Samen ſpiritualiter da 

rinn gewireket / welcher Same indem Erdreich fich 
ſelbſtẽ erfaͤulet / und durch wirckung und forthelffung 

der &fementreine corporaliſche mareria gebieret/ nach 

der art der Natur: alſo koͤñen die Aſtra ſamt den Ele⸗ 
menten wol einen newen Samen merke von 

oo. | niema 
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ME, Vonbemgeoflen Stein. 

bie Diftilation in Scheidung der Elementen aflıs 
efunden. 
Und daß ich dir dieſes mit einer richtigen Pre; 


ba darthue / damit du unwiſſender nicht ſagen moͤ⸗ 


geſt / mein Thun und Vorgeben ſeye lauter einfaͤltig 
Geſchwaͤtz / und keine Warheit / ſo ſage ich dir / dem 


ſo der Naruren Zerlegung zu willen verſtehen will / 


— 


imd der Elementen Scheidung zu erlernen ihm vor 
geſetzt / alſo daß in der Diſtillation der Erden gehet / 
erſtlich das Element Lufſt / denn es am leichteſten / 
nach dem in gewiſſer Fortfahrung gehet das Element 
Waſſer / das Fewer ſterkt in der Lufft / denn fie find 
beyde geiſtliches Weſens / und lieben ſich wunderbar⸗ 
lich / die Erden bleibt am Boden 7 darinnen iſt das 
Saltz der Herrligkeit. In der Diſtillation des Waſ⸗ 
ſers gehet Lufft und Fewer auch am erſten / Waſſer 
hernach / und das Corpus der Erden bleibt in fundo: 
Das Element Fewer / ſo das in ein ſichtbares 


Weſen eingetrieben wird / kan durch die Eatraction 


Fewer / Waſſer und Erden / jedes ſonderlich gefan⸗ 
gen / und herauß getrieben werden / gleicher geſtalt 
die Lufft in andern dreyen Elementen wohnet / denn 
keines unter dieſen kan der Lufft entrathen und ohne 
ſeyn / die Erde iſt nichts / und kan nichts fortbringen 
ohne Lufft / das Fewer brennet nicht / und hat kein 
Leben ohne Lufft / das Waſſer kan nimmer keine eini⸗ 


ge Frucht befoͤrdern noch fortbringen ohne Lufft. 


Gr | 


unden wird / fo mug das Element Fewer ja ine 


Su kan die Kifft nichts verzehren / noch eine 
euchtigkeit außtrocknen / fo nicht daffelbige durch 
Sardefiche Wärme gefchicht / fo in der Lufft woh⸗ 
net / dieweil mın Hite und Waͤrme in der Lufft ge⸗ 


t 


EN‘ 


| 


der Vhralten Weiſen. 
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u m. 
Lufft auch ſeyn / denn alles was heiß und trocken⸗ 


iſt dem fewrigen Weſen zugethan / darumb fein Ele⸗ 


ment des andern gar nicht entrathen / noch ohn ſeyn 


kan / ſondern jederzeit eine Vermiſchung aller vier 
Elementen in Gebaͤhrung aller Dinge gefunden 


wirde Und wer das widerſpricht / derſelbe mit nich⸗ 
ten der Natur Heimlichkeit verſtehet / noch derer | 


Eigeriſchafft ergründer hat. u 
Denn da ſolt alſo Rſen / Miwas durch die 
Faͤulung ſoll gebohren werden / fo muß es alſo zuge⸗ 
ben. «Die Erde wird dutch ihre verborgene und be⸗ 
chloſſene Feuchtigkeit / in eine corruption oder 
Zerſtoͤrung bracht/ welches der Anfang iſt der Faͤu⸗ 
lung / denn ohne Feuchtigkeit / als des Elements 
Waller / Fan —— —* geſchehen / ſoll 
nun eine Geburt auß der Faͤulung hernach folgen / 
muß dieſelbe durch eine warme Eigenſchafft / als 
das Element Fewer / ſich ſelhſt entzuͤnden und auß⸗ 
breiten / denn ohne natuͤrliche Waͤrme kan keine 
Gehurt bewieſen werden. Soll nun die Geburt ein 
lebendigen Athem und Bewegung an ſich nemen / 
fan ſolches ohne die Lufft nicht geſchehen: Dem. 
wo die Lufft nicht darbey wircken ſolte / und das ihre 
auch beweiſen / ſo muß die erſte Compoſition und 
das Weſen / darauß die Geburt folgen ſolte / in ſich 
ſelbſten erſticken und verderben / wegen mangelung 
der Lufft. Darumb hun klaͤrlich zu befinden / und 
in Grund dar zu thun / daß alle vollkommene Geburt 
Der vier Elementen mit nichten entrahten fan / und 


daß imer ein Element in dem andern feine wirckung 


und Leben erzeiget / und alſo in und durch die Faͤu⸗ 
lung beweiſen / denn ohne dieſelbige jetziger seit / und 
munmehr nichts kan in Leben geboren werden: Lind 
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Tu von dem groffenEtld 
daß ſolches wahr ſeye / daß ich zu einer jeden lebe 
J vollſtaͤndigen Geburt ind Erwerkung Aller 
Element nothwendig / ſo wiſſe / daß / wie Adam & 
fe: Menſch auß einem Erdenkloß von dem hoc 
Schöpffer formirer ward / erzeigte ſich doch rtach. 
endliche Beweiſung eines empfindlichen Lebens: 
ihm erſtlich Bort einen Athem einbließ / da wand 
Erden kloß in din schen erwecket / inder Erdenn 
das Saltz / id eſtz Corpus die einblaſende Kupfer: 
der Mercutiusder Geiſt / durch ſolch Einblafeng 
ihm alsbald die Lufft eine rechte bequeme Waͤrm 
das war Sulphur, id eſt. igniss da regte ſich Henn. 
und beweiß re durch forche Bewegung / daß ibr 
ein lebendige Seele eingegoſſen war: Denk Fewer 
kan ohne Lufft nicht ſeyn 7 und auch hinwiderum! 
kein natuͤrliche Lufft ohne Server / das. Waſſer war 
dem Erdreich ein verleibet 7 weil ſie nothwendig si 
ſammen / fo anders Leben folgen fol / in gleichmiſ 
ſiger geſetzten Concorvank ſtehen muͤſſen. 
 Alfo ward Adam erſtlich auß Erden Wille 

Lufft und Fewer / auß Seel / Geiſt und Leib / endlich 
auß Mercurio, Sulphure und dale erwecket / zufam 
men gebawet und gebohren. J 

Alſo auch Eva das erſte Weib/ unſer aller Mur⸗ 
ter/ iſt eben deſſen theilhafftig/ weil fie auß Adamo ge 
bohren / und iſt alſo Eva von Adamo herkommen/ 
und gebawet / das mercke ja wol. Und daß ich wider 
auff die Putxefaction ind Faͤulung komme / fo fol 
der ſuchende Kunſtmeiſter ut Kluge der Philoſophy 
wiſſen / daß gleicher geſtalt fein Metalliſcher Same 

wircken / noch ſich m feinen weg vermehren kan / es 
ſeh dann ſolcher Meraitifcher Same zuvor im und 
durch ſich ſelbſten allein ohn einigen frembden auf 
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Drreer Uhralten Wein 
och Vermiſchung zu der vollkomenen Faͤule ge 
racht / wie dann alle vegetabiliſche und Animaliſche 
= ame/ wie erklaͤret und angezeiget / ohne Faͤulung 


43 
ge 


ein augmentation zu forefchein bringen kan Alfe 


erſtehe Auch von den. Metallen / welche Faͤulung 
an durch huͤlffe der Elementen feine vollkommene 
‚petation erreichen muß / nicht daß die Elementa 


ee Same ſey / Wie zuvor genugſamb kund gerhan / 


ondern daß der Metalliſche Same / welcher durch 


as himmliſche / Syderiſche und Elementiſche We⸗ 


en entſprungen / und in ein leibhafftiges eingangen/ 


urch die Element ferner in ſolche Faͤulung und 


zorſtoͤrung muß gebracht werden. 


 Mercfe auch dieſes das der Wein einen flüch- - 
igen Geift bey fich hat / Denn infeiner Diſtillatien 


‚cherder Geiſt am erſten / und die Phlegma zu letzt / ſo 
ald er aber durch langwirige Waͤrme zu Eſſig ge⸗ 
nacht wird / iſt fein Geiſt nicht mehr alsdeñ fo fuuͤch⸗ 


ig wie zuvor / denn in diſtillirumg deß Eſſigs gehet 


As Waſſer oder aquo ſitaͤt am erſten / und der Spiri⸗ 
us am letzten / und obwol eben die materia fuͤr au⸗ 
en / fo zuvor in dem Gefäß geweſen / fo hat es doch 
iel ein ander eigenſchafft überfommen / dieweil es 


icht mehr Wein / ſondern durch die Putrefaction 


ind? aulung der ſtaͤtigen Waͤrme transmutitt und 
u Eſſig worden / und alles was mit dem Weine oder 
einem Spiritu extrahirt und circulirt wird / hat viel 


in Andere Eigenſchafft und Wuͤrckung / denn dag 


enige / ſo mit dem Aceto außgesögen wird’ Dennfo 

‚a8 Vitrum Antimonij mit Wein oder Spiritu vi- 

1 extrahirt wird / machet es viel Sedes und Stul⸗ 

zaͤnge / auch eine groſſe Erbrechung über fich / denn 
Er Se 
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iſt noch ein Venenum, und ſein Gifft iſt noch nich 
zerſtoͤret und zerbrochen / So aber daß Glaß vom An 
timonio gemacht / mit gutem diſtillirtem Eſſig au: 
gezogen wird / gibt es ein ſchoͤne Extraction ſehr he 
her Farbe / alsdenn den Eſſig im B.M. abgezogen, 
und das gelbe Pulver / ſo bleibt durch offtere Diſti⸗⸗ 
lation eines gemeinen Waſſers / wol abgefuͤſſet / das 
die acetoſitas aller wieder davon kommet 7 So hir 
man ein ſuͤſſer Pulver / welches keine Stulgaͤngt 
mehr machet / ſondern iſt ein herzliche Medecin zu gu 
brauchen / ſo das ihre mie Verwunderung beweiſet / 
und billich für ein Miraculum Medicinæ mag ge 
halten werden. 

Dieſes wunderbarliche Pulver reſolvict ſich 
auch in loco humido in einen liquorem, welcher 
ohn allen Schmertzen und Wehetage in Chyturgia 
das ſeine auchthut / Davon nun genug. 

Und iſt dieſes das Hauptſtuͤck zum Beſchluß die 
fer Rede zumercken / das himmliſche Geſchoͤpff gebo⸗ 
ren / Deſſen Leben durch die Aſtra erhalten / un durch 
die vier Elementa geſpeiſet wird / muß ſterben / dem⸗ 

nach verfaulen 7 So das geſchicht / werden die Altıa 

durch mittel der Element / denen es befohlen / den ver⸗ 
faulten Coͤrper widerumb ein Leben eingieſſen / daß 
denn wiederumb ein Himmliſches / ſo in der hoͤchſten 

Statt deß Firmaments feine habitation auffſchla⸗ 
gen wird / darauß werden kan / So das vollbracht 

worden / fo wirſt du ſehen daß das Irrdiſche vom 

Him̃liſchen mit Leib und Leben verzehret / uad 
der jrrdiſche Leib in ein himmliſches 
Weſen eingangen. 
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| Er hoͤchſte Planet dei Himmels,Saturnus 
Ngwmandt / hat in unſer Meiſterſchafft die ge⸗ 
RXDyrungſchatzigſte authoritaͤt / und iſt gleichwol 
der fürnernbfte Schlüffel der gantzen Kunſt / iſt abet 
auff die niedrigſte Staffel geſeht / und kleineſtes anſe⸗ 
hen un Kunſt zugeordnet / ob er auch wol durch 
feinen ſchnellen ſiug ſich indie hoͤchſte Hoͤhe uͤber alle 


Liechter auffgeſchwungen hat / ſo muß es doch inab ⸗ 


ſchneidung feiner Federn / biß zu der allerntedrigſten 
ſcheinung gebracht / und durch feine Verderbung in 
Berbefferung kommen / damit ſchwartz in weiß / und 
weiß in roth gebracht werde / auch durch den Lauff der 
gantzen Welt Farbe / Di ande SPlaneten Dun | 

| | 1% fen/ 
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fen / biß zu der übrigen Hofefarbe deß Triumphiren⸗ 
den Koͤniges / Und ſage alſo / ob Saturnuss fuͤr alle 
Welt geringſchaͤtzig angeſehẽ / und für geringfchär: 
geachtet wird, ſo hat er doch ſolche Krafft und Stär. 
cke in ſich / daß / wo fein herzliche Weſen / welches ir: 
über alle maſſen ein unbegreiffliche Kälte in das faul: 





fende ferurige Metalliſche Corpus getriebẽ wird / da; 
ſolchem das lauffende Leben fan benomen 7 und zu ei 
nem ſolchen ſchmeidigen Leibe werden wie Sarurnus 
ſelbſtẽ iſt / doch viel einer beſſeren Beſtaͤndigkeit unter 


worffen / welche Veraͤnderung auß Mercurio, Sul- 


phure und Sale ihren Urſprung / Anfang und gewiſ⸗ 
— 

achten zuverſtehen / wie es denn auch iſt / Aber dieweil 

die Materia gering / ſo muß der Verſtand ſcharffund 
hoch ſeyn 7 damit ein ungleicher Stand in der Welt: 
bleibe / die Herren von den Knechten zu unterſchie⸗ 


ſes Ende hat. Dieſes wird 


den / und durch Dienung koͤnnen erkandt werden. 


Auß dem Saturno komen vielerley geſtalt farben 


herfͤr/ ſo durch Bereitung und Kunſt gemacht wer 


den / als ſchwartz / graw / weiß / gelb und roht/ und was 


mehr vermiſchete Farbẽ darauß fonten / alfo muß die 
Materia aller Weiſen / auch viel Farbẽ uͤberwinden / 


be der groſſe Stein zu der gewiſſen geſetzte Vollkom⸗ 
menheit erhabẽ wird / Den fo offt dem fewer ein newe 
Portẽ deß Eingangs eroͤffnet wird / ſo offt gibt ſolches 
die newe Form und Geſtalt der Kleidung sur Auß⸗ 
beut / biß der Arme felbft Reichthumb erlanger und 
Kberkom̃en und keiner Entlehnung mehr bedfirfftig iſt 








Weñ die edle Venus ihr Königreich beſitzet und 


naehGewohnheit deß Koͤniglichen Hofes die Aempter 


lichkeit / 


nach gebuͤr außtheilet / ſo erſcheinen ſie in ihrer Der 


— 


ü 


[ar / von rohter Farbesdaranff ift gemahlet die Chari- 
Cas in gruͤnen Kleidern überauß fchöne / und an ihrem 
Mofe wird Saturnus für einen Hofmeiſter gebraucht / 


Kind wenn er ſein Ampt vollbringet / ſo traͤgt ihm 


Aftronomia ein ſchwartze Fahne fuͤr / darauff iſt Fi- 
dies gemahlet in gelb und rohter Kleydung / Jupiter 
mit feinem Scepter muß das Ampt eines Markkhal 


Les verrichten / Rethotica trägt ihm ein Fahne von 


grawer Farbe fuͤr / darauff iſt gemahlet die Spes zier⸗ 
Lich mit farbe geſchmuͤckt Mars verſtehet alle Kriegs⸗ 
Sachẽ / und führer dasregimene mir fewriger Dürr 
ſtigkeit / und trägt ihm Geometria ein blutige Fahne 
für / darauff iſt gemahler die Fartitudo mir rohtem 
Gewand bekleidet. Mercurius iſt aller Cantzler / und 


trägt ihm fuͤr die Fahne von allen Farben zuſammen 


geſetzt / Arithmetica, deiner iſt nicht außzurechnen / 
darauff iſt gemahlet Temperantia von Farben wun⸗ 
derbarlich. Soliffein Statthalter deß 
und taͤgt ihm fuͤr Gramwatica ein gelbe Fahne / dar⸗ 


auff iſt Juſtitia gemahlet in guͤldenen Stuͤckẽ / Wel⸗ 


cher Statthalter / ober gleich mehr Gehorſam hat in 
ſeinem Koͤnigreich / ſo hat doch die Koͤnigin Venus 
durch den uͤberfluͤſſigen hochleuchtenden Glantz ihn 
geblendet und überwunden. Luna aber erſcheinet 
auch / und: trägtihe fuͤr Dialectica eine Sifberfarbe 


weißglaͤntzende Sahne / darauff iſt zemahlet Pruden- - - 


tia, mit Himelblawer Farbe angeſtrichen / Und die⸗ 
weil der Luna ihr Ehemann geſtorben / ſo hat ſie das 


Ampt ererbet / da ſie wird forthin die Königin Venus. 


nicht mehr regieren laſſen / denn ſie hat Rechen ſchafft 
von ihrer Haußhaltung gefordert / alsdẽ wirdihr der 
Bi; Cantzler 


Der Uhralten Weiſen. | 53. 
—* umd.die Mulica rraͤgt ihr eine ſchoͤne Fahne 


— 


önigreiche/- 


/ 


feiner Herrligkeit Ampt / Derifchafft und Gewa 


ſelben allendas höchfkeimperium erhaften / undmi: 


ſtedte kommen / und hat ein Planet den andern fpıri 


. fe der andern gebfieben find / nd zwey und drey durch 


| ‚ig den Schoß fpringe/ ſo wird ſolch theil der Wage 


— Farben / ein endliche Conjunction und Zuſammen⸗ 
fuͤgung geſchehen / daßdas groͤſte zum gerinſten / und 


re überlegen ſein / laß denn die Zwoͤlff Zeichen deß 
Himmels mit dem ſieben Geſtirn in einen Gegen⸗ 


I Von dem Groſen Stein 
Cantzler Huͤlff erzeigen / daß ein nn Regiment mi 


auffgericht / und ſie beyde über die edle Königinregi 


ren werden / verſtehe / daß ein Planet den andern vt⸗ 


muß abtreiben und entſetzen / biß die beſten unter der 





der beſten beſtaͤndigſten Farbe mit ihrer erſten Mur 
ser ihn zugethan / auß angeborner ſtandhafftigkeit 
Lieb und Freundſchafft imSiegeobligen / Dennit 
die alte Welt vergangen / und ein newe Welt andu 


tualiſch verzehret / daß nur die ſtaͤrckeſten durch Spei 


eins allein uͤberwunden worden. 

Zum endlichẽ Abſchiede hierauff ſolt du allerding 
vernemen / daß du ſolt auffziehen die Him liſche Wa⸗ 
ge / den Widder / Stier / Krebs / Scorpion un Stein⸗ 
bock Der ander Seite der Wage ſolt du legen den 
Zwilling / Schuͤtz / Waſſermañ / Fiſch un Jungfraw 
Och verfchaffe / dz der Goldreiche Loͤw der Jungfranmẽ 





uͤberhand nemẽ / und dem andern Theyl in der Schwe⸗ 


ſchein gerathen / fo wird nach erfuͤllung aller Welt 





das geringſte sum alleraröften kommen wird; 
Wenn da flind der gantzen Welt Natur; 
Nur bloßaflein einer Figur / 
Und fönd durch Kunſt nicht anders werden / 
Kein Wunder find man dann auff Erdn / 
Und die Natur nicht zu beweiſen / J 
I Dafuͤr doch Gott iſt hoch zu preiſen. Der 
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N unſerm Stein durch mich und lang fuͤr 
mie gemacht / find beſchloſſen alle Elementa / 
alle Mineraliſche un Metalliſche Geſtalten / 
ja Alle qualitates und —— der gantzen 
Welt denn in ihm muß gefunden werden die aller⸗ 
groͤſſeſte und. gewaltigſte Hitz / Denn durch ſein groſ⸗ 
fes innerliches Fewer wird der kalte Leib deß daturni 
erwaͤrmet / und durch ſolche Entzuͤndung in das aller⸗ 
beſte Gold veraͤndert / Es muß in ihmauch gefunden 
werden die allergroͤſſeſte Kaͤtte/ dieweil durch feinen 
zu af gemildert wird der hisigegrad Venusumdi 
tige Mercurius coagulirt' wird / und gleicher - 
maſſen durch feine erſtarꝛung su gutem befkändigen 
| ed. So 
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Gold werden muß / die Vrſach deſſelbigen iſt / das alle 
ſolche Eigenſchafften unſerer Materia deß groſſen 
Steins durch die Natur eingegoſſen iſt / Welche Er 
genſchafften durch die gradus ignis außgekocht und 
gezeitiget werben muͤſſen / biß fie die allerhoͤchſte Bell 
kommenheit erlangt haben / welches ehe nicht ge⸗ 
ſchicht / es habe denn den Berg Aethna in Sicilia 
außgebrand / und gar feine Kaͤlte mehr an dem ge 
dichten hohen Gebirge Hipperboreos gefunden 
wird / welchen Ort man auch Filictum nennen mag. 
Alles Obſt / ſo es fuͤr ſeiner volllommenen Reiffe 
Aabgebrochen wird / iſt untuͤchtig / und wird welck / daß 
man daſſelbige mit Nutz nicht wol brauchen fan, 
Auch fo der Hafner feine Wahr durch das Fewr 
niche genugſam brennt und gar machet / wird die 
Wahr nicht richtig zugebrauchen / denn fie iſt nicht 
- genuafam durch das Gemergeseitiget,. 
Alſo auch, mie unferm. Elixir muß wargenom⸗ 
mnen und fleiſſig gemercket werden / daß man ihm fei 
ne rechte Zeit vergoͤnne / und ja nicht fürderfeiben 
feine Wolfahre ahſtricke/ damit ihm feine falſche auff⸗ 
lage zugemeſſen / und ihm die Schuld der Vnwuͤr⸗ 
digkeit auffgewickelt werde / Denn ſo die Bluͤht abge⸗ 
brochen wird / hat man wol zuerachten / daß hernach 
feine Frucht davon wachſen kan / Darumbiſt eylen 
nicht gut zu der Meiſterſchafft / denn ein eylender 
Menſch wircket ſelten etwas guts in der Kunſt / ſon⸗ 
Ha wird durch eylen mehr verderber denn aurge 
na N. } \ a 
Darumb ſoll ſich kein ſuchender durch begierde 
verführen laſſen / etwas für feiner zeit außzunehmen 
und abzubrechen / damit ihm der Apffel nicht entſalle/ 
oo - | | und 
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und nur den leeren Stiel darvon in Haͤnden behalten 
denn in Warheit / fo unfer Stein nichtgenusfamb 
Be wei er auch nichts zeitiges wircken 
oͤnnen. | | | 
Im Waſſergrad wird die Materia anffaefchlof- 
ſen / und durch die Fauͤlung vereinigt / in der Aſchen 
uͤberkomt fie die Bluͤht der Früchte / durch den Sand 
werden alle Bberfüüffigkeiten außgetrocknet / dasbe⸗ 
ſtaͤndige Flammen⸗Fewr aber bringt beſtaͤndige Reif⸗ 
fe / ſampt feiner Fixigkeit / Nicht das mann Marien⸗ 


bad / Roßmiſt / Aſchen und Sand nach einanderhr 


ben / und noth wegen brauchen muß / Sondern daß 
die gradus und das Regimen ignis allein dero ge⸗ 
ſtalt muß vollfuͤhret werden / Denn der Stein wird 
gemacht in einem leere Ofen / dreyfacher bewahrung / 
feſte verſchloſſe / eingeſperret / und durch ſtaͤtigs Fewr 
gekochet / biß alle Nebel und Duͤnſte verſchwunden / 
sd das Kleid der Ehren mit trefflichen Glantzer⸗ 
ſchienen / und auff einer ſtadt zu unterſt deß Himmels 
verharren / und lauffend ſtehen bleiben wird. Und 
wenn die Arme deß Koͤniges nicht mehr uͤher ſich rei⸗ 
chen koͤnnen / ſo iſt die Herrlichkeit der Welt erſtrit⸗ 
ten / Denn der Koͤnig iſt ewigwerender Beſtaͤndig · 
feit worden / kein Gefahr wird ihm mehr ſchaden / die 
weil er unuͤberwindlich worden iſt / Hierzu ſage ich al⸗ 
fo: Wenn dein Erdreich in feinem eigenen Waller 


auffgelöfer iſt / ſo trockne das Waffer durch das gebuͤr· 


liche derer gantz und, gar auß / fo wird die Lufft ein 
eben anblaſen / und wenn das Leben wider leib⸗ 
hafft gemacht / fo haſtu eine Materia / ſo rechts wegen 
feinen andern Namen haben fan / denn der Groſſe 
Stein der Welt / welcher Menſchliche re 
| \ ee» iſche 


— 


IeSeiber bush wie EEE nn 
fal — ohne mangel / deñ ſi ae een] 
fe das gute / iſt aucheine Verbeffe 

yashöfe e zugleich mir dem gueen werden muß / 
Farbe zeucht fich vonderdurchfichtigen Roͤthe auf 
die dunckelbraune / vonder Rubinfarbe auff Gram⸗ 
ten / uñ in der Schwere iſt er mächtig uñ uͤberwichtz 
Wer ſolchen Stein uͤberrommen a 
Hoͤchſtẽ Schöpfferaller Creaturen / fuͤr ſolchen. 
Fr Balſam / und bitte fire fich und feinen ve 
fin / daß er denfelben gebrauchen möge su zeitiichen 
Ze ee —— und in —— 
ern hei wo haben möge. Gott 
ſey für feine unaußfprechliche Gabe vi Gnche hoc 
‚gelober in Swigkeit / Amen. 
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Sn En Eilfften Schluͤſſel der Vermehrun 
© Yunfers groſſen Steing / will ich dir dur 
ah Jein Gleichniß alfo fürhäften und kundbar 


en. | 
Cs wohnete im Morgenlande ein herilicher 
Ritter / Orpheus genandt/ der waran Gut uͤberauß 
reich / und an allem Bermögen fehr mächtig, der hats 
te ſeine leibliche und natuͤrliche Schwefter / Euridice 
genandt / zu der Ehe erwehlet / fuͤr ſeine Haußfraw er⸗ 
kandt und angenommen / Dieweil er aber keine Er⸗ 
ben mit Ihr uͤberkommen moͤchte / und der Suͤnde 
Urſach zumaß / daß er ſeine Schweſter zum Weib 
erwehlet hatte / lag er mit embſigen Anhalten dem 
Hoͤchſten ſtaͤtig fuͤr Ohren / und durch Bitte zuerlan⸗ 
gen / ob er ihm Segen verleihen wolte / ſeiner Bitt 
Genuͤgen zu vergönnen: | . 
Und in dem er einsmals mie einem fehr tieffen 
Schlaf umbgeben und eingenommen war / da kam 
im Traum ein fliegender Mann zu ihm / Phebusge 
nandt / der griff und rühret feine Fuͤſſe an / die waren 
ſehr warm / und fprach su ihm: Nach dem du edler 
Riitter viel Königreiche und Sande/auch viel Stätte 
und mächtige Hersfchafften durchwandert haft / auff 
dern wilden Meer viel Gefahr erlitten / im Kriege fo 
viel erſtritten / daß du zu einem Ritterlichen Stande 
erkohren / und fuͤr allen andern dir vergoͤnnet wor⸗ 
den / dieweil du auch im Kampff uñ Thurniermanch 
Speer gebrochen / und offter der Danck dir durch das 
widrige Frawen zimmer zugeſprochen worden / So 
hat mir der Vatter im Himmel befolen / dir anzuzei⸗ 
gen / daß dein Bitt Gehoͤr und Verſtattung bey ihm 
erlangt hat / darumb ſolt du nemen das Blut auß 
Ri re deiner 


⸗ 
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deiner rechten Seiten/ und das Blut au Deine 
fincfen Seiten deines Weibs / auch das Blitt /fo der 
nem Vatter und deiner Mutter in ihren hertzen ge 
ſteckt ſind / natuͤrlichs Rechts nur zweyerley / uñ doch 
nur einerley Blut / die vereinige zuſamen / und laß ſie 
alsdenn wiederumb eingehen in die Kugel der ſiben 
weiſen Meiſter / gantz bloß beſchloſſen / fo wird der ar 
borne Großmaͤchtige geſpeiſet mit feinem Fleiſch/ 
und getraͤncket mit feinem Blut der Ehren z Wenn 
du das recht macheſt / ſo wirſt du viel erben / und ein 
uñzehlige Schaar / von deinem Leib geboren / hinder⸗ 
laſſen / Doch wiſſe / daß der letzte Same in der achten 
Verjaͤhrung der zeit / weder dein erſter Same / darauß 
du anfaͤnglich gemacht biſt / ſeinen Lauff zum Ende 
bringen wird / Thuſt du das oͤffter / und fangeſt von 
newen an alle mal ſo wirſt du ſehen Kindes⸗Kind / 
daß die groͤſſer Welt auß Gebaͤhrung deß kleinern 
gantz und gar wird erfuͤllet werden / auff daß dem 
Schoͤpffer ſein Himelreich vollkomen beſeſſen wird. 
Wiie dieſes vollendet warz flog Phasbus wider 
hinweg / und erwacht der Ritter / der ſtund auff von 
feinem Bette / und wie ex dem allen nachkam mie 
ihm befohlen war, harte der Ritter inalle feinem vor 
- nehmen nicht allein Stück und Heyl / ſondern GOtt 
befcherere ihm mir feiner Haußfrawen viel Leibs⸗Er⸗ 
ben, die erlangten auch ferner durch ihres Vatters 
Teſtament eindencfwürdigen Nahmen / unddie Ch 
> re der Ritterfchafft bleib bey ihrem Geſchlechte / mir 
Reichthumb frundfi. 

Mein Lehrer der Kunſt / biſt du nun Weltver⸗ 
ſtaͤndig / fo darffſt du Feiner Außlegung und Inter- 
pretation mehr/ Da dir aber folcher Verſtand man | 

| Be gelt/ 
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gelt / ſo gib nicht mir die Schuld fondern deiner Un, 
voiffenheie felbften / dañ mir ft weiter Sröffnung deß 
Schlo ſſes verbottẽ / das muß ich haltẽ / und demſelbi⸗ 
gen gehorfam — aber der Allmaͤchtige beſche⸗ 
ven will / iſt es deutlich uñ klar genugſam geſchrieben / 
and noch klaͤrer / daß es ſchier niemand giauben kan / 
Deñ ich habe den gangen Actum figurar und nach 
brauch geſchriebẽ / wie meine Lehrer vor mir auch 

than habẽ / und aber noch klaͤrer / deñ ich habe nis 


verborgen / haſt du das Fell der Trübigkeitabgesogen ' 


von deinen Augen / fo wirſt du ſinden das jenige / fo 
viel geſucht / und wenig gefunden haben / Denn die 
Materia iſt allerdinge genañt / auch der anfang / ſo 
wol dz Mittel / ſampt dem Ende angezeiget worden. 
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In Jechter / der. fein Schwerdt nicht mei 
brauchen kan / dem iſts auch nicht nuͤtze / den 
er har den Brauch deſſelbẽ Nutzbarkeit nidt 
recht erlernet / Denn ein ander / ſo ſich deß Schwerdts 
beſſer denn er gebrauchen fan / gegen ihn in Vorſe⸗ 
sung koͤmpt / muß der untüichtige gefchlagen werden / 
Welcher aber die Fechtſchule mir allen Meifter grif 
fen wol erlernet trägt den Krantz daven. 
Alfo wer gleich eine Tinerur durch Verleihung 
allmaͤchtiges Segens erlanget und uͤberkommen har’ 
und daneben nicht wiſſen wird zugebrauchen / eben 
ſolchen zuhelffen ſeyn wird / wie von Fechtern erzeh⸗ 
let / ſo ſen Schwerdt ihm in die Hand gegeben / nicht 
zugebrauchen weiß. Dieweil aber dieſes der Zmöfffte/ 
und als mein letzter Schluͤſſel / zu endlicher Abſolvi⸗ 
rung meines Buchs iſt / will ich dich zwar weiter gar 
in keine Philoſophiſche verbluͤmte noch figuͤrliche 
Rede fuͤhren / ſondern ohn einigen Defect dieſen | 
Schluͤſſel der Tinctur / mit vollſtaͤndigem warhaffti⸗ 
gen Proceß offenbahren / Und darumb gehorche mei⸗ 
ner nachfolgenden Lehre alſo: BE 
Wann die Mevicin und zugerichter molbereiter 
Stein aller Weifen 7 auß der rechten Jungfrawen 
Milch gemacht worden /und vollſtaͤndig bereiter iſt / 
fo nimb derer ein Theil / deß allerbeſten und feineften 
Goldes / durch den Antimoniun gegoffen/ und pur⸗ 
gire drey theil / das fchlage gang duͤnne / als inter muͤg⸗ 
lich iſt su ſchlagen / Thue es züuſamen in ein Geſchirr/ 
da man Metallen in zu ſchmeltzen pflegt / gib ihm an⸗ 
faͤnglich ein gelindes ſubtil Fewer 12. Stundev 
alsdenn laß flieſſen drey Tag und Nacht continue, 
fo iſt das purgirte Gold und Stein zu lange eytel 
edicin 
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Medicin worden / gantz ſubtiler ſpiritualiſcher und 
durchdringer Eigenſchafft / Denn ohne Ferment deß 
Goldes kan der Stein nicht wol wircken / oder ſeine 
Tinctur erzeigen / denn es zu ſubtil und durchdrin⸗ 
gend / So es aber mit ſeines gleichen fermentirt und 
verſetzt wird / alsdann hat die gemachte Tinctur ei⸗ 
nen Eingang oder Ingreß erlanget in das ander zu⸗ 
wircken / Nimb alsdenn deß zugerichten Ferments 
ein Theil auff tauſendt theil einfloffe derer Metall / fo 
du tingiren wilt / ſo wiſſe in der hoͤchſten aller Welt 
Warheit und Rede / daß ſolches alles zu gutem beſtaͤn⸗ 
digen Golde werden muß / dann ein Leib begreifft 
alsdenn gern wiederumb einen andern Leib / iſter 
gleich nicht feines gleichen / ſo muß er doch durch 
Krafft und Gewalt ihm zugefuͤgt / widerumb zu ſei⸗ 
nes gleichen werden / ſintemal doch gleich von ſeines 
gleichen gebohren worden. 
Wer dieſes Mittel gebraucht / dem werden alle 
Beſtaͤndigkeit offenbar werden / die Vorhoͤfe deß 
Saals haben am Ende alsdenn ihren Außgang und 
keiner Creatur iſt dieſe Subtilitaͤt zuvergleichẽ / denn 
fie alles in allem / ſo natürlicher art md Herkommen 
nach, als inder Welt unter der Sonnen maggefun- 
den werden / in fich fuͤhret und befiger. 

D Anfang erftes Anfangs / bedenke das Endes 
D Ende letztes bedencke den Anfang / und laſ⸗ 
fer Euch das Mittel befohlen ſeyn / in allen trewen / 
So wird euch GOtt Vatter Sohn und heyliger 
Geiſt geben was ihr an Geiſt / Seel und 

Leib beduͤrfftig ſeyn werdet. 


r 
J 


oo Von dem gröffen Steh. 
DE PRIMA MATERIÄ 
_ Lapidis Philoföphici. 

rn Stein wird funden iſt nicht heme/ 
Auß dem zeucht man ein fluͤchtigs Fewr/ 

Davon der Sreitfeibftift gemacht / 

‚ Bon weiß und rohr zuſammen bracht. - 

Es iſt ein Stein, und doch fein Stein, 

In ihm wirckt die Natur allein / 

Daß darauß ſpringt ein Bruͤnlein klar / 
Ertraͤnckt feinfiren Vatter gar / 

Verſchlinget ihn mit leib und Lebh/ / 

Biß ihm die Seel wird wiedergebr/ 

Und ihm ſein fluͤchtig Mutter gleich 
Wborden in ſeinem Koͤnigreich. 

Er zwar auch ſelbſt an Staͤrck und Macht 
Erlangt har viel ein groͤſſer Krafft. 
Die Sonn im alter uͤbertrifft / | 

Ihr fliegend Mutter zugericht/ / 

Durch Vulcanum n doch iſt zuvorn 
Der Vatter durch den Geiſt gebohrn. 


BR 


Leib / Seel und Beift in zweyen ſteht / 
Darauß die gantze —Aã 
ombt nur auß einm / und iſt ein ding / 

‚„ Slüchtig und fix zuſammen bindt. 
ind Zwey und drey / und doch nur Eins / 
Verſteheſtus nicht / ſo triffſi du feing, 

Adam ſetz in ein Waſſerbad / 

Darinnu Venus ihrs gleichen hat / 

Welchs hat bereitet der alte Drach / 

Da er verlohr ſein Staͤrck und Krafft. 

Iſt nichts / ſpricht der Philoſophhus. | 
Denn ein zweyfach Mercurius: 
Ich fag nichts mehr / es iſt genandt / 
WVWol dem / der ſolchs hat recht erkandt. 

Suchs darinn / werduicht mid noch miatt/ 

Exitus acta probat. — 





| Kurtzer 


Rue Anhong / u 
A fiare Repetition oder Widers 
holunge FratrisBahılij Valentini Bent. 

Bu dicũiner Ordene⸗ abet tfeingefähicer. 
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66. Widerholung deß aroffen | 
&9) Baßlius. Valentinus, ein Bruder Be⸗ 
nedicter Ordens / habe vorher ein Büchlein 
chrieben / und-wie die Alten nach artder 







Philofophia entdecke, Wie man den uhralten Schaf 


ericngen fol / damitdie rechten Weiſen ihr Leben in 


langwiriges Alter bracht haben. 
Und 


obwol / wie mein Gewiſſen gegen dan 


Hoͤchſten im Himmel beieugenfol / dem dann ale 
Heymlichkeiten im gründe offenbar ſeyn / daß ich 


kein falſch gefchrieben / fondern die Warheit an ſich 


ihnen vor 


bie Unruhe meines | | 
vielfaͤltige Gedancken mein gefchribenes Buͤchlein 


ſelbſten offenbahret / dag die Verſtaͤndigen keines 


hetten / darm meine Theorica 

en / ſo durch die Practica meiner 

ei beſtaͤtiget / und approbirt worden/ 

—— hat mich doch 
a 


Liechts mehr b 







zwoͤlff € 
were mehr 
z dahin bewogen / durch 


durch einen kuͤrtzern Weg noch zu offenbahren / und 
das angezuͤndte Liecht durch dieſes Mittel zuteini⸗ 
gen / damit jeder Liebhaber der ſuchenden Weißheit 


— 


deſto beſſer Scheinung md Klarheit zu begerter Er⸗ 


findung haben moͤge / Ob auch gleich viel meynen 
werden / es ſen zu hell entdeckt / und ich durch ſolches 
Unrecht viel Sind auff mich geladen / So ſoll doch 
jederman wiſſen / daß es den Verſtockten noch ſchwer 


genug ſein wird / zu treffen ihr ſuchen / den Außerleſe⸗ 
nen aber klar und leicht / Darumb gehorche mein 
nachkommender meiner Stimme / und folge nach 


meiner Lehre / ſo wirſt dis ders rechten Weg zum 
Ich hab aber mehr nicht geſchrieben / denn u | 








* 


Scxrit der Ubtaiten. ,, 
ich nach meinem Todte und Wiederlebung meines 


Fſeiſches ſelbſten ſeyn wil. BE 
Den kurtzen Weg aber ſolt du auß nachfolgen⸗ 
den Bericht trewlich und einfaͤltig vernemen / Dann 
meine Rede find auff Einfalt / und nicht auff groſſe 
prächtige Zierde geriche.. 
Sch habe meldung gethan und angezeigt / daß ale 
ding auß dreyen Weſen zuſammen geſent und ge 
macht find / Ais auß Mercurio, Sulphure und Sale, 
ünddasiftwär/wagichgefebreh | —_ 
Du ſolt abet willen darneben / das der Stein ge⸗ 
macht wird auß Einem / Zweyen / Drehen / Bier und 
Fuͤnffen. Auß Fuͤnffen / das iſt bie Quinta eſſen⸗ 
tia feines Weſens. Auß Vieren / werden verſtan ⸗ 
dein die vier Elementa. Auß Dreyen / das ſind die 
drey anfaͤhende dinge. Auß Zweyen / dann es 
ein zweyfache Mercurialiſche Subſtant —— 7 
nem / das iſt das erſte aller ding / das auß dem Wort 
‚der erſten Schoͤpffung ES WERHE/ herge⸗ 






oſſen iſt. .. nn 
ee möchte maincher min wol feinen Sinn ver⸗ 
wirren / auß aller dieſer Rede nen Grund zuhaben / 
und Verftaitd einer Merckung zu machen / So wil 
ich erſtlich gar kurg vom Mercurio reden / a, 
dern vom Sehne el / und zum dritten vom Salte/ 
Benni. das find die Weſen unſer Materia deß Steine: 
Ad anfangs ſo wiſſe/ daß Fein geinein Queck⸗ 
ſilber nuͤßet / ſondern unſer Queckſilber wird auß dem 

allerbeſten Metall gemmachet/ durch die ſpargiriſche 

Kunſt / rein /fubiil / klar / hell wie ein Bruͤnnlein / 
durchſcheinend wie ein Chriſtall / chii alle —5 — 
keit, Hierauß mache ein Ba sbe erben | 


- f 
u) 





Dueecholmmg AMeroſſen Waß 

Za,/ dann der Metcurius iſt anfangs Waſſer 

weſen / wie alle Sapientes neben —— 
und Lehr erffären / in dteſem oleo Merc Fa (dB auf 
Mercurium, darauß das Waſſer ſeibſten 
gemache iſt / und præcipitier denſeſlben Mercurium 
| ie feinem eygenen oleo., fo hat man ein zwiefaches 
— Weſen. Wiſſe aber / das dem Bold 
zuvor in einem ſonderlichen Waſſer / ſo in meinem 
andern Sa Eh woden / nach ſeiner puri- 
fication def erſten —— els muß auffgeloͤfet / und 
in einem ſubtilen Kald gebracht werden / wie du im 
vterdten Schlaͤſſel zuleſen / und dann ſolchen Kalck 
durch den Saltz ⸗geiſt ͤbergetrieben / und wider mil⸗ 
ter geſchlagen / und durch die Reverberation zu eis 
nem fiber foer gemacht / ſo kan dann fein eigen 
0 baß eingehen in fein eigen Weſen / 
In — dann fie lieben m 
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und reverberation ohn alle&or; 


| Ss um kan Leibe —— — / welche 
ben / auch 


im — San — lben — 2* — 
-Fote du hernach —— eignen Bture, 


| Keks anoor mit Pe ſtxigkeit ſelbflen Bene 
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AMemll/ den ſolt du / wann dis Merall 
—— — Reinigimg und Zerbre⸗ 





Seeins der uhralden. 00 
iſt / nach feinem Gewichte im S en Schiffe 
gezogen / fo haſt du den rechten Loͤwen mit dert Bluse 


deß gruͤnen Loͤwen geſpei et und auffgeloͤſet ‚dann a 


das fire Blut dep rothen Loͤwens iſt gemacht auß dem 


unſixen Blut deß gruͤnen Loͤöwens / Darumb find fie 


einer Natur / und das unſtxe Blut macht auch fluͤch⸗ 


tig widerumb das ſixe / und das fire macht da entge⸗ 


gen hinwiderumb beftändigdäs flüchrige, wieesfüe 
feiner eufiöfung gefunden worden / (dann zufam⸗ 
Schweſel al⸗ 


GG 


men in gelinder Wärme ſtehen / biß de 


fe auffgeloͤßt worden ſo haſt du das ander Ferment / 
den fixen Schwefel mit dem unfixen geſpeiſet / wie 


alle Philofophi ſagen neben mir + daffelbe wird dann 


mit ſpiritu vinisibergetriebe / roht als ein Blut / und 


heiſt Aurum potabile, darinnen keine reduction el⸗ 


niges Leibes wieder kan gefunden werden. 


4 nd . 


. Dom Salß der Philoſophen will: 
ich Dir auch, eine Meynung vorhalten. 
Altz macher fir und fluͤchtig / darnach es in 
feinen Statum angeordnet / und bereitet 
) wird. Dann der Geiſt auß dem Saltze deß 
Tariati, ſo derſelbe für ſich allein außgetrieben wird 
ohne Zuſatz / macht durch die reſolution und putre· 
R auff 
in warhafftigen Mercatium vivum oder curren- 
rem, wie meine Handgriffemelden. Das FSal deß 
Weinſteins per ſe ligirt auch hefftig / ſonderlich 


faction alle Metallen fluͤchtig⸗ und ſchleußt 


wann die Hitze quß dem lebendigen Kalck darzu ein⸗ 


verleibt wird batın fie haben beyde zu figiren einen 


wunderbarlichen grad. Alſo kan das vegetabiliſche 


Saltz auf dem Wein figiren / und volarite machen. 
| ef beydes 


iij 


OK ) 


/ 


— 
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9 Widerholuug deß areffen 
beydes zugleich nach bereirüg/ darzu es ſoll gchraucht 
werden / welches zwar ein Geheimniß der Natur / und 
eine Verwunderung der Philoſophiſchen Kumſt iſt 
Ein Menſch / fo eine zeit Wein trinckt / und auß 
feinem Urin ein klar Saltz gemacht wird / iſt flͤch⸗ 
tig / und machet andere fixe ding auch fluͤchtig / und 
gxeibet ſie mit ͤber / aber ſigirt nicht Lind ob wol der 
Menſch nichts denn Bein getruncken / darauß das 


Y 


Saltz auf ſeinem Urin gemacht / fo hat es doch ein 
Andere art / als das Saltz auß dem Weinſtein / denn 
es iſt ein Transmutation in deß Menſchen Seibge | 
fchehen / daß auß dem vegerabilifchen/ das iſt auß 


dem Weingeiſt / ein animalifcher Saltzgeiſt wor⸗ 
den / gleich die Roſſe yon Habern 7 Hew und derglei⸗ 
hend Zunehmung ihrer Staͤrcke eine Verwand⸗ 
lung Verurfachen / am Leibe fett werden / und Fleiſch 
darauf machen. Item / eine Biene macht auß dem 
edleſten der Blumen und Kraͤuter / Honig; Alſo 

auch yon andern zuverſtehen / Der Schluͤſſel und 






* beſtehet allein in dee putrefaction und Faͤu⸗ 


g / darauß ſolche Scheidung undtransmutatig 
ſeinen originem hat. 
Der gemeine Saltzgeiſt + welcher zwar durch ſon⸗ 
derliche Gelegenheit meines letzten Berichts außge⸗ 
trieben wird macht Goldt und Silber / ſo ihm ein ge⸗ 
ringe Quantitaͤt vom Drachengeiſte zugefuͤgt wird, 
flüchtig / loͤſet fig auff / und treibe ſie hoch in den 
Schnabel deß Helms / gleich wie der Adſer mit dem 
Drachengeiſt + fa in den Steinfelſen auß und ein 
J feri auch thut / Da aber etwas mir Sale / che 

fein geiſt vom Leibe geſondert / geichmelger wird / 
figireg vielmehr dann es fluͤchtig machet. 


Dieſes 







— Steins der M DB. 
Dieſes ſag ich auch/ da der weinem Buͤchlein 
Saltzes mit dem Spiritudeg Weines veꝛ 
zum drittenmal mit ihm uͤbergezogen wird {Een _ 
ſuͤſſe / und verliehret feine Schä e. Dieſer præparir- 
te Spiritus greifft das Gold auch nicht mehr corpo⸗ 
raliter an / ſondern ſo er auff einen ſubtilen bereite⸗ 
ten Goldkalch gegoſſen wird / zeucht er auß fein hoͤch 
fie Farb und Roͤthe / welche/ da es recht gemacht 
wird / die weiſſe reine Luna in ſolche Farbe bringen 
kan / wie fein voriger Leib geweſen / davon er zuvor 
genommen iſt / der vorige Leib kan ſeine Farbe durch 
die Bulſchafft der anreitzenden Venus auch wieder 
bekommen / weil er von ſeinem Herkommen und ſta - 
eu, als von jhrem Gebluͤte mit geboren worden / da⸗ 
Yon num jetzo nichtweiter zu diſputiren noͤthig. 
Mexrcke aber / dag der Saltzgeiſt auch die Lun⸗ 
derſtoͤret / und in ein geiſtlichs Weſen bringet / mei⸗· 
nem Bericht nach / nach ſeiner przparation, dar⸗ 
auf hernach dag Luna potahile klaͤr bereitet wor⸗ 
den / welcher Geiſt der C dem OGeiſt zugeeignet 
wird / als Mann und Weib durghdieCopulation 
und zuſammenfuͤgung deß Geiſtes Mereurii oder 
feines Oels. | nn 
Der Geiſt ſteckt im Mercurio, die Farbe ſuch 
im Schwefel / und dig Coagulation im Saltze / fo 
haft du drey Dinge / fo sin vollfonenes wiederumb 
koͤnnen gebaͤhren / das iſt / der Geiſt im Goldemit 
feinem eigenen oleo fermentirt / der Schwefel in” 
der edlen Denerifchen: Eigenfchaffe uͤberfluͤſſig ge⸗ 
funden / der entzuͤndet das ſixe Gebluͤt von ihr gebob- 
ren / Der Geiſt auß dem Philoſophiſchen Saltze 
gibt Victoriam und Sieg zu der Haͤrte / wiewol der 
f iij Geiſt 


l 


— 
— 


⸗ 


ce Ku 


A a 


R Um endfichen Anhang aber muß ich dir 

vermelden daß auß dem ſchwargen und 
CP dem guͤtigen 24. auch ein Geiſt über fich fan 
aupgetvieben werden / welcher hernacher in ein recht 
ſuͤß Oel / als fein edleſtes bracht wird / welche Medi⸗ 
cin dem lauffenden gemeinen Mercurio ſein leben 
particulariter mit beſtande benehmen / und in Ver⸗ 
5 * N | beſſe⸗ 











rEGeing berlthrallen Ra 

beſſerung bringen fan / wie in meinem Süchlen 

gleichfalls gelehret. ne 
- ADDITIO. 


Ann du nun alfa. die Materia haft / ſo 
| nimb demnach nur allein dag Fewer in‘ 
Wacht / wie du daſſelb regieren ſolleſt / dann 
daran iſt endlich am weiſten gelegen / am ende deß 
Wercks/ Damm unſer Fewer iſt em gemein Fewer / 
und unſer Ofen iſt ein gemein Ofen / Und obwol die 
vor mir gewelen / geſchriben / daß unſer Fewer fein 
gemein Fewer ſey / So ſag ich dir doch in der War⸗ 
beit / dag ſienach ihrer art alle geheimnißverborgen 
gehalten / dieweil die Materia ſchlecht und dag 
Werck geringe/ fo durch regierung deß Fewers alein 
befoͤrdert und offenbahr gemacht wird. | Ä 
Lampenfewer mit Spiricu vini iſt hein nuͤtze dan 
ein. uͤberſchwengliche Unkoſt wird dadurch gewir· ⸗· 
cket / Roßmiſt iſt ein Verderb / und kan die Materia 
durch keine vollklommene gradus abſolvirt werden. 
Biel oͤfen mancher Hand art iſt aber nichts/ 
Dann in unſerm dreyfachen Ofen werden nur all⸗ 
lein die gradus noch gewiſſer Menſur gehalten / da⸗ 
rumb laß dich feinen Schwaͤtzer in vielen oͤfen irrig 
machen / dann ſchlecht iſt unſer Ofen / ſchlecht iſt un⸗ 
ſer Fewer / und ſchlecht iſt unſer Materia / und das 
Glaß iſt dem Umkreiß der Erden zuvergleichen. 
Mehrers Berichts dei Fewers / feines Regiments 
und deß Ofens / bedarffſt du gar uſcht / Dann wer die 
Materia hat / wird ihm mol ein Offen finden, Wer 
Meel hat / kan den Backofen auch finden / daß er für 
das Brodbacken nicht ſorgen darf — 
| | ff. Ren 






N 
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‚Wiberholuug befigeofien 
* Keine ſondere Bucher neh davon zuſechrei⸗ 
ben / allein die Regierung der Hitze nimb in ache/ du 
mit du kait und warm zu unterfcheiden weiſt / Ti 
du das / fo haſtu Das Werck vollendet / und die 
ft zum Ende bracht / dafuͤr der Schoͤpffer 
aller — elobt in Ewigkeit / | 


Vom Queckſilber. | 
vi . 
Een 
getabiliſchen IE nur ein famus oder Rauch | 
unbegreiffliches Wefens / es werde dann ſolcher 
Rauch gefangen/ und zum Oel gebracht. Du 


vo“ .. | 


Steins der Uhralten 3 

Dag Queckflber aber anß den Metallen hat ein 
ndere Eignfchafft / wie dann auch auß den Meiner 
men / Ob derfelbe wo auch einem NRauch zuweralei· 


hen / fo iſt er Doch begreifflich amd lauffend / Aber es 


ft jederzeit ein Mercurius beffer und edler denn Der 


andere / dann der auß dem Golde iff Der beſte unter 
en Merallen/ darnach der auß dem Silber / und Affe 
orean / wie dann ihre Salia and Schwefel auch 


ungleich finds Ynrer den Minerallbus far derauß 
dem & den Preiß / gleich wie der Sulphur auß dene 
Vitriotden Voriug hat für andern Deineralien. ö 
Das Queckſilber der Metallen iſt heiß und tro· 
cken / tale und feucht, Dam es begrtifft in ſichale 
vier Eigenſchaffin. 6 


y — r) Kr 


— — — 
— —— Di 


ſo kan er ſich quch beweiſen. Der fireaber innerlich/ 


præcipitirt, und mit diſtillirtem Eſſig tool abgeſor⸗ 


—C? 


02Dudaholung heß Ko 
EEE weden auf dem Querflihr Wander·a 


neyen bereitet / vielerley Geſchlecht Zorn sınd C 


ſtaiten / Darumb eekigen fi auch) viel Tugend 


auß jhm / und iſt in Oneckſilber das hoͤchſte Arc 
zum menſchlicher Geſundheit mit verborgen / Do 
nicht rohe zu gebrauchen / Sondern muß zu vor in ſe 
ne Bereitſchafft gebracht werden / als in fein E Her. 
tiam. Ex wird fublevirt Durch das K waſſer 
‚und wird weiter in ein Oel gebracht auch wird ei 
Oel für ſich darauß gemacht ohne Corroſiv / lieblid 


und wolriechend / mancher hand Del mie Zuſatz z 
vielen dingen zu gehrauchen / koͤnnen auß jhm bereite 


werden. Mit Zuſatz deß Goldes wird er auch in eine 
Bereitſchafft gebracht / wann zuvor auß ihnen ein 
Aınalgama gemacht iſt / Item ein præcipitat in ei. 
nem A / darinnen er fich gantz gruͤn / wie ein ſchoͤner 
Schmaragd oder Ehryſolitſolvirt / der fluͤchtige die⸗ 
net aͤuſſerlich / allein es fen denn durch mittel eine 


Scheidung getroffen / und. er in einen ſubtilen klaren 
Liquorem und rohtẽ braunen Pulver / mit ablegung 








feiner ampfangenen Corroſiv / zuvor gebracht werde⸗ 


wie ich vermelde. .. | 
EGs wird anch das. Queckfilber nach feiner reini⸗ 
gung mie dem Gebluͤt der Veneriſchen Eigenfchafft 


‚ten / su benehmumg feiner Corroſiv / Nimb fein Ge⸗ 
wichte in acht / und brauche wie eineni Artte gebuͤh⸗ 
ret / ſo thut er das feine wol / doch iſt er in ſeiner wuͤr⸗ 
ekung dem fixen noch nicht gleich erhoͤhet / ſeine coa· 
gulation findet man in Saturno, ſeine Geſchmeidig⸗ 
keit gibt ſich an tag / wann ihm fein Leben abgerauber 

— wor⸗ 


Steine der lihralten. 9 
sorden/die Farbe traͤgt er felbft ben ſich auff weiß und 
oht / doch kan er / da folcher in ſeine fixe coagulation 
n ein weiſſen Leib bracht worden / durch das Kupfer⸗ 
vaſſer auch gefaͤrbet / und wann er zum —ã— — — 
urch das Spießglaß erhoͤhet werden / Und obwol 
ver blutduͤrſtige eyſerne Dpitman mit feine Spieß - 
yem Mercutio viel zuſetzt / fo kan er ihn doch allein. 
nicht gar überwättigen / wann ihme nicht der aleeSa- , 
turnu zu huͤlff koͤmpt / und Jupiter mir feinem Sce⸗ 
pter Frieden gebeut. Wann aber ein ſoicher Proceß 
gar —328 ) fl hatder Engel Gabriel die Staͤrcke 
deß Den 7 rn Uriel das Liecht Gottes, dem bei 
tigen Michaeli Gnade erwieſen / auf daß Raphael 
die hoͤchſte Artzeyrecht gebrauchen kan / und a 
Arıncy Maacha mit keinem Vortheyl kan uͤberwun⸗ 
den werben, So viel ſey vom Mercurio geredt / dann 
ich will jetzo von hinnen mich auff ſchwinden / und an 
einen andern Ort fliegen da Zroſt und Peso 
zu vertragen iſt. 


Von dem Spieß giaß. 


Seich wie einen Bawmeift er ſchwertich fuͤr 
faͤllet / den Circkel gar auß zulernen / ſinte mal 
ihm der Architectus ſehova viel Kunſt 
| vorbehaleen. Alſo iſt das Spießgiaß anch ſchwerlich 
mit allen Heimligkeiten gar außzuforſchen / dan fei⸗ 
ne Tugend iſt wunderbarlich / und feine Krafft maͤch⸗ 
tig / die Farbe / ſo in jhm ——— 
her Leib iſt gifftig / fein Kſſentia aber —— 
Siffe/ gleich dem Oneckſiber/ das kam —— 
ar nicht he — ever der wiſſende Artzt 
aber ganet er durch die ffenbcheung Pier 


Dis 





fung, 


a 
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Diß Mineral hat viel Mercurium; 


« 





ſtiegender Geiſt iſt aifftig / und pur 

rung / nicht ohne Schaden des Leibs / ſeine bleiben: 
firigfeit purgirt auch / aber nicht nach voriget mer 
nung / bringt keinen Stulgang / ſondern ſuchet nun 
die Kranckheit / wo die auch anzutreffen / dann «: 
durchtwandert den gantzen Leib / ſampt allen Glie 


dern / und leidet kein boͤſes / treiber das arge auß / un: 
machet Verbeſſerung. 


Und in Summa /der Antimonium iſt ein Her: 
mit der Medicin / auß ihm wird auß Weinſtein un: 
Saltz ein König gemacht / fo man dein Spießglaf 
im ſchmeltzen etwas vom Stahl⸗eiſen zugibt / gibts 
burch einen Handgriffe einen wunderbarlichen Ster 
nen / ſo die Weiſen vor mir den Phuegrhuchnn Si 

- uns Stern geheiffen haben / dieſen Stern zu etlid 
malen mit dem kalten Erd⸗ſaltz geſchmeltzt wird gell 
lich / iſt einer fewrigen Eigenſchafft wunderbarlicher 
wirckung / Es gibt ſolch Saltz darnach auch einen 
liquotem, und ferner ein fix unverbreñlich Oel nach 


art ſeines Gebrauches3. Dan 
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Darzu fan man auß dem gemeinen Regulo deß 


Spießglaſes gar: ſchoͤne herstiche Blumen oder flo- 


res bereiten, toht/ gelb / und weiß / darnach das Server 
in ſeinem Regiment gehalten wird / Dieſe Blumen 


extrahirt und in die außgezogne Krafft für ſich allein 


ohn frembden Zuſatz oder Vermiſchung heruͤber ge⸗ 


trieben ein Oel / iſt auch wunderlicher Wirckung / 


Wie auch ein ſolche Extractis mir dem Eſſig wol 


auß dem rohen Spießglaß oder dem Regulo geſche⸗ 
hen kan/ nimmet aber fänger Zeit / und iſt nicht fo 


ut / als nach voriger Bereitung. 


Es wird auch / wenn es zu einer Philiiza wor⸗ 


den / per ſe ein Glaß Ba genag⸗ wie ich in mei⸗ 
nem Buͤchlein im achten 


ver unglaͤubiger Wuͤrckung ohn Gefahr nach feiner 
Abſuͤſſung —— 


vini extrahiren / ober durch den Helm heruͤber trei⸗ 


ben / durch einen ſubtilen Handgriff / gibt ein ſaͤß 


Oel / davon zureden weiter nicht noͤtig. 


Durch das kalte Erdſaltz wird das Spießglaß | 


auch gefchmelst/ ſolvirt / und cin deit cum fpiritu vi-- 
ni digerire 4 gibt ein weiß Pulver / fir / und infeiner 


Wuͤrtckung fräfftig / dann es Hereteiber vie Stranger 
ſen / eroͤſner ale Apoſtema des Leibs / und hat viel Tu. 


geuden / Lerne aber dis Spießglaß ſelbſt beteiten / 
greiffs an mit Haͤnden / und ehe feirien Grund 
ſo wirſt du wunder über wunder finden/ dann mir will 


nicht zuſtehen wegen meines Gewiſſens / alles Klar 


zumachen / dañ es moͤchte mir auch von den aa 
| W ſ viel 


iß Pulver aber reſolvirt / 
heylet alle Wunden ohne ſchmertz and eifer / auch tan 
man wol daſſelbe Pulver noch einmal mir ſplriiu 


| Schtüffel gedendferdas. 
wird auch ertrahire / dann abgezogen / bleibrein Pu, 


- 


u Tangtuiriot Kranckheiten. 


zo Widerholung deß groffen 
ſo viel Unkoſten erlitten ¶ nnd durch ihren ſam 
Schweiß die Kolen zum oͤfftern umbgewand / dir! 
Verdruß bringen / ſihnen das Brodt zu entwendt 
darumb lerne auch / wie meine Vorfahren / undſuc 
wie ich geſucht habe > fo wirft du auch ergnuiden 
was andere gelehret haben. 
Auß dem Antimonio wird auch mit Zuſat de 
fliegenden Drachen ein Oel gemacht / daſſelbe um 
drinenmal rectikcitt. ſd iſt 08 bereit / und wan ala 
der Krebs noch fo boͤſe/ and. der Wolff noch ſo beiſſs 
fo můſſen fie doch mit allẽ ihrem Geſchlecht / es fer 
Fiſteln oder alte Schaͤden / wie fie Namen haben / vc 
gehen und entfliehen / ſondern has Puͤlverlein deß flio 
genden Drachens mit dem Lowen⸗blut bereitet / drer 
vder 4. gran / nach Eigenſchafft der Perſon / und de 
Kranckheit darneben gebrauche. 
Anß dieſem Del kan auch mehr gemacht werden / 
mit Zuſatz eines af von der Steinfchlänger 
und nochwendigſter Wuͤrtz / nicht Die Aug India 
bracht wird / daſfelbe Pulver hat auch Macht und 
Straͤccke von ſich zugeben / uvergerwaltigen viel bffene 






Ein Blutxoht Del wird auß Spießglaß / lebendi⸗ 
gem Kalcke / Salarmoniaco und gemeinen Schw⸗⸗ 
fel gemacht / hat fein Lob in alten Schaͤden guch oft 
exrwleſen > wie dann auch Patch Dad Steinſaltz oder 
deß gemeinen Saltzes ein herrlich roht Del Auf ihm 
nit arolfer Gewalt und langer Zeit dep Fewets ge ⸗ 

wrieben wird / der duſſern Axtmeh u gehoͤißß 
Duurch den Geiſt dei Weinſteins und Salwiac 
wird nach etlicher Digerirung einer gewiſſen zeit auß 
sem & ein Sublitiiat gemachi/welcher Durch get 


} 
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Eifen in lebendigen Mereutium verwandelt the ⸗ 
iß Queckſilber aber auß de Spießglaß iſt von vieles 
eſuchet / aber wenig haben 48 nach machen Fönnnen/ 
arumb iſt ſein Lob nicht weit außkom̃en / iel weniger 
ine Wirckung und Tugendt fern bekandt gemacht/ 
Wer ihn aber recht wei ju ptzcipitisen, iwieichans - 
ige / der hat aber einen Pfeil zum Zweck vieler Sa⸗ 

Es iſt nicht noͤhtig den brennenden Schwefei zu 
eſchreiben / oder wie erauß dem Spleßglaß bereitet 
zird / zulernen / dann es iſt leicht und betandt / aber 
eine Fixation und Erhoͤhung dep Stope iſt noch 
eimlich und für vielen verborgen / Da aber auf ihm _ 
in Del gemacht wird / und ſdlviereſt datinnen fein 
igen Schwefei md kgireſt ſolches zuſammen/ ſo 
aſtu abermal eine Yrancy vieler Tugenden / Fein 
Traut unveracht / doch ihnen weit vorgezogen in 
kugendt / Krafft / Wuͤrckung und Vermoͤgen 

‚Da aud) das Queckſilber mit lebendigk Schwe⸗ 
el imbibirt wird / mit ſampt dem Antimonio; benn 
liche ſtunden im Windofen gut Server geben / und 
——— 
Salt ſohaſtu das Sal Philolophorum, ſo das 
ſuartan und Ale andere Geſchlecht der Fieber / Ab 
ein ein Araney iſt gnugſam zu curienn. 

Ein Eſſig wird auß dem & auch gemachet / in der 
Säute/ wie ein ander gemein Eſſig / So min in dem⸗ 
elbigen Eſſig ſein eigen —— und zuſann 
nen durch die Diftillätion übergertieben wird/ {6° 
ft der Eſſig gefchärfft / und ein treffliche herrliche 
Kuͤlung in hisigen Geſchwulſten / und andern hiti ⸗ 
zen Zufaͤllen der Wunden / ſonderlich wann went | 

ſaue er 


- 


ns Widerholung dei groffen | 
der anima Saturai gu einem Unguento gemac 
wid. on N | 
Die Eflentia aber oder das fünfftee Weſen & 
Spießglaſes iſt nun die höchfte Artzney und das ed. 
fie und fubrilefte / ſo barinnen gefunden wird / und 
das vierdte Theileiner univerſal Medicin / ſeine Be 
reitung fen bedeckt / ſein Gewicht ſtehet in drey gra 
nen / vier Inſtrumenta iſt das Werckzeng feiner ‘Vi 
reitung / und der Offen das Fünffte / darinn Vulca- 
nus wohnet / die Handgriff und die Regierung de⸗ 
Fewrs gegen die Orduungee 
Ihr Aertzte ſeyd ihr klug und wolverſtaͤndig / ſo 
fischer die Artmey / darinnen fie zu ſuchen iſt / und am 
beſten und kraͤfftigſten befunden wird / Ich wil jetzo 
nicht mehr vom Spießglaß reden / ſondern abbrechen 
mit ſchweigen / und weiter Vrtheil hievon Juſtinia⸗ 
no dem Richter befehlhen. 
WVon dem Kupffer waſſer. 
Ann nun Apbollo zu erbittẽ were / mit er⸗ 
| A barmumg zu erzeigen /.und feinen Muſi⸗ 
su verſtatten 7 mir helffen zu befchreiben 
Kunſt und Weißheit / fo wolt ich der Minervz ein 
Dpffer thun / damit die Goͤtter des Verſtands eine 
Danckfagung / für ihre außgetheilte Gaben vermer⸗ 
cken moͤchten / und von einem mineraliſchen Weſen 
ſchreiben / welches von allen Saltzen am hoͤchſten iſt 
gaußgeſetzt / durch die Eigenſchafft der Natur jun zeigen 
Biel Heimlichteitẽ uͤber die Vernunfft faſt unbegreiff⸗ 
lich / welches von langer zeit her Kupfferwaſſer ing ge⸗ 
mein genannt worden / Vnd damit der Verſtandt 
kundbar werde / fo ſoll ein jeder wiſſen und swarhafftıa 









alſo 





20.2002 Steine der Uhralten. & 
ilſo berichrer ſeyn / das der Vitriol zween Geiſter har 
in weiſſen und ein rohtẽ / der weiſſe Geiſt in der weiſſe 
Schwefel auff weiß / der rothe Geiſt / iſt d rothe fchwe⸗ 
el auff roth / Haſt du nun Ohren zu hoͤren / ſo hoͤre. 

Merck ſleiſſig imd vergiß nichts dann diefe Rede 
aben einen weiten Umbgriff / und ein jedes Wort 
at meht dañ einen Centner im Gewichte. Dermeiß 
€ Spiritusift ſauer / und machet annemlich zueſſen / 
nachet auch dem Magen eine gute Daͤwung. 
ohte VSpiritus iſt noch faurer 7 auch im Gerichte 
chwerer als der weiffe / darumb muß Fänger Hitze ge⸗ 
raucht werden in ſeiner diftillirung / dan er iſt ſixer in 
einem grad / Auß dem weiſſen kan durch die Diſtilla⸗ 
ion deß Sulphuris Lunæ ein Luna potabile ges 
nacht werden / deßgleichen ſo das Bold im Geiſt deß 
zemeinen Saltzes zerbrochen und geiſtlich gemachet 
vird / durch die Diſtillirung amd fein Schwefel ihm 
enommen / und dem rohten Spiricunsch feinem ge⸗ 
viſſen Gewichte zugefuͤgt twird / daß er ſich ſolviren 
noͤge / alsdenn putreficiret einseitlangmit Spiritu 
‚ini ihm si gefetzt/ weiter digerirt gelinde / uñ ſo oͤffter 
avon gezogen / biß nichts mehr im grunde bleibet / ſo 
kanſt du ein aurum potabile machen / davon ort 
Buͤcher vollgeſchrieben ſind die wenigſten aber recht 
efunden werden / Merck aber / daß der rohte Ppiritus 
von feiner Schaͤrpffe muß corrigiret und in ein ſuͤſſe 
gebracht werden / ſubtil durchdringend / liebliches 
Geſchmacks / und am Geruch wolriechend. 

FJetzo hab ich div viel geſagt / das ich nicht wil⸗ 
lens war / der ſuͤſſe Geiſt aber wird auß eem Schwe⸗ 
fel deß Vitriols gemacht / welcher brennet wie ein 
ander Schwefel / che und zuvor ex verſtoͤret wir, / 

a u dann 
/ 


24 Wiberholung deß groſſen 
dann der Schwefel aller Weiſen / merck wol / deſſer 
anfangs er ein Gebaͤhrer iſt / brennet mit nichten / fa: 
ne Bereitung iſt nicht noͤtig fuͤr zuhalten / dann esin 
Leicht / und bedarff nicht viel Muͤhe noch Vnkoſten 
wie man auß dem Vitriol ein brennenden Schwefel 


Diß öl De iſt num die Eſſentia deß Vitriols / 
ein Areney in das Wunderbuch der dritten Sul: 
der gantzen Artznee. 

Das Saltz wird auß dem Colchotar gezogen 
und in dem rohten oder weiſſen Oel auffgeloͤßt / oder 
in beydem zugleich / und wieder diſtillirt / da es mit 
O fermentirt wird / es thut das ſeine wol / dann es 
gibt ein Mediein / ſo das reine Eiſen in rein Kupffer 

im floſſe tingiteete. | 

Der Colchotar deß Schwefels gibt ein recht fun⸗ 
dament der Heilung verdorbener Wunden / dieda 
ſonſten ſchwerlich in Heylung koͤnnen gebracht wer⸗ 
den / und was kein Heylung wegen langwiriges Ver⸗ 
derbens an ſich nemen will / gibt der Colchotar einen 
Eingang / und ſetzet einen newen Grund / nicht daß 
der Colchotar das vermag / ſondern der Geiſt zuſampt 
ſeinem Saltze / find Meiſter ſo bey ihnen wohnen. 

Auß Kupffer und Gruͤnſpan wird ein Vitriol 

gemacht ſehr hohes grads / und in — gat 
weit außgetheilet / auch wird auß Eiſen ein Bitriol 
gemacht ſeltzamer Eigenſchafft / dann Eiſen und 

Kupffer ſind ſo nahe einer Geburt und Gebluͤts / wie 

Mann und Weib zuſammen gehören / und dieſe 
Heimligkeit ſoll verſchwiegen bleiben / und doch ge⸗ 

mæercket werden dieweil viel daran gelegen iſ. 

Da der Vitriol mit dem Salmiac angegriffen 

J | wird / 
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wird / ſteigt in der Sublimationder brennende Sul- 
>hur. auff mit ſampt feinem Mercurio deflen doch 
venig iſt /dannder Schwefel iſt am meiſten bey ihm. 
Da nun derſelbige Schwefel vom Adler wiederumb 
sefrenet und loßgeſprochen mird./ fan durch den Spi- 
-icum vini eine Medicin darauß gemacht werden/ 
wie ich dich gelehret habe, Ob auch gleich einnäherer 
weg ift den brennenden Schwefel-auß dem Vitriol 
zu machen / als infeiner Niderſchlagung auff vorher, 
zehende Solution , durch dag Sal oder liquorem tar- 
tari, auch wol durch Bereirung einer gemeinen Lau⸗ 
zen auß Büchen Afchen / fo iſt doch dieſes der beſte / 
uß Urfachen/ daß das Corpus Vitrioli durch den 
Schtüffel deß Adlers deſto baß eröfftner werben Und 
obwol viel mehr Heimlichkeiten indem Vitriol ver⸗ 
borgen find fo ihre Wirckung in der Thar mic fampr 
der Tugendt außbündig machen / wie Venus. und 
Mars im Beifteder Warheit bezeigen / auch Solumd 
Luna geftändig ſeyn / fo bin ich doch jetzo nicht der 
meynung ein vollſtaͤndig Artzneybuch au fchreibe/und 
in ſpecie erzehlung zu thun / mit groſſem Lob deß Vi⸗ 
triols Sondern habe genugſam und allbereit mehr 
denn zuviel geſchrieben / lerne und forſche auch / fo 
wird ſich der Vitriol als ſeinen eigenen Meiſter ſelb⸗ 
ſten loben / und dir ein vollſtaͤndiges Artzneybuch zum 
dritten theil aller Kranckheiten durch ſeine Natur 
fuͤrſchreiben. u 

Diefes fag ich dir aber nocham ende / dag feine 
kalte noch feuchte Eigenfchaffe einiges Weſens an 
ihm gefunde wird / ſondern er iſt ſehr hitzig und rocken. 
in feiner gansen Subftang und Qualität / darumb 
fan er durch ſein uͤberſchwenckliches Fewr andere 

W g ii dinge 
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dinge auch erhitzen / —— und letzlich zu eine 
vollſtaͤndigen Reiffe und Überfluͤſſigkeit bringen, 
durch anhalten deß Fewrs / neben gewiſſer zeit. 

Und was ich dißfalls ſchreibe / iſt nicht auff einen 

vermeynten Grund auß ander Leut Schrifften zu 
ſammen gebettelt / ſondern durch mein Erfahrenheit 
vielfaͤltig erwieſen / hat mich die Natur zu einem 
Wahrſager gemacht durch verleihung des oberſten 
Schoͤpffers / auff das die edle eingepflantzte Natur 
durch ihren Diſcipulum getrewen Schutz und rech 
tes Zeugnuß haben moͤge. 

Und fage dieſes zum Gedaͤchtniß / das fo Paris 
die edle Helenam ohne anfechtung bewahren kan 
damit die edle Start Troja von den Griechen nicht 
mehr zerſtoͤret wird / und Priamus mit Menelao dar⸗ 
durch nicht betruͤbet wird fo wird Hector um Achil- 
Jes wol einig werden zu erwerben dag Königliche 
Gebluͤt ohne Krieg/ und zu befige die Monarchenmit 
Kindes-Kind / und allen Nachkomenden sur Erwei- 
terung ihres Sandes mir mächtigen Reichthumbrre 
für fich kein Feind weiter darff vermercfen laffen. 


Bon gemeinen Schwefel, 


Er gemeine gebräuchliche Schwefel iſt noch 

niche in feinem grad fo vollkomen erhoͤher / 

N und zu der Reiffe gebracht / wie er im Spieß⸗ 
glaß und Vitriol gefunden wird / Nun wird ein Oel 
per ſe darauß gemacht / zu den faulen ſtinckenden 
Wunden toͤdtet auch die Wuͤrme / fo dariñen wach⸗ 

ſen / ſonderlich wenn das Saltz vom Schwefel / dero 
Jonrnie ſehr klein iſt / darinn auffgeloͤßt worden 


Ein 
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Ein Balſam wird auch davon gemacht / mit 


Baum-oder Wachholder Del/ wie in gleichniß mit 
em weiſſen Spiritu deß Terpentins / Iſt roht an der 
zarbe / und geſchicht / fodie flores deß Schwefels 
urch den Colchotar deß Vitrioli gemacht / und eine 
eitlang im Roßmiſt oder ſonſten damit digerirt wer» 
en / derſelbe Balſam iſt inwendig wol sun gebrauchen 
ven Lungenſuͤchtigen / ſonderlich aber wenn er zuvor 
nie dem Geiſt deß Weins etliche mal rectificirt, 
ibersoaen und ſeparirt wird / biß er Blutroht wor⸗ 
‚en / denn dieſer Balſam erhaͤlt für Faͤule. 


Die Quinta Eſſentia Sulphuris geſchicht auß 


eine Mineral / daß ein Schwefel Kiß geſtoſſen wird / 
n ein Glaß gethan / und ein ſtarck Scheidwaſſer von 
Vitriol und Salpeter darauff gegoſſen wird / und ſol⸗ 


oirt was ſich ſolviren wil / Darnach das Waller ab 


zezogen / und was bleibet / wol abgeſuͤßt und reyer⸗ 


yeriret / bi hoch roht wird / da geuß Spiritumvini | 


azuff / und extrahir feine Tinctur davon / darnach auff 


eine zeit in pelicano circulirt, biß die eflentia Sul- 


phuris fich alle abgeföndert hat / und fere wie ein 
Baumoͤhl unter dem Spiritu vinifigen bleibt / dann 


+ 


fie iſt zimlich fchmwer / ihr Gewicht iftauffs Tropffen 


in der Wirckung befunden worden / In dieſer Eilen- | 
tia Sulphuris Myrrhen / Aloen/ und andere Gewuͤrtz 


ein zeit digeritt, zeucht ihre Wurckung in ſich / und 
iſt ein Balſam / das kein Fleiſch noch irgendts an⸗ 
derſt / fo der putredfadtion ſonſt unterworffen / zu einen 
Faͤule kommen laͤßt / darumb er von den alten genant 
wordeñ Balſamus mortuorum. | 
Und will alfo hiemit vom gemeinen verbrenn⸗ 
lichen Schwefel beſchloſſen haben / wiewol nochein 
nn g iiij ODel 
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Del darauf gemacht wird ; auch ſehrnutzlich befun 
den / daß der Schwefel durch ein ſehr hoch Inſtru 


ment mit zimlichen Fewer überfich getrieberĩ wird 


darnach durch lange zei’ ſich in loco humido in ei: 


Del oder Liquorem verwandelt / dieweil aber nid: 


mein Intent iſt / weitlaͤufftigkeit zugebrauchen / fü 


will ichs hierben bewenden laſſen / auß dem gemeinen 


Schmefel fan auch ein Leber geſotten werden / daß 
ein Milch darauf gemadie wird / in gleichnig mit 
$einst in ein rohe Oleum fan verwandelt und viel 
mehr Sachen auf dem Schwefel zur Artzney koͤn⸗ 
rien præparirt werden fo haben doch die flores, fein 


"Qleum und eflentiaden Vorzug / ſampt dem rohren 


und weiſſen firem Zinnober auß ihm gemacht / weil 

ein ganse Tugendindenengefunden wird: 
Bon dem lebendigen Kalche, 

ER lebendigen Kalchs Heimlichteiten iſt 

2 noch wenigen bekandt worden / oder die da 

RWS ſgewiſſe Erfindung feiner Eigenſchafft er⸗ 






langt haben / aber ich ſage dir in warheit aller War⸗ 


heit / das der Kalch unachtſamb / und gleichwol viel in 
jhm ſteckt / hedarff aber eines klugen verſtaͤndigen 
Meiſters / auf ihm zubringen / dag in ihm begraben 
ligt / Ich meyne feinen reinen Geiſt von ihn außzu⸗ 
jagen / welcher den Mineralibus in der Seit-Linien 
mie Schmägerfchaffe verwandt / und alle mineralis 
ſche fluͤchtige Geiſter fan binden und bleibend helffen 
machen / dañ es iſt ein fewrig Weſen / hitziget / durch⸗ 
kochet und zeitiget auß in kurtzer zeit / darzu ſonſten 
viel Jahr gehoͤren / es thuts aber ſein grober jrrdiſcher 


eib nicht / ſondern fein Geiſt der thuts / fo auß ihme 
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etrichen wird / diefer Geiſt har Gewalt und Macht. 


tidere Geifter mehr au binden, und ſtandhafftig zu⸗ 


nachen / Dann mercke / daß diefer Geiſt die Krebs, 


Angẽ auffloͤßt / ſo wol einen liquorem guß den Ehri· 
tallen auffſchleußt / dieſes zuſamen recht in ein Uni⸗ 


at bracht/ per modũ diſtillationis — Diamants 


and andere dergleichẽ Steine willichnie gedencken) 
zerbricht ale Stein der Blaſen und roſolvirt dieno- 


dos an Haͤnden und Fuͤſſen / das kein Podagra da 


ferner wohnen kan noch mag / wie ich meinen ver⸗ 


⸗ 


trawten Difcipulum gelehret Babe / und mir der ge⸗ 


lehrte Cantzler unſers großmaͤchtigen Kaͤyſers noch 


taͤglich dancket / neben andern Perſonen mehr. 

Der lebendige Kalck wird geſtaͤrcket / fewriger 
und hitziger gemacht / durch den reinen unverfaͤlſch⸗ 
ten Wein⸗Geiſt / welcher offter von newen darauff 


gegoſſen und wieder abgezogen wird / darnach dass 


weiſſe Saltz vom Tartaro darunder getrieben ſampt 
ſeinem —5 / welcher doch todt und fuͤr ſich 
nichts hal 
Geiſt / dahinder viel Kunſt verborgen und begraben 


ligt / Und wie dieſer Geiſt sufiberfommen/seigichdir 


an / das behalt / und nimb zum Walete für gut. 
Von dem Arſenico. 


AO Er Arſenicus iſt dem Mercurio und An- 
timonio gleich wie ein Banckhardt inder _ 
XFreundſchafft angewandt / gifftig und flüch- - 


ten muß / ſo hekoñtſt du einen ſehr hoͤlliſche 


tig in ſeinem gantzen Weſen / wie die vorigen zwey 


auch / in feiner Farbe iſt ergußwendig in der Offen⸗ 
bahrung / weiß / gelb und roht / inwendig aber mit al⸗ 
len Farben gezieret / gleich feinen Metallen / die hat er 


g v durch 


98 Widerholung bei groffen 

durch Noth⸗zwang dep Fewers verlaſſen muͤſſen / 
wird ſublimirt für ſich ohne Zuſatz / mo auch m 
Zuſatz vielerley Manier / Allein ſo er durch Saltz ır: 
den Martem auffgetrieben wird / iſt er durchſicht 
wie ein Chryſtall anzuſehen / Aber fein Gifft iſt no⸗ 
bey ihm / und zum Zuſatz der Metallen gar nicht tuͤc 
tig / dieweil auß ihm die geringſte Quantitaͤt auf: 
den Metallen zu verändern. . 

Die Schlange deß Erdreichs fan ihn wol dc 
‚maflen in ihrer Bereinigung deß Fewers binden 
doch nicht gar bestwingen / damit ein Medicin au: 
ihm für Menfchen und Biche werdenfan / umd mer 
ger mir dem Salt eines Steing deß Vegetabilifchen 
vermiſcht / dag iſt / mit dem Tartaro, fich einem Del 
gleichförmig macht aufferhalb der Waͤrme / dasın, 
groifen Gebreſten der unheyfbaren Wunden Beweis 
fung thut / auch der. berrieglichen Venus einen Rock 
zu ihrem Schmuck bereiten fan / damit die Unſtaͤtig⸗ 
feie und ihr falſches Hertz durch ihre wahckelkaffteige 
Diener offenbahr werde / ohne Gewinn / mit Nach⸗ 
theil und Schaden. | | 
| Wann ich Antimonium und Martem zum Ge 
ſellen habe / daß ich durch fieerhöher werde / biß auff 

die fpige Olympi, fo geb ich einen Rubin an durch | 
fichtigfeit und Farbe dem / ſo auß Drient kompt / nicht 
geringer zuvergleichen / Da aber ich durchs Creutz 
probiere werde / fo fall ich ab wie ein Blume / fonach 
der Schrift abgehatven wird un verwelcket / darumb 

kan auß mir nichts beftändiges werden auff gewinn 

. einiges Metalls / dann ich habe meinen Leib gaͤntzlich 

verlaſſen / und meinen Rock außgetheilet / darumb zu 

ſpielen und das Loß zuwerffen / darumb ſoll mich nie⸗ 
mand 


N N 
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nand Toben noch ſchelten / er hab dann ein Pfund 
‚on mir auff einmal meines Seibes fuͤr Hunger gefref 
en / hat er. dafür ein Artzney zu ficherung feines Le⸗ 
eng / fo bringer er auß Merallendoch nichts Aber . 
onften wird er einen Schar haben / dem wenig zu⸗ 
»ergleichen. . j 

Ich Arlenicus fag alfo sum Beſchluß von mir 
ſelbſten / das meine rechte Bereitung zufindẽ iſt gantz 
ſchwerlich / meine Wirckung uͤberauß maͤchtig in 
der Erfahrung geſpuͤret / und der Gebrauch dem Vn⸗ 
wiſſenden gefaͤhrlich / Wer meiner Vmbgang haben 
kan / der gehe au meinen angewandten Freunden / 
Kanſt du aber mich ihnen vergleichen / daß ich Erbe 
mie ihn werden kan / als dann ſoll jedermann beken⸗ 
nen / daß ich auß ihrem Gebluͤt gebohren / wiewol 
ſchwerlich iſt zu erheben auß einem Hirten einen Koͤ⸗ 
nig zumachẽ / Dieweil aber die Altvaͤtter auß Schaͤ⸗ 
fern geboren / auch zu Koͤnigen worden / will ich kein 
 Breheil vorſchreiben / was recht oder unrecht auff 
dieſem Blat zubefinden. 

Diß hab aber in acht von mir / daß ich ein giffti· 

ger fluͤchtiger Vogel bin / habe verlaſſen meinen ge⸗ 

treweſten Freund / und mich abgeſondert wie ein Auſ⸗ 

ſaͤtziger / der von aller welt verlaſſen iſt / Heile aber 

meinen Gebrechen zuvor / ſo kan ich wider geſund 

machen / der meiner beduͤrfftig iſt damit mein Lob 

durch Gifft beſtaͤttiget / und mein Name zu ewigwaͤ⸗ 

render Gedaͤchtniß dem Marco Curtio, dem Vatter⸗ 

land zu ehren / mit nichten etwas nachzugeben hat / 
fo wird am Ende befunden werden / wie. 

- Hannibal und Seipio verglick 

| worden. 

| Bon 
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Von dem Salpeter. 
NWey Elementa werden in mir am meiſt 
befunden / als Fewer und Lufft / Waſſeru 
Erden am wenigſten / darumb bin ich fewn⸗ 
brennend und flüchtig / Dann ein ſubtiler Geſiſt ſtch 
in mir / dem Mercurio bin ich gaͤntzlich zu vergleichẽ 
innwendig heiß / außwendig falt/ ſchliefferig m 
gantz behende außzutreiben meine Feinde. Mer 
hoͤchſter Feind iſt gemeiner Schwefel / und doch mer 
befter Freund / dann fo ich durch ihn gereiniget wer 
de / und gelaͤutert durch das Fewer / ſo ſtille ich all: 
hitze deß Leibes innen und auſſen / und bin die beſte 
Artzney mit / wieder die hoͤchſte gifftige Kranckheit der 
Peſtilentz außzuziehen und zuwehren. | 
Meine Kühlung ift äufferlich viel trefflicher dem 
deß Sarurni, mein Geiſt aber viel hitziger dann einig 
ding / Ich kuͤhle und verbrenne / wie man mich haben 
. “will und darnach ich bereitet werde. 
Wann Metallen ſollen zerbrochen werden muß 
> ‚ich ſeyn ein accidens, ſonſten kan kein Triumpher⸗ 
haften werden / es neme ihm auch. einer vor die groͤ 
ſte oderkleineſte Materia. Auſſerhalb meiner Zerſtoͤ⸗ 
rung bin ich ein Eyß / wenn ich aber anatomirt mer, 
de / bin ich ein lauter helliſch Fewer. Da nun Pluto 
den Cerberum bezwingen kan / daß er in der Inſul 
Thulæ wiederumb fein Wohnung haben muß / der | 
. tan dann der Venus ein ſtuͤck der Liebe abjagen / da⸗ 
mit ſich Mars ergeben 7 und mit der Lunain Reich⸗ 
thumb leben fan / auch der Krone dep Ehren⸗Koͤnigs 
in Form / Geftale und Regiment / auch in Würde 
und Ehre gleichförmig wird erhoben werden. Wan 
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Wann mir mein Ende befcherer ifl / fo muß mei⸗ 
e Seele mit Kiugheit von mir außgerrieben wer 
en / dann thu ich alles wasinmeinem Bermögen 


fE / allein fan ich im Grunde mie Beftande nichts 


‚errichten Mein Bulfchafftaberifkeinfrölich Weib - 
a ich mit der in Swundfchaffe vermähler werde / und 


inſer Beylager in der Hoͤllen gehalten wird / daß wir 


ende wol ſchwitzen / So wirfft das ſubtile allen Vn⸗ 


lat von uns auß / daß wir Kinder mit Reichthumb 
oerlaſſen / und in unſerm todtẽ Coͤrper der beſte Schatz 
gefundẽ wird / ſo wir in unſerm Teſtament verlaſſen. 


Von dem Salarmoniac. 
Er Salarmoniar iſt nicht. der geringſte 
Echluͤſſel mit auffeuſchlieſſen die Metallẽ / 


Odarumb wird er einem flüchtigen Vogel 





verglichen von den Alten / ohne Bereitung iſt nicht 


viel mit ihm außzurichten / Dann er zerſtoͤret ſonſt 
mehr und zerhricht die Metallen / dann er gut machet / 


und fuͤhret fie mit durch das Rauchloch / die Tinctur 
und Farb der Mineralien / und etlicher Metallen / 
fan er aufffuͤhren mir feinen geſchwinden Federn / 


biß auff das Gebirge / da man viel Schnees sufinden 


pflege in der groſſen Wärme deß Somers / Da er mit 


dem gemeinen Saltze auffgetrieben wird / ſo reiniget 
er ſich / daß er klar wird / und ſauber zugebrauchen. 

Wer da vermeint auß dieſem Saltze / ſo gantz 
fluͤchtig iſt / Metallen zuveraͤndern / der trifft es war⸗ 
lich nicht / dann ſo viel iſt ihm nicht verliehen / Aber 


Metallen zu zerſtaͤren / und ſolche su der veraͤnderung 


geſchickt zu machen / da findeſt du Meiſters genugin 
ihm / dann ohne bereitung kan kein Metall veraͤndert 


— 


⸗ 


werden. 


94 WWiderholung dei gröffen 
werden. Mein höchfte Kunſt / ſo in mir ſteckt / 
fublimiren und cementiren auf mir gebrad | 
werde, Allein die hoͤchſte Heimlichkeit findeft du / w· 
ich mit der Hydra vereiniget / dag ich von ihr aufs; 
freffen umd verfchlungen werde 7 daß ich mit ihr suc 
ner Waſſerſchlangen worden / fa hab ich der Nym 
phen Bad bereiter 7 und Macht überlommen / di 
Königs Krone zu verferrigen/ daß ſolche mit Edelge⸗ 


ſtein gezieret / und ihm mit Herrlichkeit fan auffgefer 


werden. J 
Von dem Weinſtein. 

ches Saltz wird nicht in das Buch der 
inetalien geſchrieben / ſondern iſt gezeuget 
auß Vegerabilifchen Samen / har aber ſol⸗ 
che Krafft von ſeinem Schoͤpffer uͤberkommen / daß 
er ein Wunder liebe und Eigenſchafft zu den Metal⸗ 







len uͤberkommen / es macht ſie geſchmeidig / die Luna 
reiniget es / das fie weiß wird / und ſeine additiones 
ihm dienlich mit einverleibet / und ein seit digerirt 
mir den Mineralien oder Metallen / alsdann lubli- 
mirt und vivificirt, werben fie alle in lebendiger 
Mercutium gehen / welches ihm fein Vegetabiliſch 
Sals mag gleich thun / das laß ein Wunder ſeyn / 
und wird fo bald fein weiſer Redner an tag geboren 
werden / der feine Heimlichkeit alle wird erlernen koͤn⸗ 
nen / Den Stein der Weiſen aber auß ihm zu ma⸗ 
chen / kan nicht ſtatt ſinden / dann er iſt Vezetabi- 
liſch / und wird ein ſolches in ihm nicht funden / Al⸗ 
fein in der Medicin iſt er ein guter Artzt / innen und 
auſſen / da ſein Saltz geiſtlich wir dund ſuͤſſe / fo zer⸗ 
malmet er den Stein in der Blaſen / und eröffnet 
| UU wieder 


nr 
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eder Die harte Coagulation deß Podagrams in 
en Gliedern. Euſſerlich mache fein gemeine: Spi- 
us , fo zu der Auffichtieffüng der Metallen auch ae 
aucht wirtd / ein grund unfeilbarer Schäden / als. 
ſteln / Krebs / Wolff und vergleiche / Mehr weiß ich 
m Tartaro nicht su ſchreiben / dañ weil erfichabge . 
adert hat / ſo hat er ſein edelſtes im Wein gelaſſen. 
Vron dem Eſſige. | 
zZ S tan fat in der Aldjimey und Artzney 
nichts fruchtbarlichs bereitet werben / daru 
man deß Eſſigs huͤlffe nicht begehren muͤſte / | 
Yarumb hab ichihmfein Lob nicht entfrembdẽ woJ . 
n / ſondern in diß Birch / als ein accidens, mit an⸗ 
engen wollen. In der Alchimey beweiſt er ſich in der 
aͤulung oder pütrefadtion der Metallen un Mine 
aliſchẽ dingẽ / Er wird auch gebraucht zu außziehung 
rer Eſſentz / Farb und Tinctur / fo ſie zuvor bereiett 
nd / gleich wie der Spiritus deß Weins zudenVege- 
ıbihifchen, dieſelben zu extrahiren / gebraucht wurd. 
In der Artzney gibt er ſein Lob nicht geringe 
on ſich / dann er benimbt dag reine von dem unrre. 
en /undiftein Separator und Scheider / auch nim⸗ u 
nee er den Meineralifchen Medicamentis ihre : | 
Schärffeund Corroſiv 7 und figirt dasflüchtige/ / daß 
ielem Gifft Dadurch gewehret wird/ wie ich bichin 
neine Buͤchlein vom Glaſe deß Antimonij berichtet 
‚abe. Er wird auch innerlich gebraucht / daß viel Artz⸗ 
jeyen mit ihm Menfchen und Viehe eingegebẽ wer: 
en / Euſſerlich wird er in hitzigen Geſchwulſten und 
nehr hitzigen ſachẽ / an einer kuͤhlung uͤbergeſchlagen. 
Der Weingeiſt uñ der Eſſig thun viel zur — 


drrey theil davon abdfftillire/ und in Keller. geſetzt / fo 


ein roht Oel bereiten kan der gieß es auff einen Mer- 
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Alchimey / fie kommen auch beyde auß dem ek: 
holtz / und find eines Weſens / Aber durch die Pur: 
ction deß Eſſigs haben fit widerwertige uud u 
gleiche Narren uͤberkommen / wie ich in mein: 
Fractatu und kurtz hiebevor in dieſem Bericht a 
gemeldet habe. J | 

AIch muß dir aber diefes kuͤndig machen / daßd 
nicht der Eſſig iſt der Philofophen / ſondern unſerẽ 
fig iſt einander Getranck / nemlich die Mareria ſel. 
ſten / dann der Stein der Weiſen wird auß dem Xi: 
der Weiſen gemacht / welcher durch den gemeine, 
diſtillirten Azot / auch den Spititum vini undander: 
Waſſer mehr zuvor muß bereitet / und in eine gewiſſe 

Ordnung gebracht werden. 
Merck dieſes zum Gedaͤchtniß / da der diſtillirte 
reine Eſſig auff den zerſtoͤrten daturnum gegoſſen / 
und in der Wärme der heiligen Marien erhalten 
wird / fo verleuret er feine Saͤure gantz und gar / und 
wird ſuͤſſe wie ein Zucker / dann deß Eſſigs zwey oder 





wirſt du ſchoͤne weiſſe durchſichtige Steine finden 
gleich den Chryſtallẽ / die ſeynd ein vorneme Loͤſchung 
und Heylung aller verbrandten und entzuͤndten hit⸗ 

gen Gebrechen / Wer aber auß ſolchen Chryſtallen 


curium; den die Venus præcipitirt hat / und miachd 
ferner wie ſichs gebfhtet Triffſt du daſſelbe 
E.tuͤck/ ſo wird dir weder Solnach Luna 
wehren koͤnnen / Reichtuumb 
nugewinnen. 


r ' " . u 
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Von dem Weine; 
| Er rechte Lapis vegetabiſis wird im Babe 
Ane gefunden / als dem edleſten Weſen alt 
wachfenden Dinge. In fear Etgenſchaft 
ird dreyerlch art Sält 8/ breyerich art deß 
j und Are art deß Schwefels gefun —* — 

Das etrſte Sat ET * —— | 

fehen —8 zu und batnadh ch ein Sage dorvon ge⸗ 
acht 7 das ſein Salt en und coage· 
—* ——— — 
1 Tartato gefunden / ſo derſelbe Auch geaͤſchert 
ird 7 darnach euch ihm fein Saͤltz auf / reſolvirs 
nd edagulirs zu etlichen mahlen / biß es geruigſamb 
lariſicirt worden. Das dritte Saltz iſt diefee/ dA 
er Wein diſtillirt wird / fo laͤßter ſeces dahinden / 
‚ie zu Pulver gebrandt 7 ſo kan man mit warmen 
Waßfer cn Saltz außziehen / und har gleichwol 
in jedes 
fhcatio int Centto aber ſtehen fie in einer Contor⸗ 
ars / dann fie kommen alle auß eine Wurtzel. Alſo 
yat er auch dreyerley art deß Mercarij, und dreyerley 
it deß Schwwefels/ Die erſte fettigkeit void auß dem 
Stocke gemacht 7 das Ander Del auß dem rohen Tar- 
taro, daB dritte iſt das Oleum vink 

Der Beift dep Weins hat tin wunderbare ib 
genſchafft / Dann vhn jhn kan keine techte tinctura 
Solis außgezogen / noch ein rechtes aurum potabile 
gemacht werden’ Aber wenig wiſſen den Weingeiſt 
recht anche 7 viel weniger außzugruͤnden feine 

igenſchafft 
Vuraꝛlen wege ſud verſucht Toren air 






If feine ſonderliche Eigenſchafft und 
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geift ohne Verfaͤlſchung zu erlangen / als durchr 
ferien Inſtrumenta und Diſtillirens durch Mera 
ſche Schlangen und viel ſeltzamer erfindung / Ar 
durch Schwoͤmme / Papier und andere Gelegenhe 
Erliche haben den rectivicirten Brandwein in >. 
groſſen Kätse frieren laſſen / permennende die Phle 
gma werden zu Eyß / und der Spiritus bleibe reſolx 
und offen / der Grund ift aber bey dem allen nicht 
» Den rechten weg aber ihn zu uͤberkommen / fchre ı: 
dicham ende meiner Handgriffe / dann er muß ſub 
ſſeyn / durchdringend / ohne einige Phlegma, ſondc 
gantz rein / luͤfftig und fluͤchtig / daß ihn auch die Luf 
Magnetiſcher art nach zu ſich ziehen fan, darum: 
fol man ihn wol verwahren zu behalten / ſeine Bir. 
ckung ift durchdringend und Fräfftig fein Gebrauch 
aber manniafaltig. Drey Ding ſind / ſo die elften 
Creaturen der Welt find / welchefich auch wunder 
barlich und hefftig lieben. 

Unter den Animalibus iſt es der Menſch / dam 
auß feiner Mumia wird der Animalifche Steinar 
macht 7 und die Eleine geringe Welt wird in ihmebe 

griffen. In den Mineralibus iſt das Gold das edel 
ſte / dann fein Fixigkeit bringet Beweiß feines ade 
lichen Steinsrumd Geſchlechts. In den Vegecabili 
Bus aber hab ich geſagt / ligt begraben der Lapis Ve 
getabilis. Nun licher der Menſch das Bold und den 
Wein fuͤr allen Geſchlechtern des Geſchoͤpffs / fo m 
Augen uͤberſehen werden. Das Gold liebet von Mar 
en und den Wein / dann er laͤßt ſein edelſtes den 
Weingeiſte gern folgen / daß ein Tranck darauß ge⸗ 
macht wird / der dem Menſchen Krafft und Erlaͤnge. 
rung ſeines Lebens gibt. Alſo liebet der Bean 

= j . | en⸗ 


N 
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enſchen unddas Gold dann es vereinigerfichmie 


e tinctura Solisherglich gern/ vertreiber ale Me 
acholey und Trawrigkeit v erquicker und erfrewet 
s Menſchen Hertze. Wer nun dieſe drey Steine 


it / der mag kuͤnlich ſagen / er habe die Steine deß 


niverſals / davon viel geredet wird / undgefchtie 
N an Aber das hundert tauſende Auge noch 
icht gehen. V 

Dann dieſe Steine erjuͤngern Menſchen und 


nd machen-alke unfruchtbare Baͤume und wachſen⸗ 


ers Kraͤuter fruchtbar / und newer Gebure / daß kein 
nenſchliche Vernunfft wol faſſen noch begreiffen 


an. Ä 

Da ein reftivicirteg Aqua vitie oder Brandt⸗ 
vein angezuͤndet wird / mit einer Flamme / ſo ſchei⸗ 
yet ſich der Mercurius umd der Sulphur vegetabilis 
yon einander / der. Schwefel brenner gantz hitzig / 
ann es iſt ein lauter Fewer / ſo ſeuget der zarte Mer- 
curius hinweg in die Lufft / und gehet wiederumb in 
ſein Chaos. U 

Wer aber den fewrigen Geiſt beſchlieſſen und ge⸗ 
fangen nemen kan / der mag ſich ruͤhmen / er habe ein 
Ritterſtuͤck in der Chymiſchen Feldſchlacht erhal⸗ 
ten / und ein Victoriam und Trinmph vieler Willen» 
ſchafft mie Ehren erſtritten / dann dieſer vegetabili- 
fche fewrige Schwefel iſt allein der einige Schluͤſſel / 


den Metelliſchen und Mineraliſchen Schwefel auß⸗ 


zuziehen von jhren Corporibus. 


Hiemit beſchlieſſe ich meiin Buch / und was dw 


rinnen geſchrieben / iſt nicht auß wehnen / wie etliche 
Jertzte chun / gegruͤndet / die da ſchotbedieſcogean 
| | #.- 48 


Jieh / die auffänige Metallen bringen fie zu rechts _ 


Bench deß gofſen Steins d der Uhralten. 
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DE MICROCOSMO, 
Bon ber Kleinen Fit deß 


Fr. en "TALENTINI; 
Bencdictiner Ordens. 
Was ſolche in ſich hdle, woranefe 
zufaiften gebawet/ und wag 
Degri Hard nnhaft seamag / rl 
Allen / ſo den 1 Grundder ielieben, - 
das vormemkfl Er Arm a ofen wo J 





DE MICROGOSMO 

‚SU se Kunſtſuchende der begerten Weißheitr 

‚fen, wol mercfen/ und von mir Geiſtliche 
Myem viel vom Hoͤchſten die Natur suok 


NIT 
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ich die andern darzu fanien Durch die Ordnung 


ottes / da ward die Form volllommen und lebendig 


funden / Solch Lben befam nun die Jormoder 
dateria durch die Bewegung / Did Bewegung be⸗ 
un ihren erſten Anfang durch Lufft / und die voll⸗ 


mmene zeitigung durch bequeme Wärme und Hi⸗ 
/ fo in der Lufft beweglich beſchloſſen wird / da ward - 


urch die Lufft die groſſe Erden sur Fruchtbarkeit 
erurfacher / denn fie wurden offen / und bekamen 
aum zu gebährendurch die Bewegung. . 

Da nım die Erde ſchwanger gieng / und ihren 
Samen mercken ließ durch ihre Waͤſſerigkeit / da gab 
fufft und Hitze in der untern und obern Region deß 
Zeſtirns / dz ihre Geburt ein folge uͤberkam/ damit die 


Bluͤt koͤnte auffgeſchloſſen / und die geſetzte Frucht | 


durch auffochung der Wärme geseitiger werden. 


Die Waͤrme oder Hitze iſt ein [ulphurifcher Heife | 


fer Geiſt welcher die überflüffige grobe aquofirär und 
phlezmatifche Materia / fo inder generation zuviel 
anfangs in der Erdẽ / ehe die Lufft ihre mitherrſchung 


durch Berührung deſſen mithaben kan / zur ſuper- 


Auität ihrer Geburt mit aufffuͤhret als ein Medicin 


außtrocknet. 


Alfo if das andere Hauptſtuck def Microcolmt 


die Bewegung ober Mobilitas , dann durch natuͤr⸗ 
fiche Suffe und Hitze gleicher mallen die Mareria oder 


Form deg Microcofmi allererfl eine Bewegung / 
dann die Materia war ohn Leben / welche durch Hitze 


demnach in ein Leben erwecket ward / Das war nun 
gpiritus vitalis empfiendlich / der ein —8 
Schwefel⸗Geiſt iſt zunddurch Waͤrme den Leib ent⸗ 
zuͤndet feine uͤberfluͤſſigkeit ui irrdi ſchen up 
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5 , „BeMikocofme, | 
Re durch das fubtile feines Weſens/ und den gr 
Ehin ſtatiger Zewegung vegieret ; Darm nad 
frerbuna der Waͤrme hat die Kaͤlte die ͤbe rhand⸗ 





warnen. Schwebet-Beiftes befunden / das fol. 
verkändige nun fuͤr ein Geheimniß achten 


Alſo auch / da die Mareria und Farın ef Micro. 
eolmi füraugen mar / aufß Erdẽ umd Waller gemacht 
und ergeftel / da kam das Lebẽ durch die inhlafenne 
warme Lufft deß Schoͤpffers/ uñ ertwärmeredag falre 


Bewegung / das war die Seele/dag tfiderrechteSul. | 


J— 
ſeine eigene Wirckung empfinplich sufpfiren. 
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Ng um guten / durch vollen Verſtand dem Men⸗ 
en / daß er durch feine imagination alle Thiere der 


den erkenen / und jedem ſeinen eigenen Namen zu - 


zenen und geben kondte / gleicher maſſen er durch ſol⸗ 
€ Einbhildung fein Weib erfennen lernete / daß ſie 
eiſch und Dein von feinem $eibenefprungen. * 
: Da war nun allererft ein volltommener Menſch 
srhanden/ dann die Mareria ward formirt als in tie 


en begreifflichengeibe. Die Form war in Leben wacht 


uarch Die Seele / und dieſen beiden ward weiterein 
ıbrifer Geift der Einbildung und aller Erkandniß 
‚ıgegeben 4 tweches anderg nichts iſt / dañ ein unſicht⸗ 
are unbeareiffliche Geſtait / als ein Werckmeiſter / 
leicher weiſe im ſinn alles zu formiren / welcher in 
‚cr obern Region deß Microcoſwi feiner Volatili- 
ät nach / ſeine meiſte Wohnung hat und mag billich 
Mercurius ſive Spiritus inviſibilis corporis hu- 
mani genennet werden / Die Form und Materia iſt 
xrdiſch / das Leben ſteckt in derBewegung / und das 
Ertandtniß alles Verſtandes zum guten und boͤſen 
ſtehet in der fcharpffen Ipesulation md Einbildung 
deß Microcofmi, was über dieſe drey heil befunden 
wird / das wirfft die Natur als ein cadayer von fich/ 
denn es iſt nur quali manfteum, welches von dieſen 
dreyen ein abſonderung und für ein caput mor · 
tuum befunden wird. u 
Wann jego der verflärte Helias sur ſtadt were / 
die Aſtra reden koͤndten / und die ſtillſchweigende Na⸗ 
tur mie Zungen begabt were / ſo doͤrfft ich fein Zeug 
niß hinfuͤrter einfuͤhren / dem Unglaubigen / der dieſe 
meine Der nicht nach verftande in acht genomen 
dem fo der Menſchmit Blindheit beſeſſen / ſo fan et 
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206 De Microcoſmo. 
keiner Schrifft ein Vrtheil zufaͤllen / aber Bee Ya 
richtet mit Gedult / und die Weißheit ſcheidet 
ſelbſten von der Thorheit durch eigene Erfahrumg 
Der Spiritus vitalis oder der lebendige Geiſt 
dem Menfche iſt beweglich / e urchwandert alle G 
maſſen deſſelben / und iſt darinnen empfindlich, du 
unbegreifflich und welchem Glied er entzogen wi 
durch zufaͤlle / JMas iſt dann toͤdtlich und kan ande. 
Geſtalt kein Leben noch Bewegung einiges Fuͤhle 
wiederhaben / es werde dann reſtituirt / und dur: 
richtige Mittel und huͤlff der Artney in feinen ve: 
edd ſtandt brachte. u 
Solſcher Spiritus vitalis nun / nehret / ſpeiſet und 
erhaͤlt ſich allein vonder Feiſtigkeit deß menſchlichen 
Schwefels / fo indem Gebluͤte herrſchet / und um 
dieſelbe in den gantzen Leib wircket / damit ein vol⸗ 
ſtaͤndiges Weſen ſeyn kan. 

“Dann der Spiritus vitalis iſt der Mercurius,fo 

in den Menfchen befunden wird / welcher fich erdaͤl 
von der Feiftefeineg gleichen/da findnun zwey Mer- 
curius und Sulphur, was uͤber dieſes weiter im Men⸗ 
ſchen iſt / als im uͤberigen Fleiſch / Leib und Gebein / 

da findet ſich das Saltz / als das dritte auch. 

Das Saltz gibt nun fein elften Spiritum zur 
nahrung dem Gebluͤte / welche ſaltzigkeit auch darin 
nen geſchmaͤcket wird / und ſich darauß in den gantzen 
Leib außthellet / und erhaͤlt den menfchlichenseibals 
ein Balſam auch für aller Fäule / und iſt gleich ein 
Band und copulation, damit der Mercurius oder 


. Spiritus vitalis mit dem Balfam indem Fteifchde 


fo länger ſeyn / und in einem beyeinander wohnen 
fan. Dann indem Sale ſtickt ein Geiſt / welcher alte 
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De Microcoſmo. 

dere, Balſama in ihrer Wuͤrde und ſtatu berch 
n muß. Was ferner befunden wird indem Lcibes 
ann diefe dry ihm abgetheilet und entzogen wer⸗ 
n / iſts ein todteg Weſen wie ich zuvor erklaͤret / 
elches auch zu nichts nuͤhe/ noch zu einem guten 
n gebraucht werden. 

Wie ſich nun diefe Bereinigung / Domnirung 


ad Regiment tm Menfchen erhält +. Alſo auch in 
Rerallen / Mineralien und Kräutern fich jedes era. 
iget und befinder/ damit ein vohftändiger Seibfeynz “ 


ben / bleiben und erhalten werden fan. 

Gleicher malen eins dem andern im Menfchen 
achvolget und verordnung gibt / Alſo geſchicht auch 
ı andern vernänfftigen Thieren nach ihrer Art und 
3 Figenfchafft, | 

As ein Kuhe iſt animalifch / ihre Speiſe von dern 
Srafe ift vegetabiliſch dag vegerabilifche wird in 
‚en Seib der Kuhe durch die Wärme putreficirt, 
urch die putrefadtio gefchicht demnach eine fepa- 
atio, denn die Faͤulung iſt ein Schlüffel aller Auff⸗ 

oͤſungund Scheidung. Wann nun die Scheidung 
zeſchicht / ſo geht der ſubtileſte Geiſt / der fubritefteSul- 
hur, und das ſubtileſte Saltz deß vegerabilifchen 
Weſens auß dem Graſe in alle Hlidmaſſen und den 
Gantzen Leib der Kuhe / der Geiſt regirt das dhier / der 
Salphur ernehrts / und das Saltz erhaͤlts. 


Wann das vollnbracht / ſo theilet die Natur wei⸗ 


ter Gaben auß / und machet aber eine Newe Schei⸗ 
dung / als was die Kuhe durch uͤberfluͤſſigkeit nicht 
an fich nemen / ſondern von ſich laſſen / und ferner 
außtheilen muß / das iſt Milch / die Milch iſt nun ein 
animaliſches Weſen / ſo auß dem Tegeabiifehen 
transmutirt worden. Auß 


— 
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Auf der Milch folget aber eirandere Schi! 
durch das Fewer / welches doch modicẽ gruß g 
ten werden / Dann der ſubtileſte Seift der Milch 
ſampt dem dulphuri ſteigt empor / wird abgenom 
und ein coagulirte Fettigkeit darauß gemachet / 
andere wird aber durch mittel geſcheiden / nick 
ſchlagen / und widerumb eine Scheidung da dr 
gemacht dag iſt ein andere Coagalatio, darauf 
Menſchen Speife gu wegen bringen / was in die 
Üherbleibt / wird durchs Fewer aefotten odergefo« 
gibe aber eine Scheidung / doch wenig iſt magr. 
als die vorigen zwey / über dem allem bleibt letliche 





7 aquafigäg oder Wäfferigkeit/ dienet du 1yerignuges 


dann der Spititus ſampt dem nutrimento. iſt jhm 
auß vorigen ſeparatjonihus unterſchiedlich alles 
entzogen und benommen worden. 

Nach dieſem wirfft die Natur durch weitere Pr 
trefaction einander grobes fulphurifches umd hl 
ſches Weſen von fich fe feinen lebendigen Geiſt ver 
newen erzeiget / als dag aͤuſſerſte per Stercuszper ak 
ſeine Nahrung ahermahls dem Erdreich / mad 
durch ſein Schwefel und Salt / welche in jhrem I 

ſen grob und fett / dag Sand fruchtbar / bringts in ver 
beſſerung / und gibt newe Frucht / da wird wiederumt 
eine Nahrung oder Speiſe auf dem Animaliſchen 
in dag Vegetabiliſche / Hierauß waͤchſt nun Weizen 
und andere Frucht / davon das Animaliſche auß dem 
Veaegetabiliſchen abermahls muß erhalten werden. 
Alßfs folger immer eine Natur der andern nach / un⸗ 

erforſchlich / unbeareifflich/und noch sur zeit von denn 
gemeinen Manm / dem die Natur nicht zuerlernen 
angelegen unbefandtlich / auch von ihm vielmehr fuͤr 
unglaͤublich geachtet wird, Da 
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hat der edleſte Geiſt deß Lebens feine Herrſchung 
d Woͤhnung am meiſten und ſtaͤrckeſten im Her⸗ 
n menſchliches Stibes / als am edelſten örte / dei 
alphur hominis aber gibt ſolchen Geiſt eine Spei⸗ 
und geiſtlichen Zugang zu ſeiner Erhaltung durch 
e Lufft / Dan wann die Lufft dem Menſchen 6% 


mmen wird / fo muß der Geiſt deß Lebens erſtlcken/ 

nd weicht unfichtbat, ab) fo iſt der Tode deß Mem · 
Det edelfte Saltz⸗geiſt aber 

t ein Confervariv aller beyder / ſein edelſter Geiſt ge 

et durch und durch / ſein groͤbſte Materia aber ſeineß 


hen — erſchienen / 


Zaltzes wirfft er von ſich in der Blaſen / daſſelbe aber 
at einen Spicıtum ſonderlicher art und operation 
Ind was vom Säfte durch die Blaſen aͤußgehet / 
as wicket die Waͤrme wieder / und gibt einen newen 


zugang / das auch der Zugang dep Saltzes in Men⸗ 


chen unerſchoͤpfflich ift/ ex ſterbe dann gar ab / daß 


ein Leib zuaſchen gebrandt / und das uͤbrige reſiduum 


ußgezogen werde. Gleich Exempel / nimb von allem 


Salk die Mineralien / die da wieder durch bie Wär 


me wachſen / coaguliren/ und ſich durch die Waͤſſe⸗ 


rigkeit außziehen laſſen / wie unfonderheit am meiſten 
alle gemeine Saltz und Salpeter Erdreich deſſen Ge · 
* machen / und alſo weiter Crempel jene un. 


wiß chen / und 
noͤthig geachtet werden. 


Der Geift deß debens har feinen Autzzang indie 
andere Glieder auß dein Herten / Als in Bein, Arm 


und den gantzen Leib. der Bewegung / Dann in 


Krantkheit und Zufaͤllen ift er ſchwach / undkan der 


Menſch durch Verhinderung folcherZufätt fein voll 


ſaͤndige Staͤrcke und Krafft hicht vollhringen / * = 


m 


\ 
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“Damit ich aber wieder deß Menſchen gedencke / 


ne De Microcoſmo. | 
fich aber der Menſch vollftändig in Geſundheit 
findet z und den Leib mie den vegetabilifchen Spir: 
bus, als der aug dem Brod und andern Fruͤcht 
infonderheit aber auß dem Weine ſpeiſeſt und: 
mentireft/ fo wird der Leib ſtaͤrcker / dann Der Se: 
tus vitalis wird maͤchtig durch ſolch nurrimen.: 
und uͤberfluͤſſig / daß er an einer ſtatt nicht gefärric: 
fondern durch überflüffigkeie alle Gliedmaſſen du: 
andere 7 fichdarein theilet /und fein Wuͤrckung 
zeiget 7 und fo das Hertz matt / ſo iſt es ein Zeiche: 
daß der lebendige Geiſt nicht alimentirt umd fi 
ſchwach / darauß andere tödliche Kranckheiten bai: 
das ende geben und beſchlieſſen / dann ignis iſt nicht 

vollſtaͤndig und muß außgeloͤſchet werden. 

Das Fewer im Hertzen und die natürliche Wir 
me wird durch die Lufft erhalten / welche in ihr doch 
wohnen muß / welcher Suffe huͤlffe am meiſten dit 
$unge bedarff / Die Leber muß Lufft Haben’ fonftfan 
ſie nicht lachen / die Miltze muͤſſen Lufft haben / ſonſt 
bringt ihr Bewegung viel Stechen und groſſen 
Schmertzen / am meiſten aber wird der rechte Etz 
der Lufft in der Lungen offenbahr / da ſolche in an 
gelung und Gebrechen geraͤht / iſt dieſes die Vrſach⸗ 
das ihr das Sal keinen rechten Beyſtand leiſtet / da 


runmb gehts auch in die Faͤule das Blut und Eytet 


von ihr. außgeworffen wird / Da iſt nun cortuptio 
aseris, darauß fair der Spiritus vitalis keine rechte 
Nahrung finden / ſondern muß darben / Dam das 
Sal fan feine conſervationem nicht volbringen / 
und der Sulphur md Zugang der Nahrung ifl ver 
ſtopfft / uñ nicht vollftändig/vatauß folget Schwind⸗ 
ſacht / Verdorrung deß Leibes / Verzehrung Dh Flei⸗ 
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Hes / und Außtrocknung deß Marcks und Gebluͤts. 
Das Saltzweſen oder Saltzgeiſt / fo den Leib er⸗ 
ãlt / erzeiget feinen Sitz am maͤchtigſten in der Bla⸗ 
en / da alle Feuchtigkeiten ihren Außgang habe 
a8 übrige grobe Salt wird durch die Narurinder 
Blaſen per urinam , abgefondert und auß eworffen / 
die allbereit dir angezeigt worden / Jetzo aber repetir 
chs darumb bob der edelſte Geiſt als der da conler- 
zatio hominis heiffen mag / gehet in die Verbuͤnd⸗ 
niß / und mache Freundſchafft mir dem Spicitu vie 
tali und feinem nutrimento dem Sulphuti , daß alfo 
ein vollffändiger Leib wird / Vnd da einiger Gebre⸗ 
chen vorfaͤit durch Wirckung und Entziehungdeß . 
&eftirng/ auch durch unordentlich Leben / Speiß und 
Traͤnck / und anderer Vngelegenheiten mehr / daß eis " 
nige corruption empfindlich ſo iſt die Natur nicht 
volſtaͤndig in ihren kratum gebracht worden / ſo muß 
der wiſſende Artzt achtung und erforſchung deß Ge⸗ 
brechens halben / die Natur in acht nemmen und er⸗ 
kennen / von welchen dieſen dreyen obgeſagt / der zu⸗ 
fall der Krauckheit herfleußt auff das mie dergleichen 
gebuͤrlichen Mitteln ihn kan begegnet werden / dann 
gleich muß mir ſeins gleichen vertrieben werden / und 
mie feiner Widerwertigkeit / als Hitze mit Hitze / Kaͤl⸗ 
ce mie Kaͤlte Stechen mit Stechen / dann ein Hitze 
zeucht die ander an fich / ein Kaͤlte die ander / wie der 
Magnet das Eiſen / Alſo/ ſtachelichte ſimplicia koͤn⸗ 


* 


nen ſtechende Kranckheiten vertreiben / und gifftige 
Mineralia koͤnnen gifftige Zufaͤll wieder heylen und 
zu rechte bringen / wann ſie in ihre Bereitung bracht 
find, Vnd obwol unterweilen aͤuſſerlich eine Kuͤlung 


gebraucht und uͤbergeſchlagen wird / fo ſag und 


J 
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ich doch als ein Philorophus und Erfahrene 
Natur / daß gleich mit feines gleichen Ira Der Wa: 
vnd dem Grunde muß geſucht und außgerrieben n 
dein, ſo ich anders ein rechter Artzt bin 7 und w 
rue De en 
Wer deſſen einen Grund hat / oder folchesr: 
in acht nimbt / ber iſt fein rechter Artzt mag aucht 
ſtillſchweigen ſich keiner Arhneyruͤhmen / Weil er 
der kalt noch warm / weder rocken noch naß > recht 
unterſcheiden weiß / dann Wilfenfchäffeund Erf: 
renheit / neben gruͤndlicher Erfündiging der Natu 


. mächen tinen deſtaͤndigen Arkt/ Aiförderfindeh 


dem Schöpffer / durch deſſen Weißheit alles hermh 
ret / Anfang / Mittel und Endde. 
¶Darnach nach, Anruffung deß innerlichen Ge⸗ 
bets zudem Schöpffer / folgen bie natuͤrliche Mitt 
und Artmeyen / weiche ii hit Jelbften am hoͤrhften ge 
funden werden der andern Thiere gedencke ich hier 


miit nit / Metallen und Mineralien folgen nach, di 


in Gold / Silber und Andein Metallen 7 biß aͤuff⸗ 


fiebende und lehte/fſtecke ein vortreffliche Kunſt / en 


derlich weil Mercurius in Allen regieret 7 aber in ei 
nem mehr und am meiſten / Als im andern befunden 
wird / So geben die Mineralia auch das jhre ver 
ſich Dann die vorigen ſieben find auch aͤnfaͤnglich 
nur einer Mineraliſchen Subftang geweſen 

Tinctura Solis neben dem Rurs ind Luna 


potabili vermoͤgen viel / Mercurius kegiert die klei⸗ 
n 


he Welt / was aber in den allerbeſten Metallen und 
edieſten Steinen gefunden, wird / dag kan auß ben 
Mineralibus gleicher maſſen zur hokh, auch bereitet 
werden / Dann die volkonimienen Mitallen I 
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iß den Mineralibus gewachſen / als auf Vitciol, 
ntimonio und andern / Vitriol iſt Sulphur, Antij- 
‚onium ift Mercutius, das Sat als die Vereini⸗ 
ung wird in beyden gefunden fo fie beſtaͤndig ge⸗ 
raacht werden / ſind ſie den beſten Metallen gleich/ 
ann ſie ſind auß ihnen gebohren und geſchaffen / die 
Aineralia ‚find kommen anß den teibus Principꝛis 

> wol als die Metiallen / die ttia principia kommen 


‚er auß ihrer prima materia, primum ens genandt / 


velches iſt nichts anders dann ein waͤſſeriges Be 
en / trocken erfunden / und keiner Maͤteria zuverglei⸗ 


hen / die da gewachſen iſt / und exhalten wird durch 


ie vier Element / welche fich auß dein Syderiſchen 


rnehren / Diefesalles har der Schoͤpffer auf nichts 


alſo geordnet / auff daß der Menſch nicht aliein auff 
das irꝛdiſche ſehen und achtung geben fol / fordern 


auch bas-Dimmlifhesls dar übernatäktiche gleich = 


erkennen muß / darumb/ auff dag der Glaub ober 


ſchwebe⸗ auch ini etlichen uͤberſehen und greiffen den 


vorzug habe / und erhalten werden moͤge. 


* 


Welcher Artzt dieſes nicht verſteher/ der foil für 


feinen Artzt gehalten werden / dann Sort / Wiſſen⸗ 
Tchafft und die Natur machet den Artzt / wie ich zu⸗ 
voͤr öfft gefaget habe / und nicht viel Schwaͤtzens ohn 


Wiſfenheit / wiewol gelehrter und erfahrner Leuüthe | 
Schrifften viel Befoͤrderung darzu erweiſen und 


bringen, 

Und in fumma / es kan menſchliche Vernunfft 
noch der Artzt nicht genugſamb faſſen noch begreif⸗ 
fen / Biel weniger eroͤrtern / außgruͤnden noch auß⸗ 
(end / was für Artzney auß dem Microcofmo fatt 
bereitet werden / dann in ihme ſtecket volltemmenẽ 


i Heyluns 


14 De Microcofmo. | 
Heylung aller Gebrechen / damir gleiches mit feı 
gleichen vertrieben und auch geheilet wird. | 
- Der Mercurius microcofmi iſt ein lebendig 
unbegreifflicher und fliegender Geiſt / wie ich} geicht 
Der. Balfam des Menſchen trocknet aufs 
Waſſerſucht / und das clarificirte Sal heyfer? 
Schwindſucht / undin Epilepſia wird ſichh fein! 
ſelbſten ang Liecht bringen / und da ein ſuͤſſer wolt 
chender Spiritus ohne Corroſiv lieblich auß ihm b 
reitet wird / iſt er nicht geringer / und gibt nichts zus: 
dem Auro potabili, was die Geſundheit im Men 
ſchen belanget / und weiter nichts fonderlich den Auf 
far zu vertreiben der geringen Krankheiten / fo im 
. ‚niedrigen gradu flehen/ will ich geſchweigen / und diß 
mal nichts weiters gedencken / dann er kan zerbrechen 
‚den Stein in der Blaſen / und alle ſaliſche verderbie 
Kranckheiten koͤnnen durch ihn widerumb zu recht ge 
bracht werden / fo ihn der Meiſter recht zubereiten, 
und der Artzt recht zu gebrauchen weiß. 
Das iſt mein Beſchluß hiermit auff die kleine 
Welt / welches auff wenig Blaͤtter geſchrieben / aber 
in feiner Außlegung weitſinnig / und viel Pergamens 
beduͤrfftig daß materia oder forma, mobilitas oder 
die Bewegung / imaginatio die Einbildung Bol. 
kommenheit machen: Dann da ſolche beyfammenin 
rechtem Mittel ſtehen / einen volllommenen Lauten⸗ 
ſchlaͤger geben / dann ohn Materia oder Formdks Lei⸗ 
bes / ohne Bewegung der Kraͤffte / und Mangelung 
vollſtaͤndiger Gedancken / wird der Orpheus feine 
Harpffen auff dem Delphin zu feiner rechten Melo⸗ 
dey richten koͤnnen. Wie im Menfchen/ alſo auch 
in Metallen / der Mercurius im Golde iſt die Bewe⸗ 
gung 
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ana / foder Leib auffgefchloffen und zerlegt wird / 
er Sulphur iſt hitzig auß einem Mineral fluͤchtig 


ußgetrieben umd figirt/ der trocknet auß die-phlesama» 


fche Luna, und erwärmer diefelbige daß ihre Seele 
ne gaͤntzlich gleich wird. | | | 
In der Materia und Sorm ſtecket ein Saltz / das 


ine Coagulation gibt des Leibs / was nun uͤber die⸗ 
es iſt beym Golde / das thue weg / dann die Schei⸗ 


ung gibt die Offenbahrung. 
ie ſimplicia erweiſen ſich ebener maſſen / ihrer 


reyer anfahenden / Form und Geſtalt des Krauts o⸗ 
erder Blumen iſt die Materia ſichtiglich und greiff⸗ 


iches Weſens / darinn ſterket und wird befunden ſein 
egetabiliſches Saltz / als ein Conſervatio und Be⸗ 


wahrung / der Geſchmack des Krauts iſt fein Balſam / 


davon das Kraut ſein nutrimentum zu vollkomme⸗ 
ner Wachſung haben kan / der Geruch iſt fluͤchtig in 


jedem Kraute und Blumen / und ih / dar⸗ 
| 


umb der Spiritus indem Geru am mehrern 
vermercken laͤßt welcherden Balfam durchdringet / 


und ſein Geruch / er ſey lieblich oder nicht / mit auß 


ihm als ein Eſſentia durchfuͤhret / daß die fuͤnff Sins 
ne des Menſchen innen werden / und außgruͤnden koͤn⸗ 
nen, Was ich mehr geſchrieben / dafuͤr dancke ich dem 


HeERRN / ſo am hoͤchſten wohnet. Hierauff wine 
ſche ich einem jeden weiter die Gnade und den Segen 


Gottes des Schoͤpffers aller Creaturen / ſo werdet ihr 
alleſampt in jenem ewigen / und in dieſem ver⸗ 


gaͤnglichen zeitlichen und irrdiſchen 


Leben / ſeelig / weiſe und reich / 
I Amen. 
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Er BASILII VALEN TIN 
Von dergroſſen Heimlichke 
der Welt / und ihrer Artzney / 
dden Menſchen zugehoͤrig. 


Je Him̃liſche Ofentahrungewo 
| erfen Liechter / und aller Geheimniſſen d 
62) ganzen Medicin und Artzeney / ſo ein wir 
derbares Organum ift derkleinen Welt / innen um 
auſſen / das iſt / in den Leib / und auſſer gemein 
Wunden / auch meiſtentheils dtro / ſo auß Leibes⸗ 
Schaͤden entſtanden / und voir innerlichen Zufaͤllen 
ihren Urſprung haben / zu gebrauchen / kompt her auß 
einer Wurkel, doch unterfchtedlichet Bereitung und 
Gebrauch, dann was innen / kan dem aͤuſſern / und 
das aͤuſſere dem innern nicht verglichen werden / was 
die Bereitſchafft in der Wuͤrckung anbelanget / aber 
in der Form und Materia ſind ſie mit einem Urthei 
vBerglichen / Und daß ich meinen neben⸗ Chriſten recht 
berichte, ſo bekenne ich offenbar / daß zwo Medicin 
ſind / ſo alles heylen ohne unterſcheid / und ſind von 
einem gemacht / die eine heiffer PHALAIA; die dic 
inet innerlich, die andere wird mic ihrem rechten N 
mien ASÄ genandt / zu den aͤuſſerlichen Gebrechen 
eine Cur und Hinnehmung / und mag wol beydes 
| für eine Artzney erfanne und genandt werden /allein 
daß die Linrerfcheidung fleheritt der Bereitung / wie 
fie nun beyde in ihre operation muͤſſen gebracht wer⸗ 
den / ſolt du auß meinen Handgriffen erlernen / dann 
ſie muͤſſen zuvor recht erkandt / und ihre Natur ms 
| — | auß⸗ 
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aßgegruͤndet werden / wiewol ein einige Materia 
t / ſo ich mit Nahmen williglich entdeckt / niemand 
3 gemein zu machen / nach brauch der Alten vor mir / 
u dem ende / daß ich ein täglich Gebett verhoffe / au 
Erlöftng meiner Seelen / damit ich moͤge auffgenom⸗ 
nen werden in den Garten / da unſere erſte Eltern in⸗ 
ver geſchaffen worden, nt 


8255 


fo einiger Unreinigkeit zu beſchuldigen. 
PHALAIA die Medicin iſt innwendig ein Uni⸗ 
verfalzwie ASA außwendig iſt / dann ſie reiniget 
alles Gebluͤt des Menſchen / ſaubert das boͤſe gaͤntz⸗ 
lich hinweg / ſtaͤrcket das Hirn / Hertz / Magen / und 
‚alle Glieder / gibt gut Gebluͤt / erweitert die Gedaͤcht⸗ 
niß / erſetzet alle Gebrechen / der drey anfahenden dinge/ 
ſo eines eingefallen were / und widerbringet alles Ver⸗ 
| | we derben / 


‘ rs 


' rm 
Fr. BASILII VALENTIN 
Von dergroſſen Heimlichke 
der Welt / und ihrer Artzney/ 
| dem Menſchen zugehoͤrig. 
Fe Him̃liſche Offenbahrung zwa 
erley Liechter / und aller —— de 
gantzen Medicin und Artzeneh / ſo ein wur 
derbares Organum iſt derkleinen Wele / innen um 
auſſen / das iſt / in den Leib / und auſſer gemein 
Wunden / auch meiſtentheils dtro / fo auf Leibes⸗ 
Schäden entſtanden / und von innerlichen Zuſaͤllen 
ihren Urſprung haben / zu gebrauchen / kompt her auß 
einer Wurtzel / doch unterſchiediicher Bereitungund 
Gebrauch, dann was innen / fan dem aͤuſſern / und 
das aͤuſſere dem innern nicht verglichen werden / was 








die Bereitſchafft in der Wuͤrckung anbelanget / aber 
in der Form und Materia ſind ſie mit einem Urtheil 


verglichen / Und daß ich meinen neben⸗ Chriſten recht 
berichte/ ſo bekenne ich offenbar daß zwo Medicin 
ſind / ſo alles heylen ohne unterſcheid / und find von 
einem gemacht / die eine heiffer PHALAIA; die div 
net innerlich, die andere wird mir ihrem rechten Sr 
men ASA genandt / zu den Auflerlichen Gebrechen 


‚eine Eur und Hinnehmung / und mag wol beydes 


für eine Artzney erfanne und genandt werden / allein 
daß die Unterſcheidung flehetiri der Bereitung ‚wie 
fie nun beyde in ihre operation mũſſen gebracht wer⸗ 


den / ſolt du auß meinen Handgriffen erlernen / dann 


ſie muͤſſen zuvor recht erkandt / und ihre Ratur muß 


min ı 
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zegruͤndet werden / wiewol ein einige Materia 
[0 ich mit Nahmen williglich entdeckt / niemand 


„a..n. 


:anem machen / damit eine aute Natur / cine willi⸗ 
e / reine Derberge bewohnen fan dann diefe zuberei⸗ 
‚te Artzney haͤlt ihren Lauff und Brauch / wo fie mas 
rges findet / daß ſie eine Raͤcherin iſt / daſſelbe zu 
ertreiben und außzutilgen / damit ſie die Wohnung 
Nein befigerzdann fie fan niemand neben ſich dulden/ 
o einiger Unreinigkeit zu beſchuldigen. 
PHALAA die Medicin iſt innwendig ein Uni⸗ 
serfalzwie ASA außwendig iſt / dann ſie reiniget 
alles Gebluͤt des Menſchen / ſaubert das boͤſe gaͤntz⸗ 
lich hinweg / ſtaͤrcket das Hirn / Hertz / Magen / und 
alle Glieder / gibt gut Gehluͤt / erweitert die Gedaͤcht⸗ 
niß / erſetzet alle Gebrechen / der drey anfahenden dinge/ 
ſo eines eingefallen were / und widerbringet alles Ver⸗ 
dh derben / 
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8 . Bon der groffen Heimlichfeit 
derben / es iſt ein rechter Schlüflel / dadurch der ga 
ge Leib zu penerriren auffgefehleffen wird / dann ı 
muß weichen Auſſatz / Waſſerſucht / Schwindſuch 
Podagra / und alte Kranckheiten generaliter, wie fi 
auch immer entfpringen oder Nahmen haben mögen 
Dann feine fündtiche Natur iſt sänslich gefaln: 
daß ſie nicht geifttich einen Troſt sur Seeligkeit / und 
leiblich eine Artzeney zur Geſundheit von ihrer 
Schoͤpffer zugewarten hette welches allein ſtehet ı- 
der Erfandtnuß der Nature und wiſſender Erfahren: 

beit der Mittel / dadurch ſolcher zu helffen. 

Ich habe jetzo geredet von denen Kranckheiten 
ſo etliche unheilbar nennen / zu andern Kranckheiten 
hat man auch mancherley andere Mittel/ welchenicht 
beſchrieben ſind an dieſem Ort / ſondern befehle die⸗ 
ſelbe zu gebrauchen / wie ich ſie inſonderheit mit 
Buchſtaben verzeichnet / und in einem eigenen Bůch 
lein erklaͤrt. 

Dieſes aber ſage ich von der PHALAIA mei⸗ 
ner erfahrnen und experimenten Artzeney / daß ſich 
nichts vor ihr verborgen haͤlt / dieweil fie eine durch⸗ 
dringende Sucherin iſt aller Gebreſten / ſie durch⸗ 
wandert den Leib geiſtlich wie cin Rauch / und drin 
get durch alle Geaͤder und Fleiſch deß Menſchen 

pie ein ſubtiler Balſam / und bringet wieder zu 
recht was werlohren war / durchfeine Sag fraift/ 
alles 7 Sch fan mein PHALAIA nicht weiter rüh- 

men / dieweil feine Tugend felbft ein Lob gibt allen 
Kranefen / fo durch feinen Gebrauch Geſundheit 
erlangerhaben ; Dann wer mich PHALAIA recht 
‚erlangen wird / dembinich Artzney zu des Geſund⸗ 





heit gugſam und alemuſis / Dann feine au 
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t fo Hoch begaber geweſen / und noch im Leben zube⸗ 
inden / mein Lob genugſam außzureden / wie folche 
efunden worden / der gebuͤhr nach zu preiſen. 
Gleich wie die Kranckheiten zu unterſcheiden / 
o accidentia ſind des Leibes / doch jede Kranckheit 


aach ihrer Art: Alſo find auch viel Artzneyen / welche 


u jeder Kranckheit in ipecie vorzufommen/auch ih⸗ 
re Wirckung denſelben Kranckheiten su helffen ge⸗ 
ſchaffen. Dieſe Artzney aber / ſo generaliter durchörin« 
get / iſt einer himmliſchen und Syderiſchen Qualitaͤt 
und Eigenſchafft / auß den Elementen entſprungen / 
und auß den drey anfahenden gebohren / dieſelbe Ge⸗ 
burt gehet auß dem Centro ihrem Hertzen / in dent 
sangen Umbkreiß des Circkels / und erfuͤllet alles / das 
indem Microcoſmo ein vollſtaͤndige Artzney außge⸗ 
goſſen / und befunden wird warhafftig / welche Tugend 
und Krafft du an meinem Nahmen bloß / aber an ler⸗ 
nung meiner Bereitſchafft und des Gebrauchs / uͤber⸗ 
fluͤſſig befinden wirſt. 
Mein ASA iſt alſo in der Wirckung befun⸗ 
den worden / aͤuſſerlicher Schaͤden / langwiriger 
Waͤhrung / darinn viel Aertzte zum zweiffel und gar 
Curloß gerathen / und noch keine Wiſſenſchafft ha⸗ 
ben erlangen moͤgen / dann ſie conſumirt alle boͤſe 
Gebluͤte / ſo in die Faͤulung eingangen / oder kuͤnff⸗ 
tig eingehen moͤchte / allein zu Leibs⸗Schaͤden inn⸗ 
wendig zugebrauchen / weil es verzehret und auß⸗ 
trocknet den Brunnen / darauß alle Leibs⸗Schaͤden 
entſpringen / und ihren Lirfürung genommen / und 
ergaͤntzet das verdorbene/ darauf herkommen / Fiſtel / 
Krebs / Wolff / Sierey / Ohlſchenckel / Wormb und 
£öcher vielerley art / an welchem Glied und Brand 
dä de 








— 
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deß Menfchens etwa fich ungefundes innwer 
herauf! vermerefen laͤßt / oder fchen offenbahre 
durch Langwierigkeit / und durch keinen Arst fü 
Mittel und übergelegte Pflaſter / welche it 
ſchwach / kan Huͤlffe haben / muß fliehen, umdar 
weichen / dieweil es eine genugfame Heylung ai“ 
derer aller iſt. Zu den gemeinen geſtochenen e 
andern gehawenen und verletzten Wunden / N 
man fein gar nicht/ dann es ift ihm viel zu kraͤfftig 
feiner Wirkung / diemeil viel gelindere Artzneyc 
tin niedrigen Stande befunden werden / ſolche zu 
vertreiben und zu heylen / welches Ausferfich Durch 
Balfam / Oel und Pflafter  innwendigaber durch 
Pulver und Traͤncke geſchehen kan / jedes bereitet an 
feinem ort / darzu ſolches geſchaffen und feine Br 
ckung erweiſen ka. — 

Was außwendig in Gebrechen der Bunte | 
auffgeleget wird / fan feinem Schaden zu huͤlffe kom⸗ 
men / der ſeinen Urſprung von innen hat / meld 
Leibs⸗ſchaͤden find / dann der Arge muß Erfahrun⸗ 
haben zu heylen die Leibes⸗Schaͤden / und zu ergruͤn 
den ihres Urſprungs / fo wol auch gemeiner Wun⸗ 
den und ihrer Zufaͤlle/ darauff muß er Erlernung 
machen / auß gewiſſem Grund / und ein Unterſcher 


‚dung und Huͤlffe der Artzney zu treffen willen / dann 


alle Leibs⸗ Schäden und Fluͤſſe kommen allegeſammt 
auß einer Cortuption x fo Lirfach bringet zu einer 
Form der Faͤulung / darumb muͤſſen fie durch Mit: 
fel eurirer werden / Düne ſtarck und widerſtreben 
koͤnnen / und muß doch eine Freundſchafft zu der an⸗ 
dern vereiniget werden / als in dieſer Materia / ſo 
vom Geſchlecht ABIHAIL geſchehen muß / welch 
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:e Drey dinge des erſten Wefens in einer Zuſammen⸗ 
gung durch mittelund huͤlffe der Natur sum höche 
en vollſtaͤndig und als überflüffig erlanget hatz das. 
it ihre Heylung und Eur den Grund fuchen / und - 
ı dem Grunde fein Cxamen vollbringen fan. In den 
zmeinen Wunden darff man der nicht liederlich / 
ann nicht zufaͤlle su handen ſtoſſen / dag böfeg au be 
Srchten/ denn da richts der Balfam allein auß/qua- 
ı Sulphur⸗ der fänfftiger das Fleiſch / daß die Natur 
hre Heilung / fo fie verborgen mit und bey ſich traͤgt / 
elbſten erweiſet und vollbringen kan / dieweil die Na⸗ 
ur durch die Artzney nur einer Speiſe / davon ſie er⸗ 
zalten und ernehret wird / bedfrfftig if, 
Darumbfodanefe mir billich / und Gott zufoͤrderſt 
m Himmel / der ich bete / amd artzeneye innerlich und 
auſſerlich / und lerne dich foͤrder / ales was andere vox 
mir verborgen gehalten / zu heyfen wunderbarlich und. 
gruͤndlich / das in keinem Welſchen holtz noch Kraut 
zu finden / piemeil außlaͤndiſche Menſchen / ihrem 
Himmel nach / auch außlaͤndiſche Artzneyen haben / 
unſer Himmel aber dieſer oͤrter / gibt unſer Schwach ⸗ 
heit ohne zuthun frembder Kraͤuter nach unſer Com⸗ 
plexion / genugſame Medidamenta; welche doch we⸗ 
nig erkennen / ſintemal die Erfahrung in dem uner⸗ 
fahrnen Doctor zu gering / er lerne dann und erforſche 
ein mehrers / wie andere vor ihme. Darumb bleibe 
ich bey meiner Artzney PHALAIA und ASA, eines 
Nahmens ihres Geſchlechts / darauf mich die Natur 
zum Artzt gemacht / dieweil fie fich biß gu dem geſetzten 
Ziel menſchliches Abſterbens / in ihrer Krafft und tu⸗ 
gend / wider alle vermeinte Hoffnung vielfaltig er⸗ 
wieſen / und ihren Sieg und Triumph mie Ritter. 


BGutthat möge gelober und gepreifet werden / auch dar⸗ 
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ſchafft der Ehren gegen ihre Feinde in allen Kamp 
ſtuͤcken erhalten hat damit alle Welt gefehen / d 
diefe beyde Medicin PHALAIA und ASA auß eine 
Geſchlecht und auf einer Materia find gemacht ur 
berciter worden/ daß man befunden / und noch taͤghc 
befinden wird/daß fie in genere alles in fein wollten, 
menen gradum feren kan dieweil fie auß dem Cer- 
tro sefchaffen, und widerumb das Centrumsafsik. 
Wurheel / unverruckt fan erhaften / auch zuredh 
bringen, innen und auſſen / zudem ende / darnach ur! 
darzu eg bereitet wird. u 
Hiermit befehl ich dem Leſer / dem iche trewlich 
in Handgriffen zu wiſſen gemacht / alle Wolfarth/ 
und gluͤckliche Bereitſchafft / zu hoͤchſter Geſund⸗ 
heit ‚dann das Werck wird feinen eigenen Meiſter 
durch Brauchung der Meiteelundrechter Bereitung 
zu Erhaltung der Geſundheit felbften loben / Um 
fage dir eydlich und beſchließlich / zu einer Nach⸗ 
richtung alſo: Daß nembfich zu einemrechten mak 
ren Artzt und Philofopho gehören fuͤmemblich via 
Stücke, fo anders der Artzt volllommen ſeyn und 9 | 
heiffen werden fol. - | | 
y Das eine iſt / daß er alle fein Bornehmen anfe 
hen ſoll mit dem Gebett / und fleiſſiger Anruffung iv | 
Gott / dem hoͤchſten himmliſchen Medico, daß er ihm 
feine Gnade / Weißheit / Verſtand und Segen zu ſer 
nem Vornehmen geben wolle / daß ſolches gluͤcklich 
gedeyen moͤge / damit jederman ſehen moͤge / was ſei⸗ 
ne Allmacht dem ſuͤndlichen Menſchen zu gute verlie⸗ 
hen / und dadurch herrlich gemacht / und er fuͤr ſolche 








neben fein Leben und alles thun in Gottesforcht und 
Erbarteit anftelleundvolführe. Zun 
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Zum andern / muß auch der Arge lernen eigentli⸗ 
e gewiſſe Erkaͤndtniß der Kranckheit und Gebre⸗ 
en zur erkennen and au unterſcheiden auch mit was 
ſeittel er ihnen zu begegnen und vorzukommen / dann 
der Erkaͤndtniß ſtecket der Haupt⸗zweck mir / ſo 
y Medicus wiſſen ſoll / dann ohne Erkaͤndtniß deß 
ʒebrechens iſt der Artzt nicht vollfommen / dann die 
ſomplexion des Menſchen muß in acht genommen / 
nd der Urſprung der Kranckheit ergruͤndet / und die 
Nittel der Huͤlffe mit fleiß erwogen und obſerviret 
yerden/ damit der. Kranckheit nichts widerwertiges 
uffgeleget/ dadurch fie in weitern Verderb / als einen 
seind gefuͤhret / ſeondern vielmehr durch bequeme ans 
ehmliche Medicin / fo der Natur gewogen / und der 
Kranckheit zum beſten kommen moͤchte/ in ihre Wi⸗ 
yerbringunggefeker werde 
Zum dritten gehoͤret darzu auch vielfaͤltiges ” 
Teiffiges Sefen vielerleh Schriften der Alten Weir‘ 
ſen fo vor ung gelebet haben / und erwege ſolche wol 
mit oͤffterer Widerholung: Mercke auch in ſolcher | 
Ernewerung ihr einhelligeg Gemuͤth / da fie ſaͤmpt⸗ 
Lich zum Ziel treffen / ſo wird ein jeder / fo Verſtand 
hat / gut und boͤſe und das Sophiſtiſche von der Wars 
heit im Grunde zu unterſcheiden lernen / dieweil die 
Alten vor uns auch viel gutes gewußt / und bekenne / 
daß ich meinen Grund aller Wiſſenſchafft auß ihn ge⸗ 
legt habe / welches mir auch zu Gemuͤth gangen / an⸗ 
dern foͤrder einen Eckſtein zu hinderlaſſen / damit 
die Warheit durch wertere Schrifft befeſtiget / und 
der. Grund leichter / klaͤrer / auch heller und mir meh⸗ 
rer Wiſſenſchafft offenbar nrd) mein Schreiben 
gemacht werde. i 
Zum 
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n4 Bon der groffen Heimlichfeie 
Zum vierdten muß der Philofophus die I 

gunge aller Dinge erlernen + damit rerfundigen t: 
was innen und auffen in ihnen begriffen iſt / damın 

dag Gifft / und auch dagegendie Artzney erlerne is: 
brauchen, darzu gehöre nun mancher hand Ak 
wie er pie Merallen, Mineralia / Kräuter um: 
Animalia foll aufffchlieffen/ lepariren / erhöhen ir. 
zu dem endlichen Gebrauch prepariren. Werd. 
Stücke erlernet / der fan algdann. von allen ding 
weißfiche Rede vollfuͤhren und den Grund mir ma 
heit beſtaͤtigen: Andere aber/ fo ſich der Arheirfehi 
men und verdrieſſen laſſen / koͤnnen fich ſoſches Grum 
des nicht ruͤhmen / viel weniger vertheidigen / teil 
durch viel ungereimtes Vorſchreiben ihre Sad zu 
einem Handwerck worden / fonderlich weil ſie nd 
nicht befleiffen was mehrers zu fernen 7 welches ich 
mich doch niche ſchaͤme / ob ich gleich viel erfahren!‘ 
Ichre und erfahre ich doch noch taͤglich / dag ich mit 


rers erfündige/ weil die Natur rund ohne ende, ım 


mit außlernung nicht fan begriffen werden / auch 
moͤglich wegen fürse Menfchliches Sehens daß ei. 


wird befinden werden’ fich zu rühmen / den Schu 


ſack garan die Wand zu hangen daß nichts mehr da 
rinnen su finden/ daß er nicht ergründer herre. Un 
in ſumma / fo fecher der Segen und Bergünfigun| 
von Gott in dem Gebett zin Erkaͤndtniß des Behr: 
chen wird geferner die Anordnung Ber Gura , jmlcſen 
die Nachrichtung / und quß der Arbeit die Erin 


dung. Wer dieſe vier Stück wol lernet / und mit de 


Bernunffe faſſet und in achenimbe /der mag fich t* 
nen Meifter rühmen der Artzney /weil fich die Proben 
mit der Erweiſung beſtaͤttigen werden / und nicht mi 

| El einen! 


der Welt / undihrer Artzney. ing 
nem ungelehreen Handwerck mir Schimpff ohne 
alff zu grund verfinefen. Meine Artzneyen werden 
ch durch Gottes Hülff erweiſen / nach rechter Berei⸗ 
ıng und gebrauch / daß jederman erkennen muß / daß 
zottes wunderbahre Schoͤpffung ihre Gaben en; 
fangen, ſolches zu verrichten / daß von den unwiſ⸗ 
enden und kleinglaͤubigen nicht begriffen wird / durch 
Erfahrenheit aber wird der Glaube bekraͤfftiget von 
ag zu tage / damit der Menſch dem Allerhoͤchſten ein 
kaͤtigs Lob bereite / und die Natur moͤge durch ihre 
Offenbahrung erkandt und geprieſen werden / dafuͤr 
ille⸗ fo in dem Umbkreiß det Erden befunden / nicht 
zenugſam vollmacht zu gebuͤrlicher Daͤnckbarkeit er 
greiffen koͤnnen / ſoviel mir aber muͤglich zu thun / will 
ich den HERREN tag und nacht ruͤhmen / und iſt uns. 
muͤglich / ihm daſſelbe anderwerts zu vergelten. 
Aher am letzten zu reden / da du mir anders folgen 
wirſt / ſo lerne / daß dir durch hertzliche Bitte / durch 
fleiſſiges Leſen / nachforſchung zu ergruͤnden die Na⸗ 
tur / nnd durch fleiſſige Arbeit vielfaͤltig ihre Zerlegung 
alles das jenige von dem ewigen Gott erlangen wirft, 
dariñ die höchfte Weißheit in irrdiſcher Herrlichkeit / 
neben der edleſten Geſundheit des menſchlichen Leibs / 
ſamt Reichthum diſes zeitlichen Lebens verborgẽ ligt. 
Ich muß aber noch mehrern Bericht thun / damit 
dieſe Erklaͤrung und Anzeige für vollkommen möge 
erfandr werden / auß dieſen Urſachen: dann es ge⸗ 
ſchicht offt / und wird vielmals ein groß weitlaͤufftig 
Geſchwaͤt und wunderbare Diſhutation ii den Schu⸗ 
len gehalten / von den drey anfahenden dingen aller 
dinge / worauß der Himmel gemacht / und worauff die 
Erderuhet / und ihren Sitz hat / auch wie die Elementa 
| ZZ worden / 


⸗ 
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terung inder demonftration erferner / dam Gedan⸗ 


> fahrungumd die flare Proba mir den Gedancken nicht 


! 
—_ 


‚ durch Gedancken außzugruͤnden: Aber du Rinde 


nicht gemeynet / dag fich meine Sinnung nicht fat 


meiſten fehl ſcheußt / weil öffter die Sarisfaction de 
EEinbildung nicht folgen fan / weil die Einbildun 
das Weſen der Natur noch nicht volfommen durd) 
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worden / das Firmament feinenAnfangüberfome 
neben vielerley meynung der Metallen / Mineran 
Kräuter nd Baͤume / dero Eigenfchafften/swiefe: 
entſprungen / darzu wieder Menſch und andere % 
anfänglich ihre Form und Weſen erlanget / aucht 
fen fie alte ihr Leben / Krafft Tugend und Wuͤrck 


Weißheit höre mir zu / und nimb in acht meine fi 
und Rede / daß all ihr vermeintes vorbringen meiſt 
theils lauter nichts iſt und auß unverſtandt und fü 
ner Gewißheit kan geredt werden / weil ſie durch U 
erfahrenheit feinen Grund gelegt / noch rechte Eroͤr⸗ 


cken find zollfrey / ſie fliegen in den Himmel / und fi 
gen auch in das innerſte der Erden und wann die S⸗ 


überein kommet / fo koͤnnen die. Gedancken weit ſc 
len / und ſtehen aan bloß in einem vermeinten wahr 
als wann der Speculator fagen muß 7 das hert id 


alfo im Werck richtig befunden haben/ darumb ji 
offtmals deß Menfchen bloſſe Gedancken ein 
Traum zu vergleichen der auch vielmahl und zum 


Erlernung ergruͤndet hat. | 
Als, ein Meiftereines Handwercks / richte hm 

auß ein kunſtreiches Merck zu machen / Schlag uhrẽ 
zubereiten / von Merallen kuͤnſtliche Arbeit zu vollfuͤh⸗ 
ren/oder wie man fagen wolte / von dem erſten Way 
ner / ſo die Raͤder zuſammen gezimmert: Da aber der 
Circkel und Quadrant in ſolcher Einbildung Zen 
en . nd 
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Yandarbeit nicht har koͤnnen ins werck gerichtet wer⸗ 
en / daß die Vollkomenheit des Begehrten für augen - 
reifflich fan vorgeſtellet werden / ſo bleibet die Einbil- 
ung wahn und leer / und kan fuͤr feine volllommene 
Tunſt erachtet noch bewieſen werden / alſo auch hier⸗ 
aften in Erkaͤndtniß anderer Heimlichkeiten vr Na⸗ 
ur / ſo ſich nicht alle mit haͤnden taſten laſſen / wie die 
origen Handwercke sn formiren / ſondern ein mehrers 
uerlernen beduͤrffen / durch andere weitere Mittel / die 
en Unerfahrnen ſeltzam beduͤncken / weil fein Sxperi⸗ 
ntz von ihm begehrt wird. Ja / ſag ich / viel fuͤrtreffli⸗ 
hen fleiß erfordert das jenige auß ihn zu bringen / zuer⸗ 
orfchen und außzukundigen / was in ihnen verborgen 
igt / und was auß ihnen kan gemacht werden / welches 
dann durch die Scheidung und ſeparation geſchehen 
muß / daß die Natur zerlegt / und ihre art des guten und 
boͤſen erlernet wird / was jede Natur in Centro gene- 
raliter vermag / und was in ſpecie von ihr außgehet. 
Darumb iſt die groſſe und kleine Welt / ja auch 
alle dinge / ſo auß ihn wachſen / und neben ihn befun⸗ 
den wird / einem runden Circkel / darinnen in medio 
das Centrum iſt zu vergleichen / man wende den Cir⸗ 
ckel wohin man wolle / ſo bleibet er rund an allen en⸗ 
den / und bleibet das Centrum unverꝛuckt. A 
Alſo muß der wahre Philofophüs auch das Cen» 
trum jeder Mareria recht wiſſen / welche in jedem wer 
fen unverruckt muß ſtehen bleibe / das Weſen aber kan 
er. ſonſt wenden wie er will / und darauß machen vieler⸗ 
ley art und form / darnach ihm ſein Krafft und Tugend 
von oben herab eingegoſſen worden: Als jetzo fage ich 
alſo zur merckung: Ich neme eine natuͤrliche ſache fuͤr 
mich/ und ſchlieſſe die auf durch eine Salifernrine 
| 0 ittel 













8 Von der groffen Herrlichteit 
Mittel iſt der Zerlegung / und forſche daririn durd 
Proba des Fewers / das ein Meiſter iſt aͤller Exat 
na, was auß ihm kan gemacht werden / da Kind ich. 
ſo viel Wunder und Eigenſchafft / daß ich zuvorn 
mit Gedancken angeruͤhret / viel weniger erf 
man machet auß natuͤrlichen dingen Pulver 
Waſſer /Saltz / fliegende Geiſter und Nebel / da 
man in der Bereitung wunder über wunder / daß 
dann in der Diſtillation / Digerierung und Pu 
eirung ee und erfahren wird: Da werden befu 
den und geſehen viel ſpixitualiſche und Corporalife 
Farben / ſo wunderlich mit felsamer Treiguma cı 
Zu [ehelnen/dann ſchwartz dann graw / daiinweig/dann 
law / gruůͤn / gelb/ roth und blitzblaw / mie wiedecchem 
eingeſprengter fewriger und abendtheurlicher Farben 
mancherhand art / nicht wol alte zu beſchreiben / un 
dem nnerfahrnen unglaͤublich / wie zuvor gemelee. 
Auß dieſen Bereitungen fölgen nach die arten ihr: 





‚* Erjeigung/ eines wird corroſiviſch und ſcharff / eime 


lieblich ind gelinde / eines fawer dag ander ſuͤß / dr 
nach jedes bereitet wird. Darnach gibt es auch ve: 
ſich gut und boͤſes / Gifft und Artzney darin auß der 
guten Ein wol die hoͤchſte Gifft / und auß Der hoͤchſten 
Gifft die beſte und hoͤchſte Artzney gemacht werden 
welches man ſich zwar gar nicht muß verwunden 
klaͤſſen / weil dieſes allein zii formiren in der Bereitun 
ſtehet / Und obwol jeder Ungelehrter in ſeinem Kopfl 
ſolches sicht begreiffen kan / ſo iſt es doch wahr / um 
wird Warheit bleiben / dieweil ſich die Natur dürd 

ihre Erfahrenheit alſo offenbahret. 
EGs kan fein Blinder ſagen / wie der inwendig 
Leib des Menſchen beſchaffen / der ſehende Artzt y 
a | od 


der Welt und jhrer Artzneh 


a ger Weder "e.) 
er den Leib anatomirt und zerlegr/fotan ex dann 


lererſt auß dem Grund ulid Fundament urtheilen / 
o das Hertz / Hirn / Leber / Lung / Blaſen / Nieren / 
ſeagen / Ingeweid und alle Adern ſitzen / wo cs hin 
rhoͤrig / und was es fuͤr eine Geſtalt hat. 


Zuvor aber / ehe die Eroͤffnung und Zerlegung ge⸗ 


Heben? iſts ihnen verborgen geweſen / gleich wie der 


Zergmann beß fuchenden Ertzes / durch die Berge 


icht ſehen kan / was es ſuͤr Reichthumb ver Metal⸗ 
en su gewarten / ſondern er muß das Gebuͤrge zuvor 
roͤffnen / und entbloͤſſen / Vnd denn was er dariñen 


indet / vollſtaͤndig probiren / durch das A / ſo kaner 
añ wiſſen mit Warheit / was er in ſeiner Rechnung 
ir Außbeut zu hoffen oder zu gewarten habe / Al - 

nuß es auch in allen andern Sachen geſchehen / wer 

in Naturkuͤndiger wil mit rechtem Titul ſeyn / ſonſt 


icht ich keinen Schwaͤtzer 7 der nit anß Erfahrenheit 


edet / dann feine Rede ſind dahin gegruͤndet / wie der 
Blinde von der Farbe diſputieret / lerne aber mein 


Diſputator, und ſuche zuvor den Grund mir Augen 
und Haͤnden / ſo die Natur verborgen mit ſich bracht / 


fo kanſt dur weißlich reden mie Vernunfft und Ber ⸗ 


ſtande / und auff immuͤberwindliche Felſen bawen. 
Hhne das aber wirſt dir Bleiben ein vergeblicher 

phantaſirender ſchwaͤtzer / deſſen Rede ohn expertentz 

auff Sand geſetzt / welche von den Winden leichtli 


tönen beweget / und letzlich gar umbgeſtoſſen werden. 


Welcher Grund der wiſſenſchafft muß erlernet wer⸗ 


den / wie erklaͤret / durch jedes dinges zerlegung ‚fepa- I 
ration und anatomia; welche nundurchdie Diſti⸗ 


lation offenbar und befandr gemacht wird / da werdẽ 
geſchetden die Elementa jedes beſonder / da wird er⸗ 
RE rgruͤndet/ 
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er den Leib anatomirt und serlege/fotan er dann. 

lererſt auß dem Grund uld Fundament urtheilen/ 

o das Hertz / Hirn / Leber / Lung / Blaſen / Nieren / 

tagen / Ingeweid und alle Adern ſitzen / wo es hin 
hoͤrig / und was es fuͤr eine Geſtalt hat. 


Zuvor abet / che die Eroͤffnung und Zerlegung ge⸗ 


hehen 7 iſts ihnen verborgen geweſen / gleich wie der 
zergmann beß fuchenden Ertzes / durch die Berge 
icht ſehen tan / was es fuͤr Reichthumb ver Metal⸗ 
n gzu gewarten / ſondern er muß das Gebuͤrge zuvor 
oͤffnen / und entbloͤſſen / Vnd denn was er darifieh. 


u 


ndet / vollſtaͤndig probiren/ durch das A / ſo kaner . 


añ wiſſen mie Warheit / was er in fäiner Rechnung 


ir Außbeut zu hoffen oder zu gewarten habe / Alſo | 


uß 28 auch in allenandern Sachen gefchehen/ wer 


in Nalurkuͤndiger wil mit rechtem Titul ſeyn / ſonſt 


chr ich keinen Schwaͤter / der nit ang Erfahrenheit 
edet / dann feine Rede ſind dahin gegruͤndet / wie der 
Blinde von der Farbe diſputieret / lerne aber mein 


ifpntator, und fuche zuvor den Grund mit Augen 
md Händen’ fodie Natur verborgen mit fich bracht / 


6 Tank du weißlich veven mie Vernunfft und Ber ⸗ 


ſtande z und auff imüberroindfiche Felſen bawen⸗ 
Ohne das aber wirſt du Bleiben ein wergeblichet 

phantaſirender ſchwaͤtzer / deſſen Rede ohn expertent 

auff Sand geſett / welche von den Winden leichtlich 


koͤnen beweget / und letzlich gar umbgeſtoſſen werden. 


Welcher Grund der wiſſenſchafft muß erlernet wer⸗ 


den / wie erklaͤret / durch jedes dinges —— ba 
iſtil⸗ 


ration und anatomia; welche nun durch die 


lation offenbar und berandt gemacht wird / da werdẽ 


gefetbendie Elena jedes Befondr/ Dansner, 


wiuͤnder⸗ 


1 


men / dieweil feine Tugend ſelbſt ein Lob gibt allen 


us 
derben / es iſt ein rechter Schluͤſſel / dadurch der gan 


Podagra / und alte Kranckheiten generaliter, wie ſit 


beſchrieben ſind an dieſem Ort / ſondern befehle die⸗ 


Buchſtaben verzeichnet / und in einem eigenen Buͤch⸗ 
lein erklaͤret. 


dringende Sucherin iſt aller Gebreſten / ſie durch⸗ 


heit gnugſam und uͤberßuͤſſig / Dann feine aung 
. vo, — % i $ 


Non der groffen Heimlichkeit 


tze Leib zu penetriren auffgeſchloſſen wird / dann es 
muß weichen Auſſatz / Waſſerſucht / Schwindſucht⸗ 


auch immer entſpringen oder Nahmen haben moͤgen⸗ 
Dann feine findliche Natur iſt gänslich gefallen 
daß fie nicht geifttich einen Troſt sur Seeligkeit / und 
keiblich eine Arkeney zur Geſundheit von ihrem 
Schöpffer zugewarten hette welches allein ſtehet in 
der Erfandenuf der Nature und wilfender Erfahren. 
heit der Mittel / dadurch ſolcher zu helffen. 

Ich habe jeno geredet von denen Krancfheiren 
fo etliche unheilbar nennen / a1 andern Kranckheiten 
hat man auch mancherfey andere Mittel / welche nicht 


ſelbe zu gebrauchen / wie ich ſie inſonderheit mit 


Dieſes aber ſage ich von der PHALAIA mei⸗ 
ner erfahrnen und experimenten Artzeney / dab ſich 
nichts vor ihr verborgen haͤlt / dieweil ſie eine durch⸗ 


wandert den Leib geiſtlich wie ein Rauch / und drin⸗ 
get durch alle Geaͤder und Fleiſch deß Menſchen 
‚wie ein ſubtiler Balſam / und bringet wieder zu 
recht was verlohren war / durch feine Sat krafft / 
alles / Sch fan mein PHALAIA nicht weiter ruͤh⸗ 


Krancken / fo durch. feinen Gebrauch Geſundheit 
erlanget haben Dann tier mich PHALAIA recht | 
erlangen wird / dem bin ich Artzney zu der Geſund⸗ 





der Wels undihrer Artzney. ng 
fo hoch begaber geweſen / und noch im Leben zube⸗ 
iden / mein Sobgenuafam außzureden / wie ſolche 
funden worden / der gebuͤhr nach zu preiſen. 
Gleich wie die Kranckheiten zu unterſcheiden / 
accidentia ſind des Leibes / doch jede Kranckheit 
ach ihrer Are: Alſo find auch viel Artzneyen / welche 
ı jeder Kranckheit in ipecie vorzukommen / auch ih⸗ 
e Wirckung denſelben Kranckheiten zu helffen ge⸗ 
chaffen. Diefe Artzney aber / ſo generaliter durchdrin; 
zet / iſt einer himmliſchen und Syderiſchen Qualitaͤt 
ind Eigenſchafft / auß den Elementen entſprungen / 
and auß den drey anfahenden gebohren /diefelbe Ger 
burt gehet auß dem Centro ihrem Hertzen / in den 
gantzen Umbkreiß des Circkels / und erfuͤllet alles / das 
in dem Microcoſmo ein vollſtaͤndige Artzney außge⸗ 
goſſen / und befunden wird warhafftig / welche Tugend 
und Krafft du an meinem Nahmen bloß / aber an ler⸗ 
nung meiner Bereitſchafft und des Gebrauchs / über 
fluͤſſig befinden wirſt. | ur 
Mein ASA iſt alfo inder Wircfung befun⸗ 
den worden / Aufferlicher Schäven / langwiriger 
Währung / darin viel Aergee zum zweiffel und gar - 
Curloß gergehen / und noch feine Wiſſenſchafft has 
ben erlangen mögen / dann fie confumirt. alle böfe 
Gebluͤte /fo indie Faͤulung eingangen / ober fünfl- 
tig eingehen möchte / allein zu Seibe- Schäden inn⸗ 
wendig zugebrauchen / weil es verzehret und auß⸗ 
trocknet den Brunnen, darauf alle Seibs- Schäden 
entfpringen / und ihren Lirfprung genommen / und 
ergännet dag verdorbene/ darauf herkommen / Fiſtel / 
‚Krebs, Wolff / Sierey / Ohlſchenckel Wormb und 
boͤcher vielerley art / an welchem Glied und Bra 
i iiij de 





Boalſam / Delund Pflaſter / innwendig aber durch 


von der groffen Heimlichteit 
A Menfchens etwa fich ungeſundes in 
herauß vermercken laͤßt oder fchen offenbahrer ! 
durch Langwierigkeit / und durch feinen Arge ſei 
Mittel und uͤbergelegte Pflaſter / welche viel 
ſchwach⸗ kan Huͤlffe haben / muß fliehen und zur 
weichen / dieweil es eine genugſame Heylung allei 
derer aller iſt. Zu den gemeinen geſtochenen od 
andern gehawenen und verletzten Wunden / dat 
man feingar nicht/ dann es iſt ihm viel zu kraͤfftigi 
feiner Wirckung / dieweil viel gelindere Artzneyen 
im niedrigen Stande befunden werden / ſolche zu 
vertreiben und su henfen / welches aͤuſſerlich Burdh 










Pulver und Traͤncke gefchehen kan / jedes bereitet an 
feinem ort/ darzu ſolches geſchaffen / und ſeine Dir 
ung erweiſen fan. 

Was außwendig in Gehrechen der Wunden 
auffgeleget wird / fan keinem Schaden zu huͤlffe kom⸗ 
men / der ſeinen Urſprung von innen hat / weiche 
$eibs- fchäden find / dann der Arkt muß Erfahrung 
haben zu henfen die Leibes⸗ Schäden, und zu ergrün- 
den ihres Urfprungs / fo wol auch gemeiner Wun⸗ 
den und ihrer Zufäe 7 daranff muß er Erlernung 
machen/auß gewiſſem Grund / und ein Unterfehet 





dung amd Hüfffeder Artzney au tr eſſen wiſſen / dann 


alte Leibs Schäden und Fluͤſſe fommen allegefammt 
auß einer Corzuption x fo Urſach bringer zu einer 
Form der Fänfung / darumb muͤfſſen fie durch Mit, 


tel euriret werden / Poiinen, ſtarek und widerfireben 


koͤnnen / und muß dech eine Sreundfchafft zu der an: 
dern vereiniget werden / als in dieſer Materia / fo 
vom Geſchlecht ABIHAIL sefhehen muß / eich 
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le drey dingedes erſten Weſens ineiner Zuſammen⸗ 
gung durch mittel und huͤlffe der Natur sum hoͤch⸗ 
en vollftändig und als überflüflig erlanget harzdar. | 
nit ihre Deylung ımd Cur den rund fuchen / und 
ı dem Grunde fein Examen gellbringen fan. In den 
emeinen Wunden darff man der nicht liederlich / 
san nicht zufaͤlle su handen ſtoſſen / daß böfeg zu bie 
örchten/ denn da richts der Balfam allein auß/qua- 

i Sulphupsderfänfftiger das Steifch / daß die Natur 
hre Heilung / fo fie verborgen mit und bey fich träge / 
elften erweiſet und vollbringen fan diemeil dic Na⸗ 
ur durch die Artzney nur einer Speife 2 davon fie er⸗ 
yaltenund ernehrer wird, bedirfftig il, 
Darumbfodanefe mir billich / und Gott zufoͤrderſt 
im Himmel / der ich bete / und artzeneye innerlich und 
aͤuſſerlich / und lerne dich foͤrder / alles was andere vor 
mir verborgen gehalten / zu heyken wunderbarlich und. 
gruͤndlich / das in feinem Welſchen holtz noch Kraut 
zu finden / pietweil außländifche Menſchen / ihrem 
Himmel nach / auch außlaͤndiſche Artzneyen haben / 
unſer Himmel aber dieſer oͤrter / gibt unſer Schwache ⸗ 
heit ohne zuthun frembder Kraͤuter nach unſer Com⸗ 
plexion / genugſame Medicamenta, welche doch we⸗ 
nig erkennen / ſintemal die Erfahrung in dem uner⸗ 
fahrnen Doctor zu gering / er lerne dann und erforſche 
ein mehrers / wie andere vor ihme. Darumb bleibe 
ich bey meiner Artzney PHALAIA und AfSA, eines 
Nahmens ihres Geſchlechts / darauß mich die Natur 
zum Arge gemacht / dieweil fie ſich biß zu dem geſetzten 
Ziel menſchliches Abſterbens / in ihrer Krafft und tu. 
gend / wider alle vermeinte Hoffnung vielfaltig er⸗ 
wieſen / und ihren Sieg und Triumph mit Ritrer, 
a 9. fake 
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fchafft der Ehren gegen ihre Feinde in allen Rampf 
ficken erhalten har / damit alle Welt geſehen / da 
diefe beyde Medicin PHALAIA und ASA auß eincı 
Geſchlecht und auß einer Materia find gemacht uni 
berciter worden/ daß man befunden und noch eäglid 
befinden wird/ daß fie in genere alles in fein vollkom 
menen gradum fegen fans dieweil fie auß dem Cen- 
ero gefchaffen/ und mwiderumbdag Centrum;afg ihr: 
Wurtzel / unverruckt fan erhalten / auch zurecht 
bringen, innen und auffen/ zudem ende / darnach und 
darzu eg bereiter wird. | 
Hiermit befehl ich dem Leſer / dem ichs trewlich 
in Handgriffen zu willen gemacht / alle Wolfarch/ 
und gluͤckliche Bereitſchafft / zu böchfter Geſund⸗ 
heit / dann das Werck wird ſeinen eigenen Meiſter 
durch Brauchung der Mittel und rechter Bereitung 
zu Erhaltung der Geſundheit ſelbſten loben / Und 
ſage dir endlich und beſchließlich / zu einer Nach⸗ 
richtung alſo: Daß nemblich zu einem rechten wah 
ren Artzt und Philofopho gehören fuͤmemblich vier 
Stücke, fo anders der Artzt vollkommen ſeyn und gu 
heiffen werden fol.  - BE | 
Das eine iſt / daß er alle fein Vornehmen anfa⸗ 
hen ſoll mit dem Gebett / und fleiſſiger Anruffung zu 
Gott / dem hoͤchſten himmliſchen Medico, daß er ihm 
feine Gnade / Weißheit / Verſtand und Segen zu fe 
nem Vornehmen geben wolle / daß ſolches gluͤcklich 
gedeyen moͤge / damit jederman ſehen moͤge / was ſei⸗ 
ne Allmacht dem ſuͤndlichen Menſchen zu gute verlie⸗ 
hen / und dadurch herrlich gemacht / und er fuͤr ſolche 
Gutthat möge gelobet und gepreifer werden / auch dar⸗ 
neben fein Leben und alles thun in Gottesſorcht und 
Erbarkeit anſtelle und vollfuͤhhe. Zum 
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ber Welt / und ihrer Arge, 123; 
Zum andern/ muß ach der Arge lernen eigentli⸗ 
He gewiſſe Erkaͤndtniß der Kranckheit und Gebre⸗ 
hen su erkennen und au unterſcheiden / auch mit was 
Mittel er ihnen zu begegnen und vorzukommen / dann 
n der Erkaͤndtniß ſtecket der Haupt⸗ zweck mie / ſo 
er Medicus wiſſen ſoll dann ohne Erkaͤndtniß deß 
Zebrechens iſt der Artzt nicht vollfommen / dann die 
Tomplexion des Menſchen muß in acht genommen / 
und der Urſprung der Kranckheit ergruͤndet / und die 
Mittel der Huͤlffe mit fleiß erwogen und obſerviret 
werden / damit der Kranckheit nichts widerwertiges 
auffgeleget / dadurch fie in weitern Verderb / als einen 


Feind gefuͤhret / fondern vielmehr durch bequeme an. 


nehmliche Medicin / ſo der Natur gewogen / und der 
Kranckheit zum beſten kommen moͤchte / in ihre Wi⸗ 
derbringung geſetzet weree. 
—* dritten gehoͤret darzu auch vielfältiges 
fleiſſiges Leſen vielerley Schrifften der Alten Wei⸗ 
ſen / ſo vor uns gelebet haben / und erwege ſolche wol 
mit oͤffterer Widerholung: Mercke auch in ſolcher 
Ernewerung ihr einhelliges Gemuͤth / da fie ſaͤmpt⸗ 
lich zum Ziel treffen / ſo wird ein jeder / ſo Verſtand 
hat / gut und boͤſe / und das Sophiſtiſche von der War⸗ 
heit im Grunde zu unterſcheiden fernen / dieweil die 
Alten vor uns auch viel gutes gewußt / und bekenne / 
daß ich meinen Grund aller Wiſſenſchafft auß ihn ge⸗ 
legt habe / welches mir auch zu Gemuͤth gangen / an⸗ 
dern foͤrder einen Eckſtein zu hinderlaſſen / damit 
die Warheit durch weitere Schrifft befeſtiget / und 
der Grund leichter / klaͤrer / auch heller und mit meh⸗ 
rer Wiſſenſchafft offenbar durch mein Schreiben 
gemacht werde. | 
W Zum 
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126 Von der groffen Heimlichkeit | 
worden / das Firmament feinen Anfang üuberfommmei 
neben vielerley meynungder Metallen / Mineralien 
Kräuter und Baͤume / dero Eigenſchafften / wie fold 
entſprungen / darzu wieder Menſch und andere Thit 
anfänglich ihre Form und Weſen erlanget / auchwiſ⸗ 
fen fie alle ihr Leben / Krafft Tugend und Wuͤrckung 
durch Gedancken außzugruͤnden: Aber du Rind ie 
Weißheit höre mir zu und nimb in acht meine Leht 
und Rede / daß all ihr vermeintes vorbringen meiſten 
theils lauter nichts iſt und auß unverſtandt und ei 
ner Gewißheit fan geredt werden / weil ſie durch Un 
erfahrenheit keinen Grund gelegt / noch rechte Eroͤr⸗ 
terung in der demonſtration erlernet / dann Gedan⸗ 
cken find zollfrey / ſie fliegen in den Himmel / und ſtei⸗ 
gen auch in das innerſte der Erden / und wann die Er⸗ 
fahrung und die klare Proba mit den Gedancken nicht 
uͤberein kommet / ſo koͤnnen die Gedancken weit feh⸗ 
len / und ſtehen gantz bloß in einem vermeinten wahr 
als wann der Speculator ſagen muß / das hett id) 
nicht gemeynet / daß ſich meine Sinnung nicht ſolte 
alſo im Werck richtig befunden haben / darumb ſind 
offtmals deß Menſchen bloſſe Gedancken einem 
Traum zu vergleichen/ der auch vielmahl und zum 
meiſten fehl fcheuße / weil öfter die Latisfaction der 
EEinbildung nicht folgen fan / weil.die Einbildung 
das Weſen der Natur noch nicht vollfommen dur) 
Erlernung ergruͤndet hat. 

u Als, ein Meifter eines Handwercks / tichtet ihm 
auß ein kunſtreiches Merck zu machen / Schlag uhrẽ 
zubereiten / von Metallen kuͤnſtliche Arbeit zu vollfuͤh⸗ 

ren / oder wie man ſagen wolte / von dem erſten Wag⸗ 
ner/fodie Raͤder zuſammen gezimmert: "Da aber der 
Eirefel und Quadrant in folcher Einbildung durch 
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‚ der Welt/und ihrer Artzney. 127 
Yandrarbeitnicht hat koͤnnen ins werck gerichtet wer⸗ 
en / daß die Vollkomenheit des Begehrten fuͤr augen 
reifflich Fan vorgeſtellet werden / ſo bleibet die Einbil⸗ 
ung wahn und leer / und kan fuͤr feine vollfommene 
Kunſt erachtet noch bewieſen werden / alſo auch hier⸗ 
nften in Erkaͤndtniß anderer Heimlichkeiten der Na⸗ 
ur / ſo ſich nicht alle mit haͤnden taſten laſſen / wie die 
origen Handwercke zu formiren / ſondern ein mehrers 
uerlernen beduͤrffen / durch andere weitere Mittel / die 
den Unerfahrnen ſeltzam beduͤncken / weil fein Srperw 
entz von ihm begehrt wird. Ja / ſag ich / viel fuͤrtreffli⸗ 
chen fleiß erfordert das jenige auß ihn zu bringen / zuer⸗ 
forſchen und außzukundigen / was in ihnen verborgen 
ligt / und was auß ihnen kan gemacht werden / welches 
dann durch die Scheidung und ſeparation geſchehen 
muß / daß die Natur zerlegt / und ihre art des guten und 
boͤſen erlernet wird / was jede Natur in Centro gene- 
raliter vermag / und was in ſpecie von ihr außgehet. 

Darumb iſt die groſſe und kleine Welt / ja auch 
alle dinge / ſo auß ihn wachſen / und neben ihn befun⸗ 
den wird / einem runden Circkel / darinnen in medio 
das Centrum iſt zu vergleichen / man wende den Cir⸗ 
ckel wohin man wolle / ſo bleibet er rund an allen etw 
den / und bleibet das Centrum unverruckt. 

Alſo muß der wahre Philoſophus auch das Cen- 
trum jeder Materia recht wiſſen / welche in jedem we⸗ 
fen unverruckt muß ſtehen bleibẽ / das Weſen aber kan 
er ſonſt wenden wie er will / und darauß machen vieler⸗ 
ley art und form / darnach ihm fein Krafft undTugend 
von oben herab eingegoſſen worden: Als jetzo fage ich 
alſo zur merckung: Ich neme eine natuͤrliche ſache fuͤr 
mich / und ſchlieſſe die auf durch einẽ Sariferae Ds 

| Ä itte 


. durch Gedancken außzugrimden: Aber du Kind 


terung inder demonftration erlernet / dann Gedan⸗ 


fahrung und die klare Proba mit den Gedancken nich 


nicht gemeynet / daß ſich meine Sinnung nicht folk 


Traum zu vergleichen / der auch vielmahl und zum 
meiſten fehl ſcheußt / weil oͤffter die Satisfadtion de 
EEinbildung nicht folgen kan / weil die Einbifdun 

das Weſen der Natur noch nicht vollkommen durch 


| 
126 Bon der groffen Heimlichteif | 
worden / das Firmament feinen Anfang uͤberkomme 
neben vielerley meynung der Metallen  Meineralic 
Kraͤuter und Baͤume / dero Eigenſchafften / wie fold 
entſprungen / darzu wie der Menſch und andere Thi 
anfänglich ihre Form und Weſen erlanget / auch 
fen fie alte ihr Leben / Krafft Tugend und Wuͤrckun 


Weißheit hoͤre mir zu / undnimb in acht meine Ih 
und Rede / daß all ihr vermeintes vorbringen meiſin 
theils lauter nichts iſt / und auß unverſtandt und fa 
ner Gewißheit kan geredt werden / weil fie durch Un 
erfahrenheir feinen Grund gelegt /noch rechte Eroͤr⸗ 


cken find zollfrey ſie fliegen in den Himmel / und fi 
gen auch in das innerſte der Erden und wann dielt 


uͤberein kommet / fo koͤnnen die. Gedancken weit fh 
len und ſtehen gantz bloß in einem vermeinten wahrn 
als wann der Specularor ſagen muß / das hett id 


alfo im Werck richtig befunden haben’ darumb ſind 
offemals deß Deenfchen bloffe Gedancken eine 


Erlernung erarinderhat. — 

Als ein Meiſter eines Handwercks / tichtet ihm 
auß ein kunſtreiches Merck zu machen / Schlag uhrẽ 
zubereiten / von Metallen kuͤnſtliche Arbeit zu vollfuͤh⸗ 
ren / oder wie man ſagen wolte / von dem erſten Wag⸗ 
ner/fodie Raͤder zuſammen gezimmert: Da aberdtt 
Circkel und Quadrant in ſolcher Einbildung Fin 
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der Welt / und ihrer Artzney. 127 
Handaarbeit nicht hat koͤnnen ing werck gerichtet wer⸗ 
den / daß die Vollkomenheit des Begehrten fuͤr augen 
greifflich fan vorgeſtellet werden / ſo bleibet die Einbil⸗ 
Dung wahn und leer / und kan fuͤr feine vollflommene 
Kunſt erachtet noch bewieſen werden / alfo auch hier⸗ 
‚inften in Erkaͤndtniß anderer Heimlichkeiten der Na⸗ 
tur / ſo ſich nicht alle mit haͤnden taſten laſſen / wie die 

vorigen Handwercke sn formiren / ſondern ein mehrers 
zuerlernen beduͤrffen / durch andere weitere Mittel / die 
den Unerfahrnen ſeltzam beduͤncken / weil kein Exrperi⸗ 
entz von ihm begehrt wird. Ja / ſag ich / viel fuͤrtreffli⸗ 
chen fleiß erfordert das jenige auß ihn zu bringen / zuer⸗ 
forſchen und außzukundigen / was in ihnen verborgen 
ligt / und was auß ihnen kan gemacht werden / welches 
dann durch die Scheidung und ſeparation geſchehen 
muß / daß die Natur zerlegt / und ihre are des guten und 
boͤſen erlernet wird / was jede Natur in Centro gene- 
raliter vermag / und was in ſpecie von ihr aqußgehet. 
Darumb iſt die groſſe und kleine Welt / ja auch 
alle dinge / ſo auß ihn wachſen / und neben ihn befun⸗ 
den wird / einem runden Circkel / darinnen in medio 
das Centrum iſt zu vergleichen / man wende den Cir⸗ 
ckel wohin man wolle / ſo bleibet er rund an allen en 
den / und bleibet das Centrum unverruckt. a 
Alſo muß der wahre Philofophüs auch das Cen+ 
trum jeder Materia recht wiſſen / welche in jedem we⸗ 
fen unverruckt muß feehen bleibẽ / das Weſen aber kan 
er ſonſt wenden wie er willzund darauß machen vieler⸗ 
ley art und form / darnach ihm fein Krafft undTugend 
von oben herab eingegoſſen worden: Als jetzo fage ich 
alfo zur merckung: Ich neme eine natuͤrliche fache für 
mich / und ſchlieſſe dic auf durch eine Schlůſſe ge Ds 
itte 
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8 Von der groffen Herslichteie 
Mittel iſt der Zerlegung / und forſche darinn durch! 
Proba des Fewers / das ein Meiſter iſt aller Exam 
na, was auß ihm fan gemacht werden / da find ich c7 
fo viel Wunder und Eigenſchafft / daß ich zuvor nic 
mit Gedancken angeruͤhret / viel weniger erfahren! 
man machet auß natuͤrlichen dingen Pulver / Hel 
Waſſer /Saltz / fliegende Geiſter und Nebel / da fik 
man in der Bereitung wunder über wunder / Daß al; 
dann in der Diſtillation / Digerierung und Putref 
tirung Are erfahren wird; Da werden befur 
den und gefehen viel fpirinialifche und Corporaliſch 
Farben 7 fotöunderlich mir felgamer Srieidung er. 
\ [ehemen/barin ſchwartz / dann graw / dann weiß / dann 
blaw/gruͤn / gelb / roth und blitzblaw / mit wiederſchein / 
eingefprengter fewriger und abendtheurlicher Farben 
mancherhand art / nicht wol alle zu beſchreiben / und 
dem nnerfahrnen ungläublich / wie zuvor gemieldet. 
Auß dieſen Bereitungen fölgen nach die arten ihre: 
Erzeigung / eines wird corroſiviſch und ſcharff/ eine⸗ 
lieblich und gelinde / eines ſawer / das ander ſuͤß / dar 
nach jedes bereltet wird Dartiachgibt es auch ven 
ſich gut und boͤſes / Gifft und Artzney / dann auß den 
teen fan wol die hoͤchſte Gifft / und auß der hoͤchſten 
Gifft die beſte und hoͤchſte Artzney gemacht werden 
welches man ſich zwar gar niche muß verwundem 
laͤſſen / weil dieſes allein zii formiren in der Bereitung 
ſtehet / Und obwol jeder Ungelehrter in feinem Kopff 
ſolches nicht begreiffen kan / ſo iſt es doch wahr / und 
wird Warheit bleiben / dieweil ſich die Natur dürch 
ihre Erfahrenheit alſo offenbahrrte. u 
Es fan fein Blinder fagen/ wieder inwendige 
Leib des Menfchen beſchaffen / der ſehende Arke * 
— u nn (11% 
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der Welt und jhrer Artzney. is) 
o er den Leib anatomirt und zerlegt / ſo tan er dann 
llererſt auß dem Grund ufid Fundament urtheilen⸗ 
vo das Hertz / Hirn / Leber / Lung / Blaſen / Nieren / 
Magen / Ingeweid und alle Adern ſitzen / wo es hin 
zehoͤrig / und was es fuͤr eine Geſtalt hat. 


Zuvor aber /che die Sröffnungund Zerfegumgger 


chehen 7 iftsihnen verborgen geweſen / gleich wie der 


Bergmann deß fuchenden Ertzes / durch die Berge, 


richt ſehen fan / was es fuͤr Reichthumb ver Metal⸗ 
len zu gewarten / ſondern er muß das Gebuͤrge zuvor 


eroͤffnen / und entbloͤſſen / Vnd denn was er darifien. 
findet / vollſtaͤndig probiren / durch das A / ſo kaner 


dañ wiſſen mit Warheit / was er in ſeiner Rechnung 
fiir Außbeut zu hoffen oder zu gewarten habe / Alſo 


muß es auch in allen andern Sachen geſchehen / wer 
ein Naturkuͤndiger wil mit rechtem Titul ſeyn / ſonſt 


acht ich keinen Schwaͤtzer / der nit anß Erfahrenheit 


redet / dann feine Rede ſind dahin gegruͤnder / wie der 


Blinde von der Farbe diſputieret / lerne aber mein 
Difpntator, und ſuche zuvor den rund mie Aigen 
und Händen) fodie Natur verborgen mirfich brach? 


To kanſt du weißlich reden mit Vernunfft und Br ⸗ 


ſtande / und auff muͤberwindliche Felſen bawen. 
Ohne das aber wirſt du bleiben ein wergeblichet 

phantaſirender ſchwaͤter / deſſen Rede ohn eypertent 

auff Sand geſetzt / welche von den Winden leichtlich 


tönen beweget / und letzlich gar umbgeſtoſſen werden. 


Welcher Grund der wiſſenſchafft muß erlernet wer⸗ 
den / wie erklaͤret / durch jedes dinges —— 
ration und anatomia; welche nun durch die Diſtil⸗ 


lation offenbar nd bekandt gemacht wird / da werdẽ 


geſche iden die Elememta jedes beſonder / da wird er 
m; gruͤnder / 


— 


Kon der oflen Heimlichteit 


so 
gruͤndet / was kalt und Feucht warn und trocken 


Da lerneſt du erforſchen die drey anfahende Dinge 
wie der Geiſt vom Leibe abgeſondert / ſein Waffe 
Oel von jedem ſonderlich kan geſcheiden / und jede 
materia fein Saltz vom todtẽ Leichnam aufge; 

und wiederumb ein Geiſt darauß gemacht wird / auch 
wie dieſe drey demnach abermals conjungirt / umd 
durch das Fewer wiederumb in ein Leib koͤnnen 
bracht werden / Darzu wird erlernet / wie jedes nach 
feiner ſeparation, und hernacher in abermahliche 
conjunction zu allẽ an feinen ort / darzu eg dienfich, 
nuͤtzlich und wol koͤnnen gebraucht werden / welches 
ohne dieſe Mittel ſonſten nicht geſchehen kan Dan: 
zuvor in der erſten Schoͤpffung iſt der Menſch jrr⸗ 
diſch / terrettriſch und grob / Aber. wann durch den 
Todt Seel / Geiſt und Leib geſondert werden / in der 
Erde verfaulet / und wann der Hoͤchſte ſein Gericht 
wird halten / wiederumb aufferſtehen wird / dag Leib / 
Seel und Geiſt zuſamen komen / nachdem Glauben 
und der Schrifft / ſo wird der Leib nicht mehr jrrdiſch 
wie zuvor / ſondern gantz himliſch und verklaͤret befim⸗ 
den werden / leuchtende wie die Sterne vom Orient | 
und die Sonne / wann alle Wolcken verſchwunden / 
ar geſehen wird. Alſo gehets hier auch zu / wann die | 
Irrdigkeit zerbrochen / zertheilet und geſondert wird / 
9 werden die drey anfahende dinge vonder todten 
Weſen allererſt offenbahrer / das todte wird verlaſſen / 
ie lebendige krafft aber koͤmpt dadurch zu ihrer voll⸗ 
ommenheit / dann ihre Verhinderung iſt abgelegt 
vorden / damit ihre Tugend in der Wuͤrckung ſich er⸗ 
veiſen kan. In ſolcher ſcheidung und Offenbahrung 
nin wird allererſt kundbar / was die drey prinaipn 
on N . nd / 
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der Weit / und zhrer Arte 


un. M h ji | E} 
ſnd 7 bavon viel Sefchmäges vorlaufft / nemlich ein 


Mercurius; ein Schwefel und ein Saltz / jedes nach 
art feines Weſens / mer dieſes nicht erachten wil/ 
wahr su ſeyn / der magfahren an das ende der Welt / 
da wird er dann alles innen werden / was ſein Un⸗ 
glaub durch. tauben Berftand nit hat begreiffen koͤn⸗ 
nen / Wer mich aber durch Schwaͤtzen ein beſſers ich, 
ren will’ der fol mich mit worten nicht allein erfärtis 


gen / ſondern die Beweiſung ſoll darneben beweißlich 
gemacht werden / dann ohne das bin ich nicht ſchul⸗ 


dig frembdezn Worten raum zu geben und glauben 
darauff zuſetzen / ſondern ich muß hierinn handlung 


in acht nehmen / wie Thomas der Zwoͤlffen einer / det 


Die demonſtration auch haben wolte / wiewol ich 
deß Thoms hier wol geſchweigẽ ſolte / Weil aber geiſt⸗ 
licher und weltlicher Unglaub durch eine Klufft un⸗ 
terſchieden / hab ich meinem Gemuͤth fein Gewiſſen 
dieſes anzuziehen vorgeſchrieben / ſintemal in Himli⸗ 


ſchen und Irrdiſchen ein groſſer Unterſcheid iſt / was 


den Glauben und das greiffliche Weſen belanget / 


wie auch dieſes in Syderiſchen und Itrrdiſchen auch 
ein Unterſcheidung zu finden / dann das Syderxiſche 


wird allein durch ſcharpffe imagination und huͤlffe 
der Arithmetica obſerviret und ergruͤndet / Das Ir⸗ 
diſche aber zu ergruͤnden / da gehoͤret zu Speculatid 


md deparatio ; durch die Speculatis geſchicht das 


vomehinen / und durch die Separatio die Lernung⸗ 


Das erſt iſt Geiſtlich dann der Geiſt deß Menſchen 


ruhet nicht / ſondern begehret mehr geiſtlich Eigen⸗ 

ſchafften aller dinge weiter zu ergruͤnden / dann ein 

jeglicher Geiſt zeucht immer feines gleichen anfich/ 

wuie ein Liebhaber / das ander aber iſt rdiſch/ dann der 
rt 
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30 
gruͤndet / was falt und Feucht / warn und trockeni 


Da lerneſt du erforfchen die dreyanfahende Din: 


wie der Beift vom Leibe abgeſondert / ſein Waſſer u 


Del von jedem ſonderlich fan geſcheiden / und jc 


materia fein Salg vom todtẽ Leichnam außgezog 


und wiederumb ein Geiſt darauß gemacht wird / a 
wie dieſe drey demnach abermals conjungirt / 
durch das Fewer wiederumb in ein Leib koͤnnen 
bracht werden / Darzu wird erlernet / wiejedesn:. 
feiner feparation , und hernacher in abermahlich 
conjundtion gu alld an feinen ort / darzu eg dieniid 
nuͤtzlich und wol koͤnnen gebraucht werden / meld: 
ohne dieſe Mittel ſonſten nicht geſchehen kan / Din 
zuvor in der erſten Schoͤpffung iſt der Menſch ir 
diſch / terteſtriſch und grob / Aber. wann durch de 
Todt Seel / Geiſt und Leib geſondert werden / ini 
Erde verfaulet / und wann der Hoͤchſte fein Serit: 


wird halten / wiederumb aufferſtehen wird / das .e 


Seel und Geiſt zuſamenkomen / nach dem Glaub 
und der Schrifft / ſo wird der Leib nicht mehr jndſ 
wie zuvor / ſondern gantz himliſch und verklaͤret befur 


den werden / leuchtende wie die Sterne vom Driat 


und die Sonne / wann alle Wolcken verſchwunden 
klar geſehen wird. Alſo gehets hier auch zu / wanndi 
Irrdigkeit zerbrochen / zertheilet und geſondert wir 
ſo werden die drey anfahende dinge von dem todten 
Weſen allererſt offenbahret / das todre wird verlaſen / 


die lebendige krafft aber koͤmpt dadurch zu ihrer voll⸗ 
kommenheit / dann ihre Verhinderung iſt abgelegt 


worden / damit ihre Tugend in der Wuͤrckungſich er⸗ 
weiſen kan. In ſolcher ſcheidung und Offenbahrung 


.. / 


min wird allererſt kundbar / was die drey principi 


A 
J \ \ 
\ - 


der Weit / und ihrer Artzney. 


find / Davon viel Befchrwäges vorlaufft / nemlich ein 


Mercurius; ein Schwefel und ein Saltz / jedesnach 
art feines Weſens / wer dieſes nicht erachten wil / 
wahr zu ſeyn / der mag fahren an das ende der Welt / 


da wird er dann alles innen werden / was ſein Un⸗ 


glaub durch tauben Verſtand nit hat begreiffen koͤn⸗ 
nen / wer mich aber durch Schwaͤtzen ein beſſers leh⸗ 
ren will / der ſoll mich mie worten nicht allein erfaͤtti⸗ 
gen / ſondern die Beweiſung ſoll darneben beweißlich 


gemacht werden / dann ohne dag bin ich nicht ſchu⸗ 


dig frembden Worten raum zu geben und glauben 
darauff zuſezen / ſondern ich muß hierinn handlung 


in acht nehmen / wie Thomas der Zwölffeneiner/dee 


Die demonſtration auch haben wolte / wiewol ich 


deß Thoms hier wol geſchweigẽ ſolte / Weil aber geiſt - | 


Ticher und weltlicher Unglaub durch eine Klufft un, 
terſchieden / hab ich meinem Gemuͤth fein Gewiſſen 


— 


dieſes anzuziehen voͤrgeſchrieben / ſintemal in Himl 


ſchen und Irꝛdiſchen ein groſſer Unterſcheid iftwas 


den Glauben und das. greiffliche Weſen belanget / 


wie auch dieſes m Syderiſchen und Itrdiſchen auch 
ein Unterſcheidung zu finden / dann das Syderiſche 


wird allein duch ſcharpffe ĩmagination und huͤlffe 
der Arichrhetica obfervirerund ergruͤndet Das Ir⸗ 
diſche aber zu ergruͤnden / da gehöret gu Speculatid 
imd Separdtio ; durch die Speculatio gefchicht das 
vornehmen / und durch die Separatio die Lernung⸗ 
Das erftift Geiſtlich / dann der Geiſt deg Menfchen 
ruhet nicht / ſondern begehret mehr geiſtlich Eigen⸗ 
ſchafften aller dinge weiter zu ergruͤnden / dann ein 
jeglicher Geiſt zeucht immer ſeines gleichen an ſich / 
wi ein Liebhaber / das ander aber iſt jrrdiſch / dann der 
nn tu le 

if u 


i 
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1 WVon der groſſen Heimlichteit 
Wiſche Leib ſcheidet durch die Handgriffe Den jr: 
ſchen Leib von den geiftlichen voneinander / dar: 
eins für dem andern fan erkannt werden. Weil da 
die Seele in beyden gewiß warhafftig ſich erweiſet 
iſt fie auch warhafftig in allen / dann fiebinver:: 
Himmliſche und Irrdiſche sufamen wie ein Bar 
wann aber das Himliſche und Irrdiſche geſcheid 
on ne die —— —53 — au De | 
muß / fo haft du fie alle drey bloß allein jedes geſonde 
und gefangen / die nach rechter Erfändnuß und?: 
fammenfegung einen folchen triumpkitenden ı: 
clarificirenden Leib wiederumb geben koͤnen / weld 
in viel tauſentfaͤltiger Verbeſſerung wird befunk: 
werden / weil das groͤbſte vom Irrdiſchen abgelır 
worden und verſchwunden / Dann wann Himmẽ 
und Erden durch das Fewer geſchmoltzen waden 
durch ihren Schoͤpffer / fo wird dem jrrdiſchen ni 
gröbfte durch das Server benommen / und dann durch 
ſolche Außfegung mie dem Himmliſchen Auff einen 
Stul in gleichem grad erhoͤhet/ und ebenmaͤſſige Lin 


geſetze werden/ Dann eines iſt alles durch eines g 


ſchaffen / jedes iſt alles durch einen angeordnet / Vnd 
wiewol durch DIE Suͤnde durch einen Menſchen al, 


= "RS verderbet tum Tode / ſo iſt doch foldhes alles durch 


einen Menſchen wiederumb verbeſſert und gur ge 
macht zum Leben / und verſtehe / das hiernechſt auch 
der einige Schoͤpffer durch das Fewer alles richten 


und daß auß allẽ wiederumb ein einiges werdenmuß 


Das wird nun ſeyn das Him̃liſche Wefen, dem das 


Irrdiſche gewichen > durch das Fewer / und die ewige 


BZlori und Herꝛlichteit dem Teuffel / und der Todt 
raum gelaſſen / und die Außerwehlten anſehẽ werden 


m mit 


f/ 


- 


Im 
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der Welt / und ihrer Artzney. “233 
nit Verwunderung die aroffe Majeſtät und Herr 

ch keit Gottes / welcher in einem Goͤttlichen Weſen/ 
ind in drey unterſchiedenen Perſonen / Alles in Al⸗ 
em iſt / und alles geſchaffen hat / Alſo haben die drey 


Herſonen in der Gottheit uns Kleinglaͤubigen in ih⸗ 


em unzertrennlichen Weſen vorgebildet / was ihr 


Beſchoͤpff und Ordnung iſt / ung durch ihre uner⸗ 


orſchliche Weißheit zu erkennen geben / Dann uns 
Menſchen iſts zu ſchwach / und auch ein mehrers zu 
ernen / dann Gott will Gott und Schoͤpffer bleiben / 
und wir Menſche ſollen uns an den Gaben / uns ver⸗ 


liehen / begnuͤgen laſſen / Aber hiernaͤchſt wird das je⸗ 
nige erfuͤllet werden im ſchawen / ſo durch die Prorhe⸗ 


ren und Apoſtel prophecehet / angezeigt und beſchrie⸗ 
hen / und dieſer seit auch allein im Glauben beruhet / 
Darumb ſollen wir uns jetzo begnůgen laſſen / mag 
uns durch die Natur / durch deß Schoͤpffers Erkaͤnd⸗ 


niß ſichtbar gemacht worden. Dasandereunbegreifle. 


liche / da nur der Glaube richten muß / wird hiernechſt 


im Beſchluß der Welt ende aucherfolgenGortgche 


uns allen die wahre Erkaͤndtniß / seitlicher und jrꝛdi⸗ 
ſcher Gͤter. 


Hiermit aber ſage ich alſo am letzten Ende / dz de 
fes die Gantze Kunſt und das gantze Fundament aller. 


Philoſophiſchen Rede iſt / darinnen ſteckt und geſucht 
wird das jenige / fo viel begehren / und groſſe Muͤhe / 
Fleiß und Unkoſten ſich nicht tawren laſſen / nemlich 


zu bekommen / Weißheit und Werſtand / langes Alter " 


Geſundheit und Reichthumb dieſer Welt in kurtzen 
Worten begriffen / Als Exempels weiſe: 
Erſtlich ſolt du wiſſen daß ich dir von den Ani- 
malibus ein ſolch Erempel anzeigen wil / welches 

| En Eu | ſchlecht 


ß. 


7, 


— 








4 Bon der groſſen Heimlichleit 
| Miecht und einfältig für Augen  aberinder Na 
finnung ſcharff und weirfinnig. Eine Henne feat Hl 
Ey / daſſelbige Ey wird durch dic waͤrme in ein F 
und Coagulation oder Harte gebracht / durch wei 
re Wärme gehet das Ey in eine Faͤulung / da mi 
daffelbige corzumpire / durch folche putrefacti 
nimbe dag En ein new genus an / daß ein new de 
widerumb in ihm erwecket / und einjunges Huͤnlen 
darauß geboren wird Und wann das Dunlein voll 
kommen / fo ſchlieſſen ſich die Schafen der Eyer auſſ⸗ 
reiſſen und geben ſich voneinander / daß dag Huͤnlein 
darauß kriechen fan / dieſelbige Geburt / wann fein 
ihr reiffes Alter kompt / vermehret ſie ſich weiter / und 
hringet aber ihr Geſchlecht zu fernerer vermehrung / 
Alſo hilfft immer eine Natur ihres gleichen foͤrder 
und augmentirt ſich weiter ininfinitum, 
Es iſt aber zwar das Ey nicht prima materia deß 
Hanen oder Huns / ſondern die prima materia ihres 
Fleiſches iſt die erſte Spermaoder Samen / darauf 
das Ey in ein Form eingangẽ oder worden / ſo durch 
gleichmaͤſſige Natur durch beyder Bewegung jı- 
‚  fammen getrieben und vereiniget worden« darauß 
demnach durch die Wärmedas Ey / und weiter da⸗ 
Ey abermal durch die Wärme in ein putrefadtion 
- eingangen / und ein newe Geburt offendaret / welch 
newe Geburt ihres gleichen derogeftalt immer vicl: 
fältig fortpflangenund vermehren. _ 

Alſo auch mie den Menſchen / dann es fan ein 
Menſch allein feine Geburt zu wegen bringen / es ſey 
dann ihr Same beyderley Mannes und Weibes zu⸗ 

| fammen vereinigt worden / dann nach folcher Zu 
ſſamenſetzung fan durch das nutrimentum des Leibs 
ze Bu Be ‚und 





— der Welt / und jhrer Artzney. 2% 
Ad ſtaͤte natürliche Wärme folcher beyder/ Same, 
» in Centro für eine Natur erkandt wird / ein new 
eben uͤberkommen / daß wieder Menfchen darauß 
serden / die abermals ihren Samen fortpflanken 
Snnen/ durch ſolch Mittel iſt die gantze Welt mit 


Menſchen erfuͤllet worden/ dann folcherfpermaho- u 


Ninis iſt das alleredleſte ſubtileſte Gebluͤt / weiſſer 
Eigenſchafft / darinnen der Spiritus vitalis wohnet / 
welcher durch Bewegung zuſamen getrieben wird / 
ann dann ſolcher Same in beyder Geſchlecht der 
Menſchen durch anreitzung und gebehrung der Luſt 
zugleich vereiniget werden / und die Naturen nicht 
corrumpirt oder ſonſt widerwertig ſtreiten / So wird 
ſolcher Samen dann / wie oben angezeigt / durch die 
Waͤrme im Leben erhalten / und durch den Zugang 
in Mutter Leib biß zu der Reiffe und Vollkomenheit 
geſpieſet / das wieder ein Menſch wird / ſo aber Men⸗ 
ſchen vermehren kan / Und das ſey von der animali⸗ 
ſchen ſpermatiſchen Materia geſagt. 

Der vegetabiliſche Same iſt minmehr auch greiff⸗ 
lich und ſichtbar gemacht worden / welcher von jedem 
Geſchlechte deß Krauts oder Fruͤchte geſondert / und 
in die Erde zur Vermehrung fort gepflantzet wird / 
welcher Same dan anfänglich in der Erden verfau⸗ 
len muß / und dann durch mittelmaͤſſige Feuchte ge⸗ 

ſpeiſet wird / biß ſolcher vegetabiliſche Same wide⸗ 
rumb durch bequeme warme Lufft ſeine gleichmaͤſſige 
art zur vollkomenheit gebracht har / Alſo werden alle 
Vegetabilia durch ihren Samen vermehret / und bey 
ihrem Geſchlecht erhaltẽ / darauß aber anfaͤnglich der 
vegetabiliſche Same worden / iſt ein anders / nemlich 
ein geiſtliches Weſe / oder ein ſyderiſche Einflieſſung / 
J | re Su | davon 


N ö I 









26. VBon der groffen Hetmlichteie 
davon die Erde eineimagınatıon uͤberlommen / u 
mit einer Materia ſchwanger wird / darauß du: 
huͤlff der Element etwas werden muß / Welcher fon 
nun eines: Samens das. Erdreich nach feiner: 
und Gelegenheit deß Himmels. /der impreffion na: 
am beften begirig wird / diefelbe Form nimbt fie du 
am erſten an / und machet cin Geſchlecht daram 
welches feinen. greifflichen Samen zu weiterer De 
mehrung in feiner Gebaͤrung mitbringet / darauß dx 
Menſch weiter ein Kuͤnſtler werden kan / dann ii: 
Menſch vermag fo weit nicht / das zu thun / wiet: | 
Natur durch einflieſſung von oben herab / einenn 
‚wen. Samen zu formiren / ſondern nur den formt: 
en. Samen zu vermehren. 

Von den Metallen und Mineralien berichte ich 
dich alſo / daß ein einiges allmaͤchtiges Weſenif/ ſo 
von ewigkeit her ruͤhret / und ig in. ewigkeit bleibet / 
welches ein. Schoͤpffer iſt Himmels und der Erden/ 
Nemlich die ewige Gottheit in drey unterſchiedenen 

doch unzertrennten Perſonen / welche drey Perſonen 
in der Gottheit ein vollkommenes goͤttliches Weſen 
iſt / wie vorgemeldet / und ob ich ſchon bekenne ſolche 
drey Perſonen / fo bekenne ich doch undiſt nicht mch: 
daun ein einiger GOtt in einem Weſen / Alſo nun 
ſag ich dieſes nur zum Fuͤrbilde deß erſten Samens 
der drey anfahenden dinge / das der erſte Anfang def 
Samens Mesallen zu gebehren / in der Erden gewir⸗ 
cket wird / durch die impreſſion und influentz ſyderi⸗ 
ſcher Eigenſchafft / Die. gehet von dem. ohern in das 
onuntere / als inden bauch der Erden / und wuͤrcket für 
und fuͤr Wärme darinnen mit huͤlff der Elementen / 
dann ſie muͤſſen beyde beyſamen ſeyn / das fer 





gibt 
Vo ,” 


der Welt / und ihrer Artzney. u7 
ibt die Einbildung / das die Erde zuder Empfaͤng _ 
uß geſchickt und Schwanger wird / die Elementa 
ehren umd fpeifen folche Frucht / und bringen ſie fort 
urch flätige warme Eigenſchafft biß zu der Volle 
sinenbeit/ das jrrdiſche Weſen gibt darzu die Form / 
liſo wird anfänglich der imeralifcheuttntinerafifche 
ʒamen gewircket / nemblich anf einer ſyderiſchen 
inbildung / Elementariſchen wirckung und jrrdi⸗ 
hen Form / dag ſyderiſche iſt himliſch das Elemene 
riſche geiſtlich / und das Irrdiſche jrrdiſch oder leib⸗ 
ch/ die drey num machen auß ihrem Centro das er⸗ 
e Weſen des Metalliſchen Samens / welches dem - 
ach, die Philofophi weiter ergruͤndet haben / daß 
uß dieſem Weſen eine Form der Metall iſchen Mar 
rin worden / begreifflich von dreyen zufam̃en geſett / 
ls einem meralfifchen Schwefei himmliſch / einem 
aetalliſchen Mercurio geiſtlich / und einem metalli⸗ 
hen Safe leiblich / welches durch auſſſchlie ſung 
er Metallen gefunden wird / dann die Metallen und 
Aineralia muͤſſen wiederumb durch wineralia zere 
rochen und auffgeſchloſſen werden / denn die minee 
alia find eben dep Gebluͤts / der Eigenſchafft / und 
er Natur / ſo die Metallen auch find / allein daß fie 
och nicht genug gezeitiget find zu der Coagulation 
ınd mögen fir unreiffe Metallen erfande werden / 
ieweil in ihnen der Geiſt eben ſo maͤchtig metalliſch 
efunden wird / als inden vollkommenen Metallen/ 
Dann Metallen koͤnnen zerbroche 
ien leichtlich gemacht werden u 
alien ‚werden Artznehen bereicee/ 
en und verändern fönnen 7 daß s 
en / das geſchicht nun / wann der 


| 


die Elementa außgefocht imd gezeitiger / Uñ durch die 


gebrachtwerden in ihren erſten anfang / fo wird füeh der). 


erſte materia / ſo aller Welt offenbar für augen ligt / und dot 
von den wenigſten erkandt / und dazu an allen orten ſichtbar 


Centrum von ſeiner Form abgeſchieden / und von dieſen 


I} 


Leib gefcheiden / und wieder rein vereiniger werde 


zu erlangen Gefundheit / langes Leben / Alter / Weißhen 


als Vatter / Sohn und H. Geiſt in einer Gottheit / lehre uns 
Wwoarhafftig erkennen / feine Wunder und groſſe Thaten mic 


238 Von der groſſen Heimlichfeie u 


Wann dann die übrige Irrdigkeit weggeſchafft, 
folger die vollkommene Geburt und die vollkomm 
Zeitigung durch waͤrme das ihre su vollbringen / w 
cher Geiſt / welche Seel und weicher Leib anfängı:: 
in ihrer erſten Sperma ein himliſches Waſſer gen. 
ſen / welches dieſe drey gebohren und auf meld: 
dreyen ein metalliſcher Schwefel / ein metalliſch 
Queckſilber /umd ein metalliſches Saltz worden /d 
haben in ihrer Zuſamenſetzung einen vollſtaͤndigen 
ſichtbaren / greifflichen Leib gemacht / erſtlich eint 
Mineraliſchen / und darnach einen Metaliſchen 
durch die ſyderiſche Einbildung angefangen / durch 





jrrdiſche ſubſtantz foͤrmlich uñ matexialiſch gemacht. 
Wann nun ſolche eib der Mineralien oder Met allen zur? 





liſche Sperma erzeigen und offenbahren geiſtlich / daß ein j:: 
diſches auß dem Geiſtlichen werden muß / durch die Copu- 
lation und Zuſammenfuͤgung der Seele / welches dasmi⸗⸗ 
telband iſt ihrer Vereinigung / ein Artzney darauß zumachẽ 


Verſtandt und Reichthumb in dieſem vergaͤnglichen fterb- 
lichen Leben / das iſt dann der rechte wahre Sperma der Phi. 
loſophen / von ihnen lange geſucht / und nicht erkandt wor⸗ 
den / und das Liecht von vielen zuſehen begehrt / und eben ti: 





gefunden wird / nemlich Mercurius, Schwefel und Sale, 
und ein mineralifch A oder metaflifcher Liquor, als dus 


drey anfahenden gemacht worden. 
Der Himmliſche Argt/ der ewige Schöpffer und uner- 
forſchlicheBrunn der Gnaden / und Batter aller Weißheit / 





ſchuldi⸗ 


° der Welt /und ihrer Artzney. 2119 - 
iger Dandbarfeit gegen folche unverdiente Woltha. 
nd mache uns zureichen Miterben feiner ewigweren · 
uͤter / Daß mir nach zeitlicher Offenbahrung / auch die 
che Schaͤtze mit rechtem Liecht fuchen/ erfennen/ und 
ich mit allen Außerwehlten beſitzen mögen / da die 
und unaußfprechliche Herrlichteit fein Haben 

welches allein durch den glauben an den Geelige 
a erlangt wird / gu bepelfungfeiner Seühte/ auch 
Y 


af 
u 


| 


yı 


x 
Das wird Mercũrius wohl gewahr / 

ann wann Venus beginnt zu raſen / 
So macht fie graufam viel Hafen. 

rumb Marg bewahr mit deinem Schtyerdt / 
Dep Venus nicht jur Garegwerd, |. Dr 


” | Von ber groffen deimlichtkeit . 
| a De Philofophus fpricht alfe : 


Sonn) ein Königdiefer We 
| Die Lunadein Geſchlaͤcht erhaͤlt/ 

"I  Mercurius copulirt euch fix/ 

Ohn Venus Gunſt ſchaft jralls nich 

Welch. Martem hat zum Mann erkorn / 

Jovis Genad ſeynicht verlorn / 
Damit Saturnug alt und Greiß _ 
In vielen Farben ſich erweiß/ 
Bon ſchwartz auff weiß / von weiß zu roht/ 
Auff Steltzen ſteigt er in den Todız 
NVVnd laͤufft gerad ing Leben zu⸗ 
Dann hat er Fried und gute Ruh. 

Ruff grüne Fraw / ach lieber Sohn, / 

Antimonium hilff mir Beyſtand thun/ 

Vnd edles Saltz / hiiff mir doch wehren. 

Daß mich die Wuͤrmer nicht verzehren. 

oo #N1GM:A 

ur Bücher hat ung augericht — — 
DD Meofesallein durch Gortes Gedicht/ 

Die: weniger Zahl ſein Buͤchern folgt / 

Was da gebotten iſt ſeim Voick 

Drey Patriarchen ſtumm / 

¶ Erklaͤrens mit in einer Summ / 

Ein Zeuge rede mit hoͤchſter ftimm /⸗· 
3 Wer gar nichtg gilt / iſt leer im ſinn / 
Fuͤnfftzig iſt mehr denn fuͤnff die Zahl / 
Und ſind doch nur zween uͤberal / 

Taufend beſchlieſſens End zugleich / 
Berg verſteht / der iſt gant reich / 
Fuͤnff ding im Leben ſolches offenbahren/ 





— 
—* 


Und 


LÜ 
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der Welt / und ihrer Argnens 


Ind fünff im Todedabepauchwaren/ / 


re die fprechn das Vrtheil auß / | 
Nas einig allein richt nur den ſtrauß. 
‚-VITRI | 


IOLUM . 


IE Venus Keb mach dir ein Stein / 
Und treib daraͤuß den Geiſt allein / 


h / dick und truͤb / gleich wie in Blut / 


So Martem gar zerbrechen thut - 
rauß mach wieder einen Stein / 
Zleich wie zuvor gar uͤberei : |‘ 


8 


rinn ſteckt Kunſt und Wunder groß / 


u kleiden die weiß Luna bloyß 
kan ohn ihn auch nichts mehr ſchaffen / 
Dasmacht Mercukium gar zum Affen. 
nuſt du die Sache recht beſtellen / 


So werden fie das lürtheilfelen. 
-ANTIMONIU 


Llein auß mir kanſt du nichts machen / 
So dienet zu metalliſchen Sachen / 
tz nur das zu / das ich puralt) __  - 
Und mach Mercurium zu eim Oel / 
+ Märtem mit dem Adler ſtreiten ⸗ 
Sein und dann zu beyden ſeiten / 

ertrag werd auffgericht / 


\ 


{ 


aß ein Detnagiwer A 
o beweiß ich dann / auff das man ſicht / 


zie ich die Luna kan bezwingen/ 


Daf manauiß Sttber Gohtanbringen. 
- SULPHUR Vulgare. 


S bin ein (aitrer brennend Fewer / 
Komm auß Bergen ungehewer / 
detall thu ich gar gantz zerſtoͤren / 


Ihr Gfchrecht kan ich mie mir ernehren. 


— 


N 


De 


Be’ 7 Von der groffen Heimlichteit 
So ich bereitet werde fin 
Thu ich was in der Medicin / 
Mer gſetzt hat aber feinen Sinn / 
Zuhoffen uff Metall gewinn / 
Der mag in andern ſuchen ichts / 
dm mir wird finden hierzu nichts: 
Allein wer etwas wil gradirn / 
Der kan auß mir auch etwas fuͤhrn. 
 ARSENICHM 


Sein Man heiſſet Huͤttenrauch _ 


bin ein gifftiger böfer ſchmauch 
Hab mir garnichts meht anzumaſſen / 
Weil ich mein Corpus hab verlaffen/ 
. Drunt fan michniemand wieder zwingn / 
¶Daß er mich zu eim Leib wort bringen: 
Da aber ich verlier die Gifft // 
Durch Kunſt und rechte Handgriff / 
So kan ich Menſchen und Vieh euriren / 
NAuß boͤſer Kranck heit offtmals führen, 


Doch bereit mich recht / und hab gut ache/ 
2Das du haltſt mit mir gute wacht / 


Gonft bin ieh gifft/ imd bleibe EN SE 
Das anchems Hertz im Leib abſticht. 
J SA ARMONIAC: 
WAnn mir die Fluͤgel brechen ah / 
7 Und werd bereit zum Waſſerbad/ 
Mit meinem Feinde der Erden, ⸗/ 
2Seo kan ein ſolches auß mir werden / 
Daßichserbrech Metall geſtalt/ 
Und treib ſie alle mit gewalt / 
Der Tartarus muß darbey ſeyn /⸗ 
So wird drauß cin Mercurius fein / 


LT 
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der Welt / und ihrer Artzneh. 43 
r kan ich zwar nicht bringen dir / u 
en Sol und Luna find nicht in mir. 6 
SAL COMMUÜNE . . 
n Balſam bin ich wunderbar / 
Was im Adler wird gefunden klar/ 
ſteckt in mir auch gantz und gleich / 
onſt mach ich kein Metallen reich / 
n daß ich ſie allein zerrbrech / | 
urgir und ſaͤuber ihr Geſchlech  *  - 
auch auß ihr Farb und Tinctur / 
o ich fuͤß bin und garnicht ſawr / | | 
Weingeiſt mache mir angſt und weh / a 
‚a8 zeugt Autum potabile: on 
SALPETER. | | 
wunder Sal bin ich auff Erden/ | 
Meine aleicheit wird kaum gefehen werden / 
mich kan man ſchier nicht verrichten, 
Sach muß ich mic helffen ſchlichten. 
Adler mein nicht kan entrahten / 
Banıi er Metalln gedenckt zubraten / 
ein Saltz kan ohn mich nichts enden / = 
Lann fichs ſchon gar von mir wolt wenden. 
n Form iſt ſchlecht ein lauter Ey 5··· 
yarinn findſt du ein hoͤllſchen Geiſt / | 
velchen beyden die Natur /· | 
rweiſet ſich in viel Sin: 050 
Fgerabitifch thu ich mich neune. 
Die ſtarcken Weine mich wol kennen / | 
nn mich dieandern Saltz addirn/ / J 
ʒzo thu ich ſie zum Schluͤſſel fuͤhreen, 
νν dαÄ 


MO. Von den Eigenfchafften . 
" Durch meinen Beift das fie ſich rechen / 
Und al Metgllen gar gerbrechen/ s 
Das führ ich mit mir außder Erden’ 
Daß fie allzu Queckfilber werden / 
Das thut fein Kraut mehr in der Wele/ 
Die Natur hat mirs zwar zugeſtellt / 
Solch Freundſchafft und ſolch groſſe Thaten / 
VDer tauſend Menſch kans nicht erꝛathen 


+ Bon der Meiſterſchafft de 
Sieben Planeten / jhren Weſen 7 Eigen 
ſchafften / Krafft und Lauff / Auch ihren ver⸗ 
borgenen Geheimnuͤſſen und Ver⸗ 
wunderung / ·. 
Von dem Erſten und Hoͤchſten 
| Planeten h Saturno. 


| komm vom höchften Himmel her / 














Und ſcheine oben weit undfer / 
XDaß man mich kaum erkennen kan / 
AIm Sinn bin ich ein Wunderman? 

Hab gar ein Melancholiſch art / 
Dabvon haͤb ich mein greiſſen Bart / 
Der Sambſtag ward mir zugethan / 

Wie er ſein Tram von mir bekam / 

Mein Lauff der iſt gantz Circkelring/ 
Deaenſelbn in dreiſſig Jahren volbring / 
Fuͤnff Tag / ſechs ſtund gehoͤrn auch darzu / 
Noch kan ich haben keine Ruh / 

Der Steinbock und der Waſſerman / 
Die zween ſind mein Vnterthan / 
Ein ſchoͤn SRAmAr n ſtein klar undhell / 
BGab mir mein Engl Orırmıan - St 
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Br 
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Da Sieben plenetmm⸗ 
ſitz und rechne tag und nacht / 
Bie ich viel Gut bekommen mag / 
thun die alten Geitzigen gleich / 
)ie nimmer koͤnnen werden reich / 
mb heiſt mein Kunſt Aſtronomey / 
u rechnen was fir Farb ich ſey/ 
findft du ſchwartz / weiß / gelbund voch / 
zeſtehn aber nicht in der noth. 
n Geiſt iſt ſuͤß / kalt wie ein Eiß / 
n rauben / ſtehlen hab ich preiß. 
zbunden aber wird der Geiſt/ 
o thu ich auch was ich verheiß / 
zaͤhmen / endern / und auch binden / 
)as ſonſten alles bleibt dahinden. 
5 die Tugendreich ſolchs lehrt / 
Bie ich im Alter ward befehrt/ 
n Steltzen warff ich non mir weg / 
Jap ich ohn ſie gieng meinen weg / 
loches Del damals drauß war⸗ 
er extractionem öffenbat/ 
illirt darnach gantz lauter heil) 
)a8 band Mercurium bald und ſchnell / 
fix und ſtandhafft ſeinen Geiſt / 
leich wie das feine Silber weiß / 
ſolchs zu einem Pulver war / 
ntgangen aller ſorg und gfahr / 
h nimb dir gantz und gar zu fin) ⸗/ 
)aß Fein gemeines Biey ich bin / 
dern viel einer andern art / 
Vie dir mein Büchlein offenbart / 
eit auß einem Mineral / 
techneftdu recht/ ri du die a 


u. 


u40 Von den Eigenfchafkeeit 
Zu probim bin erkoren ich 
er mich beſteht / behelt den ſtich / 
Und kan den Himmel nicht erlangen/ 
Davon ich zwar bin außgegangen/ 
Ich citir das flüchtig all zurecht / 
Das danck mir alten kreiſen Knecht/ 
Unfiren Metalln bin ich ein todt / 
VuUnd fuͤhre ſie in angſt und noth / 
Aber wer mich recht ſucht und kennt / 
Geb ich genug biß an ſein End. 
. Rein Senfe ſcharff / hewt alles ab/ 
Hiermit fag ich der Welt ſchabab. 
Bon an ander Planeten 
3 Örsein macht ich viel Leut gelchre/ 
Daher man für ein GOit mich ehrt / 
| AP Und fortvertichden Donnerstag - 
W Er andern ich geehret ward / 
Den Tag ich ſtetigs noch erweh// 
Mein Engel heiſt TAMRIEBI, 
An meinem Hoff habich viel deut / 
Sao all von mir begehrn außbeut / 
Zur haltung ihr Hauß / Hoff und Tiſch / 
Mein Unterthan ſind Schuͤtz und Fiſch. 
Recht ſprech ich Reich und Atinn ſententz/ 





Wauaann ich ſit in der Andientz - 


Drumb mir der Scepter zwar gebührt/ 
. Ruerorıca mein Zunge führe / 
Und fee mir auff ein Lorbeer⸗krantz/ 
Geziert mie Roſen gar und gantz / 
Darzu ein ſchoͤne guͤldene Kron / 
VWVderſatzt mit dem edlen Torasinn 
— N ! Damit 








Her Eichen Yianeriit- - 447 
mit man fiht / daß ich ein Herr⸗ 
Die 8 pzs verlaͤßt mich nimmermehr / 
kleide / weiß / gelb und blauu;— 
In Winters zeiten auch wol graw / 
in Reyß versicht ich alſo gſchwind / | 
zn zwoͤlff Jahren mein Lauff wobring· . 
r da iſt fern und weit befand / — 
der findt mein Schatz in Engelland/ en 
muß ich fahren uͤber Mer °— — — 
Yas Waſſer iſt geſaltzen ſehr. | 
m Geiſt / mein Seel/ und auch mein beln⸗ 
kuͤnſtlich ſubtil voneinander ſcheid / 
zfuͤg ſie wieder gar in ein/ | 
Rach fie gu einem Pulver klein/ 
rmiſche recht nachdem Gewicht, 
Indern Metallen recht sugericht/ 
wirſt du dann befinden recht / | 
Daß ichein Herr/ und nicht ein Knecht/ | 
ndern alles gleich mit vermag, / 
Was Gott unds Gluͤck vergönnerhat, 
umb hatte Jovem techeimehn? / 
Fr kan dir En seien. 
Don! dem m rien Planeten 


8X id 7 * *— Hund? , 
Mit meinen langen Spiefe hoch⸗ 
Om, manchen Krieg, Tieff auff und nieder⸗ 
Darnach auch fam zu hauſe wieder⸗ 
achte min⸗ ein gute Beut / | | 
Da kohren michialle Kriegesleut / en 
einen Hanptmanttindas Feld / J 
Von mir wolt jederman Da Da⸗ 
ij > 


148 Von den Eigenſchafften 
Das brachte mir gar manchen ſtrauß / 
Groß gluͤck und unglück fund ich auß / 
Da SAMuer der Engel.gut/ / 
Mich damals nicht gehabt in hut / 
Ich were lang in todt gerahten / 
Und geben einen Hellebraten / 
Aber ich ſag noch lob und danck 
Meim GEOtt / der mir den Engel ſand / 
Und ob gleich Widder / Scorpion / | 
Inm Kriege find mein Unterthan / 
So haben fie doch manchen ariff/ 

Im Zuge wider michgericht/ 

Undda fie mir nicht wern entgangen / 
Ich wolt fie an die Baͤum lan hangen / 
Mein Schwert iſt eitel lauter ſtahl/ 

Und blinckt wie ein Rubin ſo klar / 


Der auch darinn verſetzet iſt / 


Daſſelb gar manchen Mann aufffriſt / 
Dringt durch maͤnnlich und unverzagt / 
Durchauß nach feinem Menſchen fragt. 
| oe frieensgei bin ich nicht froh / 
ein Tugend heißt Fortiruno, 
Wann ich bracht werd umb Leib und Schn/ 
So will ich allmein Guͤter gebn 
- Meiner Sram Königin hochgeborn/ 
Venus gang milde außerkorn - 
Die mag folchs ferner thun verehrn/ 
Wen ſies am liebſten will zukehrn / 
Mein edelſt Kleid das iſt ganßz roch/ 
Wie Purpurfarb bekledet hoch 
VMDarauß wird eine Arkeney/ ; - 
Bereitet zu viel ſachen frey⸗ 


Doch 





Der Eichen Planeten Br) J 
och ich allein tan nichts verꝛichten. 
Wann mein Geſelln nicht bey mir pflichten / 


ann unſer mehr muß ſeyn zuhaufgſf 
In zwey Jahren ich meinen fa | 
inglich vollendund thu vollführen/ 
Ehe ich das End kan abſolvireen. 
feinen Dinſtag hab ich macht / 
Daß mancher Renſche gar nicht acht / 
in Fluͤgel find mir angeborn / N 
Sie werden mir dann außerkorn / Bu 
aß ich mit fahrin Lufft und Wind / 
Da die Berge am hoͤchſten ſind / 
ch da der Himmel hat ein End/ 
Und mich denn wieder nieder ſennl / 
ach auß mir gleich ein Wind und Geiſt / 
Der Venus mich gaͤntzlich verheiß / 
ann wirſt du ſehn obs ſey erlogen / 
Daß SolundLunafind betrogen / 
och muß ich ſeyn ſtandhafft gemacht / 
Soll ich vollfuͤhren meinen Pracht. 
Von dem vierdten Planeten 
u SOLE oo. 
Jegantze Welt mit meinem Schein / 
FIN Gebich leuchtung allein gemein / | 
Beyd boͤß und fromb die blick ichann . 
nd fehe feine Perſon an / 
ein Lauff ich alſo bald verricht / u 
Drumbman ſolchs gar kan ſehen nicht / 
dreyhundert ſechtzig und fuͤnff tag / 
In ſolchen gar vollbringen mag. 
ſch kan wol werdn auß meinen Kleid / 
Ein Waffer herzlich zubereit / U 
u) Bez 


290 Von Cigenfrhafften 
Dasingarfurggeringerflund/ / 
Manchn Menfchen mac; frifch. md gefund/- 
Der Schlüffel alle Heimlichkeit / | 
An mir allein gaͤntzlich nur leid/ 
Der mir auß Gottes Gnad Gewalt / 
Vom Engel Mıc m Aus zugeſtalt/ 
Mein Kunſt ghoͤrt zur GRAMMATICA, 
Uß recht im Buch / ſo ſindſt dus da/ 
Dann wirft du mir wahr muͤſſen geben / 
Daß Jus rınıa nochiftamechen/ 
Und jederzeit noch ſchwebet oben/ 
Wiewol fie offtmals wird betrogen / 
Mein Sohne führe ein Carbunckelſtein / 
So nicht jederman iſt gemein/ 
Wenn ich Rath halt mit Potentaten / 
Iſt mir der Sontag ſtets gerathen. 
Loͤfe auff meinen kranke — 
Und darauß ein Mercurium treib / 
Und gib ihm zu des Weibes Blut / 
Davon ich ſelbſten hab mein Gut⸗ 
Speiß uns beyde mit Saltz gantz recht/ 
Die zugehoͤrt meinem Geſchlecht / 
So wirſt du finden in deim fin / 
Obiich nicht rechter König bin. 
O Mohn / es iſt mein hoͤchſte Bitt / 
Daß du mich wolſt verlaffenniche; W 
Weil Venus ſchon iſt auff dem Plan 
Dein zier und ſchmuck zu ziehen an ⸗ 
Wiewol wir beyde ſaͤmptlich gleich 
Bon ihr geziert und worden reich/ 
Dem dencke nach gantz fleiſſig ſtet/ 
2. Dastafichdir hiergum Baier, 
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Drer Sieben Planeten — a 
Don dem fünfften Planeten. 
8 VENERE 


Er N enus⸗ Stern mein Nahme heiſtt / 
| Mein Wirefungich fierigbemeiß 
Bey denen / ſo findmeine Kind’. — 
ünd gſchoſſen von meim Sohne blind / 
Der Cupidoanfangs ward genandt // J 
Sein Pfeil fliegen in alle Land / — — 
Das zeigen Mann und Weiber zwa / 
So ſich der Lieb ergeben ga - 
Die Muſic iſt mein freye Kunſt / 
Die ich regier durch Liebes Brunſt / 
Mit Seyrenfpiel beweiß ich dsa / F 
Drumb heiſt mein Tugend Charta» 
Ich ſpeiß mich gern mie gutem Wein / 
Und muß ſtetigs in freuden ſeyn / 
All kurtzweil ſo man kan erdencke n / F 
In me inem Hoff gehn all in ſchwencken. 
Mein himmliſch Hauß iſt Wag und Stier /⸗ 
Die ich mit in meim Wapen fuͤhr / 
Mein Lauff am hohen Firmament / 0° 
In dreyhundert fuͤnfftzig rag vollendt / 
ANaAED mein Engel iſt / 
Der mich bewahrt fuͤr aller Liſt / 
Hat mir geſchenckt ein Edlen⸗ſtein / 
So da Schmaragd heiſt in gemeiy — 
Durchſichtig / gruͤn / lieblich von glanky 
Bin ich von Farben gar und gantz/ WB 
Doch ſtickt in mir ein rother Geiſt / \ 
Kein Nahmen weiß ich mie er heiſt / . 
Den ich von meinem Mann beta 7° 
- Dem ſtreitbarn Marti lobeſam / | - 
| I Doch 
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252 2 Bon Eigenfchefften 
. Doch war ich noch ein Mineral / 
Der Erden zu vergleichen garz 
Nun bin ich aber ein hitzigg Fewer / 
Ein Ertzeney kraͤfftig und thewer / 
Dazu mich hat gewalt gebracht / 
Daß ich erlangt ein newe Krafft / 
Den Athem / fo ich blaß mit macht / 
Wann davon trincekt der alte Drach / 
So geb ich ihm ein newe Seel / 
Und werde gar ein herrlichs Oel / 
Darauf ein Tinetur wird bereit / 
Mir ſeines gleichen hoch befletdts 
So ferben kan das weiß in roth / 
Solch fixes Pulver hilfft in noth / 
Mein Braͤutgam iſt die klare Sonn / 
 .. Davon befombich Freud un Wom /⸗ 
Und er von mir hinwiderumb / — 
ESraͤrck/macht und krafft / und auch Reichthum 
Solch Erb und Gut bekombt mein Schnz 
Lind bulet mit dem kalten Mohn/ 
Er waͤrmt der Luna ihren Leib / 
Uff daß da ſchwanger wird das Weib 
Und hinderlaſſen kan ein Zucht / 
Mit viel unzahlbar guter Frucht / 
Der tauſend wirds nicht würdig ſeyn / 
Was in mir ſtickt für groß geheim / 
Das hier zu guter Nacht ich ſag / 
Der Freytag har ſein eigen Tags / 
Drumb laſt Tram Venusnurpaflirens ⸗ 
Sie kan dich noch in Reichthumb fuͤhren. 





Von 











Der Sieben! Planeten, 53 
VWon dem —28 Planeten | 
5.MERCURIO 
En Mitwochn smar habich erkorn / 
öWie ich anfaͤnglich war geborn / 
Gab bald der Erden gute Nacht / 
Und nach eim hoͤhern Stande tracht / 
rließ ſie damals gantz und gar / 
Ob gleich dieſelb mein Mutter war/ 
d ſuchte Freundſchafft in der Lufft⸗ 
Flog bald davon durch Wind und Dufft/, 
Farben / ſo ſind in der Wer 
Mein Mutter har mir zugeſtellt/ | 
rumb gab mir Raphael ein Cryſtall⸗ 
Daranf au machen was ich woll / 
Zeit ſolche nimbt all Farben anz 
So mannichr all erzehlen kan /⸗·⸗ 
ungfraw und Zwilling habeng vollfuͤhrt / _ 
Daß die Cryſtall ccagulit 1 
aphael gabe aber macht /⸗/ = 
Mich wieder in Mercurium bracht / 
dalt und warm iſt allesinmit/ 
Ich ſteh / lauff auch bald hin und her / 
Bin gar ein abentheurlich Mann / | 
Daß man mich nicht außrechnen kan⸗ 
Dann wie ich hielt ein Diſeiplin/ 
Arithmetic war der Schuler mein/ | 
Deralifein Kunſt von mir nur haa / 
Empfangen durch Gottes Genad/ 
Mein sang verricht ich auff der fahrt - 
In dreyhundert fuͤnfftig und acht fa / 
Und wann die Welt wer noch fomweitz. - - 
Mit vielen Kuͤnſten zubereit / | . 
(u °-..66 
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234 u Don Eigenfchafften 
Se wird fein Menſch den groffen Stein” 
Machen ich muß auch daben ſeyn / 
Verſteh / du ſeyſt Herr oder Knecht / 
Merck auff/ vernimb mein Red jetzt recht / 
Und hab wol acht auff meinen ſinn / 
Gemein Queckſilber ich nicht bin / 
Geborn von einer edlen art / 
Ehe ich zu einem Adler ward / 
Jetzt hab ich Fluͤgel wunderbar / = 
An Haͤnd und Fuͤſſen / Haͤupt und Haar / 
Darzu auch an meim gantzen Leib / 
Bin ich mit Federn gantz bekleidt. 
Da nun ein Menſche wer ſo klun / 
Der mit Verſtand und gutem fug/ 
Verſchaffen koͤndt mir abzuſchieſſen / 
Der wird mein trefflich wol genieflenz 
Und haben koͤndt mehr Gut und Geld, 
Als glauben möcht die sange Weltz 
Biel Seuche aber diefe Schiff 
Verſpotten / werden wiſſen nicht 
Was Anfang / Mittel oder End / 
Ehe ſie erfahrn/ was ich vollend. 
Ich will mich nun auffſchwingen thun / 
Bon hinnen in den hoͤchſten Thron, 
Und wider fleigen zu der Hellen - 
Zumeinenandernfechs Geſellen ⸗ 


I Will zuſehn / wies eim jeden geht / 


Ob er auch Froſt und Hit beſteht / 

Auch ob fie mich treulich wollen pflichten / 
Das ich das hoͤchſte kan verrichten / 

Und da mich dann der König bhelt / 
So bleibt er Herr der gantzen Ws / 


a 


‘ 
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Der Sieben Plageden.. . 5 
as fanRuperto auch gelingen/ 
Drumb magſt du wol das Credo fingen. 

Von dem ſiebenden Planeten 
LUN ‘ 


G Zn Ä 
LI Ann ichniche wär ein Weiblich bild 
xX Dem König zugethan fomild/ 
Waowolt doch bleiben fein Geſchlecht· 
Daß ich erhalten muß ſo recht. u 
Bein kalter Leib tk wunderbar? | 
Den mirerwärme der König law. 
)arzu Venus anreitzung gab/ — 
Daß ich erſtlich mein Wille drein gab⸗ 
zabriel mir verkuͤndigung that / | 
Daß ich dem König verlobee ward, ⸗/ 
Ind brachtemir ein Stein fo thewer / 
In Gold gefaße/ war ein Saphier/ 
Durchfichtig blaw / von farb geziert / 
Deß Königs wegen mir verehrt/ 
Und fagt mir bey der Trewe mein ⸗ 
Daß ich des Königs Weib ſolt kun“ 
Darauff ſolt ich mich reſolviren / 
In all ſein Gut wolt er mich führenz 
Mein beſte Kunſt die brauch ich da/ 
Weiche heiſſt DRALECICA, 
Und red wie einem Weib gebuͤrt / 
PrunentrAa mich inſtituirt/ 
Verhieß ihm zwar mein edlen Leib / 
Biß uns der Top von einander ſcheid / 
Und ich vollbracht mein Lauff gar hab / 
Geſchicht in zwantzig fieben tag 
Sieben ſtund und zwantzig drey Minut / 
Den Circkel gantz durchlauff ſo gut / 






Frlieg ich gleich durch das dirmament/ 


136 Bon Eigenſchaffterr 
Snnennsehn Jahrn off dem an 
Dann fah ichs wieder vffs newe anz. 
Und wann ichs rechne umb und umb/ 
So komb ich all Monat rumb / 
Mein Seel / mein Geiſt und meinen feib/ 
Hab ich meim König zugeeignt / 
Daſſelb vff einen Montag war/ 
Wie ich ihm zugeſaget gar/ 
Dem Menſchen bring ich groſſe Krafft / 
So ich patabile werd gemacht / 
Bin innen blaw / und auſſen weiß / 
Wann ich erlang den firen Preiß / 
So kleidet mich Venus zu hand/ 
In Schaarlach und ſchoͤn purpur Gwand / 
Das ſie doch von dem Marti hat / 
Erlangt / durch Bitt und groſſe Gnad / 
Und fo man Spießglaß wolte fragen/ 
So würd der Sulphur auch was ſagen. 
Hiemit nun ſcheide ieh von hinnen ⸗ 
Ein ander mag auch etwas finden 
Zuletzt macht man, doch dag Gelack / 
Exitus Ada probat. oo. 
Das ift flerigg geweßt mein Rem 
Bey tag und auchben Mondes ſchein. 





Endlich findſichs doch alls am end. 
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Ey iſt nicht prima materia des Hanen 


ewer ſoll man Kae 3. daran iſt viel ac 
gen 


Geiſt uf Ben piefopifihen Salägibet vi@ötiac zu 
lichen Coͤrper zerleg 


ruffen 
Graufumes Thier mit viel iooo. Jungen verjagt den dh 
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richter | 
Groffe Heimlichteit der Di und re Arinch m 
Iovis ofation | &. 
Kupffer und Gruͤnf pan gibte ein vidtrio) fehr hen gradst 
g. 
| & 

zebendigen Kaids Yeimligteit iſt wenigen befandt g 
Lapidis Philoſophici primämateria 2 


Luna hat ein fixen Mercurium 


ges Gebluͤt außgetrucknet / und ihre Schmettzen durch 
das eiſerne Salt; coritgirt werden | 9 


Mann eines fehr hohen Alters mit ſchneeweiſem 
Baͤrth 14. Deſſen Vermahnung an die uͤbrigen 
Maͤnnor, Ale Renſch 
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nfchliche Vernunfft tannicht außgruͤnden / was für ‘ 
Arten auf den Microcofmo kan bereitet werden 113 
:ifterfchafft der Sieben Dlaneren 1244 
reurius regiert dietleine Welt 


.112 
tallen / ſe zerbrochen ſollen werden / iſt Salpeter ein 
accideen | \. 42 
etalliſch Schwefel / Queckſilber / Salg/mußeinvolltoms 
.\ 6 


men Corpus geben 


crocofmus was die infich Hält 1ot 


croeoſmum ſollen tunſtliebende wol verſtehen 102. 


— Ru 0 
achrichters Ampt / daß es verricht was erfolgt it 12 
yalaia iſt ein innerliche univerfalMediin ny 


uilofophi Carme | 140 
ima materiaLapidisPhilölophri  - . 64 
iliftsea wird perfcein an - 79 


uleckſilber 74. ſprohe / iſt nicht nutz inder Medicin 76° 


hat das hoͤchſte Arcanum menſchlicher Geſundheit in 


fich 6. auß dem Spießglaß zu machen / iſt von vielen 
gefucht/ aber von wenigen gefunden wordensi. mit le⸗ 


Ba Schwefel inhibirt, gibf das Sal Philöfopho- 


ran, ſo das Quärtän und ale Fieber curirt ne 
Regierung der Hitz fol man wol in acht nehmen 74 


Regierung im Menfcheniftgleich der Regierung der Mes 


tallen und Kräutern - 107 


Regulus gibt. Blumen von vielerley Garden ° \- 79 
MRoßmiſt st ein Berderder - 23 


S. a ' 
Sal hat die gaben aller drener Fixiglkeiten 8. fein Carmen ı 
Sal hatden flreitbaren Martem 3.9 
Salt der Phloföphei | | 
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a a 68 
larmoniac ift ein Schlüffel mie auffzufi chlieflen 9. 
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Salpeter hat zwey Elementain fi 
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ch | j . / 08 | 
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t | $ , 
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Schrifft der Alten ſoll man ig gifen 

Schwefel 68. Carmen 

Schwefel oͤl cödtet die Würm 

Spiritus Salis macher Gold und Silber . 

SpiritusSalis zerftört die Lunam 

Spiritus ſteckt in dem Mercurio 

Spießglaß ie feinen Heimligteiten gar fü chwerlich 

erfor 
Vide etiaim Antimonium, 

Stein der Alten waͤchſt nicht auß verbreunlichen dingen 
waͤchſt und vermehret ſich z. Iſt gemacht auß zwey 
und einem ding / das dritte haͤlt er gerbor gen 

Stein der Altenwird auß nicht⸗ anders gemachtd denn a: 
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einer Metalliſchen Wurte 

Tartari Carmen. 2. 
Venus iſt mit hberfluffiger Farb belleidet 78. der Leib ak: 
außſaͤtzig ibid. 


Venus in einern rothen Rock mit grün überjögen I: 
Veneris oration in Chaldeifcher Sprach gegen Vulcans h 
Vulcanusift des Mercurii Stockmeiſter 


W. 
BaleıSene und Erden werden per Valemum ein grei 
iches Weſen 

. Weibliche Seihledt alößte den Mercurium auß dem 

Wein hat dreyerley Saltz 5“ 

Wein und Gold wirdvor allenandern bingen geliebt 9: 
J Weinſiein Salk gehörer nicht in das Bud) der minera- 

B 9 

wenig tsmen; zu Erreichung dieſer Herrſchafft " N 
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Wiſſenſchafft und Erfahrenheit machen einen Are ya 
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